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Suhalt. 


DBertold der Zähriuger.............. 
Die Raketen des Teufels............ 


Bertold der Zähringer. 
Oper in’ zwei Aufzügen. 


Mufit von Weirelbaum. Spätere Eompofition von dem 
badiſchen Hof» Eapellmeifter Joſeph Strauß, 


= Buffenbengts ſammtl. Werte xV 1 


Berfonen 





Bertold der Fünfte, Herzog von Zähringen. 
Elementia, feine zweite Gemahlin. 
HBeinridy, Graf von Arlburg, Bertolds Freund. 
Gottlieb, ein alter Bauer. 

Bertha, feine Pflegetochter, 

Gänferich, ein Verwandter Gottliebs. 
Der Durgvogt von Zähringen. 

Aurt, Knappe des von Arlburg. 

Ritter und Lehnsleute des Herzogs. 

Leibwache und Reifige. 

Reifige des Grafen von Arlburg. 

Landleute. 


Das Stück ſpielt theils in dem Schloſſe tahringen — theils in. ſeinen Um⸗ 
gebungen. 


Die Zeit der Handlung tft das Jahr 1197. 


eran Dans. 


Erfte Böine. 


 Worgendämmerung. mr 
Man: gewahrt im Ointergrunde auf tem Gebirge bie Burg tzahringen. Ganz 
vorn auf beiden Seiten mehrere Bauernhänſer. Auf allen Bergen im Hinter⸗ 


grunde fieht man große Feuer Buennen, Biel Sandvolk verfammelt fi. 
Sottlieb kommt aus ſeiner Hütte. 


Chor. 


Die Schlachtengeichen Agmmen 
nf freien Bergeshöh’n. 
‚oft uns zuſammen, 
* Bertolds Fahnen weh 
Erx raft: fein Volk ik Krie mid, 
Bir folgen ihm zum: ‚from od - 
Goulieb. 4— J 


Laßt uns das theure Dakeeland beſchützen, 
Den Conrad ſchlagen ˖ wir außs freche Haupt. 

Er Hat dem Bi. fer altes Recht geranbt, .. '. 
D’rum wollen wir jet zul: Int berforihen. 

Wir werben den floßgen von Schwaben 


Fr Bergveriiiß anferrr —R Bu 


. ”- J 
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Ehor. 
Die Schlachtenzeichen flammen ıc. 





‚weite Spene. 
Bie Yorigen, GSänferich tommt aus Gottliebs Hüte. 
Gauſerich. 


Was iſt denn das für ein Lärm in aller Frühe? 
Ich habe noch nicht ausgeſchlafen — und Ihr wet mid 
ſchon mit dem verdammten Singen. 


Gottlieb. 


Leg’ Dich wieder in's Bett — Du tangft doch nicht 
hierher. Unſer Fürft braucht jest Männer, 


Ganſerich. 


Was — bin ich kein Mann? Habt Ihr vergeſſen, 
daß ich heirathen wit? Freilich konntet Ihr's nicht wiſſen, 
denn ich habe Euch noch Nichte davon geſagt — aber 
jegt — jetzt will ich nicht mehr Länger ſchweigen. Alfo 
Ihr Landleute, Hört, ich lade Euch Alle zu meiner Hoch⸗ 
zeit ein! Was es koſtet, das zahlt der Herr Vetter 


Gottliebl 
J Gottlieb. 
Ei! snf wen iſt Deine Wahl gefallen? 
. Sänferih.. . . . 


PR Da habt ‚Sue einmal (on aeſproher. 
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Wahl! das Hingt. Alle Bauernmäbchen im ganzen Breis- 
gan warten auf mich! 
Gottlieb. 
Dun eingebilbeter Narr ! 
Gänferich. 


Das ſprecht Ihr aus Neid! Wenn man einmal fo 
alt ifl, wie der Herr Better — da hat man freilich 
eine Wahl mehr. Nun — damit Ihr wißt — ich habe 
— — und ich hoffe, Ihr werdet Freude daran 

en. 


Gottlieb. © © — 


- 


Laß doch hören! 
Gaͤnſerich. 
Euere Pflegetochter, die ſchöne Bertha — wird das 
Glück Haken, meine Frau zu werben. 
Gottlieb. 
Kerl, biſt Du verrüdt? 
Verliebt bin ich. anſeriq. 
Gottlieb, 
Darans wird Nichts! Schlag’ Dir diefe Gedanke 


ans dem Kopf. Ä 
Sänferich. 


Der Herr Better hat ſchon hundertmal gefagt — ich 
—* ‚feinen Kopf — Tann mir alſo auch Nichts d'raus 
agen. | 


6 


’ Geitlieb. J 
Der Menſch iſt unerträglich! — 
Gãnſerich. 


Gebt Euch zufrieden, Herr Vetter. Ich habe meine 
Liebeserklaͤrung geſtern Abend im Barten argebracht: si 
Alles a Ä 


_ Gottlieb, 
Biet Bertha bat eingewilligt ohne mein Vorwiſſen? 
| Gänſerich. | 
Freilich! freilich! fie Hat überlaut gelacht. 
Gottlieb. 
Sonft Nichts ? | 
GSänferich. 


As ih um eine deutliche Erklärung bat — gab fi fie 
mir einen verlichten Badenftreich und ſprach: „Geh' 
Deiner Wege. “Es iſt alſo in fo weit Alles in Rich⸗ 
tigkeit, und der Herr Better wird jest nn Anftand 
feine Einwilligung geben. 

(Ein Baner ommt.) 


Bauer. 
Der Burgoogt wird gleich hierherlommen. 
Gottlieb. 


Der. briugt die Befehle von unferm: Sein, Diefer 
Krieg ift ſchnell und unerwartet ausgebrochen. 
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Ganſerich. 

Alſo Krieg giebt es? prrr!! Herr Vetter, jetzt willigt 
ein — ſonſt ziehe ich mit in die Schlacht — und laſſe 
mich zuſammenhauen, dann könnt Ihr Euch um einen 
andern Mann für Bertha umſehen. 


Nomanze. 


Am Abend in dem Garten 

Ward meine Liebe laut. 

Ich hab' ſie ihr vertraut 

Und kann nicht laͤnger warten. 
Gebt Bertha mir zum Weide — 
Sonſt zieh’ ih in die Schlacht — 
Dort geht man mir zu Leibe — 
Dann — Gänferid — gute Nacht! ! 
Mer darf mir Bertha nehmen ? 
Bringt mih nur nicht zur Wuth! 
Sonft fließt mein junges Blut 
Zur Erd’ in vollen Strömen. 


Heirathen oder flerben, 

Das ift mein Tebtes Wort! 
Sol Gänſerich verderben — 
Nun denn — fo jagt ihn fort. 


Bei jener Stund’ im Garten 

Schwört er fich jebt den Tod. 
Laßt ihn nicht länger warten, 
Erhöret feine Noth!! 
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Dritte Scene. 


Bie Vorigen. De Burgoogt tomnt. 
Vogt. 


Ihr eid ſchon Alle verſammelt? Bald wird das 
Zeichen tönen, das uns auf die Burg ruft. Der Herzog 
will in eigener Perſon dem Conrad von Schwaben ent- 


egenzieben. 
8 s Gottlieb. 


"Diesmal hat fih die Fehde ſchnell entzündet. 


Vogt. 

Die Urſache kann ich Euch erklaͤren. Unſer Haus 
Zähringen hat durch die Hohenſtaufen ſchon ſeit vielen 
Jahren Kraͤnkungen erlitten. Lange Zeit trat Keiner auf, 
der es wagte, dem Maͤchtigern zu wiberfiehen. Wir 
wären am Ende noch von ihnen aufgefpeif’t worben, 
wenn uns Gott nicht dieſen Fürften gefchenft Hätte. Der 
iſt nun aufgetreten — wie ein freier Mann — und hat 
mit fcharfem Auge manch’ feinerfonnenen Plan der Hohen- 
ftaufen durchſchaut. Alle Künfte der feinplichen Lift ſchei⸗ 
terten am geraden, unwandelbaren Sinne des Herzogs. 
Er verweigerte dem Kaiſer Heinrich dem Sechsten die 
Heeresfolge nach Italien — offen und frei erhob ver 
Herzog feine Stimme! Er ſprach: „In der Scheide foll 
mein altes Schwert mir verroften, wenn es jemals von 
einem Tropfen Blut befledt wird, ber in ungerechter 
Fehde floß! Hab' ein eigen Land jest zu bewachen vor 
fremdem Eingriff, und will nicht mit dem guten, Acht 
beutfihen Blute meines Volles den italienischen Boden 
düngen.‘ 


I 
| Gottlieb. | | 

Ja! das fieht ihm gleich! er trachtet nicht nah - 
fremdem Eigentum; wer ihm aber eine Hufe Landes 
nehmen will, der verbrennt ſich bie Singer. 

BWogt. 

Diefe Erklärung erbitterte den Kaiſer. Er ſchickt nun 
feinen Bruder, den Herzog Conrad von Schwaben, mit 
dem Befehl, das Gebiet der Zähringer feindlich anzu- 
falfen. Unfer Herr lachte Anfangs darüber — geftern 
aber kam die Nachricht, Conrad flehe nicht mehr weit 


von Durlach ! 

Sänferich (vor Angſt). 
O wehl da faun er ja bald da fein! die Wege find 
jet gut. Ä 
Wogt. 


Nun hättet Ihr fehen follen, wie Bertold auffuhr! 
Fünfzehnhundert Mann find ſchon voraus, und heute, 
fagt man, wolle der Herzog felbft nachziehen. Der 


Feind wird wenig dabei gewinnen — er glaubt, man 


fönne ung nur fo zufammenprüden. Schönen Dank! 
Unfer Here bat ein Tleines Land — aber ein braves 
Boll, Wenn man ihn zum Aeußerften treibt — fo wird 
aus unferen Bergen. ein Gewitter auffleigen, deſſen fich 
die Hphenftaufen nicht verfehen. haben. Im Bertrauen 
— wenn Raifer Heinrich heute flirbt — fo kann unfer 
Herr deutfcher Katfer werden. — 
Gottlieb. | 
Da find ja aber noch Conrad und Philipp von 
Schwaben Ä 
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Vogt. 

Thut Nichts zur Sache! Man braucht nach Heinrichs 
Tode einen tüchtigen Kaiſer; — fie können Lange ſucen 
eh’ fie einen finden wie unſern Herrnl!! Aber — 
nützt's? Ich kenne ihn — er nimmt die Krone nicht an? 


Gottlieb. 
Warum denn nicht? 
Vogt. 


Seht! das. iſt eben Zähringens Stolz!! gept fann 
er uns ungetheilt lieben, und das war ſtets das ſchönſte 
Ziel feines großen Strebens: d'rum benft an mid — 
wenn es fo weit kommt — fehlägt er die Krone aus. 
Sch hörte ihn einmal zu feiner Gemahlin ſprechen: „Ein 
gutes Volk verherrlicht feinen Fürften, er miag num einen 
Herzogshut ober eine Kaiſerkrone tragen.” Geht, 
Brüder | bafür müffen wir ihm aber auch dankbar fein! 
Wir müflen zeigen, baß der Fürſt ein Band um unfere 
berzen ſchlang, welches ſtark iſt im Leben wie im Tode! 


Alle. 
Das wollen wir || 
Bogt. 


Dann, Freunvel wird fein Eingriff Die Rechte unfers 
Hauſes fchmälern. Ueber unfern Häuptern ſchwebt die Liebe 
des Fürften, wie der Schubgeift unfers Vaterlandes! 


Gottlieb. 
Gott erhalte ihn zu unferm Wohle! 
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Vogt. | 

Seht einmal zurüd! dort fleht die Burg Zähringen. 
Ste ragt über die benachbarten Höhen empor. So flieht 
unfer Herzog unter den deutſchen Fürften. Blickt nur bie 
Burg recht an! Sagt! hat jemals ein Sturmwind ihre alten 
Mauern erfihättert? Hatte jemals ein Blitz Kraft genug, 
ihre riefigen Thürme zu fpalten? Sieht es nicht gerabe 
aus, als wenn jedes Gewitter furchtfam an diefer wi: 
vorüberſchleiche — weil der ſtarke Bertold d'rinnen hauft 
— Geht! eben fo wie diefe Burg — ſtark und uner- 
ſchütterlih — ſteht er ſelbſt da — ein furdtbares 


Bild für jeden kühnen Feind — ein ſchirmend Obdach 


in Gefahr für's treue Voll — und ein hoher Stolz des 
deutſchen Vaterlandes! 





Vierte Scene. 
Die Vorigen. Heinrich von Arlburg. 
naogt. 


Ha! da kommt fein junger tapferer Freund — Hein⸗ 
ri von Arlburg. 


Heinrich. 


Der Herzog erwartet Euch Schlag Sieben auf dem 
Schloſſe: er hat Wichtiges mit feinem Volk zu ſprechen. 


Yogt. 
Kommt,. Freunde! wir bewirthen Euch einflweilen mit 
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einem Imbiß im Schloßhofe. Wir wollen unfern Brü⸗ 
bern den Abſchiedstrunk Fredenzen! Früh fieben Uhr trin- 
ten unfere Krieger auf des Herzogs Geſundheit — und 
Abends fieben Uhr fihlagen fie een! wenn’s Gott will! 


Heinrich. 


Das ift Teicht möglich! Conrad rückt fchnell vor — 
wenn er fih der Burg naht, muß das ganze Volt ur 
Ben! Muth gefaßt, Ihr Freunde! Uns Trönt ver 

Sieg — und feine Ehre! 


Arie. 
Heinrid. 


. Ein freies Volk, das fih zum Kampf erhebt, 
Es bannt den Sieg an feine Helvenfahnen. 
Wir fühlen uns von hoher Kraft belebt, 
Wir trau'n auf Gott und Bertolds große Ahnen. 
Auf, Volk! Du geheft für Dein Peer 
Für Deinen Namen in’s Gefecht! 


Chor. 


Ja! jal wie geh'n für unfer Recht — 
Für unfern Namen’ in’s Gefecht! 


(Alle gehen ab. Heiurich begleitet ſie. Gottlieb fritt ganz vor.) 


——— — — — 
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Fünfte Scene. 
Gottlieb (in großer Unruhe). 


Da fiehe ih nun allein — wage. e8 nicht, zu 
bleiben — wage es nicht, ihnen zu folgen! Allein! 
fagte ih? Steht denn nicht das ſchreckliche Geſpenſt 
meiner unverföhnten Schuld neben mir? Treibt es mich 
nicht ans dem Schlafe dem Tage entgegen, deſſen Licht 
ih ſcheue! DO, Bertha! Bertbal wie Tann ih bir 
erfeßen das geraubte Sid — Nium mein Leben! 
nimm — — 





Sechste Scene. 


Der Vorige. Heinrich in unterdeſſen zurüdgelommen und eilt auf 
Gottlieb zu. 


Heinrich. 
Alter Freund! Du, der einzige Bertraute meiner 
Leiden — führ’ mich jet zum letzten Abſchiedskuſſe. In 
Deiner Hütte erfeimte mir unbelaufcht das füge Glück 
der reinften Liebe — darum erhöre nun meine Bitte! 
Führe Bertha zum Abſchied in meinen Arm! ihr letztes 
Lebewohl fol mich flärfen — mir nachtönen wie mit 
Engelsflimme auf dem Wege der Gefahr! 


Gottlieb. 


Ich will fie rufen. czar nn. Ewiger Himmel, tilge 
ben Fluch, ver über meinem Haupte ſchwebt. Gieb mir 
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Kraft, zu entvedden, was ich bes Fürchterlichen weiß! 
Länger darfft du nicht ſchweigen — grauer Verbrecher — 
dein eigenes Leben mußt bu ber gräßlichen That zum 
Opfer bringen. 


(Er geht in bie Hüte) 





Siebente Scene, 


Heinrich. 


Süße Träume umſchweben noch das theure Madchent 
Welche Wonne für mich, ſie an mein Herz zu drücken! 
— ihr mitzutheilen der Liebe unnennbare Luſt. Und 
— verbergen muß ih dieſe Wonne vor meinem großen 
Sreundel Er will mir ans Deuſchunde Fürſtentöchtern 
eine Gattin erwählen — er will mich beglück en, und 
zertritt die fchönfte Blume des Lebens, | 


Nomanze. 


Mich ruft der Kampf in's wilde Leben, 
Die ernſte Trennungsſtunde ſchlagt. 
Doch meine bange Seele hegt 
Ein fremdes, nie belohntes Streben. 
Es naht ſich mir der Erde Glück 
In prachtvoll ſhimmernren Gewande! 
Nimm, Geber! dein Geſchenk zurück, 
Mich feffeln zaubermacht'ge Bandel 


Drnu reicheſt mie von Deutſchlands Frauen 
Die wanderſ chönſten Blumen hin. 
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Doch dieſes Her; muß alle flcfn, 
Darf nur. ber einen fidh vertrauen, 
Die Die beat in ſtiller Einfamfeit, 

Ward nicht im Thronenglanz geboren: 
Mein Süplen hab’ ich ihr geweiht, 
Und ew’ge Treue zugefchworen. 





Achte Scene, 


Der Worige. Gottlieb tommt suräc, 
Gottlieb. 


Sie war ſchon aufgeflanben und im Begriff, hierher 
zu gehen, als ich fie wecken wollte, An biefem Orte 
verrichtet fie täglich ihr Diorgengebet. Kommt — wir 
- wollen fie nicht flören. Ihr Habt dann noch Zeit genug, 
von ihr Abfchied zu nehmen. Die fromme Andacht wird 
ihr duldendes Herz flärken. Seht — da kommt fie. 

(Beide gehen ab.) 





Neunte Scene, 
Bertha rommt aus ver Hütte. 
Necitativ. 
Seiliger Morgen! fei mir gegräßt! — | 
Sanft — wie dein perlender Thau fich echießt 
Ueber die blumenbekrönte Flur: 
Rinnet die Thraͤne mir über die Wangen. 


”% 
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Lieblicher Morgen! du Tennft mein Berlangen! 
Kenneſt der Liebe allmächtigen Schwur ! 

Dir vertraute mein Herz fein flilles Sehnen — 
Trockne mit deinem Lichte Bertha's Thränen. 


Nomauze. 


Es wandelt im duftenden Haine 
Ein trauerndes Mädchen dahin. 
Sie ſieht in dem roſigen Scheine 
Des Morgens die Fluren erglüh'n. 
Sie jammert, den Buſen voll Qualen, 
Entgegen dem lächelnden Licht. 
Die Sonne erfreuet fie nicht, 
Will nimmermehr freundlich ihr flrahlen. 
Berwelfet find al’ ihre Freuden, 
Wie Blumen am mofigen Grab. | 
Vom Geliebten mußte fie feheiven, 
Drum rinnt ihre Thräne herab. - 
Es blühte die Liebe verborgen, 
In friedlicher Hütte empor. 
Nun gehet das Mädchen hervor Ä 
Und grüßet mit Thränen den Morgen!! 





Zehnte Scene. 
Bie Yorige. Heinrich tommt ſchnell deryor und eilt in ihre Arm. 
Heinrich. 
Meine Bertha 
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— ‚Bertha. — ES —— 

Dru hier, mein Heinrich! DO! warum kommſt Du 

jest, in dieſem böſen Augenblicke?. Ich wäre vertraut 

geworden mit dem Schmerze — und nun — 
Seinrich. 

Dein Anblick, Mädchen, verbittert mir die Trennung. 
Die Morgenröthe der Unſchuld auf Deinen Wangen 
verdunkelt den erſten Strahl’ des Tages, der flammend 
ſchon die Häupter der vaterländiſchen Berge küßt! Von 
Dir fol ich mich trennen! — vielleicht auf immer! 


Bertha ’ 


Sieh’, Heinrih! was ich Tängft befürchtete, iſt nun 
gefehehen. Das Baterland braucht Deine Kraft — Dir 
wintt ein großes Ziel! Nicht für die Hütte biſt Du 
geboren | .. 4 .. 

Oeirrich. 

Dieſes glaube ich von Dir! Der Blumenkranz auf 
Deinem Haupte. wird in meinem Auge. zum Diabem. 
Jede Blume fcheint mir ein Edelſtein, deſſen Licht — 
wetteifernd mit Deiner Schönheit — Dich in farbigen 
Strömen umfließt! Fir Höheres HR Du geboren! — 
entziehe mir dieſen Klauben nicht; Das ſchönſte Glück 
des Jünglings iſt, das, was er liebt — verherrlicht 
zu fehen! Gönne mir, GSchickſal, einft diefen Troft! und 
gerne will ich bie die jetzige herbe Treunung verzeihen. 

S Bertha. 
Das iſt ein Traum! Berlaffe.mihl Dem Sieger 
Auffenberg’s fammtl. Werke XVI. 2 
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wird das Vaterland feine ewelften Töchter anbieten — 
dann wähle — und fer glücklich! 7 


Heinrich canenvoh .· 
und Dit — — — 
vertha. 


Werde ich nicht ebenfalls glücklich —F Deik Bil 
lebt unauslöſchbar fort im treuen Herzen. . Dir fehl vor 
mir! im Geift umfchlinge ich Did mit meinem. Arme | 
Biſt Du au zum fremden Eigentum geworden — bleibt 
Deine beffere Hälfte doch ewig mein. Auf, mein 
Freund! laß ung ruhig ſcheiden! beſchütze das Vaterland 
und feine Rechte! gönne mir den Stolz der Entfagung, 
und ſchmüde Dich mit dem Lorbeerkranze, der Deiner 
wartet! 


Oaetet. 
Dertha. u 
Folge Deinem: großen Ziele, " ‚2 
Laß ung [herdem, treuer Breundb! zu - 
3 Beinehch. ee 


a es Waͤhrheit — was ich füßle A 
erden wir wie. mehe vereitt? 
EEE 7777 Ge 
Pub: iur Leben nicht ctkoimet 5 
Blüht am Grabe wunderbar — 


Was die Liebe hat geträumet, 
Naqh dem Tode wird es wihe 


—* 


322) 
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Damkel bleibt die Luft der Erde — 
Das .Getrennte wird vereint, 
Wo mit firahlender Geberde 
Uns der ew’ge Frühling fcheint. 
Ya, Du gießeſt meiner Wunde 
Süßen Himmelsbalfam ein; 
AUnd der Trennung heil’ge Stunde 
Winkt zum ewigen Verein, 
Laß uns ohne Thränen ſcheiden. 
Bertha. 
Bieverfeh'n bringt Götterfreuden, 
Wo ber. ew’ge —2— ſcheint! 
Beide. 
Wiederfeh'n bringt Götterfreuden, 
Wo ‚ver ew'ge Frühling ſcheint! 
(Hmarmung.) 


(Bertha gebt in die Hütte, ‚Heinrich gebt ab nad} der entgegengefepten 


— 


Eiülfte Scene. 
Gottlieb fommt vor in heftiger Bewegung. 


Ich trag' es nicht laͤnger! Schreckliche Laſt! ich will 
dich abferätteln von meinem Naden. Der Derzog geht 
hinaus zum furchtbaren Kampfe; vielleicht kehrt er nie 
wieder! Ich muß ihm Altes entbeden — zuet wir. fein 
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unverföhnter Geiſt mich. anflagen vor dem Throne Gottes. 
gest kann er mir noch. verzeihen — dann will ich ruhig 
flerben. Fünfzehn Jahre lang Hab’ ih das Graͤßliche 
verſchwiegen — aber heute drückt mich die Schuld ſchwe⸗ 
rer, als im ganzen Leben. O ihr Männer von Burgund! . 
auf euch wälze ich den Frevel über! ihr Habt mir. die 
Ruhe des Lebens abgefauft mit ſchnoͤdem Sündenlohn ! 
Höre mich ‚ Gott, und fchenfe mir im Tode die Ber 
zeihung meines s Sürften! dies iſt mein letzter we. 
| Arie 

Laß mich zu Bertolds Füßen. fterben, - 

Nur Öffne der Gnade fein Herz! 

Laß meine Seele nicht verberben — 

Erbarmer! du kennſt meinen Schmerz. 

Er trieb mich durch's Leben mit ſchreckicher Macht 

Zu des Tempels erhabenen Stufen. 

Die Stimme des Räcers iſt in mir erwacht: 

Ja, Strenger! ih höre bein Rufen! 
Hinweg mit den Ketten der nagenden Schuld, 


Im Tode nur lächelt mir Gottes Haldiu 
(Er geht ab.) 





Zwölfte Scene. 
GVerwandlung.) . 


Ritterſaal in der Burg Zähringen. Bertold der Fünfte, berog don 
Zaͤhringen, und Cleientia kommen von der Seite. Grfrten ir in 


ollet Haftung 
J ” Dertold. a En 
Sqon. lamett ſich mein Volk. Er 





2: 


DU} 


Glementia. 
So ſchwer hat fich Clementia noch nie von Die 
. getrennt. 
er vertold. 


Sei es wo der Muth groß iſt — da wirb die 


.Gefahr Hein! 
eſab Elementia. 


s Ich kann die Furcht nicht bergen, die mein banges 

Herz .zerrei 

J Br Bertold. 

Berbanne jede Furcht aus Deiner Seele. In Ber 
tolds niebefiegter Burg bit Du ficher, wie vor. dem 

Throne Gottes. Die ſcheue Gefahr wagt fich nicht in 

meine Höhe. Hier oben ift Alles fonnenflar und rein. 


Tief unter Deinen Füßen tobt das Rampfgewitter — 
es zieht vorüber an der Wohnung des Friebend,. 


Elementig. 


Kann ih ruhig fein — wenn Du — fern von. mir, 
bie eble Bruft jenen Stürmen entgegenträgfi ? | 


VDertold. 
Sei unbeſorgt — wir trennen uns auf kurze Zeit. 
Cltementia. 
o Bertold! ſchone Dein theures Reben! Gott! wenn 


‚Du niemals wiederkehrteſt! 


Bertold. 
. Die jr Sorgfalt ziemt dem Weibe — bie raſche 
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That dem Manne. Sm gerechten Kampfe erhebe ich mein 
Schwert. Noch klebt kein ſchuldlos Blut an dieſem ſtarken 

Eiſen; d'rum finfen freier die Todesſtreiche hernieder auf 
das feindliche Haupt. Gewichtig iſt dies Eiſen — und 
hochgeweiht von Gott — denn das Wohl: meines treuen 
Volkes ruht auf feiner flammenden Spike! Will das 
Schickſal in diefem Kampfe meine Laufbahn enden — 
gleichviel — ich Habe dann mein großes Ziel erreiht — 
und bin gefallen für das Höchſte des Lebens! Weine 
nicht, theures Weib! über dem Altar des Vaterlandes 
babe ih Dir meine Hand gegeben! fein Genius ver- 
eint ung wieder vor dem Throne deſſen — ber alle 
Völker mit gleicher Liebe Tiebt. . 


Elementia. 


Diefe Hoffnung ftärft meine tiefgebeugte Seele, und 
durch die öde Nacht des Jammers ſtrahlt mir das heilige 
Licht der Tünftigen Vereinung zu. Ich bringe dem Vater⸗ 
lande mein Opfer dar; Iebt doch in meinem Deren 
die Gewißheit: es giebt ein zweites Vaterland — wo 
wir uns wiederfinden. 


Bertold. 


An dieſem Worte erfenn’ ich meine Clementia wieder! 
Fürchte Nichts! Gott iſt mit uns! er gießet Sieges— 
hoffnung in bie freudige Kämpferbruft — er erleuchtet 
mit feinem Strahle Bertolds gerechte Fahnen — wie. 
Sterne flammen fie in ber Kampfesnacht feinem treuen 
Volke voran! — Clementia! ehe wir uns trennen, muß" 
ich noch eine heilige Pflicht erfüllen. Kür alle Liebe und 
Sorgfalt, die Du in: des Friedens ſonnenhellen wagen 
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mie. weihteſt — für jede ſchöne Stunde, die mir an 
Deiner Seite vorüberſchwebte — einem freundlichen Mor⸗ 
gentraume gleich —: für Alles, was Du thateft, um 
mich mit meinem frühern feindlichen Geſchick zu verfüßnen 

— fann id Dir jegt einen Dank weihen, der unſchätzbar 
ib: im: Sturme der Gefahren! (Er Hätt ihr feinm Edit vor.) 
Betrachte meinen Schild! In manch' hartem Kampfe 
flammte er vor Bertolds Bruſt. Noch hat kein feind⸗ 
liches Eiſen dieſe ſtarke Wölbung durchdrungen — wie 
die Blige abprellen an Zähringens Felſen: ſo ſtreiften 
die wohlgezieiten Todesſtreiche matt und kraftlos vorbei 
am feſten Rande dieſes Schildes. Ich trenne mich nun 
von meinem Weibe, und kann ihr einen Schild zurüd- 
sie, der. ſtark iſt — wie dieſer. 


Clementia. — 
| Rathſ— elhaft ſind mir Deine Worte. 
BSertold. 


Start — wie biefer Schild — iſt bie Liebe mei⸗ 

nes Volkes — die Tann ich Die zurücklaſſen — rein 
und ungetheilt! (Er legt den Schid weg) Mit dem Conrad 
wid ich bald fertig werben. Es foll bie Hohenſtaufen 
reuen, daß fie mich emporgereizt haben zur blutigen Fehde. 
Ale Schredensbilder der Bergangenheit ziehen vorüber 
an meiner Seele — und mir if, als gehe ich zum 
Rachefeſte für's Blut meiner frühverlorenen Kinder ! 


Clementia. 
Gieb dieſem ſchrecklichen Gedanken jetzt nicht Raum! 
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Fünfzehn Jahre find verfloffen, feit mir meine Kin- 
der geraubt wurden — die Zeit kämpfte mit meinem 
Schmerz; doch der Schmerz ſiegte — denn unver- 
tilgbar fleht das Bild der Rache vor meiner Seele. In 
tiefer Bruſt berge ich den alten Verdacht — nur bie 
seine Lebe Elementin’s Tonnte ven fürchterlichen Schmerz 


erleichtern. 
Elementia. 
Du gingft fonft fo ruhig in den Kampf — und hente 
— v Bertold! Deine Kinder find jetzt verklärte Engel, 
fie beten für uns am Throne des Baters! Die Bei 
des Hımmels fordern: nicht blutige Rache — denn fie 
leben ja im Reihe ver Gnade und der Berfbhnung ! 
(Sie faßt feine Hand.) Ich kenne Deinen alten Verdacht — 
er fällt auf den burgundifchen Adel. 
.  Berteld. u 
Ja — der hat's gethan — oder die Hohenflaufen, 
vielleicht Beide zugleich! Wie dem auch fer — ih muß 
die Wahrheit finden — darf nicht ruben, bis ich gefühnt 
habe das unfchuldig vergoffene Blut. Die Pläne der 
Burgunder find mir befannt. Berfinfen fol mit mir 
mein herrliches Geſchlecht! Ihr ‚werdet euch betrügen, 
Feinde meines Namens! Wie die Eiche ſich erhebt über 


die niederen Baumgattungen bes Waldes: fo erhebt fir. 


Bertolds Yaus über die Nitterburgen von Deutfchland, 
Erblühen wird mein Stamm und herrliche Früchte tragen 
für eine fpäte Enkelwelt. 


Elementia. | 
Möchte der ewige Gott viefe Hoffnung kroͤnen. 
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Berteld (am Henke). 


Schon erhebt ſich der junge Tag in flammendem 
Feſtkleid über bie Berge. Nun, theures Weib! ſchmücke 
mich mit dem Zeichen Deiner Liebe — es ſei das unter⸗ 

pfand des baldigen Sieges. | 


Elementia - 
(fmüdt ihn mit der Feldbinde; mwäßtenb dem ſpricht fe ) 


Duett. 


Melodrama . 


Ich ſchmücke Dich zum ebrenvollen Streitel 

Nimm diefe Zierde von der Gattin an! 

Der ew’ge Gott, der unf’re Liebe weihte, 

Umſchwebe Dich auf Deiner biut’gen Bahn! 

Im Stillen werben meine Thrängn fließen — 

Hier oder dort! will ih den Sieger grüßen! 
(Sie niet nieder, die Hände falend zum @ebete.) 

D möchtet du, allmächt'ger Gott, mich hören! 

Beſchütz' im Kampfe bas geliebte Haupt. 

Laß meinen Bertold flegreih wiederlehren, 

Die Stirn mit Lorbeerkränzen ſchön umlaubt — 

Erhelle fernen Pfad mit deinen Strahlen — 

Und tilge biefes Herzens bange Qualenl! 


Bertold. 
Bantabile 
Ich will das theure Volk beglüden, 
Denn meiner Liebe iſt es werth. | 
Der Sieg wird Bertolds Fahne (Gmäden , 
Den Weg zum Rahme bahnt ſein Schwert. 


O, glůcklich lchen Glauben hegt, 
Dr Dil Stuten u 


Beide. 


Ja, glückich iſt — wer folhen Glauben hegt, 
Für den Das Herz des Volkes liebend ſchlaͤgt. 


(Umarmung.) 





Dreisehnte Scene. 
Die Worigen. Heinrich tommı. 
Heinrich. 
Deine tapferen Krieger ftehen gerüftet. 
Bertold. 
So Laßt uns jet nicht laͤnger zaubern. 
Clementia. 
Bertold! kehre glücklich wieder! 
Bertold. 


Ich fechte für das Wohl des treuen Bolles — ber 
bleihe Tod wird ſich nicht in meine Nähe wagen. 
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Heinrich. 

Wir ziehen in den Kampf! möglich iſt's, daß ich an 
Deiner Seite falle. Ich kann das ſchönſte Gehermnig 
meines Lebens Dir und Deiner Gattin nicht Länger ver- 
fihweigen. Du warft der treue Führer meiner Jugend 
— wie die Pflanze reift im Sonnenfohein: fo bin ich 
berangewachfen im Helvenglanze Deines großen Lebens! 
Meine früh verfiorbenen Eltern werden einft jenfeite Dich 
mit dem Gruße der Liebe und Dankbarkeit empfangen, 
Bertold! Fröne nun Dein ſchönes Werk! Verſprich mir, 
das Heiligthum meines Lebens zu befchügen, wenn ich 
nicht mehr wiederfehre! 


Bertold. 


Leg’ Dein Heiligtum in Bertold's Vaterhand, und 
es ift fiher, wie im Tempel Gottes! 


Heinrich. 
8; Rit dieſem Handſchlag übergebe ich Dir meine 
iebe. 
Bertold. 


Du Haft gewählt! Cine fchöne Zukunft laächelt mir 
entgegen. War es doch Längft ſchon mein heißer Wunſch, 
Dich vereint zu fehen mit einem treuen Weibe. Geh’ 
unbeforgt in den Kampf. Kehrſt Du wieder — fchent 
Dir Bertold feinen Segen. 


Heinrich. 
AUnd — wenn ich falle! ... 


__ 
So Dein Dingen unfere Tochter fein! Nicht wahr, 
Clementia ? 


| Elementia. 
Mit Mutterliebe will ich ſie umfangen. 
| Bertold. 
Ihr Name? Zu 
| Beinrid) (nac einer Paufe). 
Bel 
nn | Bertold. 
Wie? Gottliebs Pflegetochter? 
| . \ Heinrich. 
2 zürne nicht! 
VDertold. 
Du vertilgſt die ſchönſten Hoffnungen meines Beben 
Heinrich. 


Um Deine Einwilligung wage ich nicht zu Bitten — 
es waͤre tollkühn — ja undankbar! Der Tod Ion meine 
Dualen enden. — 

Vertold. 


Iſt denn jeve Hoffnung nur ein eitler Traum? Dies - 
fen. Mann Tiebt Bertold wie feinen Sohn — auf fein. 
eigenes Erdreich wollte er biefen Helvenfprößting. über«. 

pflanzen, und was fein Arm errungen hat im. thatenvollen 
Leben — er wollte es fchenfen dem neuerblühenden Ger 
ſchlechte. Sieh’,. Elemential zerftört ift dieſe große Hoff- 
nung! Bertofbs fürftliche . Saat verbomt im niederen 


‘ 
* ® 
. r « “ 
U] 


Hirtenſtanbel Für fein ‚neues Heengeſhlethi wird fie 
erblühen und. feine. begtächte Nachweli wird ihre Mepeen 


ſammeln. 
Clementia (groß). . 
Heilig a der. Schwur der Liebe! Bu 
Heinrich. 8 
Seiner Wahrheit muß ih mid opfern. Hab’ nie 
gerad nach der Erbe vergänglihem Glück! d'rum wil 
ch jest den Ton ſuchen für Bertolds Wohl, Wenn Hein⸗ 
rich fällt — hat feine Geliebte feine Stütze mehr: ki Ä 


alter Pflegevater wird fie bald. auf, immer verlaffen — 
ich übergebe fie nun Bertolds Vaterhaͤnden. 


Bertold. 
Doch — wenn Du wiederkehrſt? 
- Heinrich. | 
Bert ich entſagen und — bufben.: 
en, Bertobd, 0 
“ Haſt Du vergeſſen — was ich Dir gelebte? 
u = Heinrich). 
Verſih is Dig? oo 
| J Sertold. 


Du Jaft mein Glück um Bieles efänilet. — 
deinige fol nicht darum leiden. 
—— Dann! Pa a Eee = 


I 
" Bertold. ” 

Noch keinem meiner Unterthanen habe ich eine Thraͤne 
erpreßt — fürwahr, Du folft nicht der Erfte fein, deſſen 
Auge fich befeuchtet — um ein beraubtes Glück. Men- 
ſchengröße Hat Raum in der Bauernhätte, wie im Pallafl. 
Dru ſchlugſt Fürftentöchter aus — auf dem Grabe meiner 
Hoffnung fol Dein Glück erblühen. Zieh’ mit Deinem 
Fürften in den Kampf. für Vaterland und Ehre. Wenn 
fih im wüthenden Schlachtgetümmel ver alte Ruhm mei- 
nes Haufes bewährt — wenn wir auf Burg Zähringen 
bie erften Siegesfefte feiern: dann führft Du die Ge⸗ 
liebte zum Altar — und Dein ſchönſtes Hochzeitsgeſchenk 

fei Bertolds Segen!! | 
" (Heinrich Rürzt fih in feine Arme.) 
Bertold. 


Nun anf! ich will mein Weib dem treuen Volke 
übergeben. Wie ih dem Heinrich Wort gehalten habe 
— 10 halten mix’s meine Unterthanen. Sept erfi, Cle⸗ 
mentia! font Du mein Volk kennen lernen! Wenn — 
anfgefchreeft vom ehernen Kriegegdonner — die zarte Frie- 
denstaube mit ihrem Delzweig fließt — wenn bie vater- 
laͤndiſchen Gefilde rauchen — überflrömend vom Blute, das 
vergoffer ift für die Freiheit — im freien Kampf 
— wenn die Verheerung wie ein wogendes Meer auf 
wärts flürmt gegen meine Burgen — und ber Tod feine 
bintige Fahne wehen laͤßt in den Hallen der Bäter — 
dann, Clementia! wirft Du fehen, was mein Volk ver- 
mag! Unbeflegt wird diefe Burg daftehen im Gräuel der 
Berwüflung; fein Feind wird ihre Mauern erflettern — 
fein Feind wird fiegreich durch ihre Thore ziehen. Das 


_s_ 


if mein freudiger Glaube! für dieſen will ich fechten — 
ihn bewähren oder rühmlich untergehen! Mit — 
Bewußtſein laͤßt ſich's herrlich kampfen! Draußen ein 
tapferes Heer! Daheim ein liebendes Volk! Haus 
Zähringen! Du Haft ſtarke Säulen!! 

(Sie geben ab.) 





Vierzehnte Scene. 
(Bermwandlung.) 
Schloßhof in der Burg Zäßringen. 
Die Leibwache und übrigen Arieger Bertolds in voller Rüftung. 


Das Sandvolk bat fih im Hofe gelagert, und verzehrt einen Imbiß 
mit ven Hriegern. 


Der Burgvogt kimm: folgenkee gied an 


Laßt uns zur bald'gen Treunung u 
Ein Lied vol "rende fingen: 
Wire wollen hier ein Lebehoch 
Dem treuen Fürſten bringen. 
Chor. 


Wir wollen hier ein Lebehoch 
Dem treuen Fürſten bringen. 


Vogt. 


Bir rufen’s in bie Welt hinaus, 
Ein Jeder fol es Hören: 
Es Ich’ der Herzog und fein Haus! 
Hoch muß man Beide ehren! 
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Ehor., 
Es Ich’ ver Herzog: and en ‚Han! 
Sch mug man Beide ehren! 
Bogt. 
Das Haus bat manchen braven Mann 
Auf diefen Thron erhoben: 
Doch fehn wir unfern Vater an, 
Der ſteht vor Allen — oben! 


Eher. 
Doch ſeh'n wir unfern Vater an, 
Der flieht vor Allen — oben! 
Bogt. u 
D’rum ruft's nur in die Melt Sina, 
Ein ever foll es hören! 
Es leb' der Herzog und fein Hansl 
Hoch muß man Beide ehren! 
Chor. 
Es leb' der Herzo % und fein Haus! 
Hoch muß man Beide ehren! 
vogt. | 
| Sp, Brüder! jest wollen wir ihn erwarten. 9a! 
Was kommt denn dort für eine f eltfame Figurẽ 
Cllnemeines Gelächter.) . 
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Fünfzehnte Scene. 


Die Borigen. Gänferid, Tommi in einer ſchwarzen, alten Rüſtung, 
wovon aber die Hälfte fehlt, fo daß man den untern Theil feines Körpers 
in der Bauerntradht exblidt. Er trägt eine gewaltige Hellebarbe, 


Ganſerich. 

Aufl auf! in den Kampfl mir nad! bei Durlach 
fteht der Feind! Auf, Ihr edlen Krieger! floßt den Eon- 
rad zufammen! Mir nah! dem Tode entgegen! (Für 
6) Prel fo vielen Muth haͤtt' ich mir nicht zugetraut. 

Bogt. 
Willkommen, Ritter Gänferih! Wohin fo ſchnell? 


Gaͤnſerich. 

Wohin? Seid Ihr ein Patriot? Könnt Ihr noch 
fragen? Das Baterland ift in Gefahr. Ich Habe Luft, 
ein paar Helventhaten auszuführen. Ha! wie wirb bie 
Bertha Augen machen — wenn ich einziehe in die Burg, 
und ein Feindeskopf iſt gefpieht auf meiner Lanze! Prr! 
das macht Eindruck! 

Bogt. 

Woher Haft Du denn diefe Rüſtung? 

. Eänferih. 

Aus der alten Rumpellammer. 

Wogt. 
Gut — wir wollen Dich gleich eintheilen. 


Auftenderg’s ſammtl. Werke XVI. 3 
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Sauſeric. 

0 EZ 
In Reif’ und Oel 
GSänferid) (vol Angft). 


Nein! ich Taffe mich. nicht eintheilen! Ich bin ein 
Freiwilliger! 
vogt. 


Man muß das gleich dem Herzog melden. Der Gaͤn- 
ferich iſt ein-flarker Bengel — er muß mit. 


Ä Sänferid. | 

Was? Ihr werdet doch nicht Ernſt machen? 

Vogt. 
Du wollteſt ja mit in den Rrieg gegen! 
-Sänferid. 

Ja freilich — aber anf meine eigene Fauſt. Ein⸗ 
theilen Yafj’ ich mich nicht. Ich bin ein freier Kämpfer! 
Das Eintheilen benimmt mir allen Muth — da muß ich 
mit, wo die Andern hingehen — und deowegen bin m ich 
nicht hierher gekommen. 

Wogt. . 

Sträube Dich nicht Länger! 

Sänferich Für fa). _ 
O weh! re geht's, wenn man zu viel Dat Sat! 


Wohin? — 


U — 


(aut) Wenn's doch muß gefochten fein — wißt Ihr 
was, Burgoogt, ich will. Eu einen Rath geben. 


. Bogt. 


Gäuferich. 
Laßt mich zu Haus. Seht, es muß doch wenigſtens 
eine Perſon von Bedeutung zurüdbleiben. Ich will die 
Burg beſchützen! verlaßt Euch darauf! Dem Eonrad kann 


ein Anderer den Kopf abhauen. 
“(Er läuft taven.) 


Vogt (ruft) 


Rum? 


Der Herzog!! 





Sechszehnte Scene. 


Die Borigen. Bertold, Glementia, Heiurich kommen. 
Das Streitrop Bertolds, fo wie die Pferde feiner Leibwache werden 
im äußeren Hofraume gefehen. 

Finale, 

Necitativ 
Bertold. 

Ich muß Hinans, o Volk! für Deine Chr’ zu flreiten, _ 
Elementia bleibet hier — und Du wirft fie beſchützen. 
Eu Krieger werde ich zum freien Kampf geleiten 
Und gern für Euer Wohl mein fürftlih Blut verfprißen. 

(Auf feine Sattin jeigend.) 
Bewahre, Boll! das Unterpfand von Bertolds Sit, 
Und führ’ es unverfehrt in feinen Arm zurück. 
3 * 





Z3ugleid. 





Zerzjett. 
Bertsi3. Elementia. Geinrich. 
Elementie. 


Laß mich die letzte Thraͤne weinen 
An Deiner treuen Freundesbruſt. 


Bertold. 
Victoria wird uns bald vereinen, 
Das Wiederſehen bringet Luſt. 
Heiur ich. 


Zu meiner Bertha will ich eilen, 

Will ihr verkünden unſer Glück. 

Des Herzens Wunden werden heilen, 
Nicht thraͤnenfeucht ſei mehr ihr Blick. 
Dann folg' ich Dir und Deinen Schaaren 
Zum Tummelplatze der Gefahren. 


Bertold, 


Leb' wohl, mein Weib! und trau auf Gott — 
Er führet ung zum Wiederfehen. 


Clementia. 
Ich moͤchte kaͤmpfen bis zum Tod', 
An Bertolds Seite untergehen! 
Heiurich. 


Bald wird ein ſchoͤnes Morgenroth 
In Bertha'e Urm mich wiederſehen. 
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Zu gleidher Zeit fingt ver EChor Fer Mrieger und vas in beiden Höfen 
aufgeftellte Enußvolk &r. 
Wir folgen ihm mit unfern Schaaren 
Zum QTummelplabe der Gefahren. 
(Heinrich gest as. Gottlieb kommt ſchnell herbei.) 


Gottlieb (zu Bertolds Füßen). 
Necitativ. 


Hier! zu Deinen Füßen will ich bekennen | 
Die entfelihe That — fie zu nennen, 
Fehlt mir die Stärke — gebricht mir der Muth. 


Bertold. 
gi — 
(Gur ſich.) Era 
Ha! welche Ahnung beftürmt meine Seele. 
Sottlieb. 


Länger kann ich nicht fchweigen! Vergieße mein Blut. 
Ford're von mir Deine Kinder zurüd! 


Elementia. 
| Allmächtiger Gott! 
- Bertold (erisättent). 
Ber hat bie That vollbracht — durch Deine Frevelhaͤnde? 
Gettlieb. 


Die Burgımber waren's! Gieb mit Den vol 
Kur noch ein Wort — 
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Ner toſd. 


Hinweg, Verfluchter! daß ich nicht vollende, 
Was nur dem Schwerte des Henkers gebührt. 
Werft ihn in Ketten!! 


Sottlieb Wahrend er abgeführt wird). 
Nur ein Wort! es kann Deine Ruhe reiten! 
(Bertold wirt. Gottlieb wir abgefahrt.) 
Bertolb. 


Wenn die Fehde gefchloffen iſt — wollen wir richten 
Diefes Berbrechers biutige That. 


Jetzo rufen ung heilige Pflichten — 
Und die Stunde der Trennung naht! 


(Er umarmt Elementie.) 
Elementio. 
Für Dein Wohl will ich zum Himmel flehen. 
Bertald. | 
Des Volkes Liebe fchüget Dig! Auf Wiederſehen! 
(Er geht in den Außern Hofraum, fleigt gu Pferde und fprengt mit feiner 
Seibwace vavon. Slementia geht ab in die Burg und zeigt fi) 


dann fogleih auf dem Balkon, von wo aus fie vem Bertold nod ein 
Lebewohl zuwinkt. Gie verweikt daſelbſt bis zur Schluffe des Chors.) 


Chor des Welkes. 


ihn, Gott! 
Cs ben Adrhen a 
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Ehor der Krieger. 
Der Fürſt ruft ung zur blutigen Schlacht — 
Hinein! hinein! in die Kampfesnacht! 
(Sie gehen ab.) 
(Großer Marſch.) 
(Hierauf niet das WolR niever, ihnen nachſehend.) 


Ehor . 
Hör' uns, 9 Bater der Gnabel 
Ewiger, höre uns anl 


Leucht' ihm auf biutigem Pfabe 
Mit deinen Strahlen voran!! 


(Der Borhang fällt) 





Bweiter Anfing. 


je 


Erſte Seene. 


Waldige Anhöhe. Im Hintergrunde die Burg Zähringen von einer andern 
Seite. Es iſt Abend, Die Abendalocke aus den nahen Dörfern tönt herauf. 
Man Hört das Beläute der heimkehrenden Heerden und bie Hörner ber 

- Hirten. Die Burg Zähringen ift noch von den Strahlen der untergehen- 
den Sonne erhellt. Meiter vor Iagert fi nad) und nad das Dunkel in 
den Thälern. Nah einer ſtarken Pauſe kommt Gãuſerich mit ſeiner 


Hellebarde. 
Gaunſerich. 
Arie. 


Da will ſie mich erwarten, 

Das Herz klopft ſchrecklich mir. 

Noch ſchöner als ein Garten 

Iſt dieſes Plaͤtzchen hier. 

Da kommt ſie her und betet laut — 
O! waͤr' ſie nur ſchon meine Braut! 


Die Burg dort zu bewachen, 

Das fordert vielen Muth! 

Ich laſſ' die Andern lachen, 

Und ſpare ſo mein Blut. 

Nicht Jeder kann in's Feld hinaus, 

Und wer nicht mitgeht — bleibt zu Haus. 
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. Mit einem Lorbeerkranze 
Wird einfl mein Haupt geziert! 
Ich hab' ja dieſe Lanze, 
Die mich zum Siege führt: 
Sie iſt ſo ſtark als * Sf; - 
Mit der er die Philifter traf! 


Will mich ein Feind erfchlagen, 
Dann, Gänfrih! kaltes Blut! 
Ich ziel! ihm auf den Dragen j 
Dort fißt der Held 
Und flieht der Feind, fo er ih — krach!! — 
Ihm meinen- Mädentatfeger nach! 
Er wirft, wie zur Probe, die Lanze über die Bühne weg und hebt fie daun 
wieder auf.) 

Sp wird's gehen! Da will ich einmal‘ Einen: er⸗ 
blicken, der mir Stand Halt! 

Wo bleibt denn aber die Berta? Da ift ihr Lieb- 
lingsplaͤtzchen — fie kommt alle Abend hierher und flieht die 
untergehende Sonne an — ich weiß nicht, was fie Schönes 
daran findet. Wenn fie mich jeht wieber fortiegt — dann 
muß ih am Ende doch des Schloßvogto alte Magarethe 
heirathen. Sie iſt feine Schweſter, und nicht viel jünger 
„is er! Ah Gott! ad Gott! wie wird das enden? | 

Ich möchte aber doch wiſſen, wie's dem Herzog geht! 
Es kam ſchon einmal eine Rachricht, ex habe ven Feind 
geſchlagen. Schade, daß ich nicht dabei bin — es ginge 
Alles viel ſchneller. Mir bleibt aber immer ein großes 
Verdienſt, denn ich habe die Burg bewacht. Alles gebt 
d’runter und d'rüber! Der Herr Gottlieb fißt im Loch! 
was. mag der wohl angeflellt haben? Berbammil ich 
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erfahre Alles zu ſpaͤt — wenn es ſchon Jedermann weiß! 
Hal da kommt Bertha den: Pfad herauf! ch. weiß nicht, 
warum ich immer Furcht habe, ſo oft ich fie fehe. Es 
ſteckt ſo was Bornehmes in ihr; ſie iſt gar nicht von 
meinem Schlage. Hm! Hm! wie fie ſeufzt! ich werde 
fie doch ein wenig belauſchen! vielleicht ruft fie jetzt den 
Namen ihres Geliebten — welche Beeube, wenn ſie rufen 


wird: (artlich Ganſerich! o Gänferih! . 
Er geht ab iur Seite.) 





- Zweite Scene. 
‚Bertha tomm:. Sie. erbidt die vom Sonnenglanz erhellte Burg und breitet 
ihre Arme nad) ihr aus. Nach einer Tkeinen Pauſe gebt fie vor. Während 
JF Bertha bie folgende Arie fingt, wird es bunfel, und am Ende find nur 
nod bie hoöchſten Zinnen der Burg erhellt, welche auch bald darauf dunkel 


werden. 
Arie. 


| gern von ihm muß ich im Stillen weinen, 
Fern von ihm verblüht mein Jugendglück. 
‚Nie wird feines, Ang.s Glanz mir ſcheinen, 
Ach! Fein Engel bringt mir ihn zurück! 
Auf den Todesfluren 
Kind’ ich feine Spuren 
Und bie dumpfen Grabesticver. (galten, 
Wo der Heißgelichte iſt gefallen. - 
Viele Tage. ſchwanden Hin, 
Keine Nachricht‘ von dem Thesen! 
O! fo Yaffet mi um ihn 
Stille Todesfeſte feiern. 
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Baterland! on, dem. er fh geweiht — 
Sieh‘ — dem Shuggeif gieiß — anf mi herab. 
Seinem Namen gieb — Unſterblichkeit — 
Seiner treuen Lieb — ein — flilles Grab! 





Dritte Scene, 


Die Vorigen. Gänſerich tommt, wirft die. Hellebarde weg und 
f&hreit in größter Angft: 


Der Feind! der Feind! er kommt gerades Weges 
von Durlach! rettet Euch! der, Feind! 


| Bertha. | 
Um’s Himmelswillen! was ift gefchehen ? 
Ganſerich. 
Da herauf kommt's! auf die Burg los! Waffen- 
geraffel! — Gefchreit o weh o weh (ex faut auf den Boten 
und „wirft der Bertha einen ledernen Gelbbeutel au.) Da iſt alles 
mein Geld! Wenn der Feind kommt — ſo gebt's ihm, 
und ſagt — ich ſei ſchon todt — An mir iſt Nichto 
mehr zu plündern — ich bin mauſetodt N 





Bierte Scene. 


Wie Vorigen. Aurt tommt mit vielen Keiſigen und einer Menge 
Candvolks im freudigen Tumult. 


Aurt. 
gierher ſollten win gehen, hat mein Herr befohlen — 
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Jal da iſt fie jal da iſt fie ja! Sag’ meinem Herrn, 
wir. Hätten fie gefunden! = 
(Einer ver Reiſtgen geht ab.) 
Bertha. 
Was feh ich? Heinrichs Rieger? Wie fommt Ihr 
hierher * wo iſt mein Heinrich d 
Aurt. 
Hört mich nur an — Ihr ſollt Alles ein. 
Biete vom Laudvolk rufen: 
Erzaͤhlt! erzählt! 
Aurt. 


Vor Allem müßt Ihr wiſſen, daß der Herzog noch 
dieſe Nacht — ſiegreich in ſeiner Burg einziehen wird! 


Bas Sandvolk. 
Unfer Füͤrſt kommt wieder! Bictoria ! es lebe der 
Herzog!! 

Bertha. 

Und Heinrich? Heinrich? lebt er —? iſt er — 
Aurt. 

Geſund wie der Vogel in der Luft. 

Dertha. 


Dank dir, ewiger Simmel! du haſt mich erhört. 


S_ 


Aaurt. 
Zehn Stunden von hier trafen wir ſchon den Feind 
an! Der Vortrab unſers Heeres war von zwei Haupt⸗ 
lenten Conrads geſchlagen — und die Sachen ſtanden 
ziemlich ſchlecht. Conrad war gar zu übermüthig, und 
rückte mit dem Kern ſeines Heeres auf Durlach los. Er 
bekam zwar die Stadt in ſeine Gewalt — aber nicht 
die Herzen der Einwohner. 
(Gäuſerich richtet ſich halb auf und hört zu.) 
Die haben wir kennen gelernt. Das find brave Leute. 
— halten in ber höchften Kriegsnoth treu an ihren Fürften. 
Kaum war Conrad in der Stadt — fo wollte er fi 
huldigen Iaffen. Dies gelang ihm aber nicht — denn 
Ratt den Scepter in bie Hand — bekam er ein großes 
Meſſer in die Bruſt. — Man ſagt, eine Fran habe es 
gethan — nun, das iſt einerleil genug — der grümmige 
Conrad wurde in’s Klofter Lorch gebracht — nicht weit 
oon Hohenftaufen — bort haben fie ihn vermuthlich ſchon 
eingefharrt. Seine Krieger waren rafend darüber, und 
bedrohten ung mit doppelter Wuth. Da ſprach Bertold 
zu meinem Herrn: „Laß ung einmal tüchtig d'rauf gehen!” 
Nun dattet Ihr ſehen ſollen, wie das Zähringer Heer 
anſtürmte! Der große Bertold voraus — mein Herr 
ern ibm — fo ging’s vorwärts, und immer vorwärts. 
Nun ift das Land gefäubert, und Kaiſer Heinrich muß: 
frob fein, daß Bertold in Frieden wieder heimfehrt. Diefen 
Dann werben fie nicht zum zweitenmal angreifen. — der 
hat gezeigt, daß ex feinen Scherz verſtehe, wenn’s d'rauf 
anfommt, fein Land zu befchügen und für fein Bolt zu 
fechten, das ihn wie —* Vater liebt. 
Caugemeiner Jubel.) 


(Gäünferidg i8 afgrBarben, hat fine Grlcherbe ergriffen uub tritt mom 
patpeifä vor.) 


Gänferic. 
Seid mir gegräßt in der Heimath! Ihr edlen Ber- 
iger des Baterlandes. ch will nun eilen, dem Derzog 
Die Burg zu übergeben, welche ich befäßt Habe. 
GAlle 16er.) 


Aurt. 

Seht den Narren!! 

Gauſerich. 

Lebt wohl! in der Burg ſehen wir uns wieder! 
(Im Abgelea für Aa.) Wer die erfte Racriht von einem 
Siege bringt — wirb immer gut angefehen, wenn er 
auch nicht ganz nahe dabei geweſen if. 


(Er geht ab.) 


* 





| Fünfte Scene. 
Die Worigen ohne Gäuſerich. Zeinrich von Arlberg | 


flärst Herbei und eilt in VBerthaes Arme, 
(Heftige Umarmung.) 


Duett. 


Heiurich. 


Aus des Kampfes wildem Grauen 
Kehr' ich heim an Bertha's Bruſt. 
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- Bertha. 
D, wer faffet meine Luſt — 
Wer meiner Liebe: füßen Same? 


Beiurich. 
Die in das Antlitz zu ſchauen — 
Dich zu drüden an’s treue Herz. 


Bertha. 
Himmelswonne folget den Leide! 
Heinrich. 
Siehſt Du? es fliehen die Tränen ver Freude! 
Beide. 


, wer fafjet unfre Luſt — 
—* unfrer Liebe füßen Sm! 





Sechste Scene, 
Bie Worigen. Der Burgvogt tommt eilign. 
vogt (1 Bertha). 
Ich ſuche Euch ſchon im ganzen Thale! Clementia 
u u eu! Ihr follt ſchnell hinaufkommen auf 
Heinrich (feeubig). 


Gehe, Berthal ich folge’ Dir mit den treuen Unter- 
thunen des Herzogs] Gin fihänes Wiebenfefen wird uns 


ih Die (don früher mr (hüten verfündet Sahe — 
iſt nun gänzlich wahr geworden. Am Ziele ſtehet — 
unfere treue Liebe, 

(Umarmung.) 


(Berika geht fünen a6.) 





Siebente Scene. 
Bie Worigen one Bertha. 


Heiurich. 
Iſt die Siegesbotſchaft ſchon auf der Burg angelangt? 


Vogt. 

Ja! Dank dem ewigen Himmel! Wir ſchmücken uns 
zum herrlichen Feſte. In der Burg werden wir unſern 
theuern Fürſten empfangen. Sie ſoll leuchten dieſe Nacht 
über die Thäler Hin im Siegesglanze ihrer Herrlichkeit] 
Der Schubgeifl des Fürftenhaufes wird ſchweben über 
‚ den Zinnen, wo Bertolds fieggefrönfe Fahnen wehen! — 
Herrlich — wie heute möge das Haus Zähringen fort 
beleben im Wechfel der Tage, und wie es jebt glänzen 
wird auf die Nacht der Kluren herab — fo möge fein 
Heldenſchimmer hinüberftrahlen in die fernen Jahrhunderte 
der Zukunft. | 


| geiurich. | 
Gottes Segen wird dieſe freudige Hoffnung Tränen. 
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Neritativ. 


Wir grüßen dich — du heimathliche Erde! 
Erfüllt iſt unſ'rer Treue hoher Schwur! 

O ſei gegrüßet, vaterlaͤnd'ſche Flur! 

Wir ſchützten dich mit unſerm maͤcht'gen Schwerte. 


Arie. 


Der Strieger zieht nach herbem Streite 
In's Hans der Väter fröhlich ein! 

- Sein Herz belebet Siegesfreude, 
Er grüßt den vaterländ’fchen Hain — 
Er grüßt die wohlbefannten Berge, 
Bo er der Jugend Glück durchlebt — 
Und wo fein Herz voll Muth und Stärke 
Nach Hohen Thaten ſtets geftrebt! 


Doch — wer mit glühendem Verlangen, 

Boll treuer Liebe wienerfehrt, 

Ein holdes Mäbchen zu umfangen: — 

Dem ift das höchſte Glück befcheert; 

D’ram fei gegrüßt, du heimathliche Erbe, 

Erfünt iſt unfrer Treue hoher Schwur! 

OÖ fei gegrüßet, vaterlänv’fche Flur, 

Wir ſchüßten dich mit unferm maͤcht'gen Schwerte. 


Ä Chor. 
Zum Siegesfeft! zum herrlichen Siegesfeft 
Die leuchtenden Fahnen gefhwungen! 
Wir preifen den Fürften, ber nie uns verläßt, 
D’eum iſt ihn fein Wert auch gelungen — 
4 


Auffenderg’® fümmtl, Werke XVI. 
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Ihn hat uns der ewige Bater gefandt, 
Ihn preifet fein Volk und das Vaterland | 
Zum Siegesfeftl zum herrlichen Siegesfeft 
Die leuchtenden Fahnen gefchwungen! 
(Sie marſchiren ab; fobald ber lebte Zug vorüber iſt, verhallt der Chor. 





Achte Seene. 
(Verwandlung.) 
Gewödlbter Kerker. 
Gottlieb fommt aus einem Seitengewölbe. 


Dank dir, ‚ ewiger Vergelter im Himmel! meine . 


Strafe iſt nicht fo groß, wie mein Verbrechen; ich darf 
hoffen, daß der eble Bertold mir im Tode verzeihen 
wird, und dann will ich ruhig flerben. Nur einem Blick 
der Önade aus feinem Vaterange, und alle Martern des 
Todes find mir nicht mehr ſchreckhaft. Ein frieplicher 
Tag geht auf im Innern der Seele — entladen babe 
ich mich der ungehenern Schuld — und vor den Füßen 
ber theuern Fürſtin ftammelte ich das gräßliche Bekennt⸗ 
niß. Wohl mir — ich werde den Lohn erhalten für 
meine Schreckensthat — Gott wird dem reuigen Sünder 
verzeihen. (Vanfe.) Da oben jauchzt das freudige. Leben 
— mit Siegesfrängen ſchmückt ſich Bertolds Volk! Hier 
unten aber wohnt bie ſchwere — einförmige Nacht des 
Grabes — und fein Hoffnungsſtrahl bringt durch bie 
riefigen Mauern | (mit Entſeben.) S 0 liegen die Verdammten 
bes Abgrundes in den Fetten ber Ewigfert. Goch über 


ihnen wohnt bie gerechte Schaar im Glanze des Himmels! - ' 


= 


me wei a BB B 
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Gicht es denn keine Erlöfung mehr? o Gott! — (vauſe; 
dann ſchnell) Wenn ich's verfchwiegen hättel wenn id — 
nein! es Tieß fich nicht mehr verfehweigen. Diefe af 
könnte ich nicht zur Ewigfeit hinübertragen. Der 

beladene Geift Hätte des Sarges morfche Hülle zerfprengt, 
und ich wäre ruhelos umbergewandelt, mir und ber Menfd- 
heit zum Schrecken. Solide Sünden ruhen im Grabe 
nicht! fie bannen die Seele zurück in unheimliche Greuel⸗ 
geftalten — und verfheuchen den Frieden der Gruft. 
Sp tft es nun beffer! — ih kann die enthüllte That 
berenen, und jeder Renige findet Gnade vor Gott. 


Arie, 
Enthüllet iſt das gräßliche Verbrechen, 
Der Friede kehret wieder in mein Derz: 
Denn an mir felbf Tann ich die Sünde räden, 
Kann untergeh’n im wohlverbienten Schmerz. 
In der Vergeltung werd' ich Ruhe finden, 
Die Rene nur verföhnet meine Sünden. 
(Ein Gefangenwärter fommt; er winkt dem Gottlieb. Die 
faltet die Hände, wie zum Gebet, und geht bann mit bem Waͤrter ad.) 


4* 
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Neunte Scene. 


(Bertvandlung.) 
Nacht. 


Sqhloßhof ver Burg Zähringen. Die ganze Burg if im Geſchmace der da⸗ 
maligen Zeit feſtlich belenchtet und mit Blumenkränzen geſchmückt, fo 


auch die Fenſter der Burg. Auf den Thoren und Zinnen ſieht man die 


Zähringer Fahnen — Siegeszeichen. — Der kriegeriſche Marſch, welcher 
gleich nach der Verwandlung beginnt, muß Anfangs ſehr leiſe, dann aber 
immer Rärter tönen. Das Laudvolk, vom Schloßvogt angefät, 
kommt zurüd durch das Thor und reihet ſich auf dem Plage. Gäuſerich 

.ſteht neben dem Vogt. Nach einer Pauſe zieht ein großer Theil der 
zaůhringiſchen Arieger ein; fie marſchiren auf. Der Marſch wird 
ſtärker und geßt in folgenden Chor über, 


Allgemeiner Chor. 


Trinmphire, Vaterland ! 
Bertold Tehret wieder | 
Unfers Fürften flarfe Hand 
Warf die Feinde- nieder. 
Jubelt laut, Ihr Brüder! . 
Triumphire, Baterland | 


dahrend dieſem Chor geht Heiurich, der mit den cicoera eineg, 
in die Burg. ) 
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Zehnte Scene, 
Die Vorigen. Clementia, feſtlich gefümüdt, kommt mit dem 


Gefolge ihreg Bieneriuuen aus ver Burg; fie tritt in die Mitte 
ter Anwefenden. 


= 


| Clementia. 
Lorbeerbekraͤnztes Heer meines erhabenen Gemahls! 


ninmm ben heißen Dank der Fürſtin für Deine ruhm⸗ 


erfüllten Heldenthaten. Es iſt ein herrlicher Anblick, Di 
zu ſehen — ſtrahlend im Glanz der unbeflerten Ehre! 
Seid mir gegrüßt in der heimathlichen Burg — flolze 
Kampfesbrüder des mächtigen Bertolds! Nehmt zum Lohne 
für das vergoffene Blut die überfirömenden Danfgefühle 
des treuen Volkes hin. Mit unverwelklichen Lorbeer- 
kränzen umwindet Euch unfere Liebe und unfer Vertrauen! 
Sur! Säulen des Thrones und des Vaterlandes!! 
| (Das Bolt jubelt.) 


Elementia. 


Gerechter Gott! du, deffen Sterne mit freudever⸗ 
klaͤrtem Licht auf uns herniederblicken — du — auf deſſen 
Hülfe wir vertrauten in Noth und Gefahr — habe Dank 
für den Herrlich erfochtenen Sieg! — Pater der Gerech⸗ 
tigkeit! verlaffe nie deine treue Schaar! Immer möge, 
wie jetzt, der Schild deiner Gnade ob biefem Hans — 
und ob dieſem Volke ſchweben. (Pauſe.) Euch Allen, bie 
Ihr hier verfammelt fein, kann ich eine frohe Nachricht 
geben. Bertold findet Herzlichen Siegeslohn in der hei⸗ 
mathlichen Burg! ! 
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Der 
(welcher in ven Hintergrund gegangen War, ruft:) 


Der Herzog reitet mit feiner Leibwache den Schloß⸗ 


berg herauf. Cienentia. 


Danket Alle Gott für dies freudige Wiederſehen! 
Unſer Jubel empfange den Landesvater!! 


Chor. 


Triumphire, Vaterland! 
Bertold kehret wieder! 
Unſers Fürſten ſtarke Hand 
Warf die Feinde nieder. 
Jubelt laut, Ihr Brüder! 
Triumphire, Vaterland! 

(Bertold reitet mit feiner Leibwache vurch das äußerfie Thor in ben 
vordern Hofraum. Allgemeiner Jubel. Er fteigt ab, tritt in voller, präch⸗ 
tiger Rüftung vor, erblidt Elementia un ſtürzt in ihre Arme. Die 
Leibwache reitet im Galopp durch das große Thor herein, wo ſie auf⸗ 
marſchirt und fo mit gezogenem Schwerte ſtehen bleibt. Der Zubel tönt 
fort, währen Bertold seine Gemahlin umarmı.) 


x 





Eilfte Scene. 
Die Worigen. Bertold. Bie Seibwade. 
Bertolb. 


Willkommen in der Heimath, thenre Gattin! Der 
Himmel hat meine fchönften Wünfche erfüllt! Die Hoff- 
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nung, Dich To bald wieberzufehen, wäre-felbft für einen 
Traum zu kühn gewefen — und dennoch fehaut jetzt die 
ſchöne Wirklichkeit wie ein friebliches Geftirn auf uns 
bhernieder. Ich drüde mein Weib an’s treue Herz, und 
alle Träume der jugenplichen Liebe blühen neu in ber 
Sonne des Wiederſehens empor. 


Clementia. 


Willkommen, Bertold! im Haufe der Väter. Ich 
will ein herrliches Siegesgefchent Dir reichen ! 
(Sie fagt vem Wogt Etwas heimlich; er geht fogleih ab in die Yurg.) 
Bertold. 


Was kannſt Du mir Schöneres geben, als Deine 
Liebe! Giebt es beffern Lohn, als diefen, den ich Hier 
finde? Habe gefochten für Recht und Ehre, Habe mit 
Lorbeern befränzt mein tapferes Heer, bin heimgefehrt 
— fiegreid — aus dem Sturm wüthender Schlachten: 
und finde jetzt Die holde, liebende Gattin — das brave, 
deutiche Weib — die mir jeden Kummer der Erinnerung 
von der Stirne küßt! Ihr Auge Ienchtet mir entgegen — 
der Sonne glei — die durch Klüfte zerriffener Wetter⸗ 
wolfen ihre reinen Dimmelsftrahlen ſendet! Ich finde 
mein treues Volk, deſſen Gebete mich begleiteten in die 
Kampfesnacht! Giebt es wohl ſchönern Lohn? Conrad 
von Schwaben ruht in der Gruft feiner Väter — nieder- 
geworfen ift von unferm Arme das feindliche Heer! Der 
Kaiſer muß froh fein, wenn Zähringens Herzog friedlich 
bie Siegesfefte feiern will. Sei unbeforgt, Heinrich! für 
Recht und Ehre kämpft Bertold — nicht für deine Kro⸗ 
nen! Darum ſchmücket Euch nun mit dem Delzweige 
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des Friedens! von meiner Burg ſoll er abwaͤrts ſchweben 
auf das ganze deutſche Vaterland. Exrhöre den Wunſch, 
ewiger Gott — und gerne ſchlummere ih daun hinüber in 
die Ahnengruft. — Dies Volk übergebe ich deiner Vater⸗ 
hand! Nah dir war ich der Erſte in feinem Herzen: 
darum laſſe du einft Herrlich bie Delbenftämme feiner 
Bäter blüh'n! 


Swölfte Scene. 


Die Worigen. Seinric von Arlburg mit Bertha, weise 
fürſtlich geffeidet it, ver Wogt, Gottlieb in Ketten, Aue tommen 


aus der Burg. 
Bertold (erftaunt). . - 
Was feh ih? Bertha? 
Elementia. 


Schön belohnt der gütige Gott Deine großen Zheien! 
Du kennſt die Vaterfreuden nur in ſo weit — als Du 
Bater Deines Vollkes bifl ... 


Bertold. 


Woran mahnft Du mich, Llemential D, Laß -bie 
böfe Vergangenheit im nachterfüllten Grabe (lummern! 
Trübe mir nicht den heitern Glanz einer ſchönen Gegen⸗ 
wart! Du haft fchmerzliche Erinnerungen in mir geweckt! 
Ja! es wäre herrlich — ſolch' ein Glück zu theilen — 
mit dem Tiebenden Sohne, der heranwächſ't: ein Stolz 
des Vaters — eine Freude des hHoffenden Volles — 
oder mit der zarten — fchönerblühten Tochter ... 

(Elementia fahrt ſchuel Bertha in Bertolds Arne.) 
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Elementia. 
Die jebt in Deinem Baterarme Liegt! 


Bertold (von Staunen). 
Schallt mir im Traume dies Himmelswort zu ? 
Bertha (in feinen Armen). 
Mein Bater! 
B8 Clementia. 
So wahr Gott beſchützend über unſerm Hauſe wacht 
— Bertha iſt Deine Tochter! 
| Bertold. 


. Sieb mir Stärke, Vater im Himmel! zu faffen dies 
unnennbare Entzüden. Kein Schmerz des Lebens Könnte 
mich beugen, aber folcher Freude unterliegt die ſtarke Bruſt. 

(Er umarmt Bertha liebevoll.) 


Clementia (1 Gottlieb). 
Triu vor, Unglücklicher! wiederhole Dein Bekeminiß! 


Gottlieb (run u Bertolds gaben). 
Ein Söfenit liegt zu Euren Füßen, den Ihr ver- 
dammen werbet| 
Bertold (wie oben). 
Wir ich in dieſem Angenblide Gott — ich würbe 


die Berbammten felig fprechen und aufnehmen in meinen 
Himmel! 
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Gottlieb. 

Sr Tießt mich in den Kerker werfen, ohne mein 
ganzes Belenntniß anzuhören. Die Schuld war zu groß, 
— ich konnte nicht eher ruhen, bis ich fie Eurer erha- 
benen Gemahlin vertrauen durfte. Sie ließ mich rufen, 
und ich habe ihr befannt, daß ſchon vor vielen Jahren 
die Burgunder, neidiſch auf Eure Herrlichkeit, mir eine 
große Summe boten, wenn ich Eure zwei Rinder er- 
morben wollte, Die unſchuldigen Kleinen famen oft fpie- 
lend in meine Hütte im Thale; und geſchah diefes nicht, 
fo wußte ich fie unter mancherlei Vorwand hinzulocken. 
Eines Tages ergriff mich die Verblendung der Höffe. 
Ich behielt Eure Kinder zurüd, mit dem feflen Bor- 
ſatze, fie zu — ermorden. 


Bertold. 
Hal 


Gottlieb. 


Zur That war die Höffe nicht ſtark genug in mei- 
ner fündenbelafteten Seele. Drei Tage vergingen, und 
noch Hatte ich das Verbrechen nicht vollzogen — da er- 
krankte Euer Tleiner Sohn, und von dieſem Augenblide 
an ergriff mich die heftigfte Neue. Schon wollte ich Alles 
entdecken, als — trot meiner Mühe, Pflege und Sorg- 
falt — der arme Knabe einging — in’s ewige Leben!! 

Bertold (gegen Himmel blidend), 

Hart iſt Deine Prüfung, gerechter Vater! 

Gottlieb. 


Bon nun an, vor jeder Entdeckung zitternd, Tieß ich 
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Eure Tochter entfernt von hier bei einem Berwanbten 
unter den übrigen Bauernfindern auferziehen, und erſt 
ſeit zwei Jahren nahm ich ſie als Pflegetochter in meine 
Hütte. Die dunkle Ahnung ihrer frühen Kinderjahre 
verſchwand — unbewußt ihrer erhabenen Geburt, lebte 
ſie an meiner Seite. Ich umfaſſe nun Eure Rniee — 
meiner Strafe gewärtig. 


Bertold. 


Die fol Die werden. Entferne Did! Nehmt ihm 


die Ketten ab! 
(Es geſchieht.) 


Gottlieb. 
Werdet Ahr mich zum Tode führen ? 
Bertold. 


Du bift freil Keinen meiner Untertfanen kann ich 
härter beftrafen, als wenn ich ihn aus meiner Nähe ver- 
banne. Fort von bier! fliehe mein Angeficht! 

| | Gottlieb (rnieenv). 


Eher will ich flerben! Laßt mich ermorden, nur ver- 
zeiht mir im Tode! 


Bertold (nad) einer Paufe). 

Du Haft den Augenbli zum Geflänpniffe gut ge⸗ 
wählt! In der fehönften Stunde des Lebens will ich 
keinen Menfchen derbammen | Steh auf — Dir fei 
verziehen. 

(Gottlieb raßt ihm Heftig erſchüttert vie Hand und ſteht bann auf.) 


Bertolb. 

Heinrich von Arlburg! Du Haft eine gute Wahl ge 
teoffen! Ich beflätige fi. Mit der Hirtin des Thales 
wollte ih Dich vermählen — Du hatteſt mein Wort 
darauf. Die Tochter verweig’re ich meinem braven 
Heinrich nicht. (Er wirft Bertha in Heinrichs arme.) Iſt's 
fo recht, Ciementia! 

(Elementia umarnt ihn tiefgeräßrt.) 


Gänferich (rar zu Beriha’s Füsen). 


Gnabel Gnade! allergnäbigfte Prinzeffin! (Bertha 
nidt ihm freundlich zu.) Ihr vergebt mir! vergeßt auch Alles, 
was ih in ber Begeiſterung im Garten fagtel (Er ſteht auf, 
für. ſich ı) Jet heirath' ich in Gottes Namen die alte 
Margareth’! | 
(Er geht zum Yolk yuräd)) 
(Bertold fegnet mif Elementia vas Paar ein.) 
Bertold. 


- Wie wir jebt Eure Hände fegnend ineinander legen, 
fo werdet Ihr verbunden in fihöner Eintracht durch's 
Leben wallen. Kein Sturm wird Euern heitern Himmel 
trüben — feine Naht die reine Tadel Eurer Liebe um⸗ 
Hüllen. Mit abnungsvollem Geifte darf is Euch vieles 
verkünden, denn hoher Segen ruht ob Euerm Haupt: 
ber Gegen Eures Fürflen und der Segen des ganzen 
Zehringer Volkes! 


Alle (rufen) 
dange lebe das hohe Paar! 
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Finale, 


Duartett j 
Elementia. Bertold. Beiurich. Deribe. 
Beiurich. | 
. D, faum ertrag' ich diefe Luft, 
Sie fennet feine Schranfen ! . 
Ich drücke Bertha an die Bruſt, 
Dir hab' ich fie zu danken, 
| Bertha. . 
Sieh' meine Thränen fließen, 
‚Sie find dem Dank geweiht! 
| Bertold, 
Als Tochter Dich zu grüßen, 
O welde Seligfeit! . 
Gekrönet iſt mein Streben, 
Die Freudenkraͤnze blüh'n. 
Heinrich. 
Kaum Tann. mein Dank fih Heben, 
Die Freude hemmet ihn, 
| Bertold. 
Nun auf, brave Zähringer! wir ‚feiern heute ein 
fhönes Feft. 
Elementia. 


Der Schußgeift Deines Haufes fol dem Fefle vor- 


Dies wird erft einzeln, dann von Allen zugleich 
Kefungen. 


leuchten. 
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(Sie giebt mit der Hand ein Zeiden. Der Schudgeiſt des Hauſes Zahringen 
in transparentem Gemälde wird fihtbar an der Façade des großen Thores. 
Er ſchwebt über der Yurg, mit einem Lorbeerkranze in der Hand.) 


Dertold (vol Begeifterung). 


Ha! viefes Bild erfrenet mein Herz! Schutzgeiſt des 
Zähringerflannmes! weiche nie von feiner Heldenkrone! 
anf daß er erblüfe — und Wurzeln faſſe im Schoofe 
der Fünftigen Zeiten. Die Zukunft fol ihn mit Hoff: 
nungstränzen ſchmücken — die Gegenwart Iagere fi 
unter feinem fegenreichen Schatten, und die fpäte Nach⸗ 
welt fohaue auf ihn mit tiefer Verehrung. Das ıfl 
Bertolds Wunſch! das iſt der Wunfch des thenern Bater- 
landes. 


Allgemeiner Schlußchor des Volkes uud der Arieger. 


Presto. 


Unfer Fürſt und Bater lebe! 
Mit ihm das vereinte Paar | 
Ueber ihren Häuptern ſchwebe 
Gottes Segen immerbar | 


(Der Vorhang fällt) 


Die Raketen Des Teufels, 


Luftfpiel in drei Aufzügen. 


Berfonen. 





Soahim DBunderle, Schneivermeifter. 

Minng, Teine Mündel, 

Ein Er-Bedarteur. 

Blauer, ein Bürftenbinver. 

Der Freiherr v. Fiuſterſtirn, ein tragiſcher Dichter. 

Aamperl, Obergeſelle bei Herrn Bunderle. 

Baron Wirbel, ein verfolgter Jüngling. 

Demoiſelle Bittg Dierl, eine ſchöne, hoffnungsvolle, funge 
Sängerin. 

Ein Wickelkind. | 

Ein Polizei · Commiſſair. 

Kichard Felſenherz, ein Studioſus. 

Ein vornehmer Herr Aammerdiener. 

Lohnbedienten. 

Sechs Corporale vom fechsten Regiment. 

Studenten. 

Die ganze Schneiderzunft. 

Der Stadtkutſcher Strirer. 

Ein Er-Eenfor. 

Madame Schnarrer, eine Trompeters » Wittwe. 

Fünfzehn Clubbiſten. 

Actuare. Polizeidiener. Stadtwachen. Gensd'armes. 

Der Commis einer Buchhandlung. 

Das unfichtbare Bolt. 


Erſter Außug. 
Erſte Scene. 


Abend. 
Einſamer Spaziergang. 
Ferne Chöre heimziehender Studenten. — Wichard Felſenherz tommt 
mit Minna. Beide gehen im Anfang biefer Scene mehrmals Arm 
in Arm auf und ab. 


Minna. 


Ja, glaube mir's nur, kaum konnte ich abkommen. 
Es iſt entſetzlich, wie der alte Papierdrache mit mir um⸗ 
ſpringt. Wäre er nicht ſelbſt dieſen Abend heimlich aus⸗ 
geflogen, Du haͤtteſt bis Mitternacht auf mich warten 
Tonnen. Ich bin ein unglüdliches Mädchen! | 

Richard. | 

Mach’ mir den Gaul nicht ſcheu und 's Herz nicht 
weich, ſonſt verpufft mir die Naifon und 's kordiale 
Weſen, und ich verſink' in philifiröfe Trübſal. Sollſt 
bald glücklich werben und fiel. 


Minna. 
- Was haft Du mir denn fo Wichtiges zu fagen? Dein 
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Brief machte mich ungemein neugi ig. Bekommſt Du 
vielleicht bald eine Anftellung ? 


Richard. 


Anftellung?! Hui Teufel! Mädchen, ſprich nicht fo 
gemein. Hab's noch nicht einmal zum Practiziren ge- 
bracht und will’s auch nie dazu bringen. Sieh’, Minna, 
wenn ich ſchon eine merkwürdige, kreuzfidele Haut bin, 
will ich Dich doch nicht betrugen. Sollſt ganz klar fehen. 


Minnaga. 


Ich bebe, Richard! Bilde Dir nur einmal einen 
Lebensplan, auf dem wir fußen können. 


Kichard. 


Mädchen! wenn ich Dich nicht ſo merkwürdig lieb 
haͤtte, würde ich jetzt großen Rumor mit Dir beginnen. 
— Lebensplan! — Ein perfider, philiſtermäßiger Aus- 
druck! Ja, wenn ſich's —* zuſchneiden ließe, wie die 
Fräcke Deines alten Papierbüffels. Pereant die Schwal⸗ 
benſchwänze! Wenn ich mir einen Lebensplan mache, 
muß ich mir auch einen Frack dazu machen laffen. Profit! 
Das gefhieht nun und nimmermehr! — Aber — feriös 

zu ſprechen — ſieh', Minna! ih fomme, Dir meinen 
—2— zu verlunven. Sollſt mir nie vorwerfen können, 
daß ich Dir auch nur das Geringſte verſchwiegen habe. 
An meiner jovialen Seite wirſt Du niemals eine Frau 
Serretairiaruffin, oder Aſſeſſorin, over Fran Amtmannin, 
oder gar — was Geheimes. Nichts geht mir über die 
göttliche Sreipeit! In immer frifcher Jugend will ich 
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floriren; es müßte denn eine große Veränderung ein- 
treten, — Mit Verwerfung des gemeinen Ppitifterlebens 
bleibe ich einfiweilen ein ewiger Student. 


Minna (ſanfh. 
Du haſt ja ſchon ausſtudirt, lieber Richard. 


Richard. 


Schon laͤngſt; und wie Hab’ ich ausſtudirt?! Ich 
habe ausſtudirt, daß ich niemals ausflubiren will. Eh' 
hört der chinefifche Kaiſer bei uns die Vorlefungen über 
die Preßfreiheit, eb’ fie mich zum Schluß-Eramen brin- 
gm. Es giebt nichts Efligers, als fo ein Iebernes 
Sramen; wo fie da fißen, angellebt, wie's alte Nürn⸗ 
berger Biergericht, und fragen, was fie felbft nicht wiſſen. 
— Lernen will ih — das gehört zum Comment und 
zur Veränderung; aber ausfragen lafje ich mid nicht; 
das: geht gegen meine Natur. Ich ſtudir' bis hart and 
Examen bin, dann ſchlag' ich um und traverfir’ links ab. 


Minute. 


Nimm mir’s nicht übel, aber von was ſollen wir 
denn leben? 


Kichard. 


Mädchen! rede nicht fo proſaiſch! Ich werde Die 
heimlich die Räuber in’s Haus ſchicken. 


Minne. . 


Bas wii Du mir ie ſchiden? 
5 * 
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Nirgends wirſt Du finden, daß die himmliſche Amalia 
zum colofjafen Carl fagt: „Earl! von was follen wir 
denn leben?” — Sie fommt freilih nie eigentlih mit 
ihm zufammen, aber fie wärne es doch nicht fagen. — 
(Er bleibt in Gebanlen Achen und zieht ein Papier hervor.) Uebrigens 
wäre 's auch gar nicht nöthig, weil ja der alte Moor 
ein ungeheurer Grundherr iſt. (Er rechnet mit einem Bleifift.) 
Du haſt zwölftaufend Gulden — macht fehshundert 
Gulden ä fünf Procent, — niedertraͤchtige, gemeine Rech⸗ 
nung —; ich habe zwölftaufend Gulden — davon ſechs⸗ 
taufend — ein verflubirtes Minus — macht fechstaufenn 
blank, macht dreifundert A fünf Procent — wenn Alles 
eingeht! — macht fehs und drei, macht neunhundert 
Gulden jährlih — neunhundert —. Ei! (er tast fig.) 
Halt! fhön! — Den Pepierbäfte ſchaͤtze ich einſtweilen 
auf fünfundvierzigtauſend Gulden — fünfundvierzigtauſend 
Gulden! (Er sure.) Wie eine Goͤttinger Wurſt ſteckt mir 
die Rieſenſumme in der Kehle. 


Minna. 


Von dem Vormund habe ich keinen Heller zu erwar⸗ 
ten, heirathe ich gegen ſeinen Willen. Ich fürchte, er 
ſinnt darauf, mich dem Obergeſellen anzuhaͤngen, weil 
der nicht ſtark auf genaue Rechnung ſehen wird. 

Richard. 

Du eine Schneidersfrau? Eh' nehm' ich den Ge⸗ 

ſellen am rechten Bocksbein und ſchlag' den Meiſter mit 


ihm tobt! — (Er rechnet wieder.) Alſo einſtweilen neunhun⸗ 
dert — cer murmelt) jetzt kommt das neue, größe, Titerarifche 
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Unternehmen, une) das mir wer ſtens zwölſbunvert dh 
wirft, wenn es einmal im Zug iſt und ich mir die gött- 
liche Freiheit conſervire, macht to ‚weitaufend einhundert 
Gulden, oder — wilfs rund nehmen — zweitauſend 
Bulden, dann bleiben Die hundert in Referve ei ee 
Tabad, und vamit follten wir nicht auslommen? — 
bift ‚ja Leine Kleidernärrin, — bei mir reicht eine * 
Ionaife für ein Decennium, — ich trinke Nichts ale 
Dier und vauchte zeither — Die zu Liebe — einen 
Kneller, ver ſich kohlſchwarz an die Fenſterſcheiben hängt 
und bie Spaten: in der Luft erwürgt. 
Miune. 


Du ſagteſn Etwas von einem Unternehmen — 
(cachtern) alſo vielleicht doch eine Anſtell — 


KRichard. 


— — — „Weiber, die 
Zurück nur fommen auf ihr erfies Wort, 
Hat die Vernunft — gereänet flundenlang!” 
Arc) Du mußt dem Vormund einmal auf den Zahn fühlen. 


- inne. 


Da kann ich lange ſuchen! Sieh', Richard, es ſchau⸗ 
dert mich oft im feiner Nähe, 


Bichard. 
sn! ’s iſt auch ein ſchauderoſer Knoten. 
, Rinne. - 
Und täglich verandert er fih meht. Du glaubſt 
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Tauın, welch feltiame, wichtige Geſechter ex oft fchueibet 
und wie feine Runden über Bernachläffigung Hagen. Oft 
fpringt er, wie von der Tarantel geſtochen, vom Tifche 
herab und redet unverfländliches Zeug mit fich ſelbſt. 
Bom Kamperl laͤßt er ſich hie und da aus den Zeitungen ‘ 
was vorbuchſtabiren und dann iſt kein Austommen mit 
ihm. Oft machen Beide Zeichen mit den Scheeren, daß 
man glauben mödte, fie feien — Gott ſteh' mir bei! — 
unter die Freimaurer gegangen. Zuweilen erfiheinen elenb 
gereibete Kerls, mit denen der Vormund leiſe fpricht. 
äßt er vollends Wein heranffommen, daun habe ich 
Tags darauf ein wahres Höllenleben! — Noch ıfl er in 
tiefer Trauer um feine‘ felige Petronelle, aber glaubft 
Du, daß er.ein einziges Mal von ihre ſpricht? — Cs 
ift, als fei er nie verheirathet gewefen, und vorgeftern 
ließ er mit dem Hochzeitgfleid der Seligen den Schnei- 
dertifch überziehen. — Gott! wenn das mir einmal ge 
ſchaͤhe — im Grabe würde ich verzweifeln! — 


= Bidard. 
Weist Du was? Erfläre ihm rund heraus, daß Du 
mich heirathen willſt — à tout prix! 
Minna. 


Wenn ich mich nur auf etwas Solides berufen 
könnte — (cqmeichelndd auf eine — baldige Anft — 


Richard. : 


Mach' mich nicht furios! Etwas Baldiges ift ohne— 
din nicht ſolid; — ſolſd aber nenne ich hie einfiweiligen 
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zweitaufend Gulden. Minnal fchau’ — auf den Händen 
will ich Dich tragen. Eine Refpectsperfon folk Du wer⸗ 
den, vor der die Phrlifter auf taufend Schritte den Hut 
abziehen. Will das ſchon einleiten. Iſt denn ein ewig 
junger Gemahl, der fih nur Dir weiht, der nur in 
Deinem Dienfte Iebt, — nicht einem ledernen Ange- 
ftellten vorzuziehen? — Jh fage Dir, mein Spaben- 
Kneller riecht noch befler als der Kanzleiſtaub. Zweimal 
hab’ ich jetzt ſchon die Philofophie fammt allen Hülfs- 
wiffenfchaften burchgebeutelt; dreimal bin ich in der Ma⸗ 
thematit bis zu den Segelfchnitten avancırt, ſelbſt in der 
Theologie habe ich einen merkwürdigen Anlauf genommen 
und im Jus das Naturret vier Fahre lang in mich 
gefhlungen. In der Mediein habe ih als Dilettant 
gearbeitet und in drei Jahren Alles gelernt, was man 
in’s Haus braucht. Im Ganzen florire ich nun fünfzehn 
Jahre in diefer burfchitofen Prachtſtadt, und ich follte das 
Studiren aufgeben? Nein! im nächften Semefter fange 
ich mit Allem wieder von vorne an. So werde ich täg- 
lich jünger und zufriedener, und wäre ich nicht zu groß 
und hätte mich nicht Die Natur mit einem abnormen Hel- 
denbart geſchmückt — weiß Gott! ich ginge wieber in’s 
Gymnafium zurüd uud nähme den jugendlichen Orbis 
pictus vor! — Mit Entzüden vente ih an meinen der- 
einftigen fünfundachtzigften Geburtstag, an dem Du mir 
die Kritik der reinen Vernunft vorleſen ſollſt. (Parodirend:) 
„Shemals! ehemals! gab es freilich Bräute, die nicht 
ftets von Anftellung fpraden und die —“ 


| Sinne. | | 
88: giebt deren nochl — Himmel es ſchlägt acht 
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Kr. 36 muß Aber fage mir, Richard, — 
was haben wir denn jetzt eigentlich ausgemacht? 
KRichard (serukieı). 


Nichts, mein Engel! Wir wären gar feine Verliebte, 
wenn wir was ausgemacht hätten. Die einzige Realität 
der Sentigen Unterhaltung if dieer glähende Ruh — 


(Er umarmt fie. 


Minne. 

uch — (Gästen) Raſire Dig doch aufs Nächfter 
Rider). 

— Und die herrliche Gewißheiß, daß Du, & tout 


prix, die Gefährtin meiner ewigen Jugend bifl. 
nterbeffen werbe ich einen Plan entwerfen. — 


Minne. 
Alſo doch — 
Nichard. 


Keinen Lebensplan, mein Engel! Ich werde ganz 
ein a darüber nachdenken, wie ich der alten Bocksſeele 


beifomme, Leb’ wohl! ’s ift acht Uhr — ih muß au 
wohin — 
Minus (unruhig). 
Bohn? — ⸗ 
Richard. 


Zu Männern , die mir zu den zwölfgundert Gulden 
helfen. Hab’ ih nur die erft ganz fücher, dann Laffen 
wie uns nach Noten von ver Kanzel herunterdonnern. 
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Minna. 
A — zu Männern — gut — (eſorgh aber es 
ift doch Fein Eommerce —? — Den!’ an Deine Ge⸗ 
ſundheit, Tieber Richard ! 


Richard. 

Meine Geſundheit hat nicht nöthig, daß ih an fie 
denke; ſie will's gar nicht. Schlaf ganz ruhig, ſüßes 
Kind! 's iſt fein Commerce — 's iſt etwas Commercielles, 
das uns glanzvoll auf die Beine hilft. 


Minna (zärtlich). 
Gute Nacht denn, Tieber! lieber Richard ! 
(Sie geht ab.) 


Richard. 
(ſieht ihr nach, ſchlägt Feuer und zündet feine Pfeife an. Rad) einer Pauſe, 
gerührt). 


Meine Minna ift doch ein Himmlifcher Beſen! 


(Er gebt ab.) 


Aweite Scene. 


Großes, mattbeleudhtete® Zimmer im obern Stodwerk eines Kaffeehaufed. Au 
einem mit Getränken aller Art verfehenen Tiſche fipt ver Er-Redar- 
teur, von fünfzehn Unbehaunten umgeben. Die Meiften find 
in Hembärmeln und haben Mäntel umgeworfen. Es wird ſtark getrunfen 
und geraucht. Bor Jedem liegt eine ſchwarze Yarve. 


Er · Redactent (in feiner Rebe fertfahrent). 
Und da wir um, meine Herren, über die Tendenz 
des nen zu gründenden Blattes ums emblich vereinigt 


Nee 
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haben, find noch zwei Siemigkeiten abzuipun. Erſtens 
— entfleht die Frage: Wie foll das Blatt benannt wer- 
den? — Dies iſt eine wahre Lebensfrage, da in der 
Welt Alles auf den Titel anfommt; und zweitens: De 
fol, bei angenommener höchſt pointiffeufer Tendenz, als 
verantwortliher Resactenr auftreten? 


Eine Stimme. 
Ueberuehmen Sie die Redaction; Sie haben Er- 


Tobrung. Biele. 
Einverftanden. | 
Alle. 
Einverfianden. 


Er-Redacenr. 


Gerade weil ih Erfahrung babe, befinde ich mich 
in der Lage, für diefe Auszeichnung gehorfamft und mit 
großer Rührung danken zu müſſen. Es ift Ihnen — 
meine ih — Allen befannt, wie viele Unannepmlichfeiten 
mir die Redaction des „Flammenben Weders” zuzog; 
wie ich deshalb Iandesflüchtig werben ‚mußte, und wie 
man mir Erebitbriefe nachfanbte, die wir füglicher Sted- 
briefe nennen Fönnten. Die Tendenz unfers Blattes, auf 
das wir fol’ eminente Hoffnungen gründen, fol nun 
den „Flammenden Weder” an grandiofer Kühnheit und 
einträglicher Neuheit der Ideen noch überflrahfen! — 
Demnach müſſen wir bleiben, was wir find: unbelannte, 
geifige Mädte. Um aber dem Gefege zu genügen, 
nrüffen ‚wir einen Mann vorfchieben, defien ganze Natur 
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fich zu einem Sündenbocke eignet, was ich unter ung 
bemerfen will. Diefer Sündenbod muß nicht nur dreißig 
Jahre alt, fondern auch Bürger fen. Wir haben zwar 
die Ehre, daß einige Bürger in diefer Verfammlung 
figen, und hoffen, deren ech inehrere beizuziehen; — 
ich frage aber, meine Herren: wer von Ihnen iſt dreißig 
Jahre alt? — — — Ale fohweigen — und da ich acht: 
undzwanzig zähle, Tann ich zum Hauptpunft übergehen, 
nämlich zur Caution, . die der Sündenbock zu entrichten 
hat. Selbige befteht leider in zweitaufend Gulden. — 
Nun frage ih, meine Herren:. wer von Ihnen iſt im 
Stande, zweitaufend Gulden auf die Polizei zu tragen ? 


| Einer. 

Tragen wollte ich fie ſchon; ich hab’ fie aber nicht. 
Er-Nedartenr. ö 

Ich auch nicht. | 

Einer nad dem Anden.  " 
Ich auch nicht. Ich auch nicht ꝛc. ꝛc. 
Einer.... am 
Einverflanden. | 
Einverſtanden. E 

| Er-Nedartenr. 
Unfere Emiffaire fanden in der ganzen großen Stadt 
nur zwei Männer, bie mit ben gehörigen Eigenſchaften 


begabt und geneigt ſiad, uns in Interfanblung zu 
treten. Sie fipen bereits unten im Kafferhauſe und 
harren des bedentungovollen Winkes. 

Nichard (tuni). 


Guten Abend, meine Herren! wie weit ſind wir in 
der Suite? 


Wide, 

Am Titel. 

Bidard. 
Nennt es: „Ein Blatt ohne Titel.“ 
Barum nicht gar! 

Einer. 
Die „National⸗Poſaune“ — Hänge nicht übel. 

Ein Anderer. 


Wie wär's, wenn wir ein Sprichwort wählten, zum 
Beifpiel: „Wen's judt, der fragt ſich.“ 
Einer. 


Das iſt zu lang. Wir könnten fagenz „Der Inder” 
— das wäre einfach und nem. 


Ein Anderer. 
Ich ſchlage den Kratzer vor; das zieht mehr am. 


_ı_ 
Rider). 
Was fagt Ihr zur „Maultrommel?“ 
(Semurr.) 
Einer (leife zu feinem Nachbar). 


Hab’ wi fiet8 gegen die Aufnahme eines Studenten 
gewehrt. Er foppt uns nur und fommt immer zu ſpat. 


Kichard (trinkt; dann ruft er:) 
A propos! wie ſteht's mit der Tendenz? Sind 
wir ganz im einen? 
 Er-Bedartenr. 
Wir Haben ung dahin vereinigt, daß die Tenvenz 
rein politiſch ſei. 
Rein politiſch. 
Er · Redacteur. 


Was wir darunter verſtehen, wiſſen wir, denn die 
Waͤnde haben Ohren. 


Richard 
(den Schatten an der Wand betrachtend, für ſich). 


Und mitunter vecht lange. Caut.) Unterwegs kam mir 
ein Serupel, Das Rein-Politifhe wird ung nur 
Abonnenten verſchaffen; — da es aber bekanntlich auch 
Frauenzimmer in der Welt giebt, fo iſt nöthig, die 
Abonnentinnen gleichfalls aufs Korn zu nehmen. Daher 
fhlage ih vor: in den Tendenz- Zirkel bie Pr 
mantik zu ziehen. 
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Einer. 


Riderh. 

Unter der Romantif verftehe ich: außarorbentliche Bei⸗ 
lagen mit fentimentalen Novellen, die fih ohne Anftand 
beim Thee Iefen laſſen; myſtiſche Familiengefchichten; 
moderne, mit fich felbft zerfallene Refignationscharaftere; 
platonifche Sehnſuchtsgemälde; franzöfiſche Salonsherr- 
Tichleiten; — aber ja Alles recht fanft, zart, weich, flach 
und lesbar; dazu Raͤthſel und Charaven, auf deren 
Löfung wir zwanzig Dufaten fegen, weil fein Teufel fie 
errathen kaun; — und dann noch dazwifchengebligt mit 
pfefferreichen Theaterfritifen! — So haben wir eine Ro⸗ 
mantik, wie wir fie brauchen. 

Etwas Neues werden wir leiften, wenn e8 uns glückt, 
die an fich lederne Politik zur zehnten Mufe zu erheben, 
was gelingen wird, wenn erft die gutmüthige, aber eitle 
Poeſie dahin gebracht ift, mit dieſer — ihrer gebor'nen 
und gefehwor'nen Todfeindin zu kokettiren. — Es mag 
fchwer halten; aber hören wir nicht im Theater Damen, 
welche fich gegenfeitig gern die Augen auskratzten — die 
zärtlichften Duette miteinander fingen? Die Boefie ft 
ein eigener Vogel! halb Sonnenadler, Halb Schneegans! 
Statt Hoch über den Wolfen der Jahrhunderte dahın- 
zufchweben, will fie bei Durchhechlung der Alltags- 
begebenheiten auch mitfchnattern! Benügen wir biefe 
Schwähe, meine Herren! Man kann ihr weiß machen, 
was man will, und ich verfpreche ihnen bogenftarfe po= 
litiſche Oden über das großartige Thema: 

„Man fpricht in gewiffen wohlunterrichteten Pa⸗ 
rifer Salons nicht undeutlih von einem bevorftehenven 


Da haben. wir’s ! 
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Minifterwechfel; hält jedoch die Combination für mög- 
Ih: daß der Premier bleiben und nur eine partielle 
Nüancen-Aenderung im Cabinet Statt finden dürfte, 
weil zwei, eine befondere Schattirung darin bildende 
Farben vor der Hand unmöglich geworben find.” 
Bei den Yamiliengefchichten, welche unfer Blatt 
ftefert, müflen wir die fchöne Theorie von der Eman⸗ 
eipation des Fleiſches durchfunkeln laffen, und auch 
das gewöhnliche Supp’-, Fleifch- und Gemüf’leben 
— als poetifches Gemüthsleben im Sinne der Bewe- 
gung halten, was um fo heiffamer ift, da unfere ſchönen 
Damen fih zu wenig Bewegung machen. 


Einer. 
Ich verftehe Fein Wort. 
Er-Wedartenr. 
Bin ganz damit einverftanden. 


Geſchrei. 
Einverſtanden! 


Der Obige. “ 
5 Nicht einverſtanden, weil ich's nicht verſtanden 
abe. 
Er-Hedartenr. 
Sie find ja überflimmt, 
Der Obige. 


Ich bin ein junger Bürger und Iaffe mich micht über- 
flimmen. 
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Nichard. 
Gut; ſo ſagen Sie einverſtanden, dann ſind ſie nicht 
überſtimmt. 


Der Obige (ſchlagt auf ven Tiſch). 
Alſo — einverſtanden — in's Teufels Namen! 
Viele. 
Aber der Titel! der Titel! 


Richard 


(dem während der Rede die Pfeife ausging, zündet fie wieder an und ruft dann:) 


Was fagt Ir zu dem Titel: „Die Raleten des 
Teufels“ — 


Er· Redacteur. 
Bravo! das wird ziehen! 


Nichard (Giubelnd). 
Mit hundert Pferdskraft wird's ziehen. 
Alle. 
Bravo! Die Raketen des Teufels — hoch! 


Er-Nedactenr. 


Silentin -— m!!! meine Herren! — Silentiu —— m! 
Bir find ja nicht allein im Haufe. (Radvem es fill gemorben.) 
Jetzt — nach feflgefegtem Titel — gehen wir an - ben 
Berantworttigen. (3u Richard.) Wollen Sie etwa? 


si 
Nichard. 
O ich danke ſchönſtens! Nicht kumpabel! Die Gründe 
wird man mir gerne erlaflen. 
Er-Benartenr. 


Herr Nicolaus! führen Sie gefälligft einen der bei- 
den Bürger herauf, die in der dunkeln Ede neben dem 
Remteiſteintiſch ſitzen. 

(Einer geht ab.) 


Richard. 
Haben wir Zwei? Merkwürdig! — Aber wie ficht’s 
mit den jeweiligen Vignetten und Rarrifaturen aus? 
Einer. 


Hab’ Alles übernommen: Zeichnung und Ho if chnitt. 
Ihr ſollt treffliche Karrikaturen ſehen. Der letzte Cenſor 
zum erſten Blatt wird einzig. 


Richard. 
Wie wird er? 
Derſelbe. 
Wie? Ja — hm — ich denke — 
Richard. 


Was ift da viel zu denken? Er muß in einer dand- 
lung dargeftelit fein. 
Derfelbe. 


Das denfe ich eben auch. Allenfalls in einer Buch⸗ 
Handlung. 
Auffenberg’3 fämmtl. Werle XVI. 6 


\ 
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Nichard (rar aa. 


Obſeures Gefinbel! ren.) Ich meine in dem Mo- 
ment einer Handlung. Stelit ihn dar als Hühneraugen⸗ 
Operateur, mit einem abgefihnittenen Zehen in der Hand. 


Er ” Bedartenr. 
Einverflanden | 


Einverftanden ! 


Alle. 


ErRedactenr. 
Man kommt! Die Larven vor! 
(Alle verlarven fih, und) 


Hichard 
(sieht eine furchtbare Maske vor, die er ih umbindet). 
Das ik der Marius auf den Trümmern von Car⸗ 
thago. 





Dritte Scene. 
Ser Mirslans fuhrt den Bürſtenbinder Blauner ein, der Hark 
betrunten ift. 
Er-Bedartenr. 
Sehen wir vor uns den ehrenwerthen Herrn Blanner, 


Dürtenbinber ı von bier, auch Bürger und vierzig Jahre 


at? — 
Banner (var). 


Fa, das bin ih! bin vierzig Jahre von hier — 
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Herr Blanner alt — un Bärgerbürſter —; will ſagen 
Binderbürger — nein! — Burgerbinder — nein! 

Himmel — Heilige! — Bürſterbürger bin ich! — und ſap⸗ 
permentiſch malcontent. Wofür wär’ ich denn in Ame- 
rifa gewefen? und fo weiter. — — — Bas für ver- 
fluchte Geſichter! Ich ginube, die Herren haben Tinte 
gefoffen und ſchwitzen fie wieder berans. — Unb wie 
danfel! — Mag mir eine rare Geſellſchaft fein, das! 
. Emen Stuhl Her! denn ich trinke einen böfen, ſauern 
Wein. Wofür wäre ich in Amerika gewefen? Himmel — 
Heilige (Er taumelt auf einen Stupr.) Um wie viel Uhr geht’s 
los? — Bin fappermentifh malcontent! Will Y’rauf 
los bürften, daß die ruppigen Ariftofratenhaare zwölf 
Meiten in der Gegend hberumfliegen follen. Immer 
herum! im Ring herum! — Die Stadt Hat. enge Gaffen 
und Knopfloͤcher von Hausthüren; 's iſt gutes Terrain 
bir! Wi ſchon bürften — Kreuz — Himmel — 


Heilige — ! 
Er-Nedartenr. 
Silentium! Ich fürchte, Sie find nicht ganz im unter- 
handlungsfähigen Zuſtande! 
Blanner. 
Warum niht? Wofür wäre ih denn in Amerika 
gewefen ? Ä 
| Kichard. 
Laßt ihn gewähren; der Mann gandirt mich, 
Er-Wedartenr. 


Es Handelt fih noch nicht um eine eigentliche Ver⸗ 
fhwörung. — 
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Blauner. 
Yu will mich aber verſchwbren. 
Er · Nedactenrt. 
Noch nicht. 
Blauner. 
Jedennoch. Wofür wäre ich denn in Amerika ge⸗ 
weſen? 
ErNRedactenr. 


Es handelt ſich um eine Vorbereitung, zu der 
wir eines muthigen Mannes bedürfen. 


Blauner. 
Aha! Gut! Bin dal 
Er-Nedartenr. 


Mir werben alltäglich eine Zeitfchrift herausgeben, 
betitelt: „Die Raketen des Teufels” — und —* 
nur einen verantwortlichen Redacteur. 


Blanner. 


Riätig! das hätt’ ich bald vergeffen. Wenn ich 
Nichts dabei gu fchreiden habe, iſt mir's recht. 


Er-Kedartenr. 
Mer redet denn vom Schreiben ? 
Blanner. 


Himmel — Heilige! Kreuz — Donnerwetter! Was habe 
ich denn dabei zu thun? 
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Er-Wedartenr. 
Sie ſtellen zuerſt die Caution von zweitaufend Gulden. 
Planuuer. 
Wohin ſtell' ih fie? 
ErRedacteur. 


Auf die Polizei; dort wird ſie hinterlegt; die Unter⸗ 
nehmung aber zahlt ihnen drei Procent dafür. Das Geld 
wird Ihnen aljährlih auf Martini in’s Hans gefchict. 


Blauner. 


Drei Procent? Da müßt’ ich Baumöl gefoffen Haben; 
ſeh' einmal Einer! 


Er· Redactenr. 
Geduld! nicht fo hitzig! 
| Blauer. 
Wofür — bin ich denn in Amerifa gewefen ? 
Er-Kedartent. 
Sie bekommen noch überbies monatlich vierzig Gulden 
ae Donorar, und für jeven Arreft per Tag 
vier Gulden D 
— (taumelt auf). 


Was! Himmel — Heilige — Kreuz — Schock — 
Mohren — Iten — Saderlott! Ich fol in Arreſt — | 
Barım beun ? 
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Er ” Redarlrur. 


Sie werben ja verantwortlich. für Alles, was im 
Dlatte ſteht. Im Arreſt ruhen Sie aus und beziehen 
bie vier Gulden täglich für Nichts und wieder Nichts. 


Blauner. 


Nu! — will fehen — war ſchon oft eingefpert; 
warum wäre ich denn in Amerika gewefen? 


Er - Hedartenr, 


Für allenfallfige äußere Eindrücke dürfen Gie der 
Unternehmung ein Schmerzengeld anrechnen, das — 


Blanner. 
Eindrücke —! äußere Eindrücke? Was iſt das? — 
Er-Hedartenr. 


Es gehört nicht unter die Unmöglichkeiten, daß ſich 
unfere Feinde an Ihnen vergreifen; — follten Sie baper 
einmal geprügelt werden, fo — 


Blauner. 


Was —? Ih ‚fol mich prügeln Iaffen? Nein, da - 


dank’ ih! Da müßt‘ ich Baumöl gefoffen haben. ch 
glaub’, Ihr mokirt Euh über mid — Ihr verhängtes 


Gefindel Ihr! Richard. 
Kerl! werd’ er nicht anzüglich. 
| Banner, | 
Ih ein Kerl? Was will der Kerl mil dem Kerl? 
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Wer feid Ihe denn, Ihr fappermentifihe Faſtaachtevarren ? 
Wofür bin ich dem in Aserifa — — Himmel — 
Heilige — Krenz — Schock — Million Donnerwetter! 


Alle. 

Hinaus mit ihm! 

Blanner. 

Sn Neujork Haben fie mich faft alle Abend hinaus⸗ 
geworfen; wofür wäre ich denn in Amerifa geweſen? 
und ich Iebe noch! Mord — Schock — Million — Kratz — 
Bürſten Saderlott! (Richard past isn.) Wer iſt der Lüm⸗ 
mel, der mich hinauswirft? O du Himmel — Heilige — 
Warum zwingt mich der Kerl? — Wofür bin ih denn 
in Amerita gewefen ? 

(Man hört noch, wie ihn Kichard außen die Treppe hinunterwirft.) 
Er· Redactenr. 
Zch -fürdte, wir bekommen ſobald keinen Verant⸗ 
worilichen. | 
Einer. . 

Ganz natürlich, wenn man bie Leute hinauswirft, 

ehe fie noch Raiſon annehmen fonnten. 


‚Ein Anderer. 


Der Stuben: verdirbt und das ganze Unternehmen. 
Warum haben wir uns auch mit fol’ einem Phantaſten 
eingelaſſen? | | 

Er-Redartenr. 


Bir müffen doch Etwas für die Romantit thun. Den 
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naͤchſt erfiheinenden Canbidaten werde ich feiner behan⸗ 
dein und ihm das Bedenkliche der Sache mehr gradatim 
beibringen. Schlägt es fehl bei ihm, fo weiß ich Keinen 
mehr und das vielverfprechende Werk geht im Keime 
unter. j 





Vierte Scene. 
Nichard kommt zurüd und führt den Herrn Ioadyim Bunderle 
berein, der in Trauer gekleidet if. 
Rider). 

Hab' den überfchwenglichen Knoten glanzvoll expedirt. 

Da bring’ ich einen beſſern, der die Parole von heute 
Abend kennt. «gür fig.) Großer Fund! Merkmürdiges 
Satum! Wil Hundert Knoten um diefen Knoten ſchlingen. 


Er - Bedartenr. * 


Richtig! das iſt der Zweite. — Haben wir die Ehre, 
den Herrn Schneivermeifter Joachim Zunderle vor und 


eben? . 
ui Bunderle (ver fi, verwundert umſieht). 


9a, meine Herren, wir haben die Ehre. 
Er -Bedartenr. 
Sie find doch avertirt — ? Gie wiffen, um was 
26 fich Handelt? - 
Bunderle (mit feierlicher Hpflifeit). 


‚ Zu gütig! gu gütig! Ich bin Ihnen für diefes Com- 
Yliment ungentein verbunden, 
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Er-Wedactenr. 

Wir beabfichtigen nämlid — alſogleich — ein, dem 
Bedürfniß der Zeit entfprechendes Blatt erfcheinen zu 
laſſen — 

Bunderle (ins). 

Weiß — weiß! (ESehr artig.) Das Bedürfniß der Zeit 
erweif’t mir eine große Ehre, indem es mich von fothaner 
Unternehmung in hochgefällige Kenntniß fett. 


Er -Kedartenr. 
Delieben Sie Plab zu nehmen. 
| Bunderle. 
Verzeihen Sie gütigſt! cin) Komme eben vom 
nen. Er -Uedartenr. 
Sie find Bürger von hier? 
(Paufe.) 


Bunderle Ger ſich beſann, für ſich. 


Welche ungeheuere Vielheit liegt in dieſer ein⸗ 
fachen Frage. Ich muß vielfach darauf antworten. 
(Laut.) Inſoferne es in einem nicht republikaniſchen Staate 
— verſtehen Sie mich wohl — in einem Staate, der 
nicht republikaniſch iſt, — verſtehen Sie mich ja wohl 
— inſoferne es in einem ſolchen Staate — alſo, wie 
geſagt, in einem nicht republikaniſchen Staate — inſo⸗ 
ferne es in einem ſolchen Bürger giebt — gerade inſo⸗ 
ferne bin ich Bürger von hier. 

(Zeigen ver Berwunderang in dev Geſellſchaft.) 


” 


Werd vir say 
Der alte Bod iſt merkwürdig gefaktelt. 


Er-Kedartenr. 
Sie find Schneivermeifter? 
Buuderle (verisämt). 


Meine Herren! Ueber diefen Punkt bitte ich fo 
ſchnell als möglih Hinwegzugehen. Nur buch ein un⸗ 
feliges Spiel — oder — oder — gar Mißverflänpniß 
der Nature — wurde ih — flatt auf die Dornen — 
ftatt auf die Neffen — ftatt auf die Blumen — flat 
— anf die — Rofenbahn der politiſchen Beſtrebung 
oder des politiſchen Beſtrebens — — meine Herren! 
ich glaube, meine eloquente Beredtſamkeit würde beſſer 
vom Stapel laufen, um mich bildlich auszudrücken, wenn 
Wohldieſelben dero reſpeetive natürlichen Antlitzer prä- 
ſentiren thaͤten; weil ich zwar mit Menſchen jeglicher 
Gattung — aber durchaus nicht mit Larven zu conver⸗ 
ſiren gewohnt bin. 

ErNedactenr. 

Es if dies ein unumgaͤnglicher Gebrauch unfers und 
jedes andern Clubbs. 

Bunderle. 

So? ſchön! Wenn dieſes alſo ein umumgänglicher 
Gebrauch unfers und jedes andern Clubbs ift, fo bin ich 
weit entfernt, ihn zu umgehen und nehme ſomit meinen 
Antrag zurück. Wir müſſen ung ſtreng an unſere Ge⸗ 
ſetze halten und ſomit — demnach — bin ich daher — 
cteife) ich finde das Mißverſtaͤndniß nicht mehr. 


_ 
Ncqchard. 
Sie blieben vorhin auf der Roſenbahn der politiſchen 
Beſtrebung ſteck — ſtehen. 


SBunderie. 


Obligirt! Freut mich ſehr, Ihre Belanntfhaft zu 
machen; weil ich — ſonach — durch jenes Mißverſtaud⸗ 
niß, tt anf die mehrfach vorgelommene Rofenbahn — 

auf Die — Dormenbahn — eines ſchnöden Handwerks 

—— ver gar gefchleudert wurke, um mich bildlich 

ud — 


Richard (leiſe). | 
Sie müffen mehr — „meine Herren” — fagen. 
Banderle qu ihm). 


Obligirt, meine Herren! Herzlich iſt mir ſothaue 
Schneiderei entleidet, meine Herren, um mich bildlich 
auszudrücken, weil — weil — (er fämist Rat) der ſtete 
Kampf meiner höhern Gefinnung mit — mit — weil diefer 

Kampf — mit — der noihiwendigen Gemeinheit — oder 
vielmehr mit ber gemeinen Nothwenbigfeit — meinem 

Ich — oder meiner egoiſtiſchen Subjectivität entgegen 
firebt. — Ich weiß: nicht, ob Sie wiſſen, meine Herren, 
daß ich viele Sabre lang gleichſam verheirathet war. 
Sie glauben kaum, meine Herren, wie fehr bie Ketten 
der Ehe fih um — wie fehr fie fih um die Feffeln mei- 
nes Handwerks ſchlangen. Ich — meine Herren! haben 
Sie nicht gefälligſt eine übrige Larve? Mein Gemüth 
wird geſammelter ſein, wenn ich mich auch den Geſetzen 
unſers, fo wie jeden andern Clubbs füge, 


_ 


9 


2 


Er-Nedackar. 


Da Tiegen noch mehrere. (Er giebt ihm eine. Leife:) Den 
dürfen wir nicht auslafien. 


Bunderle (vertapıt fiß). 


Meine liebe Selige — — Gott erhalte fie ja flets 
in diefem Zuftandel — meine Herren, war fehr gewöhn- 
kiher — und, um mich bildlich auszudrücken, robuſter 
Natur. Ich Hatte nicht die Ehre, Kinder zu erzielen; 
an wem follte nun bie Gelige ihre jeweilige Wuth aus- 
Yaffen, als an mie? weis.) Kinder find doch eine wahre 
Gottesgabe für eine. Familie. Ich kann Ihnen nicht 
genug fagen, meine Herren, wie ringend — wie dringend 
ich fie oft vermißte. Die alltäglichen Discnffionen waren 
mir fehr fühlbar, meine Herren, und hemmten ven flol- 

en Aufflug meiner politiihen Seele. Seit fie, die felige 

etronelle nämlich, tobt iſt — fühl ich erft al das 

roße, das noch ungeformte Exhabene, welches ich in 
mir zu tragen die Ehre habe, und es ift mir ganz Har 
geworden, daß ich einem noch ungefchliffenen Edelſteine 
gleiche, der — um mich bildlich auszudrücken — beftimmt 
ft, nach gehöriger politifcher Schleifung, die Krone der 
bewußten Veränderung zu verzieren. cteife) Gottlob! dag 
Gleichniß Habe ich heraus. 


Er-Nedartenr. 
Sie haben offenbar viel gelefen. 
Bunderle, | 
Berzeihen Siel Die robuſte Gelige verflattete mir 
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feine Lectüre, meine Deren, um mic bildlich auczn⸗ 
drücken, und was ich las, mußte ich heimlich leſen; dies 
war um ſo leichter, da ich Nichts las, weit ſchon Alles 
in mir liegt: Jetzt laſſe ih mir von Zeit zu Zeit die 
reſpeetiven Zeitungen vorlefen. Meine eigentliche Bildung 
ſchreibt ich aus meinen. vorehelichen Tagen Sex und in 
der Ehe ſelbſt fand ich genug Stoff zum Nachdenken, wes⸗ 
halb ich Nichts zu Iefen brauchte. Die Selige behauptete 
zwar in ihrer robuflen Gemeinheit, diefe an’s Wunderliche 
— an's Wunderbare grängenbe Ziefe des Gemüths komme 
von meinem vielen Gigen her; ich weiß es aber beffer! 
Ich muß durdaus ein Mann von politifcher Seventung 
werben und es handelt fich jebt allein um das Wie 
‚um mich bildlich auszudrücken. Der „Flammende Weder,” 
der allzu frühzeitig entfchlief, bat mir ein wahres poli- 
tifches Feuerwerk in dem Kopfe entzündet, 


Richard. 
Wenn's verpufft — liefern wir neue Raketen. 
Bunderle. 


Welch' wohlthätigen Kiel verfpärte ih, fo oft ich 
darin auf das Wort Republik flieg! 


Hicdhard (für fi.) 


Obſchon der Kerl zu gebrauchen ift, möchte ich ihn 
doch todt fehlagen. Merkwürdig! Solide Aufternfeelen 
wagen es und nehmen das alte, große Götterwort ın 
den zaßnlofen Rachen! — eat.) „Stellt mich vor ein 
Heer Kerls, wie Ich einer bin und — — 

(Er zerbricht einige Glaͤſer und zerreißt feine Larve.) 
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Gr - Redacteur. 

Rufe! Rupe! Silentiu— — m! 

Richard (für fin). 

Ruhe! Rufe! — weld’ abberitifches Froſchgequal. 
Hab’ mich da mit ſchuoͤdem Geſindel eingelaſſen! Aber 
es muß fein; Faffung, Richard! denk an Minna und 
an die Zwwölfhunbert!! (Er ſchlagt an die Stirne) DO Korax! 


Bunderle (ex Ciniges auffänappte). 
Allerdings könnten wir mit zwoͤlfhundert Mann viel 
ausrichten, mein Lieber Derr Korax! 
| Kidard. 


Sp mögen Sie fih taufen laſſen. Haben Sie benn 
meinen Namen ſchon vergeffen?' 


| Bunderle. 
ab — fo! — obligixt! 
Ridard. 
Sie werden ihn noch oft genug vernehmen, 
Er-Nedarteır. 


Die neue Zeitſchrift, Here Zunderle, ſoll noch kraft⸗ 
reicher werben, als der „Flammende Weder”, und ihr 
Titel wird fein: „Die Raketen des Teufels!“ 

Bunderle (entzuͤch. 


Welch’ ſchöner — gemüthlicher Namel 
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Er» Bebuastenr. 
Aus Gründen mäflen wir, die Hierſitzen⸗ 
den, in einem geheimnißvollen Dunkel bleiben. 
(Sunderle fest ſich zu ihnen.) 
Er⸗Redastenr. 


Das Gericht aber und das Geſetz verlangen einen 
sftenfiblen Gegenſtand. 


Bunderle. 
| Einen Gegenſtand? — Herrlich! 
Er-Bedartenr. 
Wir verfaffen die Zeitfchrift, — aber ein — ifolir- 
ter, verantwortlider Nedacteur muß fie vor der 


Welt vertreten, und in diefer Beziehung haben wir un- 
fere Augen auf Ste geworfen. 


Bunderle.. 


Gut geworfen, meine_Herren! «Ger ſieht anf und tritt vor.) 
Hier fteh’ ich ſchon ifoliet, wie Sie es wünfhen. Die 
Ehre diefer Iſolirung erfüllt mi mit — mit niegefühl- 
ter Stärke. Ich werde meinem Zuſtande zu entfprechen 
fuchen. Ferners! 9 die Freude! Verantwortlich fol 
ih werben? Das iſt es ja eben, wonach mein Herz ſich 
fo lange gefehnt. — Berantwortlich! «er fattet die Hände.) 
Du guter Gott! Ein Prädieat mit dem hohen Minifterio! 


Er-Bedartenr. 
Nicht anders! 
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Bunserle. . 

Das if der erfie Schritt zu meiner politiſchen Be⸗ 
deutfamfeit. Ich glaube aber nicht, daß die Berant- 
wortlichkeit fi mastiren darf; deshalb remittire ich 
Ihnen beilommend mein interimiftifches Antlitz. Er legt 
die Larve auf den Tiſch. Für ſich Wenn ich nur einen Spiegel 
hätte, um mich zu belaufen! Ich muß bereits ganz 
minifteriell ausfehen. (Laut.) Ich werde alfo verantwort- 
lich — aber wofür — wenn ich fragen darf? um mid 
bildlich auszudrücken. 


Er-Nedartenr. 


Für Alles, was im Blatte ſteht — und da es eine 
politifche Tendenz bat, — können Sie wohl denken — 
daß Biel darin flehen wird. 


Bunderle. 


Alſo — verantwortlich für Vieles?! Canfätefen) 
Meine Herren! Ich bin der Ihrigel — 


Er-Bedartenr. 
Reine Uebereilung, ehrenfeftler Mann! 
Bunuderle (leiſe). 


Daß ih Ehre habe ‚ wußte ich ſchon lange, daß ich 
aber feft Bin, iſt eine neue, herrliche Entvedimg! — 
(Unter Freudenthränen.) Iſolirt! verantwortlich! und feſt! 


- Er-Redartenr. 


Sie müſſen auch, die Befhwerden Ihrer Würde 
fennen lernen. 


vorzuftellen. 


IN_ 

Krieg’ ih auch — Beſchwerden?! Obligirt! Her 
damit! Ich fehne mid — ich lechze nach ihnen, um 
mich bildlich auszudrücken. 

Er -Nedartens. 


Sie hinterlegen eine Caution von weitanſend Gul⸗ 
den bei der hohen Polizei. 


Bunderle. 
Perföntich ? 


Ei natürlich. 


Er-NRedarteur. 


Bunderle. 


Natürlich komme ich dann gleich mit einer der wich⸗ 
tigften Stellen in directe Berührung. 


Er “ Bedartenr. 


Mehr noch! Vielleicht finden Sie Mittel und 
Wege, fich felbft der betreffenden Minifterial-Brance 


Bunderle. 


Ich bin hundertmal der Ihrige! Einer Branche fol 
ich oorgeftellt werben! In's Innere des Minifleriums 
ſoll ich kemmen? — Du guter Gott! wenn ich fo außen 
vorüberhüpfte, wie fehnfüchtig ſah ich nach den hohen 
Bogenfenftern! Und Abends — wenn's gar heil warb 
darin —! — Ich werde hinauf — und hinein fommen 
und dig Branche wird mich weiter recommandiren! 

Auflenberg'8 fämmtl. Werke XVI. 7 
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Er Weburteur. 
Es iſt einzig, wie Sie gleich Alles durchtlicen. 
Bunderle. 
Obligirt! 
Er- Nedactenr. 


Es würde Sie beleidigen, wollten wir Ihnen, wie 
Ihrem gemeinen Vorgänger, das gewöhnliche Verant- 
wortlichfeits = Honorar don vierzig Gulden yer Monat 


anbieten. 
Bunderle. 


Allerdings würde es mich beleidigen, ſchon darum, 
weil es gewöhnlich iſt. 
Er- Hedartenr. 
Eben fo wenig. wird Ihr Edelmuth die gewöhn⸗ 
lichen vier Gulden für jeden Arreſttag annehmen. 
(Pauſe.) 
| Dauserle (verwundert). 
Ich werde weder die gewöhnlichen vier Gulden 


annehmen, noch den gewöhnlichen Arreſt. Ueberhaupt 
— und infoferne — Gaufſe. Bevdenklich:) Glauben Sie 


denn, man werde mich arretiren? 
Er Kedacteur. 
Sie dürfen mit Beſtimmtheit darauf reinen. 


Dunderle (gedehnt). 
So — u u 


oe 


Er: Nedackeur. 
Bir Tönkeh ſonſt die Raketen des: Tenfels reißend 


abgeben, wenn nicht von Zeit zu Zeit der ‚Here Redac⸗ 
tene arrslirt web. . = nz 
‚ 7 J vd , 


Bunderle. nn 


Freilich! freitihl. Ich fehe Then, es Tommt dabei 
Alles auf mid an. nn u 


gun. : j 
Er-Redarctenr. 


j Noch mehr! Dofters — wenn Sie nämlich im Arreft 
ind — Jaffen wir einen ganzen Tag lang Nichts er- 
[einen an nalen befannt: „Wegen. —— 
bes verantwortlichen Redacteurs können heute 
bie „Rafeten des Teufels“ nicht abgebranns 
werden.” — Der Umftand kommt in alle Blätter, und 
Sie treten vor ganz Deutſchland als ein Märtyrer ver 
Wahrheit aaff. BE > 


Bunderls, 


Alſo ein Märtyrer der Wahrheit?! ‚Ja, das iſt's! 
Ich Habe es! Das liegt in mir — und ganz allein 
wegen mie — Tann das Blatt oft tagelang nicht er- 
fheinen. O Gott!  -Dbligist!: Ich gehe in Arreft. 

J ‚&r-Rebaktene. ©, 

Ferners werben wir Darauf, binwirken, daß den „Ra⸗ 
feten” das Glück widerfähre, ın mehreren Staaten ver- 
boten zu erben... Nichte sicht mehr, als das Negifter 
der verboienen Büchens : 0. na 

7* 
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Auderie. 

Ich komme auf die Polizei — in's een — 
und in's Regifter der verbotenen Bücher! — Mit Freu⸗ 
den gehe ich in Arrefl. Als Märtyrer werde ich kaͤmpfen 
mit der Finfterniß — nit — (Pauſe.) Ich komme doch 
nicht in dunkeln Arreſt? 


- &r-Redartenr. 
Nein! Sie müflen auf ehrenvolles bürgerliches Ge⸗ 
fängniß dringen. - 
Bnuderle gentneny. 


Fr fon dringen. — In's bürgerlihe Gefäng- 
niß! Welche Combination Tiegt in dieſem Eontrafte! 
Ein apartes Zimmer werde ich ſchon deshalb erzielen, 
weil ich iſolirt bin. 


Er-Redartenr. 
Die ganze Stadt wird Sie befuchen. 
Bnuderle (entüdt). 


Zu mir m’s Zimmer wird fie fommen, um mid 
bildlich auszudrücken. 


Er- Redacteunr. 


In jedem Dorfe Germania's wird man Ihren ver- 
folgten Namen nennen. 


Bunderle. 


Ih werde verfolgt werben? Das iſts! — Das 
feßit mir eben feit dem Tode meiner Frau. Aber, meine 
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Herren! um Eines bitte ih: — machen Sie, daß ih 
nicht zu lange hintereinander hinweg arretirt Bleibe, um 
mie bildlich auszudrüden, denn ich muß noch an Tneine 

chten Kunden denken, bis ich einmal meinen Stahl 
in ber Republik einnchme. IH Hoffe, Sie haben die 
Ehre, mich zu verftehen, oder vielmehr, Ich habe Sie ui 
von Ihnen verſtanden zu werden. 

Er Redacteur. 

Wir wollen die Arrezet ſtets auf drei oder vier 
Tage berechnen und befkimmen; ; es müßten denn gen 
befondexe Umftände eintreten. 

Bunderle (erftaunt). 


Können Sie das fo im Voraus berechnen? Nach 
welchem Exempel, wenn ich fragen darf? um mich bild⸗ 
lich auszudrücken. 

Exr · Uedactrur. 


Nach der Summa politica. 
Dun derle (estüm). 
Aha! richtig! ſchön! 
| Nichard crür fs). 
Will ſchon nachhelfen. 
Buuderle. 


Ich werde doch, wie ber felige Redactrar des „Flam⸗ 
menden Weders“, jedesmal dem Blatt unten beigebruckt ? 


Er-Beodastenr. 
Ja, und mit rothen Leitern. 
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. Buuderle. 

Wie die lieben Feſtiage im Kalender. O du gier 
Gott! Run bitte ich Sie aber, um Alles! und weil mein 
Name in jedem Dorfe Germania’s befanmt wird, Iaffen 
Sie den Schneidermeifter weg und bruden Sie gang 
pepublikaniſch einfach :. 

„Berantwortlicher Redacteur: Bürger Joa⸗ 
chim Zunderke, in der Zinnobergaſſe Nr. 98, drei 
Stock hoch, vorn und hinten heraus.“ 

IE (Er finnt nad.) 

Damit die Verantwortlichleit ein gutes Local hat, 
werbe ich die ganze Schneiderei in's hintere Haus ver⸗ 
ſetzen. Noch ein Heiner Umſtand, meine Herren! — 
Erfordert mein Amt nicht befondere Kenntniffe? — No- 
kiren Sie mir dieſelben gefälligſt, damit ich mich bei 
Zeiten darnach umfehen Tann. 

Exr-Bedarteur. 

Wie mag ein Dann von Ihrer Bildung dieſe Frage 

ftellen? Sie haben nur zu viele Kenntniſſe, und bie 


befonderen brauchen wir nicht — Denn wir haben ein 
Syſtem. 


rg 


Bunderle. 


Auch ein Syflem haben wir? und ich hin mitten 
d'rin, um mich bildlich auszudrücken. 


ErRedactent (arkaſtiſch. 


Wollen Sie etwas Uebriges thun, ſo ſchaffen Sie 
ſich hundert Exemplare vom Converſatious⸗Lexicon an. 


DSunderle. 
Ah — ſo! richtig! — .Bas..ift ins? 
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Exr-Webadiene. 
Ein Heines Hülfsbüchlein. 
DBuanderle. 
Wir find einig. 
@r- Bedactent ( (frod). 
Einig find wir. Hier iſt der Contract, ganz nach dem 
Beſprochenen ansgefertigt. Unterzeichnen Sie, Ehrenfeſter! 
“ Alle, 
Unterzeichnen Sie, Chrenfefter! 
(Bumderle tiert vie Särift.) 
Richard. | 
Werde den merfwürdigen Knoten nicht mehr aus den 
Augen verlieren. Prachtvoll bat er angebiffen. 
Buuderle.. 
Noch Eins, meine Herzen! Hat fiih der verantwori⸗ 
liche Redacteur burch Teine Aeußerlichkeit in ber Kleidung 
zu diſtinguiren? Muß ich nicht was Apparfes tragen, 
um mich bildlich auszudrücken 


Er-Redartenr. 


Die ehrenfeſten Herren Redacteurs gehen gewöhnlich 
ganz einfach und ſchwarz; dadurch drücken fie die Tiefe 
ihres Gemüthes und eine gewiſſe pifante Unzufriedenheit 
mit allem Beſtehenden aus. 

Bunderle (vergnügr). 


Ich bin alfo auch unzufrieden? 
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Ey -Medactenr. 
So fehe Sie nur immer wollen. 
Bunderte. 


Meinen Sie — daß dies Trauerkleid mir gut und 


bedeutfam fleht? 


Vortrefflich! 


Alle. 


Dnauderle. 

. Dee Himmel fügt doch Alles ſchön, und meine Fran 
iſt zu rechter Zeit geſtorben. — Der Contract iſt, wie 
ich ſehe, nur einfeitig abgefaßt; wer verwahrt ihn ? 

Er · Redactenur (qnelh. 
Das Archiv des Clubbs. 
‚ Bnuderle (feierlich unterzeichnend). 


Ich Hoffe, das Archiv wird fein Möglichſtes thun, 
meine Unterſchrift zu conſerviren, und in dieſer Voraus⸗ 


5 — — — es iſt geſchehen! (Er ſtredt ſich hoch vornehm.) 
eine Herren! Sie ſehen in mie ſonach den verant- - 


wortlihen Redacteur der „Raketen des Teufels.” — Ich 
befuche heute noch, und wäre es vor Mitternacht, die 
hohe Polizei, um alldorthin Die Kaution zu flellen. ar zieht 
fein Stammbuch vor.) Ich erſuche fämmtliche wirkliche Mit 
arbeiter, fich hier vornen mit mir in eine geheime Sigung 
zu verwandeln. | Ä 
Dan Er-Bedartenr giebt ven Audern Zeichen und tritt vor in Be⸗ 
aleitung von Breien. Richard gefellt ſich auch dazu. Sie ſetzen fi 
um Bnuderle herum.) - 
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' Buaderie, 

Ich werde nun Jeglihem und Jedem fagen, was 

ee zu thun Hat, und einem Jeden feine Rolle 

die er bei dem großen Unternehmen zur Zufriedenheit von 

mir und von Deutfchland zu verarbeiten bat, um mich 
bildlich auszudrücken. 

Kichard. 


Nu! das will ich doch ſehen; merkwürdig! 
Sunderle (nm ExKedacteur). 
Wie heißen Sie? | 
Er-Wedartent (veRunt fih einen Moment). 
Doctor Lebeſtark. 
Bunuderle (föreist in fein Bud). 


Lebeſtark; gut — over bon! aud bene! Was ſchrei⸗ 
ben Sie am liebſten? 


. Er-Bedartenr. | 
Mein Zah ift die — Polemik im ansgevehnteften 
Ginne. | | | u 
Dunderle. 


AH — fo! car süreisı.) Ich theile Ihnen alfo die Yo — 
Polemik zu, und — und — den ausgebehnteflen Sinn. — 
Meine Herren! merken Sie ſich's ja. gut, was ich einem 
Jeden zutheile, damit ich in meinem ſchwierigen Gefchäfte 
mit keinen Berwirrungen zu Tämpfen habe. 

(Zum Andern.) 
Wie heißen Sie?! 
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Der Werlarvte. 


Uster une! — Ich bin der politiſche Ftiiptting Herr 
von Murckenthal. 
- Buuderle. 


- Herr von? Das Taffe ich weg und ſchreibe nur hin 
als — ganz — ſimpel — Herr Muckenthal. Was ver⸗ 
arbeiten Sie am liebſten? 
Ber Obige. 
Aufſaͤtze von merfantilifch-forkfchreitender Tendenz. 
Bunderle. 
Aha! — fol — (Garle) Schreiben Gie mir das ge- 
fähigft ferbf in mein Stammbud, 
Es geſchieht.) 
gem DBweiten,) 
Wie heißen Sie 
Ber Verlarote. 
Herr Pfetzer. , 
Was fhreiben Sie am Liebften? 
Ber Werlarnte. 
Gewürzreiche Theaterkritiken mit durchblitzender rein 
politiſcher Tendenz; auch Stadtneuigkeiten, Miscellen und 
erquickliche Perſonalia. 


Buuderle (trodnet fh ven Schweiß ab) 


Sie haben ungemein warm im Clubb. Schreiben Sie 
mir das ſelbſt in's Stammbuch. 
(€ geſchieht.) 


107 - 


‚(Sum Deitten. 
ie beißen Sie? 
Ber Werlarote. 
Advocat Ringellampf. 
Bunderle. 
Was fehreiben Sie am liebſten 2 
Ber Werlarvte. 


Inriſtiſche Ein- und Ausfälle; flatiftifche Demerlungen; 
antiminifterielle Contempfationen ‚ und zugleich beforge ich 
bie Holzichnitte und alle Karrilaturen, die den „Raketen“ 
beigefügt werben. Diefe liefere ich im Steindruck nach mei. 
nen Zeichnungen, und Sie follen Freude an mir erleben; 

Bunderle. 


Freut mich! freut mich! aber fhreiben Sie mir das 
gefaͤlligſt ſelbſt Hinein. (Es geſchiehtz er ſeht au) So! — das 
übernehmen Sie. Und Sie das; (er zeigt einem Jeden das Buch.) 
und Sie das; und — (zu Ridard) was fihreiben Sie 
am Tiebften, Herr Richard Felſenherz ? 


Richard (Cerbindlich). 
Was Sie wollen; was Sie wollen. 
Bunderle. 


Obligirt! Alſo Sie ſchreiben, was Sie wollen. 
Meine Herren! die Sache iſt berichtigt und die geheime 
Situng aufgehoben. 
(le Regen anf. ): 
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Er-Redartenr. 


Bon Ihrer Discretion erwarten wir, daß Sie nie 
mals unfere Namen nennen. | 


Richard (für fa). 
Damit die Polizei nicht merkt, daß fie erlogen find. 
Bunderle. 


Bon meiner Discretion können Sie alles Mögliche 
erwarten. Rur des Geſchaͤftsgauges halber notirte ich 
Ihre Namen; fie können mir Nichte nügen, Nichts ſcha⸗ 
den; (er Aredt fh fo) denn ich allein bin ber Ver⸗ 
antwortlide. Guter Gott in meinem — in 

Reich! ich danke dir! Nun babe ich endlich einmal ein 
Geſchaͤft, und das iſt doch etwas ganz Anderet, als 
ein Handwerk. 


Ex nedacierr. 
Und die Caution? 


Die Caution? 
DBuuderle (mit vornehmer Sröpligfeit). 


Ich wandle nun auf meinem erften Gefhäftsgange 
dahin, um mich mit der hohen Polizei in directe Ge⸗ 
ſchäftsberührung zu ſetzen und die politifche, in mei- 
nen Augen fehr annehmbare Caution von Zweitaufend 
aufzuftellen und mieberzulegen. 

(Er Iniet.) 
Unter Frendenthränen vanfe ich dir, o Himmell — 
Was ich längſt nur dunkel geahnet, um mich bildlich 


Alle. 
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anszudrücken, das tritt nun herrlich, Har nnd — feſt 
in's wicktüce, definitive, politiſche Leben ein. Ich betrat 
heute die erſte — die — die erſte Treppe, die zu einer 
Stufe von hoher — tiefgemüthlicher Bedeutung führt. 
Meine Zeitfchrift wird Großes fürdern. Die commercielle, 
fertjhreitende Polemik, das contemplative Anti-Diinife- 
„kurz — Alles — Alles — was wir wollen — 
wie mich dereinſt von dem unziemlichen, harten Site 
der ſchnöden Schneiderei auf den weichen und erhabenen 
Lehnſtuhl der Republik erheben. Ich fchließe mit meinem 
nochmaligen tiefgefühlten Danke, und rufe aus der ver- 
Tiefe meines Gemätges: „Ich bin felig! — 

9 — noch mehr! — ih bin verantwortlich!“ 

(Er ſteht auf.) 

Schlafen Sie wohl, meine Herren! Ich wache für 
Sie! (In ſtolzer Begeiſterung.) Das Vaterland ſoll mit mir 
zafrieden ſein! 

(Er geht ab.) 


Vivat Hoch! 
(Nichard tert junbelnd ein Glas.) 


(Der Vorhang fällt) 
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Bweiter aufn. er 


 Erfte Scene, 


Empfhngegimnter be&. Herrn Beahim Buuderle, tem man noch antche 

daß es feine frühere Werlſtatt war. Mehrere Tiſche, einer mit Schreibzeug. 

Ein großer Wandſchrank im Hintergrunde; eine Glockenſchnur neben dem 
Schrank, und practicable Fenſter und Seitenthüren. 


Dunderle (geht nachdenklich auf und ab, -, „7 
Seltfam! ſeltſam! — So viel iſt wahr: ',, Große 
Würde, große Bürde!“ um mich bildlich auszudrücken. 
Ei! ei! Heute verarbeiten wir erſt die fünfte Nummer, 
und ſchon find diverſe Klagen eingegangen. Alles beſtürmt 
mid. Meine Wohnung gleicht einem fihreibenden Haupt⸗ 
quartier, und nad allen Gegenden muß ich meine Ge- 
fellen verfenden; fie kommen aber immer unverrichteter . 
Sache zurüd, weil fie nicht finden, was ich ſuche. Die 
gewöhnlichen Kunden werben nicht mit fothaner Be- 
wegung einverflanden fein; aber Muth! Zunderle, Muth! 
du biſt fchnelfer wichtig geworben ‚als es — auch bei 
ftarf fortfehreitender Tendenz — eigentlich gedenkbar war; 
deshalb mußt du mit contemplativer Gemüthsruhe den 
einzelnen Unannehmlichfeiten zu begegnen fuchen. 
(Paufe.) 





111 





Hm! Hm! Am wenigften gefällt mir, daß bie ehren⸗ 
feften Herren Clubbiſten — mir, dem verantwortlichen 
Nebacteur, die „Raketen des Teufels” gar nicht mit- 
theilen. Ich vergaß in der politifchen Begeifterung und 
im Sefhäftekum; mir die gewöhnlichen Frei» 
eremplare zu erzielen. — Eine Schande wäre es für 
mich, wenn ich mein eigenes Blatt kaufen wollte, ſo wie 
es vielleicht keine beſondere Ehre iſt, daß ich nie weiß, 
was darin ſteht. Uebrigens brauche ich es nicht zu leſen, 
es liegt ja Alles in mir; und wo ſollte ih es denn leſen ? 
Ich vernehme, daß in ven Gaſthöfen, die ich ſonſt be 
ſuchte, alle Abend Discuſſionen vorfallen, die man höl⸗ 
zern nennen könnte, um ſich bildlich auszudrücken, und 
dies Alles — ſeit meine „Raketen“ erſcheinen. Rul man 
wird mir das Blatt ſchon ſchicken; vielleicht heftweiſ' alle 
Deonat , damit ich mich eines größern Total⸗ Eindruckes 

(Paufe.) 

Omi hm! Es muß auch eine Socaferänderung vor⸗ 
gefallen ſein; denn in unſerm Kaffeehauſe fand ich geſtern 
. keine Spur vom Clubb mehr, und ſollte eigentlich doch 
mit ihm ſprechen. Uebrigens macht mir der Umſtand Ehre; 
ſie fühlen, daß fie ihren Mann. in mie gefunden haben, 
überlaffen mich mit rein politifchem Vertrauen ‚meiner 
eigenen Kraft, und fo ftehe ich denn rufmsoll, ifolikt:and 
anf die Tiefe nes Gemüthes reducirt, in einfamer Größe 
ba, wie, um mich bilblich auszudrücken, zum Desfpiel der 
Eapitain eins — eines Schiffes — ja eines Schiffes. 
Aus. dem Einbb den Hafens feuert er ganz iſolirt henaauo, 

da ſtenert er hin da ſteuert er her — 


x (Kr marmelt feife fort.) 





112 


Zweite Scene. 
Minug tomuı. 
Minne. 
Hier iſt ein Padet, Herr Bormund. Ein lumpiger 
Kerl Hat e8 gebradt. 
Bunderle. 
Zu mir fommen Teine Lumpen und Teine Kerls; ich 
verbitte mir fol’ gewöhnliche Ausdrücke, Mauſelle Naſe⸗ 
weiß. (Er tiere) „Wackerer Mann! — (Sehr laut.) Wackerer 


Mann!’ Hör Dan? wie Tann ein je einen wackern 
Mann in der Hand haben ? sn \ 


Minna. 
Das halte ich nicht für unmöglich. 
Bunderle (ieſet:) | 


„Bin ganz. begeiftert von Ihrem corbialen Blatte. 
Der Aufſaß in Nr. 2 ‚über die Dajorate‘ iſt mix aus 
der Seele geſchrieben. Der ‚lette Eenfor‘ ift eine 
plaſtiſch⸗ ſidele — (was?) plaftifch-fi — ele Karrila⸗ 
tur! — (Möcht' fie wohl ſehen ) Gratulire Dir — 

mir — Dir —? Eil pm!) tapferer Kumpan! zu 

einem großen Unternehmen. Will auch mitarbeiten, 
and fende Dir Hier meine Randgloffen zum gött⸗ 
lien Plato; nimm fie bald anf — (ih foll fie 
aufnehmen?) und erlaß mir dafür den Die ſchuldigen 
Bettel von Hundertundvierzehn Gulden für den Polen- 
zo, für die Reithofen und die Mohrenjade. Kann 
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Di, wer Bott, nicht contentiren; (hm! Hm!) denn 
vom ledernen Papa bleiben jeglide Spieße aus. — 
Wir find alfo qitt! (So? el) Leb' wohl — altes 
fiveles Haus! und fahr‘ rüftig fort; Dein Blatt gaudirt 
uns Alle. Gruß und Achtung! (So?) 
Marimilian Zaufer, 
Studiofus, auch Senior. 

Postscriptum. Mach doch, daß Ihr weniger Drud- 
fehler producirt. In der geftrigen Nummer flehen ja- 
ganz verfluchte; will Dir doch die ärgften marfiren. 

Spalte 1 Seite 8 von unten: ‚Örafen-Flaus‘ — 
wird Sollen heißen: ‚Brafen- Haus‘. Ibidem Seite 12 
von oben: ‚die gebürfteten Kinder des Schahs‘ — wird 
folfen heißen: die ‚gefürfteten‘. (Sp geht's zu in mei⸗ 
nem Blatt?) Spalte 2 Zeile 19 von oben ſteht: 
‚Chor—trilleren‘ flatt ‚Cordilleren‘. (Muß gleich eine 
Note erlaffen.) _ Seite 4 Spalte 2 Zeile 8 von unten 
ſteht: ‚Bauchbinder‘ flatt ‚Buchbinder‘, (Wehe! wehe!) 
Ibidem Spalte 2 Zeile 4 von oben fand ich: Hoſen⸗ 
band‘ — wird follen heißen: ‚Rofenband‘. . Seite 6 
Spalte 2 Zeile 3 von unten ſteht: ‚Wadenhandlung‘ — 
wird follen heißen: ‚Waarenhandlun ng‘; und in der mu⸗ 
fifatifch - kritifchen Beilage habt Ihr gar: ‚Rirfchenftiel‘ 
ſtatt ‚Kirhenfigl‘, und ‚unfer feingebildetes Pudlicum‘ — 
wird doch Fein ronifier Stih auf das Publicum ſein 
ſollen?“ 


Das kommt Alles, weil ich's nicht zu leſen kriege. 
Wil’s ſchon machen. Senior iſt er? Große Ehre! Da 
habe ich für die Veränderung einen nenen Hebel gewon- 
nen. Minna, geh’! und flreiche vie Rechnung des Herrn 

8. 


Auifenberg’& ſaͤmmtl. Werte XxVI. 
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Seniors Maximilian Zaufer in meinen Hauptbuche. Die 
Randgloffen will ich hier verwahren. caros.) So habe ih 
doch einmal was Schriftlihes im Haufe. 
(Er legt das Padet in den Schrauk.) 
Minna. 


Das iſt eine ſaubere Wirthſchaft, Herr Vormund! 
Erſt verlegen Sie die gute Werkſtatt aus dieſem hellen 
Zimmer in's dunkle Hinterhaus, dann bekümmern Sie 
ſich um Nichts mehr, und nun ſoll ich gar eine ſchwere 
Rechnung ſtreichen. 
Bunderle. 


Wie Fannft Du — noch halb in den gewöhnlichen 
Kinderſchuhen fteddendes Subject — wiſſen, um was fih 
ein Mann, wie ich, befümmert. Was weißt Du denn? 
Nichts weißt Du. Nicht einmal einen Brief verſtehſt Du. 

Minna (ſqalthaſt). 

Meinen Sie? 

Bunderle. 

Nun, 2 fage mir: — was ift eine plaftifch-finele 
Karrikatur | | 

(Minna fieht ihn lachend an.) 
Bunderle, 

Belt — Du weißt es niht? Es geht mir zwar 
auch fo — aber — halt! — wem ſchick' ich jebt die 
Randgloffen zug Aufnehmen? Und bald fol ich fie 
Schicken. Nu! ich ſende fie direct in die Druckerei. Nein! 
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das iſt Nichts. Sie bedürfen wahrfcheinlich einer großen 
Eorrectur, weil fie von einem großen Genie ge 
fchrieben find. (Er zieht das Stammbud vor.) In welches Fach 
rangir' ich ſie? Randgloſſen — welch' ein Titel! Iſt 
vielleicht auch ein Druckfehler im Manuſeript. Aha! 
— da habe ich den ausgevehnteflen Sinn — dahinein 
müſſen fie paſſen; wofür iſt der Sinn fo ausgevehnt, 
wenn ich nicht hineinwerfen kann, was ih will? — 
Gut! Ich ſchicke fie dem Lebeſtark. Hilf mir doch auch 
ein bischen, Minna. Mach einen großen Umfchlag über 
die Randgloffen und fihreibe darauf: „An Herren Doctor 
Lebeſtark dahier.“ 
Minuna. 


Erlanben Sie! die Stadt iſt groß — er wird fie 
nicht bald empfangen, wenn Site die Wohnung nicht auf 
der Adreffe. bemerken. 


Bunderle (verwundert). 
Ya — wo wohnt er denn? 
Minna. | 
Das foll ich Ihnen fagen? Ich, die Sie den ganzen 
Tag über einfperren, um mich bildlich auszudrücken. 
DBunderle. 
Was! Du unterſtehſt Did — Dich bildlich aus⸗ 
zudrücken? 
Miuna (entſchloſſen). 
So will ich Ihnen denn etwas Klares ſagen. Herr 
Vormund! da Sie ſo Viel für einen Studenten thun, ſo 
8 * 
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fönnen fie auch Etwas für einen Anvern, viel Befſern 
wirken, für einen edlen Jüngling — der — (anantis) au 
Senior if — 


Dunderle (ftarrt fle an). 
Was! 
| Minna. 
Und mich zaͤrtlich liebt. 
Bunderle. 


Pos Plato und Randgloffen! Was hör’ ih da? Ein 
Senior ſchickt mir Druckfehler für Hundertundvierzehn Gul⸗ 
den, und ein anderer wagt ed, die Augen bis zu mir — 
zu Die zu erheben? Da fol ja gleih — 


Sinne. 


Ihre Aufführung zwingt mich, Ihnen kurzweg das 
Geheimniß zu entdecken. 


Bnuderle (win). 


Meine Aufführung? D Du Rabenmünvel! Was haft 
Du gegen meine Aufführung? Du willſt mich Eritifiren ? 
Weißt Du denn niht, Du unpolitifcher Gelbſchnabel! 
daß ein gefehter Mann, wie ih, gar keine Auffüh- 
rung bat! Dieb fol ja ein — und verliebt bit Du — 
ohne meine Intention!? gegen mein Wiffen! in einen 
Senior — ja — wenn's noch der hoffnungsvolle 
Kamperl wäre — Verliebt? Du! ein pures Kind! Minna! 
made mich nicht wüthend, oder ich führe Dich ın das. 
Schlafzimmer ver feligen Petronelle — an ihren — 
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(verwirt) verſtorbenen Spiegel, hinter dem noch eine alte 
Bekannte von Dir ſteckt. Ich Tieß fie fielen zum An⸗ 
denken an das, was die Verblichene mir im Leben war! 





Dritte Scene. 
Ein Sohubedienter eilt herein und ruft: | 
Herr Zunderle! 
| Bunderle. 
Was giebt’s? 
Sohnbedienter. 


Da ift das erfle Blatt von Rr. 5.  Unterfchreiben 
Sie ſchnell, 's iſt die höchſte Zeit! 's iſt die Perrüde 
am Ohre, wie die Lateiner ſagen. Aber die „diploma⸗ 
tiſche Feuerſpritze“ hat Mühe getoflet; die wird 
iehen 
ai Bunderle (zu Minua). 


Fort! ſieh' der Arbeit nach, flatt ung allhier zu be- 
laufen, wenn wir von bipfomatifchen Dingen fprechen. 


(Minna gest ab.) 
Sohnbedienter. 
Unterfchreiben Sie, 's ift die höchſte Zeit! 
Dunderle (neugierig). 


O „ laſſen Sie mich nur einen Blick in die „Feuer⸗ 
fprige” werfen. 
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Sohnbedienter. 
Unmöglih! 's iſt zu preffant. Heut’ Abend bringe 
ih Alles, oder morgen früh. 


. Dunderle. 
Allerdings. Es fällt mir fehr auf, daß — 
Sohnbedienter. 


Unterfihreiben Sie! Der Clubb laͤßt Ihnen auch 
fagen, Sie möchten fich gleich um ein anderes Onar-" 
tier umfehen. 


Bunderle (fänrt zurüd). 


Ausziehen fol ih? Warum? wenn ich fragen barf, 
am mich bildlich auszudrüden. 


Sohnbedienter. 
Sie Ingiren zu nahe bei der Polizei. 
Buuderle. 


Das ift ja eben, was ich will. Se näher, je beffer, 
von wegen der Geſchaͤftsberührung. 


Sohubedienter. 
Sie müffen ausziehen und zwar in eine Vorſtadt. 
Dunderle. 


Pos Plato! und Randgloſſen — das ginge mie ab! 
Menfh! Hier Iogire ich ja in meinem eigenen Hanfe. 


— 


Ich ſoll mich in der Vorſtadt einmiethen? Das kann 
der Clubb nicht verlangen. 
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Lohnbedienter. 
Er verlangt's aber. 


Bunderle (win). 
Wo if der Clubb? Wi gleich Hin. 
Sohnbedienter. 


Sie müffen heute den ganzen Tag über zu Haufe 
bleiben und morgen auch — und übermorgen gleichfalls. 
«Der Clubb meint, die Wirkungen der „Rafeten” würben 
fih bald zeigen und deshalb follen Sie Ihr Empfang- 
zimmer feinen Augenblick verlaffen. 


" | Bunderle (entzuch. 

Mast Hab’ ich ſchon Stubenarreft? 

Sohubedienter. 

Noch nicht; aber Nr. 4 hat ungeheure Senfation ge⸗ 
macht. Die Stadt konnte in der Nacht kaum die Augen 
zubringen; in der „Schwarzen Bombe“ hat es einen 
Mordſpeetakel geſetzt; über fürſzg Perſonen wurden be⸗ 
reits arretirt. Der Aufſatz „ver Mauerbrecher“ Hat ſelbſt 
die Weber und Leimſieder angegriffen; der Marktplatz iſt 
voll Gruppen. 

Bnuderle (aolz). 

Giebt es ſchon Gruppen? (am Fenſter.) Schade, daß 
mir der gewöhnliche Seifenſieder die Ausſicht verbaut 
hat. Ich will auf's Dach, um die Gruppen zu ſehen. 

Lohnbedienter. 
Unter keinem Vorwand dürfen Sie das Zimmer 


420 


—— — 


verlaſſen. Wer foll Rede ſtehen, wenn Sie nicht da 
find ?_ Heute geht nun vollends die „Fenerſpritze“ los, 
da wird man Wunder fehen. Schon jet ſpricht alle 
Welt nur von Ihnen. Ä 


Buuuderle (wie oben). 
Nur von mir? Ganz allein — von mir! 
Sohnbedienter. 


Berlaffen Ste ja das Empfangszimmer heute feinen ® 
Augenblid, Denken Sie an die Wirkungen! 


Bunderle 
(von einem Schredengebanlen ergriffen). 


Pos Plato! was fällt mie da ein. Menfch! will 
mich der Clubb zur Verzweiflung treiben? Man ſchicke 
mir einen temporären Subftituten, nur für heute. 


Sohubedienter, 
Barum nicht gar! 
Buuderle (grimmig). 
Ich Habe ja heute früh —*9 eiagenommen. 
Sohnbedienter. 
Sie Unvorfichtiger! Was wird der Clubb dazu fagen? 


Bunderle 
(fhreit zur Thüre binaust) - 
Mitna! Herzenskind! Min—nal CEr eilt vor) Und 
warum ſoll ich ausziehen? 
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Eine Kriegstift. 
Bunderle. 
Ich bin alſo auch — liſtig? 
Lohnbedienter. 
Sehen Siel während ih nun, dem Geſetze gemäß, 
das erfte heutige Blatt, mit Ihrer verantwortlicden Un⸗ 
terfhrift verfehen, auf der Polizei niederlege, druden wir 
bereits darauf los. Wohnen Sıe nun weit weg, fo fomme 
ich natürlich lange nicht zurück. Macht dann die Polizei 
— ober fonft wer — einmal Anftände, fo find doch ſchon 
fünfhundert Exemplare vornweg abgezogen und gehen in 
alle Welt. 
Bunderle. 


Der Elubb fol mir hierüber eine ſhritlihe 9 Note zu- 
enden. 
(Minna tommt.) | 
Taͤubchen! Eine Flaſche Borbeaur. 
Minua. 
In aller Frühe ſchon wollen Sie trinken? 


Bunderle. 


Ja, mein Zuderfind! und bann fei fo gut und mache 
mir eine dicke Reisſuppe. Eile! denn Beides hängt auf's 
Innigfte mit meiner Verantwortlichkeit zufammen. 


(inne geht lachend ab.) 
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Dunderie (unteıfärast). 
Dal in Oottesnamen! 


Sohnubedienter 
(legt ein Blatt auf den Tiſch). 

Da haben Sie das Anzeigeblatt. — Sie finden 
darin eine Menge freier Wohnungen. Wählen Sie eine 
in der Vorſtadt und nicht zu hoch, fondern zu ebener 
Erde, denn ich habe eine ſchwache Bruſt. — Triumph! 
bie Seuerfprige geht Ins! 

(Er geht ab.) 
Duuderle. 


Menfch ! Hören Sie doch! Ich Iaffe ven hochedlen Clubb 

gefaͤlligſt erfuchen, er möge gehorfamft — fort iſt ex! 
(Er ftürzt fih auf einen Stuhl.) 

Ausziehen fol ich! in die Vorſtadt — zu ebener Erbe 
wohnen — (er fpringt auf) das thue ich nicht! Ich will 
dem Clubb ſchon zeigen, daß ich auch meinen Kopf habe, 
um mich bildlich auszudrücken. Ich will doch ſehen, welche 
Politik oder Diplomatik mich zu meinem eigenen bequemen 
Hauſe hinausdisputirt. Gleich werde ich deshalb dem Herrn 
Doctor Lebeſtark eine verneinende Note zuſenden. 

(Er ſetzt ſich an den Schreibtiſch.) 

Sie haben mich nicht umſonſt iſolirt. Ich werde 

mir einen bombenfeſten Character anſchaffen. 
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Bierte Scene. 


Hamperl mit einer Flaſche Borbeaur und Gläfern, bie er dem Meifter 
vorstellt. j 


Bamperl. 


Na! des muß i fogn, Herrn Zunberl, des is a mol 
wos. % werd wos z'erzöll'n hob'n wenn i wieber nach⸗ 
her Wian komm. 


Bunderle (fpringt auf). 
Giebt's was Neues? 


Aamperl. 


Sel g'rod nitz aber i hob Halt am Alt'n g'nug. Do 
müßt’ i bitt'n, wenn i fo wos hör! J konn halt d' G'ſöll'n 
nit mehr Iſomm' hollt'n. Der Deirel is in's g'foh'rn 
und i glaub in mi a. 


Buuderle. 


Halte mir ja gute Ordnung heut. Man kann nicht 
wiffen, was es giebt, und es tft möglich, Daß Wirkungen 
eintreten. Stelle Dir vor, Ramperl, ich foll ausziehen 
in die Vorſtadt, foll allda zu ebner Erde wohnen. 


Bamperl. 


Hörens Se! i tran Ihnen füll zu — aber fo an 
Latſchi werdens doch nit fein und uns noch en mol ver- 
leg'n. Sel is jetz nix. Selgiltnit, und fel geht halt nit. 
Do müßt i bitt'n, wenn i fo was hör! Ohnehin bin 
i verguſtirt. D’ Mamſell ſchaut mi alle Tag überzwerchen 


v 
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an und vom Heiretyn merk.i no gar nix, und i will 
doch weg'n ihr ravoltionir'n — damit i in d’ Höp fomm. 
Alfo fo! meinens Se — (geheimnisvoN) werd’ i wos y er⸗ 
zöll'n hob'n, wenn i wieder nachher Wian komm. Geht's 
Bald los? Se?! 


Fünfte Scene. 


Da Er-Eenfor mitt ein. 
Bamperl. 


Hören’s! Der Eopft nit a mol an? Do muß i 
bit’n! wenn i fo wos hör! 


Buuderle cuife). 

Das macht die Freiheit. Laß uns allein. Der Mann 
Theint Geſchäfte mit mir zu haben; ich entvede etwas 
Minifterielles in feiner Phyfiognomie. 

.  Bamperl. 

Nu — do gratulir' i Ihnen zu ihm. J merk ſchon 

i werd füll 3’ erzöl’n hob’ n, wenn i halt wieder nachher 


Wian komm. 
(Er geht fingend ab.) 


m s giebt nur a Kaiſerſtadt! 
„8 giebt ı nur a Wianl" — 
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Sechste Scene. 
Bunderle. der Er-Eenfor. 
Bunderle. 
Wollen Sie gefälligen Hat ‚nehmen? Mit wem 
habe ich die Ehre zu ſprechen? 
&r- Eenfor (mit verbiffener Wuth). 
Ich bin der frühere Genfor. Sie find Herr Joachim 
Zunderle? 
Bunderle. ’ 
Habe die Ehre. 
Er-Eenfor. 


Das wollte ich nur wiffen. Sie werben jeßt die 
‚Ehre haben und mir alfogleich den fchlechten Kerl nen- 
nen, der die Kunſt fo fehr entweihte, daß er diefe Kar- 
rifatur der erften Nummer Ihres Blattes beifügte, eines 
Diattes, das leider unter Feiner Cenſur mehr fteht, weil 
eg fonft fo weiß erfcheinen follte, als die Rückſeite dieſer 
nieberträchtigen Zeichnung. 

(Er zeigt ihm die Karrikatur.) 


Bnuderle. 


Ahl ſchön! einzig! Geben Sie mir's doch! Nein — 
's iſt zu ſchön! Hel he! he! he! 


| Er-Eenfor. 
Sie lachen noch dazu? — 
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Warum denn nicht? Hab’ mein Lebtag nichts fo 
Komiſches gefehen. He! hei He! he! Jetzt verftehe ich 
bie fidele Plaſtik. O du lieber Ri — (er Hält inne.) 

Er-Eenfor. 


Herrl! fagen Sie mir, als verantwortlicher Redactenr, 

wem fieht er gleih? der da — diefer Hühneraugen- 

Operateur mit dem abgefchnittenen Zehen in ber Hand? 
(Dunderle fieht ihn an und lacht unbändig.) 


Er-GCenfor. 
Wem ſieht er gleich? 
Dunderle, 
He! hel Hel He! Ihnen, Werthefter, auf ein Haar. 
Er-Eeufor can). 
Das wollte ich nur wiffen. 
Dunderle. 
Am Ende waren Sie gar fo gütig, dem Herrn Ri —, 
dem Herrn Zeichner zu ſitzen? 
Er-Eenfor, 
Wie Heißt er? 
Duuderle. 


Das weiß ich nicht, und wenn ich's wüßte, fo fagt’ 
ich's nicht, 
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Er-Eenfer. 
Warum nicht? 


Bunderle (ron). 


Weil ich der einzig Verantwortliche bin. — 
Aber, ohne Schmeichelei, Sie find prächtig getroffen. 


Er-Genfor. 


& ‚ Das wollte sch nur wiſſen. Jetzt halte ich mich an 
ve! 
Bunderle (gehoben). 


Nur zu gehalten! 
Er-Genfor. 
Ich verflage Sie. 
Bunderle (vergnügt). 


Obligirt! Endlich einmal! du guter Gott! — Wo 
verklagen Sie mich? 


Er-Eenfor. 
Direct bei'm hoben Miniſterio. 
Bunderle (Hüpft vor Freude umher). 
Eilen Sie! eilen Sie! die Zeit ift koſtbar. — So 
fomme ich denn endlich in directe Berührung | 
Er-Eenfor (für fo) 


IR der Menſch verrät? ca) Afo Sie ſtehen 
für Mies? | 
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Bunderle (areat 10). 
Mit Leib und Seele — mit Haut und Haar, um 
mich bildlich auszudrücken. 
(Paufe.) 
Er-Eenfor. 
Haben Sie Hühnerangen, mein Herr? 


Bunderle (verbtäfft). 
Zu dienen. 


Er-Genfor. 


Das wollte ich nur wiſſen. 
(Er padt ihn kraftvoll an beiden Händen und tritt ihm heftig auf die Zehen; 
Bunderle mat gewaltige Sprünge, wird aber ſtets auf's Neue getroffen.) 


‚ Bunderle (iüreit). 

Das verbitte ih mir! Autſch! autſch! O weh! An! 
an! au! an! 

(Nachdem ihn der Er -Genfor 108 ließ, hinkt er auf einen Stuhl.) 
Er-Eenfor. 

Es war nur, um Ihnen zu zeigen, daß ich wirklich 
ein geſchickter Hühneraugen ⸗Operateur bin. — Jetzt gehe 
ich direct auf's hohe Miniſterium. 

(Er geht ab.) | 
Buunderle ciäreit ihm nad). 


Ich verflage Sie gleichfalls! Der Elephant wird 
mid in boppelte Berührung bringen. O wehl o weh! 
Ich glaube, er hatte die Stiefeleifen an den Ballen. — 


129 

D weh! — Nichts als Meh' Immun. ich ſchreien. Fluchen 
konn ich nicht; warum kann ich nicht fluchen? Das habe 
ih nun von meiner eingezogenen Erziehung. — Ich muß 
nun gleich eine Note m ven: Wiubb entwerfen. Die 
Beulen danke ich höchſt wahrfcheinlih dem Herrn Ad⸗ 
vocaten Ringellampf. (Cr ſieht nad im Stammbuch.) Richtig! 
fie fchlagen in fein Fach. Maß ihm deshalb privatım 
fehreiben. (er mit ſchreiben. — Es opft heftig) Keine Rubel — 
(Er trinte.) Herein! | 





Siebente Scene. 


Der Freiherr von Fiuſterſtirn kommt, ganz ſchwarz gekleidet. Er iſt 
tobtenblaß. 


Sinfterflien. 

Sind Sie der Redacteur von den „Rafeten des 

Teufels” ? nn 
Bunderle ix 1a). 

Wie ſchön das Hingt! (xaut) Der bin ich. Verzeihen 
Sie, daß ich nicht aufflehe; aber fo eben find mir beide 
Füße — eingefchlafen. u 

Siufterflirn. . 

Es iſt gedenkbax, daß fie nach tiefer einfchlafen. Füße, - 
Leib, Bruſt und Kopf. Das ganze erbärmliche Geſtell 
muß vielleicht feine Atome der ewigen Spune wieber« 
geben, die ſich zu Luft und Schmerz in ihm gefügt. 

Bunderie undis). 

Wag will dee? (armen). 


Auffenberg's ſämmtl. Werte XVI. 9 


iufterſuen. 

Ich bin der tragiſche Dichter Freiherr von Finſterſtirn. 
Bunderle. 

Obligirt! Mit was können Sie mir dienen? 
Fiuſterſtirn. 


In der literariſchen Beilage von Nr. 3 der „Raketen 
des Teufels” ſteht ein Aufſatz — 


auſe.) 
ichtia! Bunderte. 
ichtig erſe) 
Fiuſterſtirn. 
Billigen Sie dieſen Aufſatz? 
DZunderle. 
Seltſame Frage. Ich billige Alles, was in meinem 
Blatte ſteht. 
| = Sinfterfirn. 


Sie billigen, daß man eines der größten jugendlichen 
Kraft-Genies anf hämifche, niederträchtige Weife im Keime 
erftiden will? Sie billigen diefe Recenfion meiner wahr- 
haft großartigen Belagerung von Konſtantinopel ? Seit 
wann ſchlaͤgt man die Geifter mit Fliegenwebeln tobt? 
Here! welde Anfichten von Tragif haben Sie, um fo 
Etwas zu bilfigen ? | 

Bunderie. 


Anfihten? Freilich — meine Auſichten find ganz mein 


131 


u) 


Eigenthum, ud das — find — ganz meine Anſichten. 
(Ex fießt in das Stammönd.) Aha! der Pfeger! 

Salt an dich — Glut⸗Seele! Berbanme und richte 

nicht zu früh! Bor dir weilt ein einfacher Bürger — 
DBunderle (einfallend). . 

Das verbitt! ih mir! Ich bin nicht einfach; ich ver- 

Hage Sie, wenn Sie mich einfach nennen. 
Fiunſterſtirn. 

Der noch niemals in die Sonnenhöhen der Geiſter 
drang. — Und wenn es doch waͤre —! wenn es wäre —! 
Wenn nicht nur die giftſtrotzende Recenſentenſpinne — 
nein! wenn auch der gewöhnliche Naturmenſch dein tief⸗ 
durchdachtes Rieſenwerk verachtete —! Ha! Beratung I 
— dein Name iſt — Tod! 

Bunderle. 

Ich verbitte mir Ihre Sottifen! Ih bin eben fo 
wenig gewöhnlig — als ich ein Naturmenfch bit. cm Tone 
vs Er-Eenfors.) Ich verklage Siel 

(Baufe. Er trinkt.) 
Fiuſterſtirn. | 

Halt’ an dich D Adlerſeele! Bau) Waren Sie am 
Iehten Sonntag im Theater ? 

Buuderie (ra: 64). 


Sag’ ih — nein — wirft es ein ſchlechtes Licht 
9% 
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anf weinen Runfifiun, der doch and) zut Rebachion gehert; 
ich fage alfo cm) ja! 
-Siuherti 
Sie fahen ſonach die Selagerung von Konflautinopel, 


mein neues, großes, hiſtoriſch⸗ romantiſches Trauerſpiel in 
fünf Aufzügen, ſammt einem Vorſpiel. 


Dunderle (verlegen). 


Ja! — 
Finſterſtirn. 
Was haben Sie daran auszuſetzen? 
(Baufe.) 


Buuderle (trinkt ; Dann :) 


Was ih daran auszufegen habe 9 ante. BR hh Mes, 
was in Nr. 3 ſteht. 


Sinferflirn. 
Sp? gut. 


Dunderle (Ro). 


Ueberdies find meine fabjectiven Anſichten — im wei- 
teften — alſo im ausgebehnteften Sinne — Taf näntlich 
die Romantik in Ihrer Belagerung zu Hiftorifh — ſo wie 
binwiederum die Diflorie in. Ihrer Belagerung zu roman- 
tiſch iſt. Tiefer in meine An ichten einzudringen, verbietet 
mie mein Geſchäft, verbietet mir die loſtbare Zeit. 

(Er ſchwitzt ſtark.) 


Fiuſter ſtirn. 
Aber ich will eindringen. 


—8 
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(Er Heit mis don Matte mit wuthbrbender Gfimnte, während ifm DRM 
derle vol Reugierde jupbrr.) 

„Sonntag den 8. April, mit allgemein aufgehobenem 
Abonnement, zum erſtenmale: ‚Die Belagerung von Kon⸗ 
ſtantinopel, hiſtoriſch⸗ romantiſches Trauerſpiel in fünf Auf⸗ 
zügen, ſammt einem Vorſpiel in einem Aufzuge, von dem 
Freiherrn von Finfterflirn.‘ — Es war wohl der Mühe 
werth, wegen einem foldhen anf Stelzen einhertaumelnden 
Machwerk das Abonnement aufzuheben. Was denft denn 
die Direction, daß fie viele Zeit und Koflen an dieſe 
heil⸗ und beifpiellofe Pfuſcherei verwenden mochte.” 


Dunderle (rür fih, freudig). 
O Pfeger! Pfetzer! 
Finſterſtirn (mat). 


„Schlechte, holprige Knüppeldamm⸗-Jamben; lang⸗ 
und hohltönende Poſaunenphraſen; unausſtehliches Reim⸗ 
geklingel und am hellen Tag geſtohlene und verkehrt placirte 
Sentenzen bilden das, was Herr von Finſterſtirn wahr⸗ 
ſcheinlich Dietion zu nennen beliebt. Er hätte können zu 
Hauſe bleiben.“ 


Zr Dunderle (für ner. 
Wär’ mir eigentlich auch Lieber. O du biffiger Pfetzer! 
Sinfterfirn. 


„Bon hiſtoriſcher Auffaffung, von confequenter Eha- 
ralterſchilderung und richtig durchgeführter Handlung fanden 
wir, trotz der fünf Aufzüge und des matten Vorſpiels, 
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feine Spur. Das Publicum würbigte auch, gleich uns, 
(oh! 05!) die flümperhafte Mißgeburt nah Verdienſt; 
es beklatſchte nur die planlos verſchwendete Decorations- 
pracht und die türkifchen Hferde, deren eines, beiläufig 
grfagt, auf eine nur in dieſem Tranerfpiel verzeih- 
liche Weiſe ertemporirte !” 


Buuderle cıeite). 
O du einziger Pfetzer! 
Fiuſterſtirn. 


„Am Schluſſe vernahmen wir ſbe mehrfaches ge⸗ 
rechtes und — nur allzumildes Gepfi Wir warnen 
alle Bühnen im Voraus vor dieſer aufgeſchwollenen Mi⸗ 
ſerabilität, deren Tendenz noch zum Ueberfluß rein 
türkiſch iſt, und rathen dem thraͤnenwerthen Freiherrn, 
(oh! oh) fi ch — in Betracht einer mögligen politifchen 


Aenderung” — 
Dunderle. 


Aha! das iſt das Durchblitzende! — O du herr- 
licher Pfetzer! 
Fiuſterſtirn. 


— „einſtweilen auf ein gemeinnütziges Handwerk zu ver⸗ 
legen, allenfalls auf Das Tapezieren, wo ihm feine Be⸗ 
fagerung von Konflantinopel gleih Material an bie 
Hand geben dürfte. — X., 3. und vier Kreuze.” 
Gohl.) 
Jetzt ſagen Sie: wer iſt der Eu wer ift der 3. und 
wer find die vier Kreuze ? 
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Anuderie. 


Das weiß ich nicht; und wenn ich's waßte, fo fagt' 
ichs nicht, denn ich nehme Alles auf mich. 


Fiuſterſtirn (gornett. 


Sie rechtfertigen noch dieſe unverſchaͤmte Lüge ? Hörten 
Sie nicht, daß das Yublicum von Anfang bie zu Ende 
klatſchte? Bemerkten Sie die zarte Rührung des fehönen 
Gefchlechts nicht, die und Tragifern über Alles geht? 
Weinten nicht alle Damen fich beinahe die Augen aus, 
ale vie goldlockige Irene ſich herunterflürzte von ver 
Kuppel des Sophientempels? Steäubten ſich nicht die 
Haare aller Männer — ja ſelbſt des Militärs ſtraff in 
die Höhe, als Mohammen feine lyriſch⸗rhetoriſch⸗ roman⸗ 
tische Schlachtreve hielt? Bebte nicht bei der Erſcheinung 
des wirklichen Propheten das ganze Haus im Erdbeben 
des Beifallsponners? Nief mich nicht am Schluffe das 
Publicum einftimmig heraus? Wäre ich nicht erfchienen, 
wenn mich nicht viele gute Freundefchon nach dem britten 
Aufzuge mit Champagner und Puuſch tractirt hätten? — 
Und jet wagt ihr, folche Lügen zu druden? Glaubt 
ihe etwa mich zurüdzufchreden? Im Gegentheill Ich 
dichte nie befjer, als wenn ich zornig bin. (Immer grimmiger.) 
Fallt ihr etwa fo über mich ber, weil ich das Unglüd 
babe, ein Baron zu fein? Ich fage euch, gemeine 
Ameifenfeelen! meine „Belagerung“ iſt mir lieber, als 
meine ganze Baronie! Und was fann ich dafür, daß ich 
‘ein in fo flürmifch-profaifcher Zeit anf der Erde erfchie- 
nener Baron bin? — (Giftig.) Weniger, als Sie dafür 
können — daß Sie ein Schneider find! 
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—— 


Sunderie quachend). 

Dafür kaun ih: auch! das iſt ganz meine Schuld. 
Ich nehme Alles. auf mich. Ich nehme auf much, daß 
Sie Baron find, daß ich Schneider bin; die ganze flür- 
mifche Zeit nehm’ ih auf wid. — D wenn ih Doch 
nur fluchen könnte! 

| Finfterftirn. 


Gut. Ich were mich kurz faflen, denn ich ‚wittere 


Grabestaft. .. 
Anuderle (umperfaprent). 
Nur zu Hewittert. 
Sinfterfirn. 


Die mir angeborene höhere Lebensanficht fliegt ‚weit 
über die gewöhnlichen Schranfen der gemeinen Convenienz 
hinweg. An meiner Stelle würden Biele fagen: „An 
einem Schneider fann ich mich nicht halten.” — 


- Bunderle (tobend). 


Warum niht? Nur zu gehalten! Hat ſich gerabe 
vorhin auch Einer an mir gehalten — aber es foll 
ihm übel befommen. 

(Er reibt fih die Zehen.) 


Sinfterflirn. 


3 aber fage: mein grimmerfüllter Geiſt will einen 
Feind — einen. fihtbaren Gegenfland der Rache. Zur 
Hoͤlle! ihr literariſchen Seelen⸗ Todtſchläger und geifligen 
Buſchklepper! Ich will unter euch fahren mit blitzender 
Klarheit, wie ein neunfach zufammengerofftes Donnerwetter. 
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Mit konſtantinopolitaniſchen Darbanellen-Bomben will ich 
euch aufammenfömeitern, daß man am jüngflen Gericht 
vergebens nach euern Knochen fragt. Das will ich! das 
werd’ ih! Und der Teufel hole feine Rafeten!! 


Bunderle (angſtlich. 
Sie haben gut grob fein — Sie können finden 


— aber ih! — 
Sinfterflien. 


Sp zertrete ich denn, wie mit dem arabifchen Donzer- 
fuß des großen Propheten, den ungeheuern Unterſchied 
zwifchen unferen Indivibualitäten, 


Duuderle. 
Behel er kommt in die Berfe hinein. 
Finſterſtirn. 


Halt’ an dich, Feuerſeele! (Kalt. Mein Herr! — Sie 
find Hiermit von mir auf Piſtolen gefordert. 


Bunderle (taumelt juräd). 
Was! — ih — fol — mid — ſchießen? 
Sinfterflirn. 
Auf Leben und Tod! 
Dunderle (wären). 


-Auf’s Leb en können Sie mich fordern, fo lange Sie 
wollen; — (er füreit:) auf den Tod komme ich nicht heraus. 
(Er trinkt.) 
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Sinkerfien. 
Sp nennen Sie mir ben Tintenpund , der diefe Re- | 
cenfion geſchmiert. 
Bunderle (außer fi). 
In meinem Geſqaͤft wird weder geſchmiert noch 


geſchofſen. 
Finſterſtiru. 


Morgen früh fünf Uhr erwarte ich Sie mit einem 
Serundanten im Philoſophenbuſch. 


Bunderle, | 
Ich will aber Teinen Secundanten; wenn ich mich 
f&hieße, braucht mir Niemand zuzufehen. 
Sinfterfliirn. 
Erſcheint der verantwortliche Redacteur nigt, 
ſo ſetze ich ihn als einen erbärmlichen Feigling in alle 
Blätter. 
DBiuderle. 


Ich — ein Feigling? — in alle Blätter? Ih — 
erbärmlich und verantwortlih! Pos Plato und Rand- 


gloſſen! (Er ſchreit gewaltig.) Ich ſchieße mich mit Ihnen! 
(Er ſtürzt auf einen Stuhl. — Pauſe.) 


(Matt) Auf — wie viel Schritte ? 


Finſterſtirn. 


jo Auf dreißig; — aber a la Barriere — Einer muß 
allen. 
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Dunderle (sräfen). 
Dub er? Nun, fo falle, was fallen will. (8: Mringt auf.) 
Ich komme! - 
(Er trinkt.) 


Finſterſtirn. 
Auf Wiederſehen — bei'm Gottesgericht! 
(Er zerreißt die Recenſion, wirft fie ihm vor die Füße und ſtürzt fort.) 
Bunderle. 


D du vermalebeiter Pfetzer! — Gottlob! ich Kann 
Augen. — Fort iſt er — fort! (er Rampft auf ven Trümmern 
der erenfion herum.) Und ich ſoll mich erfchießen laſſen? Daß 
ich em Rare wäre! ch darf ja nicht ausgehen. — Wie 
peif ich mir in’s Deixels Namen aus dem Schuß? — 
Wenn ja der Peer nur einen Funken vom politifchen 
Ehrgefühl dat, fo muß er felbft heraus gegen den 
tonftantinopolitanifihen Narren. — Die Ehre des Mo- 
ments habe ich ſalvirt — und bin vor der Hand mit 
mir zufrieden. Mein: „Sch komme!“ — bat ihn furcht⸗ 
bar verblüfft. — Aber wenn der Pfetzer nicht daran will? 
(Er zerrauft fi die Haare.) Und ich weiß ja gar nicht, wo er 
wohnt. — Pfetzer! ich laſſe dich ausſchellen. Hundert 
Gulden dem, der mih dir — der dih mir — lebendig 
bringt. — Ich bin des Todes, wenn ich mid fchießen 
muß. (Gr trim) Aber — du großer Gott! wenn ich nun 
doch ginge — ganz iſolirt — und wenn ih ihn — träfe! 
Wer weiß, was mein erſter Lebensſchuß für eme 
Wirkung hat!? Vielleicht zittere ich ihm meine Kugel 
in den Leib hinein, und fein Tod kommt in alle Blätter 
und ich daneben. Sie werden mich in Kupfer ſtechen, 
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wenn ich ihn erfchieße. Im Philoſophenbuſch; Links 
der noch behaͤugte Galgen und rechts die Samiak⸗ 
fiederei! — — Das Halt’ ih nicht aus! 
(Rafend.) 

D Pfetzer! — du Seelenfchläger und Tintenhund! 
du Literarifcher Bufchgeift und neunfach zufammengeroliter 
Donnerklepper! Die Darbanellen follen dir mit allen 
ihren Bomben in’s Genick fahren! du Ameiſenſpiritus! 
— du nieberträchtiger — es geht nicht! — ich bring’s 
nicht über mich ! 
l Wauſe.) 


Aber — probiren will ich's; belomme ich das Herz⸗ 
waſſer an. der Barriere — nun dann — (entſcloſſen) fo 
nenne ich den Pfeger. Der wird fih ſchon Helfen. — 
Halt! — ich Habe es! — Die Duelle find erſtens ver« 
boten — nein! da reiche ich micht durchz — ich will 
ja ſelbſt verboten werben — aber — fie find nit 
zeitgemäß —: das iſt's! (Ars) Warum ift mir das 
nicht gleich eingefallen? Ich bin ja der verantwortliche 
Vertheidiger des Geſetzes nnd darf mich nicht ſchießen. 
— So ein Poet iſt eine — eine — plaftifch-phantaftifche 
Null; — ich aber bin ein gewichtiger Mann. (Stolz) Ich 
muß mich dem Vaterlande erhalten. Was foll aus ben 
„Raketen“ werden, wenn ich allenfalls falle ?!! — Er 
mag mich nun in die Blätter feßen; der Clubb wird 
fhon nachpfeffern. Ich will vie Verfammlung gleich 
duch eine preffante Note avertven. Meine Berant- 
wortlichkeit ft mehr werth, als mein Leben — 
ergo — ſchieße ih mich nicht! 
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Achte Scene. 
Aamperl mit der Reisfuppe. 
Do is 's Supperl. Ganz von Reis, und d' Mamfell 
hat's halt ſelbſt kocht. 
Dunderle. 


Kamperl! auf Deine Treue fann ich mich verlaffen. 
Halte heute die Geſellen ja gut beifammen, denn — 
unter ung — ich traue dem Wetter nicht. 


Aamperi. 


Unter uns — warum nit? 


Bunderle. 

Und wenn allenfalls Yard Vermittlung diefer großen 
Glockenſchnur Sturm geläutet wird, um mi bildlich 
auszudrücken, follen fich alle Gefellen Hierher in das 
. Empfangzimmer der Redaction verfügen. 


Aamperl. 


Geht's los? Nu! wenn. i doch nur des noch Hier 
erleb’! Sp wos Friegt aner bei mir 3’ Haus halt nie 
sfch'n, und i möcht doch wos 3’ erzöl’n hob'n, wenn 
i wieder nachher Wian komm; ei's jetz mit oder ohne 
Mamſell; denn ſterb'n werd’'t juſtament a nit an ihr, 
wenn's mi refuſilirt; do müßt i bite, wenn ı fo 


wos hör’. 
Dunderie verkeu). 
Kamperll kannſt Du wohl recht tüchtig fluchen 7 


4 
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Nemperi. 


Des will i maanen! wenn i fo wos hör! 
Sunderle. 
Theile mir doch einige Deiner Hanptflähe mit. 
Bamperl (für fs). 


98 der oft Dattel mafchufer wor'n? (kaut) Des kann 
i ſchon; aber ſchauens Se — i fluh Halt zum meiften 
über — über — (i glab ver olt Totfch will mi papierl'n). 


Sehens Se, meine Flüch find Holt ganz fimpel; 's fan- 
gen alle mit einem J — an. 


Bunderle. 
Wird's bald? 
Aamperl. 
Nu! ſeins nur nöt fo kitzlich Se! Sagen’s mer 
e mol a Fluch noch — Baflen’s auf! Sogen’s mer no: 
J verflucht's Rindvieh i! 
(Buunderle giebt ihm eine Ohrfeige.) 
Aamperl. 
So! jeh fin mer quit und i Frieg zwei Gulden raue. 
Buuderle (erfäroden). 
Wie meint Du das? 
Aamperl. 
Hoben’s mer nit am Neujohr zwei Carolins vorg'ſtreckt 


% 
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Se? Wenn i die Ohrfeig brichhaaß auf d’ Polizei trag 
— koſtet's Se zwanzig Gulden, wenn i aber. do bieib, 


krieg i zwa raus. 
(Pauſe.) 


So — Se woll'n nit? — Nu — i kann ſchon geh'n. 
Dunderle. 


Wirſt Du da bleiben? Ich brauche ja die Polizei 
zu was ganz Anderm. (Er fan.) Wieder zweiundzwanzig 
- Gulden. (Er giebt ihm Geh.) 


Aamperl. 


Wenn's mer oll'nfolls noch ane gehn wol’n, ſterb'n 

werd i grad nit dran. Wos fahrt do? 
(Er fpringt an's Feniter.) 

Herr Jel Des is a mol wos —! Ein Blamaſcherl 
mit zwei Polizift'n drauf und ahm Lump’n! Herr Jel 
"Sie holten halt; der Lump is fchon im Haus — do 
muß i bitt’n! 

Dunderie. 


Lauf in die Werkftatt; Altes foll parat fern! 
(Bamperl gebt ab.) 
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Heunte Scene. 


Wirbel et herein und läßt die Thüre offen, man ſieht außen einen 
Wolizeidiener. 


Wirbel. 


uf Ehre! ich kann auch an Sie vorbeifahren, ohne 
eiligft Ihrenjenigte Bekanntfchaft zu machen. 


Bunderle. 


Wer find Sie? 
Wirbel, 


Baron Wirbel; im Ogenblicke in hundsgemeener Ber- 
legenheit! Uff Seele! mich iſt janz und jar nich blüme- 
rant zu Jemüthe. Jott fol mir flrafen! bin Publizift 
und Royalift, uff Seligleit und Jewiſſen; bin janz und 
jar in der Wolle jefärbt! aberft meene Inyalfchen Jeſin⸗ 
nungen haben mich nifcht inngetragen. Bin, uff Seele! 
feftjefreffen im „Srünen Spatz“, nun Tam mid die ge- 
nannte Polizei uff die Kamaſchen und jebt transportiren 

fie mir übern jroffen Strom; fagen Sie mal wie? 
Bunderle 
(begrüßt höflich ven Wolizeidiener außen). 
Obligirt! 
Ä Wirbel. 

Na! das is eenzig! Eenen deklarirten Royaliften fo 
zu behandlen zu thun; das muß Epoche machen in un- 
ferer diesfeitigen Weltjefchichte. sg muß man weiter 
reifen — jest fagen Sie mal wie 


Zunserie. 
Ya — was — wie? 
Wirbel, 
uff Ehre und Parole! i babe feenen rothen Pfennig 
mehr in der Fide. — Sie, was ich jebt thue 


na! halten Sie mir nich ab, das nutzt niſcht bei meinem 
reſoluten · Jemüthe! Sagen Sie mal wie? 


Bunderle. 
Ich will Sie gar nicht abhalten — im Gegentheil. 
Wirbel. 
Wiffen Sie, was ich jetzt tue? Sagen Sie mal 
ie 
u Bunderle Cungebutig). 
Das kaun ih nicht willen, fo viel ich auch fonft wei. 
Wirbel. 
Sehen Ste mich nifht an? Sagen Ste mal wie? 
Ueber's Waſſer jehe 9 amd werfe mir uff Oppofition. 
Dunderle. | 
So? «eife) Der wird’ binden. 
Wirbel. 


Halten Sie mir nich ab. Es augt niſcht. 39 werfe 
" mir uff Oppofition; aber fagen Ste mal wie? 


Mauſe.) 
Auffenberg's ſammtl. Werle XVI. 10 
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Unterflügen Sie mir uſſlScas und uff Rechnung. Will 
Ihnen von Jenſeits vooch eenige Raketen ſchicken. Bin 
janz zufrieden mit Ihrem. Blu recht jut! Biel Intelli- 


jenz! Muß fort —! fagen Sie mal wie? 
ga, wie — wie? 7 
Wirbel. 0 


Streden Sie mid was vorl — Zwanzig Fritzd'or⸗ 
dei, uff Seele! Bis Pfingften kriegen Sie's wieder; 
aber fagen Sie mal wie? 


Zunderie. 
Ja — ſagen Sie einmal wie? 
Wiebe” 


Der Redacteur der „Raketen“ wird boch jerne eenen 
Publiziſten unterſtützen, der ſich mit ſeenem janzen Je⸗ 
wicht uff Oppoſition wirft? Sagen Sie mal wie? 


Dunderle. 


Ich habe im m Augenblick nicht ſo diel bei ber Hand 
und Sie fcheinen preffant. - 


| Wirbel. 
Das giobe ich. Streifen Sie mich das Halbe vor. 
Woligeidiener. I 
Here Wirbel! Here Wirbel! s iſt Zeit! 
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(sieht feufgend ben Gelbfeuten). 


Da fs vier Carvlins iauf· Rechnung wiſchen der 

Oppofition und meinen „Raketen.“ 
Mirbelutumen 84. 

Das iſt jar zu wenig, uff Secle! Das is ja niſcht! 
doch is es beffer, FJ far. niſcht. Jott befohlen! Uff 
Pfiugſten haben Sie's wibber, aber fagen Sie mal wie? 

—— 
Bunderle (uft ihm nad). 

Und ich (fe wich der Oppofi tion ſchönſtens empfehlen! 

(&r mitt von) Die vier Carolins muß ih glei dem Clubb 


anrehnen. (Er macht einen Knopf ine Schnupftud.) Keine Sup e 
fann ich ungeflört genießen. Ich muß geftchen, dag — 
1937: ,= 





ZJehnte Sceite, 


rer fen 
Der Stabtfutfher BIFIFRF kommt, in einen großen grauen Mantel gehüllt ; 
er Fpriht im Elfaffen Dialekt. 


Arirer. 
Ah! da iſt ja der Zunderle. Bon jour! 
Dunderle. 
Gleichfalls. Der Herr wird und kann — Bezahlen. 
Steiner. M 


Was für ein Monsieur? Ich führte toute a Pheure 
10* 


fr 
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eine Mademoiselle in's Hüs, — die gleich en haut 
fommen wird. (Er zieht ein Blatt hervor; grimmig :) Hat er bie 
Ecriture gemacht in die „Raquettes du Diable“, oder 
wer hat fie gemacht? 
Dunderle esegierig). 

Was ift eu denn? 

Strirer. 

Da voilä! Lisez le Iant. 


Bunderle Cie. 
Worſchlag zur Einführung son Sänften, um die 
Grobeit der Siadikutſcher, 2 wie auch ihre Preflereien 
zu umgehen.” 
(reißt e8 ihm wieber aus der Band). 
's iſt deja assez. | 
Bunderle. | 
Sei er doch fo gut umd Iaffe ex mir das Blatt 
da; ih freue mich ſehr ‚af die Lectüre. Bin unendlich 
begierig. | | 
Strirer. 
So — er iſt begierig. Ditez-moi done — wer 
hars geſchrieben ? u 
Das gilt gleichviel. 
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Bteiret. 

Non! 's iſt nit egal. Ich ſteh' da als Depute 
von allen Voituriers der Stadt und das iſt wit Egal. 
Nenn' er den Bougre, ben Cujon, ber Frippon, ven 
sacre matin! den — | 


Dunderle, 
Das thuꝰ ich nicht. 
Aricer. | 
Pourquoi pas? Tin’ er's! Warm thut ex’s nicht? 
Er! tete quarrde! Er visage de Schuhkrostt?! 
Bunderle. 
Weil ich ber einzig Berantwortliche bin. 


Jetzt iſt's Schon recht. Tant va la cruche à l’eau, 
qu'à la fin elle casse. 
(Er giebt einen tädtigen Gtod-Yervor und beginnt, den Buuderle 
durchzuprügeln.) 


Dunderle. 

Sal au! 0 weht — Er Rani — bal — au! aul 
Seht wann — 9 weh! an! aul Seit wann fhlägt man 
die Geier mit Flie — genwareln — toͤdt — 

Strirer Cimmer Rärter (6lapenh). 


Er Hat eine eigene Haut, wenn er den für ein 
Chasse - mouche hält. C’est de notre crü! Ich will 
pe die Ktiöres. ansireiben.. Paris. n’a. pas élé fait en 
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u nen 


un jour! Da find trois-Piy Der! Semmelpeter! Da! — 

Die fünf ſchidt ihm Monsieur Nicolas. Mater huit ober 
dix — that's ver Bonaventur nicht. Da! da! dal al 
— die quelre. find: für den Baschil Da! Hal’. er 
nur! er fommt nicht an die Cloche. Set dal mit fünf 
ift der Laternenfeppel ——ni da! da! Der Stroh⸗ 
wenzel bittet auch noch — ſo! Jetzt kommt noch 
quelque chose — pour moi und für mon frre 


Buubertf, 
O — er — nani -ball 2 ieh —8 perſlatzter 
Muckenthal! Penn — 
Steiger, 


Strirer heiß’ ich, wenn er “eine Voiture brand. 
Da! da! La "pätiches: vient A’ bout'.de toutes les 


choses ! 
| Diräbekle. Bu 
O Mudenthat! Mudkenthal! Ai an a 
GE 50 Seiser. 
So! Habeat sibi — fteht im Courrier du Bas-Rhin. 
Er wird jetzt — je l'é —* Nichts mehr für die 
litieres- aufnehmen. Mean. noch was kommt, komm ich 
auch retour... Heuf' fahr’ ich‘ nad) —— wie vwiel 


Gaͤnsleberpaſteſen ſoll ich ihm dort laufen fir. feine, 
societe ? 


..‚ Sünfzig!. _ 
Srtrirer dür fi Abgehen), —* 
Der ſoll ſich mit umſenſt ‚eb: pour rien wo, 


vr? 


Bunderle wer ee üschöik). 
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moquiren ; parole d’honndwr@un&g bring’ ihm alle 
cinquan! Quand las pnoles onh. — ur 
ae esh  failel Ta J 
: Denderke ri. Es 
her fünf ab ich gekriegt! ben wilf ich packen! 
der foll mir alle Auslagen erſetzen. Muß gleich Flagen. 
(Er rehnet am Zifh,) Was Foften fünfzig hagebuchene Prü— 
gel, wenn eine Ohrfeige zwei Carolins foftet? — 
(Er rehnetz dann Fragt er fi.) — Meine Berantwortfichkeit fängt 
an, im höchften Grade empfindlich zu werben. 


an rin 
Eilfte Sogpe, tina 


Bampkrirpmungäzerein. 


NE des muß iſog'n — i gratulir! Das is a 
mol wos. Ich krieg'! doch a wos davon %.;nit wohr ꝰ 
und Here Ze! in P’ Kenften, do brennen wir Sauer⸗ 
Kong ein and ſchlag n Knoͤpferl dazwiſthen | 

9° Bundlerte, © 

Bas haß Du venngi · nnnut 

— Aamperl. u wer 

Ru. ber Herr Strixer — mer halt unten g'ſagt, 
Se hätten Halt für fid — für S und den Clubb 
fünfzig Straßburger Paſteten beelft, ar tr wol ſchon 
von der recht.großen fin Se — — — er ein 
eigenes Wagerl nehmen. jr | 
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DU 


9 „liebe (wüsjen). 

yo Plato und Konſtautinopell — Der Kerl mm 
Etwas verftanden haben, was ich gar nicht ſagte. Laß 
Alles liegen und lauf' ihm nach. iſt ein fünfzigfaches 
——— — ich habe ſchon Alles von ihm gekriegt, 
ich brauchte; ich habe Nichts beſtellt — und wenn 
I beſtellt hab’, fo beftel’ es wieder ab. — Ich 
fchenfe Dir zehn Gulden, wenn Du’s heute noch ab⸗ 

beſtellſt. Lauf’ was Du kannſt, Denens- Rampe! | 





Swölfte Scene. 
BDemoifelle Bier, fehr reizend gekleidet, tritt ein. 


Aamperl. .. 
NMu — das is a mol an Leb'n! — (er ſicht vie Dierl.) 
Herr Ze! was is das für a Madl! Die 6 faft fo fchön 
alo e Wianerin. Die kummt a nit wegen der Reitfapy’n. 
ap! do muß i bitten, Fel' mi Ihnen, Gel Komm’ giek 
wieder, Se! Ja! wenn i fo wos hör! 


Bunderle wer fie noch nicht ſah · 


Wenn mir die fünfzig Paſteten in's Haus kommen, ſo 
erdroßele ich mich — und werfe fie zur Thüre hinaus! — 
Er renut an Demoiſelle Bierl an und faumeit in großer Verlegenheit jurüd, 

Bierl (welche bie Iehten orte hörte). | 
8 hat. ein Madchen wie ih geoid nigt om 
gun zu befürchten. i 
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Dunderie. | x 
Ah —1 wis — lonme ih baye — wie fe ich 
fagen — zu der Ehre —. 
| Bierl. 

Sie ſind vermuthlich — Herr Joachim Zunderle, ber 
verantwortliche Herr Redactenr der gefühllofen „Raketen“, 
die grauſam mein armes Herz verwundet. Und wenn ich 
Ihnen in das freundlich leuchtende Auge blide, fann ich 
es kaum glauben, daß Sie gleihfam das Oberhaupt 
meiner grimmigen Feinde find. 

u J Sunderle. 
Sie haben Feinde? Ei! das müſſen ja ganz ſtaar⸗ 
blinde Hallunken fein! . ; 
‚Bierl (is. 
Ehrlicher Dann! | 
Bande. 
| — Das verbi — das heißt — ich weiß nicht, 
was Sie unter ehrlich verſtehen. 
a Bierl. 
| Mein Herr — Sie fehen in. mir das Opfer ber 
graͤßlichſten — Ih bin die Stabt- und National⸗ 
ſaͤngerin und uſpielerin Demoiſelle Kitty Zierl. Sie 
werben bereits wefen, von was ich ſprechen wi — 

WW Buuderle. 

-D fa — bän ſchon ziemlich inftenigt, um mich bild⸗ 
lich auszudrücken. n ee 


4 
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—RXRI 
waren Sie am letzten Dienſtag im: Theater? 
Innderle. J 
Ih — im The — allerbinigs. Es ging recht gut. 
Ich war gleichſam An ‚ das heißt nſoferne — 
denn: meine Kırnflanfihten — — Wolle Sie nie ger 
neigten nr nehmen? 


«I nd: 7417 


Hdierl i 
(eit ſich ſehr! nahe zu ihm und blickt ihn, wehmũthig an) 


Wie iſt es denn möglich L daf Sie in Ihr AR 
Blatt einen Aufſatz eimilketHößen, der mich in jeder 
ung aufs Rieffte kraͤnkt, empört‘ und; vernichet? 


Dunderle, 


dr, 


Bernihtet? Das wäre! ls in jeher Bezichung — ; 
thut mir herzlich leid. u 
dieri. 


Vielleicht — denn aus Ihren losen; Bingen, fpricpk | 
en gutes de — vielleicht eptging er Ihnen im Ge⸗ 
gaftedrens 


Dunderle Centjüdt — für fd). 


ss habe blane Augen! O vu guter Soli. Bei | 
enthupfte er mir im Geſchaäftsdrans 


DietluC 
Sie waren gern mit meiner Laiſteng als Korigia 
der Nacht zufrieden. 
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Innuducin. J 

se — om — — —* pen = 
Dierl. En re 

Sie tranen gewiß unſerer Direction mehr. Lenniniß 
ver disponiblen Kräfte und eine richtige Auswahl: der 
verſchie denen mbioivnalitäten zu. Sie werben. Bewer 
haben; daß ich als cuai) jung — ale (vertan Kehle, und 
(iawärneriih) als hoffnungsvoll auf .dem Theaterzekteitfiuub. 
Diele Ausszeidmung von Seiten der hohen Direction muß 
mir:'bei. Den alten Singerinnen .— (fie Yommt.in Zug) "bei 
dieſen peätenfiöfen: und präciöfen: Maſchinen, vie laum 
das mittlere. & nach dem Violinſchlüſſel mehr erſchwingen 
körmen, großen: Haß erweckt haben, und doch Tau" viele 
leicht anf allen ventichen. Bühnen: — Im gegenwärtigen 
Moment — Niemand als ich das berühmte Staccato — 
Sie wiffen doch — jn der berühmten Paflage — ganz 
im Sinne Mozarts — fingen — fie wiſſen doch — 
(re Rage art die Stelle.) Ich bitte Sie, wie ſoll das hohe F. 
aus ben vierzigjährigen Kehlen meiner Feindinnen lon 
men? Wie ſoll nur die Ascenſionspaſſage — (fe ſingt) ſich 
zwiſchen den falfchen Zähnen vorbrängen? — Freilih — 
ween man's um einen Terz tiefer fingt und das himm⸗ 
liſche Staccato zuſammenzieht, als hätte man fanre Milch 
getvanfen — ba Tanz man noch fo ein Paar. Jahrchen 


mitkedfen, die jaugen, hoffnungsvolien Talente. (denn nut 
Jugend iſt der coloratura granita gewachſen) in den 
Grundsboden hinein ‚hifaniren und feine reſpectable Anti- 
quität vor bem gähmenben Haufe produeiren. 
3 (Ymmer eiftigere); 
"Aber au anbererfeits, ‚bei den Choriſtinnen, he 


bes 2 | 
Fa 
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ih unverſoͤhnliche Feindſchaft geweckt. Sie wiſſen doch, 
daß mein Talent aus dem Chor hervorgegangen iſt; daß 
der berühmte italienifche Tenor Santalindo — der Glanz 
fern der göttlihen Scala — der firahlende Schwan - 

son San Carlos — hier wegen einer Gmufversenlung 
monbenlang verweilen mußte. Er entbedite zuerſt meine 
‚ deren Goldklaug allervinge frappant amd 
dem trüben Ehore himmelwärts flieg — als ich, mit bee 
jwärmerifchen Harfe am Bufen, das Mutterfreuden⸗ 
Solo in „Facob und feinen Söhnen“ fung. Ihm allein 
verdanfe ih die Perlenpracht meiner italieniſchen 
Säule — ihm das hinreißende mezza voce ber zar⸗ 
den Reine (fie Angt die bekannte Mexza - voce - Stelle aus dem „Barbier”): 
** deu wehnrüthig ſchwellenden, oft in ſchwierigen Alt⸗ 
a hen canto grave ber ſchwaͤrmeriſchen 


(fie ſingt. Mein Glaube — wankt —! — 


ihn — feihft Rorma's alle Chor-Ton -Maſſen ſchwanes 
aͤhalich übexfliegenven Canto celesto — 


(fie fingt:) Casta Dival 


ihm Romeo’ (ach! und wie würde mir die Kleidung 
fieben!) ihm Romen’s ſauft⸗ heroiſche, füß anfchwellenbe, 
halb wogenke, halb mimpfenartig zitternde Ondeggiatura: 
delorosa, und ben, nur von einem Maesiro zu erlernen⸗ 
den Grido disperaio — 


(fie fingt: ) O!.Ginlietta !! 


am das zarte , tändelnbe e Turboneo gracioso der holden 
ma — ⸗ 


Haben ja gehört, welchen Effect ich im neuen 
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(Re flagt aus dem „Bichedtran!" :y“ 
. Eccellenza che onore 
Un senatore supplicar ? 
Ma modesta &ondoliera 
Un par mio mi vuo sposar! 


ihm endlich das fo fchwierige allettativo dolce der tief⸗ 
romantifhen Somnambula — 


(fe fingt:) O! fo komm doch! in meine Arme!- 


Cantalindo reißte nad) Paris; mein dankbar trauerndes 
Herz fehnte fih, feine Gefühle in Ianghinhallenden Tönen 
auszudrücken, und ich warf mich mit aller Gluth eines 
warmen Gemüthes auf den Lateinifchen — ang. Sie 

ratorium: 
„Adams Verzweiflung“ — mit dem großen Solo der 
Eva gemacht. Am felben Abend noch brachten mir bie 
gefühlvollen Herren Studioſen ein göttliches Standchen, 
und, trotz einer ſchneidenden Decemberfälte, fang die 
ganze berühmte Univerfität vor meinem Fenfter — 
(fie fingt:) 
Du — du! liegſt mir im Herzen, 
Da — dul Tiegft mir im Sim] ꝛc. 


Sie werben gefeben haben, wie sch mich am offenen 
Fenſter zeigte: im leuchtenden Nachtgewand aus dem 
Schnee — die braunen Locken a la neige georbnet und 
reich heroorquellend unter dem finnigen Haͤubchen, und 
neben mir fland, als Eontraft, meine finfiere Tante 
und hielt eine ſchnell peäparirte Rofenlampe vor mein 
entzückendes Bin! — — D Herr Rebackeur! das war 


mir eine felige Stunbe!l! 
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Bunserle (fir fie): 


Weiß nicht, wie mir wird —! Et et = 
SE a: 
Bil... 


Ich übergebe die Herzliche Serenade, welche mir 
Tags darauf die Herzen Cayallerie⸗Officiere mit Pauken 
und Trompeten gebracht; unter Zuzichung vor ſechs ui⸗ 
tarren. Noch höre ich im oe fräftigen Bariton bes 
Herrn Oberlieutenants von Helmfchwert, der da fang — 
| 2 J ef) ::7 

Mein Schatz iſt ein Weiter, 
Ein Reiter muß's ſein! ꝛc. 

Aber Sie können denken, wie mich von nun an der 
weibliche Chor verfolgte! Ohne die allgemeinſte Pro⸗ 
tection wäre es mir mie gelungen, als Prinzeſſin im 
„Schnee“ meinen erften Verſuch zu machen, obfchon 
meine Kleider dazu fihon längft fertig waren. Sie. wiffen, 
daß ich erft am 26, Mai vorigen Jahrs damit durd- 
drang. Sie wiffen, daß ich im erflen Finale ein ma- 
Lerifches Bouquet gm Bufen trug,. in das Die Kabalen 
der alten Sängerinnen und des Chors — ſechs Mai- 
fäfer practicirt Hatten, die ich ohnehin kaum fehen Kann, 
und die, einer nach dem andern, heroorfummten. Sie 
wien, daß man ſelbſt den Mafchiniften: in's Complott 
zog, der: im dritten Finale, wo ih am Schlitten ſchob, 
mir einen ganzen Sad voll grobgefänitteneh und 
wahrſcheinlich mit. Pferdeſtanb vermifchten Schnee. auf 
den. Naden warf; demohngeachtet fang ich fort, wurde 
einfimmig gerufen, und Flora's junge Finder fielen, als 
Blumenſchnee, auf mich aus allen Logen herunter. 


Pr 
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Die Rabale aber warf mid and dem Barterre einen fal- 
ſchen Lorberfranz ‚zu. Leider habe ich wenig Kennt⸗ 
Affe im Fache der Botanil. Beſcheiden feste ich ihn mir 
auf's Haupt — aber ein ungehenyes Gelächter erhob. fi, 
Denn — (ie Hände- ringen) ber Lorheerkranz war aus frifch 
gränenden Birlenzweigen nennen! — 


‚Bnuderle. 
O, der verbammte — 
dierl. 


Der Theaterdiener, welchex in einer alten Livree mit 
verblihenen Nanquin-Modeften, in obliquer Stellung bie 
übrigen Kränze zuſanmenraffte, entdeckte noch einen. fal- 
fhen, und war fo maliciös, es ‚nicht zu verſchweigen; 
denn er behauptet, ich habe feine fchauberhaft naive 
Creszenz verbrängt, während doch nur ihre mäfkfetiiche 
Rubin-Nafe an all’ ihrem Unglück ſchuld iſt, die in Ihrem 
breiten, ſchwammigen —*8 ausſieht, wie eine in 
str blanc ma gefallene Erdbeere. — Dex mit Schaden⸗ 
freude vielſeitig vorgezeigte andere falfche —— hat 
von ferne die Geſtalt ener zierlichen, aus zarten Knoſpen 
gewundenen Roſenkrone, mit unterlegten friſchen Blaͤt 
tern: aber o Himmel! in der Nähe betrachtet — beſtand 
vie Roſenkrone aus Peterfitie und Heimen. Monat 
rettigen! DH! oh! Auf einem angehefteten Zettsl Hand: 
„Au dejeüner en petit comite chez Demoiselle ® Kathel 
— Zierl. “RKathel! ich vergehe! 


1 Bunderle. 
Ps ihr Furien! 
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Und nun haben Sie fogar die Literatur gegen mid 
Ungluckliche bewaffnet! — Sie müffen mir den Berfaffer 
jener ſchandlichen Kritik nennen, vie mich noch mehr 
ſchmerzt, als irgend ein falſcher Lorbeerkranz, und dem 
mehrere geſühlvolle Herren hurtbare Rache, dei meinen 
fhwarzen Augen! — gefhworen! 

Buuderle (wir galanı). 
Das darf ih nicht, mein fhönes Kind! Das geht 
gegen meine Berantwortlichkeit. 
. Biel. 
An wen fol ich mich deun heiten? 
Bunderle (warm und verlegen). 


Halten Sie ganz ſich an mic! 
Bierl. 


Wenn Ste vernehmen, was Ihnen im Geſchaͤftedrang 
entging, erfüllen Sie gewiß. die Bitte eines verzweifelnden 
—— das erſt unlaͤugſt in einem Geburfstagegebichte 

bes Tragäben Freiherrn von Finſterſtirn: Engel der. 
Stadt — genannt wurde. 

Er behauptet, ich habe großes Talent fire das Zrar 
gifche, und will eine Rolle eigends für mich Tchresben in 
feinem neuen hoch⸗ und füß-romantiichen Traäuerſpiel: 
„Die als qhriſtlicher Page ermordete Mohrin 
Galiana.” 

Ich werde mid breimal darin umziehen, und ale 
fierbender Page den weiblichen Chor bis zu Gichtern 
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ärger. Der gefühlvolle Freiherr richtet auch die Rolle 
der Preciofa für wich ein und macht fie mir mundrecht: 
da meine Feindinnen behaupten, ich fei mit dem Buch⸗ 
ſtaben f brouillirt. ein lieber Tragiker aber fagt: es 
fei ein füßer Anftoß, ich ſpreche das f wie eine ge- 
borene Andalufierin, und. nur ich würde unter allen 
Deutfohinnen im Stande fein, das Wort Saragoffa 
regelxecht erflingen zu laſſen. Die lieblich naive Stelle: 
„Nimm den erfien Kuß von Preciofa’s Lippen!” 
fann ich ihm nicht genug wieberholen ! 
Bauderle 
(der beim Namen Finfterftirn zudte). 

Mein ſchönes Fräulein! obgleih ich Sie heute 

zum erftenmale fehe — 
Bierl. 

Ya —! gen Sie mi denn nicht als Königin 

ber Nacht? 


Bunderle (vewint). 

Ganz rihtig — am Iehten Sonntag— ; aber das 
Coſtüm war fp — wie foll ich mich bildlich ausdrücken — 
ſo — nächtlich — 

| Bier! (ſchnell). 

Ach! die Kabale entriß mir die holde Pamina, die 
ich auch ſingen könnte, und beſſer als die alte Madame 
Zimper, mit der falſchen Haartour — den grünen 
Augen — den Halsknochen, an denen man Wäfche trock⸗ 
nen fönnte — mit der defecten Taille — mit den wollenen 

Auffenberg’s ſammtl. Werke XVI. 41 
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Stchönpeltslinien — mit den Sichelfnieen und ben Enten- 

füßen. Hören Sie, wie man mich Aermfte behandelt: — 

(Sie rüdt ihm gang nahe, steht and dem Ridikül ein Blatt hervor, und giebt 
ihm den Erftern und ihren Kleganten Sonnenfhirm zu halten. Sie Heft 
mit bewegter Stimme) 

„Dienflag, den 10. April. Dit aflgemem aufgeho- 
benem Abonnement — mit neuen Löwen und einer nenen 
Feuer- und Waflerprobe: ‚Die Zanberflöte‘ Demwi⸗ 
jelle Kitty Ziert, eine junge, fohöne und hoffnungsvolle 
Sängerin: die Königin der Nacht, zum erflen De- 
büt. — Es war wohl der Mühe werth — wegen den 
neuen Röwenbälgen, der wäfferigen Feuerprobe und der 
befannten Eofetten Anfängern — (ach! ach!) abermals 
das Abonnement aufzuheben. Demoifelle Kitty Zierl, die 
eben fo gut Käthchen — oder — (ah!) Kathel — heißen 
fönnte, wie die anderen Kathrinen auch — hätte Tünnen 
zu Haufe bleiben!” — (Oh) 

DBunderle (ü: fo). 

Wär’ mir nicht lieb. 

(Er findet Bonbons nnd Papillotten aller Art im Rivifüle, von denen er heim- 
uch naſcht. 
Bierl. 
„Diefe — (hören Sie — dieſe — einfach) biefe ! 
unterfing fih, uns die Königin der Nacht vorzukrähen!“ 
Bnuderle cteife). | 
Schändlicher Pfetzer! 
(Dierl meint.) 
(Sunderle macht einen Knopf an fein Schnupftuch.) 
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Dieri. 
„vorzukraͤhen, und ihre lückenvollen Paflagen, ihre durch 
und durch falfche Intonation, ihre holprige Manier und 
ihr über alle Maßen eckiges und geziertes und ge— 
zierltes Spiel haben wahrfcheinlich gemacht, daß man 
in mehreren Straßen Mozarts verzweifelnden Geift erblict 


haben will.” — | 
Bumderle. 
Nieverträchtiger Pfeber ! 
Bierl, 


„Wir rathen ver Demoifelle Kathrine Zierl — denn 
mit Fanny, Emmy, Betty und Kitty ıc. reicht man nicht 
allein aus —: das Singen aufzugeben und fi auf ein 
gemeinnüßiges weibliches Handwerk zu verlegen; allen- 
falls auf das Wafchen, wobei fie gute Dienfte zu erwar- 
ten hat von — ihren großen Händen.” — (Sqluchzend 
reicht fle ifm beide Hände Hin.) Herr Redacteur! find das große 
Hände?! 

Bunderle. 

O du Höllenpfetzer! caau.) Was! diefe Lieben — weichen 
Patſchchen nennt der Bufchgeift große Hände? (Er rüst beide.) 
O ihr berzigen Dingelchen ihr! ihr verfannte, verläumbete 
zarte Geftalten! 

. (Er weint gleihfalls.) 
Bier (immer unter Tränen). 


„Und will fie nicht in Gutem — follte ihre alte 
Tante fie mit Kraft dazu anhalten; fie Hat ja wohl noch 
den Lorbeerkranz vom 26. Mai vorigen Jahres.” (Wehe! 
O Herr Redacteur!) 

11* 
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Bunderle (weinen). 

O Pfetzer! 

Bierl. 

„Wir fchließen ohne Serenade mit dem Ansrufe: 
Schade um ihr Figürchen, das nicht ganz übel iſt!“ 
— — Es wird mir übel! 

(Sie ſinkt in Bnuderle's Arme.) 


Buuderle (außer fi). 
Sränlein Kitty! was fangen Sie an? was fang’ ich 
an? Da fig’ ich fhön! — — Himmel! was für ein 


pi Mädchen! — Meine Selige ift leider nie in 
bnmadht geraden und ich babe durchaus feine Erfahrung 
in folhen Dingen. — Wie fhön! — D du herziges 
Kind du! (Er wein.) Teufliſcher Pfeger! — — Wenn ih 
nur wüßte, wie lange fo eine Ohnmacht dauert, ich wollte 
gern warten. (er tüstfie) Die Ohnmacht ıft tief. Gott! 
wenn. fie flürbel — Sieh — Mord» Pfeber! was du da 
angerichtet Hafl. Das arme Kind! — Muß ihr Luft 
zufächeln. 

(Er sieht das knotenreiche Schnupftud vor, und Dierl, die empfindlic, in's 

Geſicht getroffen wird, erhebt ſich mit einem Schrei.) 
Bunderle. 


Verzeihen Sie, mein Fräulein; aber mein Sadtud 
hat im Sefhäftebrang mehrfache Gedaächtnißknoten 


erhalten. 
Bierl. 


Hätten Sie mid lieber dem Arme des Todes über⸗ 
laſſen — als geweckt zu neuer Qual. — Nach dieſer 
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Mordthat kann ich die Bretter nicht mehr betreten. 
Mein Selbftvertrauen iſt dahin! Alles, Alles wollte ich 
noch im Bewußtfein meines Werthes tragen, wenn nur 
das Figürchen nicht gedruckt wäre und der Lorbeer— 
franz. Die böfe Tante hat ihn noch, feine Cirkelgeſtalt 
wurde vor ihr bereits in eine gerade Linie verwandelt, 
und nun will fie — ich fol Wäſcherin werben! 


Bunderle. 
Das leiv ich nicht! 
| Bier (ſingt:) 
„Der Hölle Rache kocht in meinem Herzen“ ıc 
Nennen Sie mir den Barbaren. 
Bunderle. 


Wenn ih es nun nicht dürfte — werden Sie mid 
deshalb — haſſen — mein fchöner Engel? 
Bierl (totettirenv). 


Haffen? — Ich glaube kaum —! 
(Paufe.) 


Bunderle. 


Wenn fie aber das Theater verlaffen — haben Sie 
denn Vermögen, um mich bildlich auszubräden ? 


Bierl. 


Meine Litern farben früh. Die heilige Kunſt nahm 
bisher die Waife in Schuß. 
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(Sie fingt auß „Precioſa“:) 
„Einfom wei ih nicht alleine — — 
— bis: Dein geliebtes, theures Bild.“ 


Bunderle (vegeifert). 


D wie füß — wie zuderig! — War, Weyer! — 
Ich verſpüre, daß ich noch lange kein Sechziger bin. — 
Meine Verantwortlichkeit hat doch auch ihre augenehme 
Sei e. Was meinen Sie da mit dem geliebten, theuern 
Bild | 

| Bierl (awärmerifh). 

Den Gegenftand einer unbeflimmten Sehnſucht, wie er 
leicht ein achtzehnjähriges Mädchenherz befchleichen Tann. 

(Paufe.) 


Buuderle (für ſich, entſchloſſen). 


Sch werde wieder heirathen! — (vauſe) Wo 
Iogiren Sie, mein Engel 


Bierl. 
Auf dem Komödienplatz Nr. 380 — zwei Stod hoch. 
Dunderle (ini). 


Darf ih Ihnen vielleicht — einſtweilen — als un- 
beſtimmter Gegenfland von Zeit zu Zeit aufwarten? — 
Ich — bin — ih — habe — freilich bin ich nur Schneider⸗ 
meifter, aber die böfe Welt ſchätzt mich Doch fo auf meine 
vierzig⸗ bis funfzigtaufend Gulden. — Auch ich fehne mich 
fehr nach einem unbeſtimmten Gegenfland. Bin zwar nicht 
‚mehr ganz jung, — aber — aber — 


u 


Bierl. 
“ s« loſer Here Redacteur! — Indeß — wenn Sie 
mir ein Zeichen Ihrer Achtung geben, will ich meine 
Tante bitten, daß Sie unfer Haus — als — Kunſt⸗ 
freund befuchen bürfen. Dann müffen Sie mir aber 
verfprechen, ihr die elende Wäfcherei und den Lorbeer- 
franz aus dem Sinne zu bringen. 


DBunderle (entzũdh. 
Als Kunſtfreund? Schön! will Alles machen — nehme 
Alles anf mih! — Ich kvmme alfo ale Kunftfreund. 
Bierl. 
Wie nennt fih der Barbar? 
| Bunderle (Herausplagenn). 


Pfetzer Heißt die Canaille! 
Bierl. 

Ich Habe nie von einem Pfetzer in diefer Stadt ge- 
hört — und is — meine Tante ift doch ziemlich inflruirt. 
Wo wohnt er? 

Bunxerle. 


Bei Ihren fohwarzen Augen! das weiß ich nicht. 
Werde mid. aber auf Kundſchaft Iegen. Er hat mein 
Blatt entweiht durch ſolche ſchaͤndliche Verläumdung. 
(Er ſtreicht ihn im Staumbuch.) Ich flreiche ihn aus den Reihen 
der Erwählten. — Werde gleih dem Clubb feine Ab« 
fegungsnote überfenden. Sie dürfen nicht mehr auf vie 


‚Bühne; ich leid's nicht. Will Alles machen. — Heute 
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babe ich großen Gefhäftsnrang — aber morgen Abend 
nm ſechs Uhr komme ich, um Ihnen als Kunffreust aufs 
zuwarten. Geben Sie einftweilen eine trogige Eut- 
laffung ein. Ich nehme Alles auf mid. on 


Bierl. 


Wie foll ih das machen? Mein Gemüth iſt zu weich. 
— Wenn ich mich auf etwas Beflimmtes — auf ein Sort 
verlaffen könnte! — O Gott — Ihr Blatt hat mi 


ruinirt | u 
Bunderle. 
Das leid' ich nicht; will Alles wieder gut machen. 
Bierl. 
Sie braver Mann! Wie aber? — 
Bunderle 


(ſetzt ſich an den Schreibtifh, ſchreibt und ſpricht dabei:) 


„Endesgefertigte iſt der vielen niederträchtigen Kabalen 
des alten weiblichen Chors und der noch älteren Sän- 
gerinnen mit Sichelfüßen und Entenfnieen fatt. Ein braver 
Mann macht ihr ein” — wie hieß es, mein Engel? 


Bierl. 
(ſchwãrmeriſch, mit füßtönenter Stimme), 
Ein Sort. 
Bunderle. 


— „madt ihr ein Sort. Sie dankt für den Tort; fie 
bedauert das Publicum im Voraus und forbert hiermit 
ihre augenblickliche unmaßgebliche Entlaffung. 

Joachim Zunderle.“ 
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Sp! das [reiben Sie trogig ab und reichen es gleich 
ein, Morgen Abend fomme ich und nehme Alles auf mich. 


Bierl. 


Gut! So fordere ich denn meine Entlaſſung. Sie 
unterfchreiben Hier mein Glück — (ämwärmerish) und Edel⸗ 
muth ift mehr wertb — als Jugend. 

Bunderle. 

Ich bin evelmäthig. O du großer Gott! ich danke 
die! Nein! vie Gegenflände follen nicht lange mehr unbe- 
flimmt bleiben. — Weiß ih Doch, was mir allein noch 
fehlte, und was meine himmliſchen „Raketen“ mir in die 
Arme führen: eine fchöne, verantwortliche Fran! 


(Er umarmt fie.) 





Dreizehnte Scene. 
Aamperl ſpringt herein. 


Here Je! Herr Ze! Here Je! 
(Beide fapren erfhroden auseinander.) 
Dunderle cite. 
Auf Wiederfehen ! 
Bierl (eben fo). 


Addio! car’ mio! | 
(Sie geht ab, Hart an Aamperl vorbei.) 
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. Buuderle. 


Verdammter Leha wer heißt Dich, in mein Ent⸗ 
zücken mit ebenen Füßen hereinſpringen? um mich bifb- 
lich auszubrüden ? 


Aamperl. 
Herr Zel Herr Je! Ru — do muß i bitt'n; Se 
führen's Ihnen halt exempliſch auf, Se! Do muß i bitt'n. 
| Buuderle. . 
Rede mit Achtung von mir und Deiner wahrſchein— 
lichen künftigen Meiſterin. 
Aamperl. 


Wos —? Die wollen's heiroth'n? Nu! Se werd'n 
wieder a mol ſchön papierlt werd'n. D' Univerſität wird 
Ihnen Halt 's Doetor⸗Diplomnal ſchicken. Die wird a 
Freud’ hob'n. Do muß i bitt'n. Herr Je! Und d' Hn- 
lohnen — die werb’n halt in. Parad’ auf Ihre Hochzeit 
komm'n. Spüren's no nix unter der Atzel, Se? 

Bunderle, 


Kamperl! wilf Du mich raſend en Welche 
zweideutige Sprache ? 


Aamperl. 
Wiſſen's a — wos Se do aufgabelt hab'n? 
Dunderle. 
Eine ſchoͤne — nuglüdlihe Waiſe. — 
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Aamperl. 


Nu — i will Ihnen Halt den Spaß nit verberben. 
J gratulir' zur Chor⸗Kathel — und zu no wos — Herr 
Jel i haͤtt's bald vergeffen! — 's Beſt' kommt noch. 


Bunderle. 
Was kommt? 
Aamperl. 


Herr Je! des id a mol wos! d' Mamfel — aber 
Se! — nehmen’s es mir nur nit in Uebel uf — i 
fann woas Gott nix dafür! — d' Mamfell hat — 


- Bunderle. 
Was Hat fie? 


Aamperl (isreit). 
Ein Kind! 
5 Dunderle cause: fi). 
Die Demoifelle Kitty — ein Kind? 
Aamperl. 


AH! gaͤngen's — Se! des is jo ſchon e alte vorm⸗ 
ihrige G'ſchicht'. 
Dunderle. 


Alle guten. Geifter Ioben Gott den Herrn! 
Aamperl (rein. 
J red’ fo von der Minna — 
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Bunderle (taumelt auf einen Stuhl). 
Mich trifft der Schlag! Komm’ Her, daß ih Dich 
erdroßele, Du ſpitzbübiſcher DVerläumber ! | 


Bamperl. 


Nu — Se werben’s ſchon fehen, Se! Wenn i fo 

wos Hör’, do muß i bitt'n. 
Bunderle, 

Es iſt nicht möglich, Dir Höllenbrann! Das hieße 
ja von beiden Theilen bie PVerftellung auf den höchften 
Grad getrieben! Ich glaube, die Welt will über mir 
zufammenflürzgen! Da ftedfe ich in einer gräßlihen Ya — 
(afend — er fpringt au) Here Gott — von Strasburg ! die 
Paſteten — find fie abbeſtellt ? 


Aamperl. ’ 

Do muß i bitt'nl Hätte bald vergeffen, 's kommt 
mer z' füll z' fammen! (Er ſoreit) J werd' wos 3’ erzöll'n 
hob'n, wenn i wieder nachher Wian komm'. 

Bunderle. 

Was fagte der Strixer? 

Aamperl. 

G'ſagt Hat er, Se fein a alter Tolpatfch, und er 
hätt’ gute Ohren und Se hätt'n die fünfzig Paſteten 
befteflit, und er ‚wird fie ‚bringen. Mehr Hat er mit 
g'ſagt, und weil i raiſonnirt hab’ für Se, Hat er mi - 
durchg'wixt, daß i jeß maan — i ſei zwölfmal d' Stieg'n 
nunterpurzelt; — i bitt' um's Schmerzengeld. 
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Dundeuhe (nüryeny. 
Geh' zum Teufel! 
Aamperl. 
O no lang nit. Wiffen’s wos, Se? — Gehen’s 


d' Schneiderei auf und werden’s a Schuhmacher — denn 
P —— hoben's holt gnugl — Herr Je! do kommt's 
beßt'! 





Vierzehnte Seene. 
Hinna tommt und trägt ein Wickellind. 


inne. 


Da, Herr Vormund, da fehen Sie eine ſchöne Frucht 
Ihrer Berantwortiichkeit. 


Dunderle ciwie oben). 


Ich weiß von Nichts! ich will von Nichts willen. 
Sch proteftire gegen alle Früchte. Dan bat es darauf 
angelegt, mich toll zu machen. Das Unglüd hämmert 
anf mich em, daß ich nicht mehr zu. Athem komme. — 
Ich fchließe meine Ohren; ich verftopfe meine Augen. 


Hinnn. 


Auf der oberen Kellertreppe fand ich den armen, 
hülfloſen Wurm. 


P) 


| Aamperl. 
D Herr Je! Herr Je! 
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iumf.: 
Die uunatürlihe Mutter, die ihm ansgefegt — 
Bunderle. | 
Ainsgefest! — Warum denn gerabe zu mi? — Ich 
proteſtire! — Ich verwahre mich! — 
Minna. 
— u e dem verlaffenen zarten Wefen biefen Brief unter 
opfliffen; ex iſt abpreffirt: „An den hochherzigen 
Berthedige teutſcher Freiheit, errn Joachim Zunderle, 
verantwortlichen Redacteur ꝛc.“ 
Wauſe.) 
Bunderle (lebt wieber auf). 
An dem Hochherzigen — Laß doch hören! 
Aamwveri. 
Wenn i fo wos Hör! 
Minnua. 


Rehmen Sie mie das Kind ab, dann will ich Shnen 
den Brief vorlefen. 


(fest fih und nimmt das Kind; — es fhreit). 

D barmherzige Allmacht! Jetzt habe ich Kinderge⸗ 
ſchrei im Haus. Wie ſoll ich nun dem Geſchaͤftsdrang 
obliegen und widerſtehen. (Er wiegt es auf den Aniem.) Eya! 
Popeyal ꝛc. 
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(nachdem das Kind fill ward). 
Hoqhherziger Vorkämpfer!“ 
Buuderle. 
Borkämpfer] Eya — popeya! _ 
Minna. 


„Eine erbarmungswürdige, von aller Welt verfolgte 
— von einem Undankbaren verlaffene — bier durch⸗ 
reifende Mutter — wagt es, beiltegend ihr thenerftes 
Gut — bis auf fpätere Jahre, dem evelften Manne der 
ganzen großen Stadt — dem Redartene bes vortrefflich⸗ 
fien aller Blätter, anzuvertrauen; der Held der ſprühen⸗ 
den „Raleten“, die ih mit Inbrunſt las — 


Bunderle (gerägıt und fol) 
Die arme Frau, diel 
inne. 
— „nimmt ſich gewiß des armen Knaͤbleins an und er⸗ 


zieht dieſen Sohn des Unglücks und der betrogenen Liebe, 
wre er nur immer fein eigenes Kind erziehen könnte.“ 


Bunderle. 


Dbligirt! Hat viel Vertrauen in mid, das brave 
Weib! Are fo geht es doch nicht. Der Clubb muß 
fih mit mir in bie Baterfchaft —8 Das Kind ſchlaͤgt 

in’s Fach des ausgebehnteften Sinnes und ich werde es, 
moͤglichſt gut verpackt, mit einer begleitenden Rote an 
den Deren Doctor Lebeftart ſenden. 
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— „Gott fegne Sie, ehrliher Mann! Nehmen Sie im 
Voraus den glühenden Dank einer 
unglüdlichen Polin.“ 


Bunderle (gesoben). 


Eine Polin? — (Yaufe; — fer gerührt) O du herziges 
Kindlein du! Eine Polin! Ja, das verändert die Sache. 
Ehre dem Unglück! und doppelte Ehre mir, der ich das 
Unglüd auf mich nehme. Das wird Auffehen machen! 
Gegeiſtert) Der Clubb ſoll mir ein Fac simile diefes Kind- 
leins als permanente Titelvignette auf die „Raketen“ 
flempeln. Werde das heute noch an Ringelfampf befor- 
gen. — Eya popeyal — (Leiſe) Aber — (er fieht das Kind an) 
die Kitty] Ei! nichts Da! das muß eine ſchändliche Ver⸗ 
laͤumdung fein. Ein Geſammtproduct des weiblichen Chors, 
und da ich ohnehin heirathe, wird mich eine ſolche Klei⸗ 
nigkeit nicht im Geringſten geniven. (Laut) Eyal — — 
o du lieb Dingelhen! Wie es mich anblickt! und hat 
Aeugelein wie ih — blau — blau! — O du darffi 
mir wicht mehr ans dem Haus. Minnal Die Köchin, 
der. ich einige Erfahrung zutraue, wirb eine eigene In⸗ 
firuction von mir und dem Clubb erhalten. Uebergieb 
ihr das zarte Weſen zur größten Sorgfalt. Wie Lieb! 
wie ſchön! O ich glüdlicher Vater! 


Aamperl. 


Do müßt i bitn! 3’ wegen meiner, wenn's nor 
a Palin wär? — aber 's wird holter a hiefige Waſſer⸗ 
Poladın fein. ’ 


m 


Sunderteß 
‚Ste; Du vemrine Seele! ar at TR 
Ze. ED ER EP Ze 2 Ze 
—W Zr Mampesl. Zn 


Maden’s nur r fort, Set und dis Männgten 
werben’s ’s Haus voll Würmer hob" n. | 
Dunderle. 


Sqhweiger kalter Klotz! von der Seite she ch Dich 
noch nicht gekannt. 


⸗ 


aamperl· 


S' brauchen. mi "gor nit von ber ‚Seiten »’fennen, 
Se! Schaut's! bin ohnehin ganhüftig wor'n bei. der 
Schneiderei. J werd wos z erzölli hob'n, ‚wenn i wie⸗ 
der noch Wian komm. — en 


(An anderer —R& ei Serein.) 

5, Sahnbedienten, , — | 

Herr Redactenr! Gin Brieß an Sie. j 
Bee . 


Bon wen? rd 
Kohnbebienter. " 
2 


Kenu' ihn nicht. edge 
(Er geht ab men ii. 


Alfo yon einem Unbekannten.Nies dark, Minna. 


Auffenberg’6 fämmtl. Werte XVI.. 12 
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Minua: irre. 

„Beaver Zunderlel Sie haben m ber kurgen Zeit 
Ihres politiſchen Wirkens in alien edlen Herzen ſo vielen 
Anklang gefunden, daß eine Geſellſchaft, in der viele 
Ihrer Bekannten floriren, Ihnen heute, Vormittags 
um eilf Uhr, ein patriotiſches Frühſtück zu geben 
wünſcht. Verzeihen Sie die durch lmflände verfpätete 
Einladung, und fommen Ste angenblidiich in die Kan⸗ 
zelgaffe Ar. 73. — Bier Stock bog, hinten hinaus. 

Mehrere Patrioten.“ 


Bunderle (ſpringt auf). 
Minna, trag’ das Kind zur Köchin. 


(Sie nimmt e8 und geht.) 

Vietoria! das kommt vom Clubb. Endlich, nach 
langer Iſolirung, komme ich wieder in directen Verkehr 
mit den unbekannten Geiſtern. (gzubelnd.) Ich darf wieder 
ausgehen! — Die. Ranzelgaffe — 73. — Del das iſt 
ja das alte: veal über'm Kaffeeſalon — doch hinten din 
aus? ® ie viel, Uhr iſt's, Kamperl? 


Aamperl. 
Derweerit auf Eilf und’ a biſſerl wos drüber. 


Bunderle 
(Heft: au: anf: ſeine thr). 


Deinen Hut — den neuen — der dreieckigen. 
(Aamperl bringt ihn aus dem Schrank.) 
Sunderle. 


Bürſte mich, Kampetl! Gew geſchett) . So lDreiviertel 
wi Sur. ir " 


Fr 
2 

" —P Pr " x 
ER 
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— die höchfte Zeit! — Ein patriotiſches Fruͤhſtück und 
mir zn Ehren! — Ih bin abermals felig! — Kann 
nun Alles in Ordnung. bringen: das Duartier zu erhäl- 
ten fireben — die Ehre des Kindes auf mich nehmen; 
vielleicht weiß auch Einer was Beſtimmtes über die lieb⸗ 
liche Kitty — die Pafteten kann ich mir auch vom Her⸗ 
zen wälzen und ihre Bezahlung unter dem Clubb ver- 
theilen. — Bor Allem werde ih eine Rebe halten: 
„Meine Herren!” — Kamperl, bleibe in dem Empfang- 
zimmer der hochlöblichen Redaction, bis ich wiederfomme. 
Dort ift Schreibzeug. Alle eingehenden Petitionen follen 
ſich ſelbſt notiren. — Ein patriotiſches DR he A 
mir zu Ehren! — Ich bin doch ein großer Dann! Den 
Hut Her! fo bürſte doch! Ein Toaft uf — auf — 
wahrfcheinlich auf mich felbft und die Rede — fo bürfte 
bo! „Meine Herren! Die Ehre, welche mir buch 
| Anziehung — dur Zuziehung an ein — mir zu Ehren 
aufgetragenes, patriotifches Frühſtück — widerfährt — 
ich wiederhole dieſe Ehre, meine Herren — (in größtem 
Zuber:) Potz Clubb! Plato und Randgloſſen! Was fallt 
mie da ein! Ehre und Leben find mit» und nebeneinan- 
der falvirt und gerettet. In keinem Falle brauche ich 
mich num mit dem Konflantinopolitaner zu fehießen. Gloria 
in excelsis! — Ich habe den Pfeger! 


(Er ftürzt fort.) 


 Mamperl atein. 
(Er trinkt vollends ten Wein aus und ift die Neisfuppe.) 
Do müßt i bitt'n! Do bleib init mehr lang. Der 
alte Dattel ſchindet mi anfangs, doß i möcht ſchimmlig 
12* 
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wer'n. D' G'ſell'n ſoll in Ordnung hollt'n — d' Mam⸗ 
fell ſchaut über mi weg, als wenn i a neu's Thor wär 
— am End muß i jeb gar no Schloger nähen und 
d' Kindemagd wer’n, denn d’ Köchin hot's Schlanfeln 
im rechten Borderfuß un kann fa Kind mit trog'n. — 
Aber! Wos bin i für a verflucht’s dummes Hornvieh, 
dag i über d' Katrin’ g’fchimpft hob! Hob' i denn nit 
g'merkt, daß Se mer hot beim Nausgehn a Brabänter 
in d' Pfoten druckt? (Er beſieht ipn.) Und i Stodefel ver- 
fluchter! i fchimpf noch über’s! % Tan holt mei Goſchen 
nit holt'n. — Wos geht's denn mi an, wenn wos paſſirt 
is? Hob 18 denn g'ſeh'n? Fauftvide Feigen möcht i 
mer geb’n, (er obrfeigt fih ferun) daß i fo e tapiger Totſch 
bin. Wenn i nur d' Leut ausrichten Tann, no bin i ſchon 
z'frieden; dos hob i ficher von meiner Frau Mahm g’erbt. 
An Brabänter! — Des gäb bei der wohlfeilen Zeit fünf 
oder fechs bachene Miſtkrazerl und a Salat mit Dotterl, 
weil i nur’s Gelb’ fihnabelir, und zwa Mon Sechſer; 
und i tapiger Buchfinf il ſchimpf mer’s Freſſen vor'm 
Maul weg! O i möcht — 





Funfzehnte Scene. 
Sechs Eorporale vom fechsten Regiment kommen. 


Aamperl. 
Fel mi Ihnen Se! wos fchoffens Se? 
(Ale verneigen fi.) 
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Erfler Eorporak (res: hoͤflich und leiſe). 


Haben wir die Ehre und das Vergnügen, den Herrn 
Redacteur Joachim Zunderle vor uns zu fehen ? 


Aamperl (ra: ſich. 


Schaut's, wos die g’peim thun. Die wol'n g'wiß 
wos eing'ruckt hob'n, und bringen Baterl, dos Tann t 
fhon mitnehmen. 
(Nah Möglichkeit hochdeutſch:) 
Allerdings, meine Herren! der bin i — ich. Was 
befehlen Sie Se? 


Ertter Corporal 


(ganz leiſe und ungemein höflich). 

Nennen Sie uns doch gütigſt dern Verfaſſer des Auf- 
fates in Nr. 2 ver „Raketen des Teufels”, betitelt: 
(er zeigt das Blatt) „Philantropifch = osmopolitifhe Betrach⸗ 
tungen über die Grauſamkeit und Ungeſchliffenheit unferer 
Corporale; über die geringe Humanität unferer Officiere 
und über bie dringende and zeitgemäße Abſchaffung der 
Törperlihen Züchtigung.“ 


Aamperi -(fperrt den Mund auf). 
Do muß i — ˖— Ja, ja, meine Herren! 
Erſter Eorporal. 


Wir ſind dem geiftreichen Herrn Berfaffer ungemein 
verpflichtet und möchten uns gern felbft bei ihm werk⸗ 
thätig bedanken, da feine erleuchteten Ideen ben größten 
Beifall bei ung gefunden haben. 
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Aauperl. 
Schauen's Se! Sie! Nennen kann ich Ihnen Den⸗ 
ſelbigen nicht. 
| Erſter Eorporal (antıy. 
An wen follen wir uns denn halten? 


Aamperl (entſchloſſen). 
Mahen’s Se — Sie — nur Alles mit mir ab. 
(Er öffnet die Hand.) 
Erſter Corporal. 
Sie ſind alſo ganz derſelben Meinung, Vortrefflicher? 
Aamperl (fi bruſtend). 


Ich wills Ihnen Holt nur geſtehen —: i — iS 
hab's ſelbſt gefhrieben! 


(Er ſtreckt ſeine beiden Hände hin.) 
Erſter Corpaoral (rin. 


Nun ift es ſchon gut. 


(Er winkt; fie paden ven Aamperl und prügeln ibn tüchtig mit ihren 
Stöden im Zimmer herum, ohne ein Wort zu fpredhen.) 


Aamperl. 


Herr Ze! Herr Se! Herr Jel Do muß bitt'n! 
Herr Je! wenn i fo wos hör! Here Je! Herr Jet 
J bin jo der Kamperl aus Mariahilf! Here Jel aus 
Mariahilf! Herr Jel 3 — glaub — R bobn s d' Ra⸗ 
keten um d' Stöck bunden! Herr Je! — 
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(Er faßt die Glockenſchnur und Iäutet aus Leibeskräften; bazu brüllt er: 
Here Je! Schneider Her! D’ Ravultion is dal — 
Herr Zell — 


(Nah einander fommen die Schneider herein. Mie Einer erfcheint, wird er 
gleich gefaßt und zergerbt, und unter dem größten Tumult und Geſchrei: 


Schneider dert 


a 
ce 4 re N . » Be" Gere 


fällt der Borhang,.) 


Dritter Anfıng. 


Erfte Scene. 


Daffelbe Zimmmer. 


' 


Madame Schaarrer, eine große, flarfe Frau, fist an einem Tiſche 
j trinkt tüchtig Wein. 


® 
Minna. 


Ich bin in der größten Angſt! Wenn ich nur das 
verrückte Weib los werden könnte! Sie geht bereits an 
die dritte Bouteille, und ich weiß noch nicht, was ſie 
will. Es iſt bald fünf Uhr, und der Alte immer nicht 
zurück vom patriotiſchen Frühſtück. Den Kamperl finde 
ich nirgends, und die Geſellen, weit entfernt, mir zu 
gehorchen, haben ſich mit großem Geſchrei nach allen 
Gegenden der Stadt zerſtreut. Auf den Straßen wird 
es mit jedem Augenblick unruhiger. Es iſt wahrlich das 
Erſtemal, daß ich meinen Vormund herbeiwünſche. 


Schnarrer (trinkt). 


Ich kann ſchon warten. Ich will ihm ſchon heiß 


machen, dem alten Sünder. 
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Minna. 
Wenn ich nur wüßte, von was fie ſpricht ? 


Schnarrer 
Cieſꝰt aue einer Dienſtſchrift:) 

„Demoiſelle Katharina Zierl erhält hiermit ihre augen⸗ 
blickliche Entlaſſung, nicht wegen ihrem Geſuche, ſondern 
wegen ihrer Grobheit, und wir können ihr zum Abſchied 
die Verſicherung geben, daß wir, ſo lange das hieſige 
Theater ſteht, noch nie -eme- Größere zu den Acten 
genommen haben, 

Die Direction des Stabt- und Nationaltheaters. 
(Sie trommelt mit den Fäuſten auf dem Papier herum.) 

Zum Teufel ſind ſie jest, die fechshundertundvierzig 
Gulden jährlich, und die achtzehn Galden Schuh- Zulage 
und was, fonft noch einging, und das Alles hinter meinem 
Rüden, einem alten Steinbod zu gefallen. Aber ich 
meine — (fie trinkt) ich habe ihr mit dem Lorbeerkranz zu⸗ 
gefprochen und gleich wieder einen neuen gewunden für 
morgen früh zur Tags-Meveille; war nicht umfonft eine 
Trompetersfranu. | 

Minna. 


Madame! es iſt gleich fünf Uhr. Mein Vormund 
hat wahrſcheinlich neue Geſchaͤfte bekommen und bleibt 
vielleicht noch lange aus. 


Schnarrer. 


Ich kann ſchon warten. Ich gehe nicht weg, ehe ich 
ihn vorgenommen habe. Ich muß wiſſen, was das für 
ein Sort iſt, und müßte ich ihn tobt trompeten. Starker 
Wein das! — Aber mich Friegt Niemand unter, 


186 


— — — 


Minun (am Senke). - 
Himmel! Richard eilt. auf das Haus zut 
(zu Madame Schnarrer, aͤngſtlich. 
Madame! Es iſt möglich, daß mein Vormund erſt 
gegen zehn Uhr Nachts heimlommt. 


F Schuarrer Grit. 
Kann ſchon warten. | 
Miune. 


Die Höflichkeit verlangt, Ihnen einen beſſern Aufent⸗ 
haltsort anzubieten. 
(Sie öffnet die Seitenthüre rechts vom Schauſpieler.) 


Schnarrer (ſteht auf). 


Recht artig! (Sie taumelt etwas) Es muß viel Usbercheine 
in der Bonteille gewefen fein. 


Im Sclafgimmer meines Bormunde wird Sie Nie- 
mand flören, wenn Sie durchaus auf ihn warten wollen. 


Schnarrer. 
Es iſt ja verflucht dunkel da drinnen. 
Minna. 
Ich weiß nicht, wer jetzt ſchon die Leden zugemahht 
hat, will gleich — 
Schnarrer. 
Laſſen Sie's nur, wie's iſt. Ich bin eine Zrompeient- 
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Wittwe und fcheere mich den Teufel um die Dunkelheit. 
(Sie taumelt hinein.) Werden Sie mich, wenn der Alte fommt. 
(inne macht die Türe binter ihr zu.) - 





Zweite Scene. 
Richard kommt. 
| . Bidyard, 
Meeerrrkwürdig! 
Minna. 


Du hier? Eile zurück! der Vormund kann jeden 
Augenblick nach Hauſe kommen. | 


Nichard. 


Aber ich kann nicht nach Hauſe. Im Wirthshauſe 
findet man mich und im Freien iſü's fchändlich zu über- 
nachten. 


Minna (vie ben Tiſch abraumẽ). 
Was iſt denn geſchehen? 
,Kichard. 
Eine grandioſe Suite iſt losgegangen! — 3% habe 
mid geſchlagen! 


| Minna. 
Richard! 


Richard. | 
Und um Deinetwillen! Jetzt find mir die Lederpudel 
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von Pedellen im Genick und daͤmmern dort wahrſcheinlich 
bald um ben Seifenſeder herum. — ‚Aber den hab’ ich 


gezeichnet! Er gäbe eine flupente Titel-Pignette für die 


eoloffalen „Raketen“. Höchft meerrfwürdig ! 
| Minna. 

Bon wen fprichft Duft ° 

nichard. 


Von einem muffigen Schwaben; einem dicknaſigen, 
glatten, unzeitigen Brandfuchs. Der wird ſobald keinen 
declarirten Moosb urſchen und glorienvollen Vorpauker 
der Burſchenſchaft mehr touchiren. Der Ledermops hat 
es gewagt, mit biſerartiger Zweibentigfeit bei'm Fraße 
von Dir zu fprechen und ſchlechten Witz über Dich zu 
reißen, wegen des Polenfindes, von dem die ganze Stabt 
ſpricht; da bin ich denn für die Ehre. meiner Braut los⸗ 
gegangen, und gleich nach den fanern Rüben ging die 
Suite im Hof vor fih. War ’ne göttliche Unterhaltung ! 
— Hab’ ihn erſt nur flach geflickt und ihm Striemen 
wie Bratwürfte aufgebramt. Der Brandfuchs hatte fich 
pafjable. ausgelegt; als ihn aber die Flach en wüthend 
machten, fchlug er mit einem Fuß die. Thüre nom Hühner- 
Haus — und mit dem andern Die vom Swen auf, 
daß die Secundanten vor Geflügel kaum ſtehen konn⸗ 
ten. Endlich Habe ich mich ‚feiner erbarmt und ihm bie 
hohe Terz glanzvoll übergefpounen! — Eommentihäßig 
zufammengepauft, ftürzte er niever. Ein großes Maft- 
(wen kam ihm zwiſchen die Kanonen — und ſo iſt denn 
der Tu, im eigentlichen Wortſinn, auf der Sau 
davongeritten! 
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inne. | 
Wenn Du nur nicht-fo hitzig wärefl 
Richard. 


Er dauert mich! — aber die Suite muß Glanz ver- 
breiten in der ganzen burfchifofen Glorienſtadt. Einen 
Dchfen könnte er jest ſchlucken, ohne firh au nen Hörnern 
die Mundwinkel zu lädiren; aber 28 geht nicht anders. 
Ein wackerer teutfcher Burfche muß fein Mädchen in 
Reſpect feßen, daß man von ihr gleich nach der Mutter 
Gottes fpriht. — Wenn mir’s in Sinn fommt, müffen 
die Philifter Dih auf den Schultern in die Kirche tragen 
und ihre Befen Dir Blumen freuen. — — Entzieh’ mich 
jeßt auf irgend eine Art den Augen der Pudel und 
Höllenſchnurren, die mir auf der Fährte find. Ch’ ich 
heute in den Sarcer gehe — eh’ tanzt der Prorector am 
Faſchings⸗Dienſtag eine Galoppave vor. Es kann was 
losgehen, ehe man noch dem Brandfuchs das Maul ver- 
näht hat; denn die Schneider find des blanken Teufels! 
Nicht nur andere Zünfte, fondern auch .bohläugiges, 
rabbiates Gefindel und Marktbifer Haben fi mit ihnen 
vereint. — Es iſt ceommuner Scandal, und die Burfchen- 
fchaft wird neutral bleiben. Es muß nobel zugehen, wenn 
wir einmal die blitzenden Schläger ziehen. In der Sanct- 
Beitsgaffe Tießen fie fchon Deinen Vormund Hoch leben. 
Er Triegt Gewicht, iſt zu brauchen, und ich fange an, 
den alten guten Rarren Lieb zu gewinnen. 

(Betümmel auf der Straße.) 


Minnn. 


' 


Horch! 
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SEiun Auberer. 
Es will die Caſerne ſtürmen. 
| Dunderle (entieht). 


Warum gerade die Caſerne? Dort logirt ja, drei⸗ 
tauſend Mann ſtark, die hochlöbliche Infanterie. Man 
laſſe die Caſerne ungefchoren. 


Eiser. 
Nichts dal Setzen Sie fih nochmals an die Spigel 
Bunderle, _ | | 
Dbligirgt — Wenn das Volk wüßte, was ich weiß — 
Einer. 
Wohin ſollen wir denn einen Anlauf nehmen ? 
Bunderle. | 


Auf Euer Bett! 39 will mich fchlafen Iegen. Das 
war ein gräßlicher Tag! 


Einer. 
Er ift noch nicht zu Ende. Wir müffen Rache Haben 


für unfere Prügel; das Volk will uns rächen, und Sie 
find der Mann des Volkes. Ä 


Bunderle. 


So?.ich bin der Mann tes Bolles? — Shin! - — 
Morgen oder übermorgen will ich meine weiteren Befehle 
geben, für heute ſoll die Revolution Feierabend machen. 
Wenn Ihr wüßtet, was ich weißl — | 
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Er iſt geräumig — hat Luft — auch etwas Licht. — 
Bon hieraus will ih den Scandal obſerviren und einen 
DOperationsplan entwerfen. Kommen die Pudel, fo fage - 
nur: ich fei da gewefen, aber in der Verzweiflung auf den 
Seifenfiever hinübergefprungen. Die Schnurren find alle 
dumm, und was Einer nicht glaubt, glaubt der Andere. 

(Minna verbirgt ihn forgfältig im Schranke.) 





Dritte Scene. 


Die Schneiderzumft in Maſſe trägt den Bunderle im’ Triumphe 
herein. Das Betöfe außen verftärft fi. . 


Minna. 


Was ſeh 9 Herr Vormund! Sie an der Spitze 
des Aufflandes ? 


Bunderle (todtenbleih und verftört). 


Ya, fie Haben mich an die Spige geftellt. (eeiſe) Gott 
jet Dank, daß ich zu Haufe bin! ſobald gehe ich nicht 
wieber ans. 

(Ferne Trommeln. — Er fährt heftig zufammen.) 


Herr Gott! das Militair! — — Meine Herren! ih 
danfe für Die Begleitung und die hohe Ehre! — Für 
beute wollen: wir's gut fein laſſen. Ich bin erfchöpft 
von meinem Ruhme und vernehme. ein uapeimligee Ä 


| Trommeln. 


Ein Schneider. 
Das Bot iſt nicht mehr zurückzuhalten. 


— 
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Plaiſir macht. hr confiscirten pperments - Raketen ! 
Lauf' Einer in die Druckerei: ich. ſglie ße ap Platt! 
Kreuz Mordiol — — 
(Er wälzt ſich auf der Erde.) 
Unterdeſſen drucken die ſataniſchen Preßbengei d'rauf 
los — und wer weiß, was morgen kommt! — Ich 
ſchließe das Blatt! Ih recommandire Euch die Rer 


volution! 
Einer. 


Die Ehre iſt Ihnen, glaube ich, in den Kopf ge⸗ 
ſtiegen. Jetzt empfehlen Sie uns den Aufſtanud und 
wollen in’s Bett. 

Bunderle. 


Seid Ihr Patristen? Ahr verſteht ja kein Deniſ qh. | 


(Donnernd.) Ich eontramandire die ganze Revolution! (Er 
fhlägt den Boden mit Fäuften.) - Wenn ich nur den Clubb da 
hätte! Du gottverdbammter Lebeftarf! — was, Haft du 


angerichtet! Gieb Antwort, du neunfach verfi eaelte 0 Unter- 


welt! (Er heulty Wo ift- der Clubb? 
Einer, | ' 
Mit wen fpricht er denn? 
(Man hört das Kind, das außen von der Köchin vorbeigetragen wiw⸗ ſchreien 
Bunderle cin ungeheuer Wuth). 


Iſt noch Eins gekommen? — Sprich! Raben⸗ 
mündel! Wer ſchreit da? ch erwürge die Würmer! 


AMinna (sefänftigend). 
Es iſt das alte Kind, hun 


— — — 
— — — — — — — 
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Baubierde. 

. Stihelft Du anf mih, Du zweideutiger Gelbſchna⸗ 
bel? Bin sch dan alte Kind? Freilich bin ih’s! Der 
verszuuberte Elubb hat mir bie Vernunft ans dem Hirn 
gehert, und fie werden mir das Hirn ans dem Kopfe 
ſchlagen! — Es trommelt ſchon wieder! Seid Ihr denn 
zufammengewachfen? — Gebt aus einander! Bei meiner 
Ungnavde! Es kann mir nichts Aergeres mehr in den 
Weg kommen — ale — der Galgen! — Potz Sal- 
miaf! und Randgloffen! Morgen früh fünf Uhr!! Schellt 
den Pfetzer aus! Schreit: „Muckenthal!“ duch alle 
Gaffen; brülit: „Lebeſiark und Ringelfampf! und Fel— 
ſenherz!“ — Bor Aller aber muß ich den Pfetzer 
haben, ch fee taufend Gulden auf feinen Roc, wenn 
er darin ſteckt. Himmliſche Gerechtigkeit, Hilf mir! — 
Jage die Ungeheuer aus ihren Hölen hervor! 

Einer. 
Das Militair kommt! 
Bunderle centfeny. 
Iſt's — Infanterie? 
Berſelbe. 
Nein zwölf Mann Cavallerie; fle verziehen ſich fo eben. 
Duuberit. 


. Wohin verziehen fie fh? 
5 Berfelbe. 


Sie treiben viele der Unfern ab. 
13* 
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Abgetrieben? — nur zu! Mich Hat man au ab- 
getrieben. — Und was das für ein Ausprud iſt — bie 
Unfern! Ich weiß Nichts von ihnen; ich habe Feine 
Unfern mehr; ich verläugne fi. — Was macht das 
Bolt unten für ein Geficht 


"Berfelbe. 
Ich fehe Nichts als wile Gruppen. 
(Gebrüll:) 
Joachim Hoch! 
Dunderle. 


Nein! nicht Hoch! Ich will nicht hoch fein! — Wenn 
die Infanterie das Hört —! | 


BDerfelbe. 
Entweder führen Sie uns an — 
Bunderle. 
Ich bin ja felbft angeführt. — 
Berfelbe. 
Oder beſchwichtigen Sie das Bolt. 


Dunderle, 
- Das ift ein guter Einfall, mein Freund. Ich will 
mit dem Volke reden, ehe die hochlöbliche Infanterie 
fommt. — Ich will mich zeigen — da — am Fenfler 


— ſo —! 





105 
Stichelſt Dun auf mich, Du zweidentiger Gelbſchna⸗ 
bel? Bin sh das alte Kind? Freilich bin ich's! Dex 
versuuberte Elubb hat mir bie Vernunft ans dem Hirm 
gehert, and fie werben mir das Hien ans dem Kopfe 
ſchlagen! — Es trommelt ſchon wieder! Seid Ihr denn 
zufammengewachfen? — Gebt aus einander! Bei meiner 
Ungnade! Es fann mir nichts Aergeres mehr in den 
Weg kommen — als — der Galgen! — Pos GSal- 
miak! und Randgloffen! Morgen früh fünf Uhr!! Schellt 
den Pfeger aus! Schreit: „Muckenthal!“ durch alle 
Gaſſen; brüllt: „Lebeſtark und Ningelfampf! und Fel- 
ſenherz!“ — Bor Allen aber muß ich den Pfeber 
haben. Sch fee taufend Gulden auf feinen Rod, wenn 
er darin ſteckt. Himmliſche Gerechtigkeit, hilf mir! — 
Sage die Ungeheuer ‚aus ihren Hölen hervor! 
Einer. 
Das Militair kommt! 
Bunderle (entesn. | 
Iſt's — Infanterie? 
Berſelbe. 
Nein zwölf Mann Cavallerie; ſie verziehen ſich ſo eben. 
Wohin verziehen fie ſich? 
2 Berfelbe, 


Sie treiben viele ber Unfern ab. 
13* 
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DBunderle. 
Wenn die Zunft wüßte, was ich weiß! 


(Etarfes Trommeln.) 


Eur. 
Die Strafe wird geränmt. Alles geht aus einander. 
Bunderle. | 
Bravo! Bravo! 
Sie Abtrünniger! 
Alle. 
Abtrünniger! 
Einer: 


Mit Bügelerfen ſollten wir ihn tobtfchlagen. 
\ Dumderle tritt Yinaus). 


Herr Major von Luntenha — hn! Ich Habe eine 
Eontre-Revolntion im Haus; Herr Major! . 
Einer. | 

Wollen Sie gleich ſchweigen? Der Platz Ieert ſich 

ganz; wir find verlaffen; das danken wir dem Mein- 

eibigen. nn 

Bunderle (froh). 

Ye! die Straße ift Teer? Das hochpreisliche fechste 

Regiment ft fortt Nur keinen Privataufſtand, meine 

Kinder, ich bitte! Ich will mich ja verantworten, um 

mich bildlich auszubrüden. Wir find unter ung Schnei- 

dern. Minna-gehert gleichſum: zus Familie; ich Tann 
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alfo. im engern.. Zirkel det Meinigen ungenirt beclariren, 
was. Be: in politiſcher Hinficht fo gänzlich umſtimmte; 
doch muß am m heilige Berfchwiegenheit bitten. 


Einer. 


Wem es ve Mühe werth if; wollen wir's ſchon 
verſchweigen; nicht wahr, meine Herren? 


Alle. 
gat | 
Bunderle. 
Aber wo iſt denn der Kamperl? 
0 Einer. 
Wir vermiſſen ihn feit der Discuffion mit den n fee 
Corporalen. ' 
Ein Anderer. 


Ich ſah ihn in die „Schwarze Bombe“ ſpringen; 
dort wird er ſich vermuthlich Courage holen. 


Bunderle. 


Weiß Goit! ich bedaure ihn von ganzem Herzen. 
(Giftig ihn nachmachend.) Er wird füll z' erzöll'n hob'n, wenn 
er wieder nach Wian kommt. — Hören Sie nun, meine 
Kinder, was ich zu erzählen habe. 

(In der Mitte.) 

Heute Vormittags erhielt ich plötzlich eine Einladung 
zu einem patriotiſchen Frühſtück. Sie können den⸗ 
Ian, wie ſchon ber bloße Rame mein leichtbewegtes Herz 
in: Entgüden ſetzte; zumal ba ich mir bie Ueberzeugung 
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gewomnen hatte! der geheimnißvolle Clubb wolle früh⸗ 
ſtücklicherweiſe wieder mit feinen Verantwortlichen in 
direete Berührung gerathen. (ziaſter.) Kurz zuvor hatte 
ich eine ergreifende Privatunterhaltung mit dem Deren 
Stabtfutfher Strirer. Es fonnte mir nichts Angeneh- 
meres fein, als ein flärfendes, conſiſtentes Frühſtück, 
dem der Beiname: patrintifh — bei meinen bamali- 
gen Geſinnungen etwas ganz Unwiderſtehliches gab. Ich 
erſchien ſonach — ohne alfe Waffen — mit Ausnahme 
meines dreieckigen ZJunfthutes, und ganz in Patriotismus 
vergraben, um mich bildlich auszudrücken, im bemerften 
Rocale der Kanzelgaffe, Hoch oben, hinten hinaus. Sch 
erftaunte fehr, als ich im Zimmer — einem — mir 
duch große Verhandlungen bereits befannten — Salon 
— durchaus Fein Haͤrchen vom Clubb entdeckte; dagegen 
aber an fünfzehn Herren Dfficiere, fämmtlih von ber 
bochpreisiichen Infanterie, zu Gefiht befaml — — 
Meine Kinder! Sie werden mir eingeftehen, daß bei 
oorfigenden Umſtänden der Tauſendſte umgelehrt wäre; 
ich wollte das nicht; denn erftens verriegelte man hinter 
mir die Thüre, und zweitens flach mir ein eclatanteg, 
verdachtloſes Frühſtück gewaltig in der Nafe. — Es 
zeichnete ſich durch Eleganz, Dualität und Confiftenz vor 
vielen feinesgleichen rühmlih aus und mehrfache com- 
mercielle Flüffigfeiten erheiterten vie Geſellſchaft. Ich 
war natürlih der Gefeierte, der Punct, um den fich 
Alles drehte. — Man fagte mir die fehmeichelhafteften 
Dinge über meine „Raketen“ — verbreitete ſich weit- 
läufig über ihre fortfchreitende Tendenz, und Cünker) mit⸗ 
unter vernahm sch auch noch Mittheilungen über das 
‚Privatleben gewiffer, mit, mir in Berührung gekommener 
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Perſonen, bie mich nicht ſehr erfremten. ceei.) D Kitty! 
(Rant.) As Gefeierter hielt ich eine ver pi Reden, 
worin ich deutlich zu verſtehen gab, daß ich hoffe hei 
einer allenfallfigen Veränderung auf die hochpreisliche 
Infanterie gefälligft rechnen zu Tönnen. Auch von ber 
hochlöblichen Cavallerie und dem bochehrwürbigen Ka⸗ 
nonenthum fprach ih mit hoffuungsreicher Tendenz und 
brachte am Schluffe einen Toaft auf die Veränderung 
aus. — Die Herren gingen nun flarf in das Detaif 
meiner „Raketen“ ein und befonders wurbe ein Aufſatz 
über bie löbfichen Eorporale und bie Abſchaffung ber 
körperlichen In ſinuationen — der in meinem Blatte 
fiehen fol — mehrfach und mit großer Beleuchtung und 
Billigung befprochen. Endlich, nach genofienem Käfe, 
fagte einer der äfteften, verehrlichen Herren Hauptleute: 
„Meine Herren! Der gegenwärtige gefeierte Patriot, zu 
deffen Ehre wir diefes patriotifhe Frühſtück veranflalte- 
ten, hat ung allerdings in feinem herrlichen Blatte ein 
ergreifendes Bild gegeben von der antiken Oraufam- 
keit, der modernen Ungefchliffenheit und dictatoriſchen 
Stärfe unferer Corporalez“ — ich muß nämlich bemer- 
fen, meine Rinder und Herren, daß ich in der Glut des 
Champagners mit großer Kühnheit mich felbft als den 
plaſtiſchen Verfaſſer eines Aufſatzes angegeben hatte — 

eines Aufſatzes — den ich nie ſah — nie ſehe — und 
nie ſehen werde, und der Hauptmann fuhr fort: „dieſes 
Bild würde zher noch wahrer und ergreifender geworden 
ſein, wenn der Gefeierte aus eigener Erfahrung 
von den gerügten, durchaus nicht zeitgemäßen Quali⸗ 
‚täten ſprechen könnte. Der Gefeierte, dem Alles will⸗ 
kommen iſt, was ſeine Anſichten über Patriotismus und 
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Aufflärung noch mehr befefligen und erleuchten Tanz, 
wird gewiß nunmehro mit rein politiſchem Bergnügen 
diefe Erfahrung zu gewinnen fireben und ich zweikle wicht, 
daß die zwei Funfigeäbten Senioren unferer Corpora⸗ 
Iität ihre Mögliches thun werben, um dem Gefeierten 
Diejenigen Aufflärungen zu geben, die feine Anfichten 
vollends auf den Enlminationspunct der Loyalität zu erheben 
im Stande find.”. Meine Herren und Kinder! Nah for 
thaner Rede — muß ich zum erftenmale in meinem 
Leben ein unpolitiſches Geſicht geſchnitten haben, denn 
ſaͤmmtliche Herren hielten ſich vor Lachen die verehrlichen 
Bände. Ich lachte grasgrün, um mich bildlich aus— 
zudrücken, und beſchloß in ven gemüthlichen Scherz 
einzugehen. — Als baher bie berührten zwei Herren 
Senioren der Töblichen Corporalität in Geſellſchaft 
einer artigen Bank eintraten, legte ich mich, fo geſcheidt 
als möglich, lachend darauf und pfiff die fchöne „Paz 
rifienne” nad der befannten mittelalterlih-beutfchen 
Melvbie: £ ' Ä 
„Komm, Hanfel, von der Wand, . 
Rimm’s ‚Mädel an der Hand. 
e! Ä 

Ich pfiff aber nicht lange; denn gleich die erſte Auf- 
Härung von Seiten des mir zur Rechten arbeitenden 
Herrn Seniors überzeugte mich von einem gewiffen 
Ernſte, der dem Scherze zu Grunde lag, und als ber 
Iinfe Herr Senior nun auch feine erfie Meinungs-Decka- 
sation von ſich gab, blieb mir Fein Zweifel mehr über 
die eigentliche Tendenz des patriotifchen Frühſtücks. — 
Empört, und in ber Xiefe des. Gemüths erfchättert, 
wollte ich mich erheben. — es ging. aber nicht; benn 
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unverſehens — hatte man mir einige verrätherifche 
Lederriemen aan. ven. Leib geſchlungen! — 
Bin) 

Die Kannibalen gaben Aufllärungen von fi, daß 
ih in ein unconſtitutionelles Geheul ausbrach! In den 
Runftpaufen, die fie nach jeder Declaration machten, 
fagte mir der berüßrte vevehrliche Herr Hauptmann: 
„Das iſt nur, mein Gefeierter, ein kleiner Dank für 
den bewußten herrlichen Aufſatz. Machen Sie ſo fort; 
ich gebe Ihnen im Namen Aller mein Wort, das Ihnen 
der jedesmalige Dank nicht entgehen wird.” — 

Sie fünnen denken, meine finder, wie ich proteftirte 
und wie ich mich verwahrte! cwWätsene.) Aber bei ber 
zwölften Aufflärung ſchlug meine ganze Natur 
um! Waren doch Strixer's Infinuationen nur Bogel- 
dunft gegen dieſe — wie som Blocksberg herabfanfenven 
Holzbomben. — Schon bei der fünfzehnten verfluchte 
ih meine „Rafeten” und die..eljeglihe Verantwortlich⸗ 
feit! Es war, als. haue mir ein Corporal die Politik 
aus und der (andere die Ppilofophie ein! — 

(Er ringt die Hände.) 

So habe ich die ganze underantwortlice Ration 
von fünfundzwanzig Declarationen gefaßt. Als Politiker 
habe ich mich niedergelegt — als Philoſoph bin ich auf⸗ 


geſtanden. (gPauſe.) 
AMinna. 

Sie armer Herr Vormund! 
Eissr. 


Ip: ‚denke, wenn es fo angfieht, gehen wir wieber 
ang Geſchaft. Es iſt erſt um Halb ſieben Uhr Feierabend, 
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Dunderle. 

Thut das, meine Kinder! aber ſchweigt! um Gottes- 
willen! Das Bolt braucht nicht Alles zu erfahren, was 
in ben höheren Zirkeln vor fich geht. 

(Die Schneider gehen ab.) 
Duuderle (tiaguh). 
O Minna! Minna! habe ih das um Dich verdient? 


Minna (verwundert). 


Wie ſo? — ich! — 
Duuderle (würzen). 

Du bift an Allem ſchuld! 

Minna. 
Ich? 

Bunderle. 
Jemand muß an Allem ſchuld fein. Du biſt's! Du 

Undanfbare! — — Hättefl Du mich nach dem Tode ber 


Seligen mehr duch Theilnahme und Liebe an mein Hans 
gefefjelt, wäre ich nie in die Netze der Politik und Ver⸗ 
antwortlichfeit gefallen. Hättefl Du mich beffer bewacht, 
mir nicht fo viele Freiheit gelaffen — und Dich mehr 
um meine Aufführung befümmert, fo flände jest Alles 
anders, 

inne. 


Sie find ja mein Bormund, der mich einfperrte, 
mehr als nöthig war; wie fäme ich zu ber Ehre, Sie 
zu bewadhen ? 
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Bunderle (mar). 
Ja — fo! Haft Recht! Ich bin übel daran; denn 
ich traue mir ſelbſt nicht mehr. 
Grüummig.) 
Sie haben mich in zwei Haͤlften gehauen — in einen 
Liberalen und einen Servilen. 
(Pauſe. — Weich:) 
Minna! Haft Di denn gar Nichts gemerkt? 
Minna. 
Was ſoll ich gemerkt haben? 
Bunderle. 
Daß ich Dich Heirathen wollte. 
Minna (vou Säreden). 
Ich Hole den Doctor. 
Buuderle (win). 


Warum willſt Du den Doctor holen, wenn ich vom 
Heirathen ſpreche? 


‚ 


inne. ' 

Sie find krank. 

Bunderle. 

Gelogen! mir ift vafend wohl; eine wüthende Ge- 
ſundheit Hat fich meiner bemächtigt. Ich fpüre große Luft, 
Dir auch einige Aufflärungen zu geben. 

Mir wird .bange! 


- 
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Bundseie, “. 
Sei unbeforgt! mich kriegſt Du nicht mehr. 
Miuna. u 
Ich glaubte flets, Sie Hätten mir den’ Kamperl aus⸗ 
u 


geſucht. 
Bunderle. 


Das war eine Finte, Ich wollte meine wertboolle 
Tendenz — in Eontraft mit einer aufgeſchwollenen Mi- 
ferabitität fegen und durch mich ſelbſt fiegen, um mich 
bildlich auszudrücken. Wann wirft Du majorenn ? 

AMim. .- 0. 

In anderthalb Jahren. 

Munderlt. 


Gottlob! Bis dahin hatte ich Dich geheirathet zur 
Vereinfachung der ponnundſchaſttichen Finanz-Bilance; 
jetzt aber iſt es aus! ich werde mein Herz wo anders 
unterbringen. (Gedentlich leiſe) O Kitty! Kitty! — 


Minna. 
Sie haben Heirathsgedaulen 2 Was fallt Ihnen ein! 
Bunderle Crafenb). 
Gott! was fällt mir ein! (In ſtillem Grimm — leiſe) Wenn 


die Kitty erfährt, was mir paffirte, wie ſoll ich dann als 


Kunftfreund zu ihr gehen und die bewußte Bevenklich- 
keit zu erforfchen fireben; und fie wird es erfahren; denn 
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was erfährt eine vor mzatrige Choriſtin nicht ?! — 39 
möchte mich feibft zum Hauſe hinauswerfen. Ä 

(Er wirft Tiſche und Stühle um und zerſchlägt Fenflerfheiben. — Minuta 

flüchtet ſich in die Nähe des Schraules.) 

Wo willſt Du hin? Bebſt Du vor meinem gerechten 
Zorne? Blitz und Plato! — Da fällt mir ein, daß Du 
verliebt biſt. (Er reißt fie vor) Heraus mit der Sprache! In 
wen bit Du verliebt? le 


Minna an. 


Da Sie es doch in anderthalb Jahren erfahren wür⸗ 
den, kann ich es Ihnen auch gleich ſagen: in den wackern 
Herrn Studioſus Richard Felſenherz. 


Dunderle Cause: fih). 


„oalenherg! Das iſt ja Einer som Clubb! Wo ift 
er? Her mit ihm. So habe ich, doch Einen gefunden, 
an dem ich mich halten Kann. Er folk gleich kommen, 
und das Heirathen Tann er ſich vergehen -Iaffen. Morgen 
früh fünf Uhr muß er ſich mit mir ſchießen. 


Minna. 
Mit Ihnen? 
ZBauuderde. 
Für mich! Biſt Du denn tub 
inne. 
Er hat den Verſtand verloren. 
(Sie will entfliehen.) 


Bunderle (shit fie zurück und färeit:) 
Ich bin. ja gefordert von dem konſtantinopolitaniſchen 
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Superſchnaptiſſimus —: dem Poeten Finſterſtirn; im Phi⸗ 
loſophenbuſch — neben dem Galgen — Nummero fünf 
Uhr. Weißt Du das, Rieſenſchlange! die ich an meinem 
Buſen genaͤhrt. Wenn Niemand kommt, iſt er im Stande 
und nimmt ſich ſelbſt feine declarirte Satisfaction. 
Es iſt Alles möglich nach dem heutigen Frühſtück. Schaffe 
mir den Richard herbeil gleich! ober wo ft er? — ih 
will Hin — nein! ausgehen will ich nicht — er ſoll her⸗ 
kommen. Lo’ ihn, mit was Du willſt, oder ich erbroßele 
—* — Heiliger Sanet Blaſius! da kommt die hohe 
ei! — — 


(Er verſucht es, die Knoten am Schnupftuch zu löſen und trocknet ſich den Angſt⸗ 
ſchweiß ab.) 





Vierte Seene. 


Gin  Yoligei- Eommifair fommt mit vielen Yolizeidienern, 
Stadtwaden un Geusd’armes. 


Eommifair. 
Herr Zunderle, ich bedaure! 
Sunderle, 
Was bedauern Ener Gnaden? 
Eommiffair. 
Wiffen Sie noch Nichts? 
DBunderle, 


Ich weiß genug, Euer Gnaden! Ich will Nichte 
mehr erfahren, um mich bildlich auszubrüden. 
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Eommiffair. 

Der fürchterlich revolutionäre Auffat in der heutigen 
Nummer Ihrer Zeitfchrift, betitelt: „Die Dipfomatifn he 
Feuerſpritze“ — Hat fih als — hochverrätheriſch 
berausgeftellt. 

DBunderle (seven). 
Wie — hat er fih — herausgeſtellt? 
Eommiflair. | 

Als hochverrätherifch. Diefe infame Feuerſpritze ſtößt 
überdies noch, nach Außen zu, an allen vier Himmels⸗ 
gegenden an. 

Bunderle. 

Stoß zu — Beftie! ſtoß zu! 

Eommifair. 

Sp eben wurde, auf ergangene, ganz befondere Re⸗ 
quifition, Ihr Blatt auf der Druderei mit Befchlag 
belegt. 


Bunderle. 
Gott Lob und Dank! fo drucken fie doch Nichts für 
— morgen. | 
Eommiffeir. 


Sie werben gar Nichts mehr drucken. Nun bin ich Hier, 
um für's Erſte Ihre Papiere in Befchlag zu nehmen. 
(Minna eit fort.) 


Bunderle. 
Meine Impiere — fürs Erſte? So? Und was 
für's Zweite? 


Auffenberg’6 fämmtl. Werke XVI. 44 
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Zerners muß ich Ihnen, als einer höchſt verbächtigen 
Perſon, einftweilen Stubenarreft anfündigen und dieſe 
vier Mann Wache da Iaffen. 


Dunderle (vetommt einen Rüdfal). 


Stubenarreſt? O ih Glück — — Halt! Weich’ von 
mir, Satan! — Ich bin ja Philofph geworden. — Und 
— o du großer Gott! — höchſt verdächtig bin ih? 
Wie hätte diefe Declar — — diefes Wort mich noch heute 
vor eilf Uhr entzückt! Aber jegt! — Weich’ von mir, 
Satan! — — (Er murmelt:) Höchſt verdächtig | 


Eommiflair. 
Ich bedaure Sie, Herr Zunderle! 


Bunderle. 


Ich will nicht bedauert fein! — Oder wiffen Sie 
etwa ſchon? — 
Commiſſair. 


Ich weiß leider nur zu viel. 
Bunderle cür no). 
Sreitih waren die Künfundzwanzig zu viel. 
» 


Commiſſair (ruhig zu den Seinen). 


Wir haben es hier mit einem ganz beſondern Narren 
zu thun. 


Mine 
(fommt mit einem großen Korb voll Schneidermaßen, Muftern zu Röden und 
papierenen Nebenzügen zu Stidereien ıc. Sie leert Alles vor den Eom- 
miflair hin). 


Das find Die Papiere des Herrn Vormunds; andere 


befigt ex nicht. 
Bunderle (mütsenv). 

O Schmach! (Wierer in einem Rüdfan.) Das darf ich nicht 
auf mir fißen Yaffen! Wofür bin ich denn hoöchſt ver- 
bächtig, wenn ich Feine Papiere habe? Triumph! — ich 
habe die Randgloſſen! , 
(Er reißt den Schrant auf und taumelt entſetzt zurüd. Richard tritt heraus, 

ganz wie Bunderle gekleidet, nur ift ihm Alles zu eng und zu Kurz.) 


Richard. 


Sie meinen die Randgloffen zum göttlichen Plato? 
Ein artiges Werk; hab’ in der Dämmerung darin ge- 
hlättert. Wird viel Senfation machen. Rein revolutig- 
näre Tendenz. 

(Er giebt die Schrift an ven Eomtmiſſair as.) 


Bunderle. 


Warum haben Sie mir meine Gewänder geftohlen ? 
Sch kenne Sie doch! 
(Er Hält ihn feit.) 


Geben Sie Acht auf den! nur den nicht fortgelaffen. 
Er tft der fünfte Raketenfabrikant, und fehreibt: „was 
Sie wollen.” Rede geflanden! wo wohnt der Pfetztr? 
wo Iogirt der Muckenthal? Protocolliren Sie, meine 
Herren! ich entlarve die ganze Brut. Wofür bin ich denn 
höchſt verdächtig, wenn ich Fein Berräther bin? 
14* 
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Eomwiffair. 
Ruhe jeßt! (Zu ten einen.) Wir werden unfere ganze 
Geduld vonnöthen haben, 


(Actnare haben einen Tiſch hergerichtet und ſetzen fih daran, um das 
Protocol zu führen.) 


Commiſſair. 
Die Bor-Unterfuhung beginnt! 


Bunderle. 

Sch bin in Vor-Unterfuhung. — Weich’, Satan! 
Eommifair. 

Nochmals, Here ZJunderle, ich bedaure Sie. 
Bunderle. 


Set bedauern Sie mich fchon zum dritten Male, und 
ich will wiffen, warum? Man fol mich nicht fo ın den 
Tag hinein bedauern. — Ich eröffne hiermit die 
Sor-unterfugung! — Frage eins: Warum bedauern 
Sie mich? 

. Eommifair. 


Weil Sie ein verforener Mann find, 
Bunderle (ofen). 
Verloren bin ih? Jetzt nimmt mich's nicht mehr 
Wunder, daß die ganze Welt mich ſucht; — daß ich 
keinen Augenblick Ruhe habe; — daß ich Rothen trinken 


muß, um das Bitterſalz zu zwingen; — daß mir die 
Karrikaturen die Zehen wegtreten; — daß mich die Tragik 
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auf Piſtolen fordert; — daB man mich fragt: „Sagen 
Sie mal wie?” für vier Carolin; — daß mich die 
Kutfcher in die Spitalfänfte hineinprügeln und mit Pa⸗ 
fieten zum Haus binausbombardiren; — daß die vor'm- 
jährigen Choriftinnen bei mir in Ohnmacht fallen; — 
daß mir die Polinnen Würmer in’s Haus ſchicken und 
mir ein patriotiſches Frühſtück in alle Knochen fährt. 
Schreiben Sie, meine Herren. Ich will wilfen, warum 
ich verloren bin. 
Commiſſair. 


Ruhe! — Wer hat den Aufſatz: „Die diplomatiſche 
Feuerſpritze“ — geſchrieben? 
Buuderle 
(padt den Richard und brüllt:) 
- Wer hat den Aufſatz: „Die dipfomatifche Feuer⸗ 
ſpritze“ — gefchrieben ?! 
- Richard. 
Ich weiß es nicht. 
Bunderle. 


Er weiß es nicht. — (Zum Commiſſair.) Ich frage: 
— fchreiben Sie, meine Herren! — ih frage: was 
enthält die „Feuerſpritze“? 


Commiſſair. 


Die infamſte Polemik gegen die beſtehende Ordnung 
im Innern und gegen unſere Verhaͤltniſſe nach Außen. 


| Dunderle. 

Innen und Außen! (ar fiegt in die Schreibtafe.) Ha! das 
fchlägt in den ausgedehnteften Sinn. — Der Lebeftarf 
bat vie „Feuerſpritze“ gefchrieben ; faffen Sie den Lebeftarf. 

Commiſſair. 

Dieſer Mann exiſtirt nicht hier. 

Bunderle. 


Ich fage Ihnen aber, daß er bier eriftirt. Und iſt 
er's nit, — ſo iſt's ber Mudenthal. Paden Sie den 
Muckenthal. 

Commiſſair. 


Ein ſolcher exiſtirt eben fo wenig in loco. 
| Bunnderle (auber fit). 
Ss ifl’s der — NRingellampf. 
Commiſſair. 
Auch dieſen hörte ich niemals nennen. 
Bunderle. 


Sie kennen ja feinen Menfchen! — Sie find mir 
eine fchöne hohe Polizei! Schreiben Sie das, meine 
Herren! — Sie kennen wohl den Pfetzer auch nicht ? 


Esmmillair. 


Berfchonen Sie mich mit Ihren Tollfeiten und fin- 
girten Ramen. ch kenne jede Maus in der Stadt, aber 


— 
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keinen der vier Genannten. Sie ſind ein unglücklicher, 
betrogener alter Mann; ich verzeihe Ihnen. 
Bunderle. 


Das verbitte ih mir! Wenn ich auch betrogen bin, 
fo kommt es auf mid an, ob ih unglücklich fein will, 
und zum SHeirathen bin ich noch nicht zu alt. Fragen 
Sie nur die Kitty. Schreiben Siel ih frage: warum 
bin ich unglücklich? — 


Eommiffeir. 
Weit ih mid — nur an Sie halten muß. 
DBunderle (wie früpen). 

Nur zu gehalten. 

Commiſſair. 

Wegen der „diplomatiſchen Feuerſpritze“ kommen Sie 
zum Allermindeſten auf vier Jahre in's bürgerliche Ge⸗ 
fängniß. 

| Buuderle. 

Wo —- hin? —| 

Commiſſair. 


Danken Sie Gott, wenn es ſo abgeht, und Sie 
nicht in's Zuchthaus müſſen mit Willkomm und Abſchied. 


Bunderle (raſend). 


Den Willkomm hab' ich ſchon, und den Abſchied 
begehr' ich nicht. — — (er fügt ſich entgeiſtert auf Minna.) 
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Bier Jahre lang! — eingefperrt — und nacheinander — ? 
in — einem — fort? 


Commiſſair. 
Das verſteht ſich. 
Bunderle. 


Ohne Panfen? — der Teufel hole die Bann! — 
ohne Unterbrechung wollte ich ſagen. 


Commiſſair. 

Natürlich! 

Bunderle. 

Unnatürlich! denn wie ſoll ich unterdeſſen der Schnei⸗ 
derei obliegen? Was werben meine verflu — meine ver- 
ehrlichen Kunden dazu fagen? Sch komme ja aus ber 
Move — und mache Banquerott. In vier Jahren ſind 
ſie im Stand und tragen die Frackflügel vornen. Wie 
ſoll ich denn das einholen? 


Commiſſair. 


Ihre Sache. — Es ſind nun ſchon an fünfzehn ſchwere 
Klagen gegen Ihr Blatt eingereicht worden. — Der heutige 
— im Uebrigen nicht ſehr zu beachtende Auflauf — iſt 
allein Ihnen zuzuſchreiben. 


Bunderle (in einem ftarfen Rückfall). 


Mir allein?! Ja, das weiß ih! das fühle ich! 
Es war auch Fein gewöhnlicher Auflauf — fondern ein 
wohlzubeachtender Aufftand. Die ganze Stadt Iag in 
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meiner Gewalt. Ein Wink von mir, und die Caſerne 
war genommen und das Zeughaus ſeiner urſprünglichen 
royaliſtiſchen Tendenz entrückt; aber ich wollte das Blut 
meiner Mitmenſchen für mich ſparen, ich re commandirte 
die Revolution, und die Stadt war gerettet. 


nichard (leiſe). 
Sie reden ſich ja immer tiefer in den Pfeffer hinein. 
Buuderle (zu den Schreibern). 
Haben Sie's, daß ih die Stadt gerettet habe? 
Eommifair. 


Es Hat Unglüd dabei gegeben. Eine adelige Dame 
wurde durch ein Mißverftänpniß überritten. 


Bunderle (im Zone ver Recenfion). 
Sie hätte können zu Paufe bleiben. 
Eommiffair. 


Und mehrere Bürger erhielten flarfe Contufionen von 
den unvermeidlichen Gewehrfolben, 


Bunderle. 
Ganz recht; es gehört ihnen ach was. 
Commiſſait. 
Der hochverrätheriſche Aufſatz aber — für den Sie 
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mm einftehen müflen, Häuft das Maß ihrer Schub. - 
Hochſtens dürfte die Berückſichtigung Ihrer Individna⸗ 
litaͤt und der Umſtand, daß Sie betrogen ſind, das 
drohende Zuchthaus auf ein bürgerliches Gefaͤngniß herab⸗ 
ſtimmen. 


Buuderle. 


Ya! ſtimmen Sie's herab, fo tief Sie können, Herr 
Commiſſair; Sie find doch auch zufällig ein Menſch. 
Berüdfichtigen Sie mich! helfen Sie mir heraus; ich habe 
. ja die Stadt gerettet und bin ruinirt, wenn ich vier 
Jahre lang eingefperrt werde. Mein halbes Bermögen 
geht d'rauf und bie Mode Hüpft mir um ein Jahrhundert 
voran. — Ich will Sie nicht fehmieren, obſchon ich jebt 
mit Ihnen in birecter Berührung bin — aber unter ung 
— die lleberröde a la Hambach und die Frads a la 
jeune France — und die Propaganda-Weften follen 
Ihnen in’s Haus fliegen, wie mir die Würmer. Helfen 
Sie mir heraus, um mic bildlich auszubrüden; denn 
ich flehe am directen Abhang der Verzweiflung. 


Eommifair. 
Ich Tann Nichts, als Sie bedauern. 
Bunderle. 


Da können Sie verflucht wenig! Kara.) Jetzt ſchieße 
ih mich! — Diefem gräßlichen Jammerleben will ih 
ein ehrenvolles Ende mahen — und für bie Pfanne 
des Elends, in die ich gehauen bin — einen preiswär- 
digen Stiel finden. 
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(Er gertritt die Papiere auf dem Beben.) 

Ich flampf’ euch zur Hölle! verfluhte Zeugen eines 
ſchnöden Handwerks. Ich werde ohnehin banquerott, und 
das darf ich nicht erleben. Das Unglüf reißt mir die 
Courage aus der Tiefe des Gemüths an den Haaren 
hervor, um mich bildlich auszubrüden, und ich werde 
mich fchlagen; — wir werden uns ſchlagen wie ein 
Löwe. Fallen wie — kommt unfer Top in alle Blätter, 
während ſechs Wochen lang die „Raketen der Höllifchen 
Majeftät” mit ſchwarzem Rande erfcheinen. Treffen wir 
aber den Konftantinopolitaner, fo ziehen wir unter heim⸗ 
lichen Triumphbogen, von ganz Deutfchland bewundert, 
und vergebens von den Pfeilen der Steckbriefe geftreift — 
nach Amerifal — um allda im Schooße der Freiheit die 
europäifchen Prügel zır vergeffen. 


(Er ſtürzt ohnmächtig zufammen.) 
Minna (mi: Nichard ihm beiſtehend). 
Herr Vormund! — Noch nie hatte er einen ähnlichen 


Anfall. 
Kichard 


(eilt zu feinen Kleidern im Schrank nnd bringt ein Fläſchlein.) 


Der Holländer, mit dem ich's Bier nieverfämpfe, 
wird ihn gleich anf die Beine heben. 

(Er ſtreicht ihn an und hält ihm das Fläſchlein unter die Nafe.) 

Herr Commiſſair! haben Sie einige Rüdficht mit dem 
alten, guten Narren. — Was der heut‘ Alles erfährt, 
das könnte ja einen Ofen umbringen. — Er rührt fi 
ſchon wieder. 


(Dunderle fommt in Miuna’'s Armen langſam wieder zu fi.) 
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Richard (gest sum Commiſſair.) 


Dean Tennt Sie als einen ruhigen, braven Mann. 
Laffen Sie genau protocolliren, was ich fagen werde, 
und erwirfen Sie mir einige Nachſicht. (Stotzy) Sie ver- 
pflichten ſich dadurch eine große Corporation, und 
das ift zu beachten in folcher Zeit. (zür ns.) Es wird eine 
merkwürdige Suite geben — aber ich will daran! 


Bunderle. 


Ich Hoffe nicht, daß ich ohnmächtig geworben bin; 
durchaus nicht! das verbitte ih mir. Meine Herren | 
ich befenne, daß ih, um einen Augenblid auszuruhen, 
mih verftellt habe; fhreiben Sie das auf. Indeſſen 
will ich ſchnell meine Hoffmännifchen Tropfen Holen, 

(Er eilt in fein Schlafgimmer.) 


Eommifair (1. Richard). 
Ih Tenne Sie, troß Ihrer Verkleidung. Sie find 
Herr Richard Felfenherz, Studioſus. 
Kichard. 

Studioſus bin ich; aber Richard Felſenherz iſt ein an⸗ 
genommener Name. — Merken Sie noch Nichts? — 
Commiſſair. 

Ich brauche meine ganze Ruhe, um — 


(Dunderle flürzt todtenbleih aus dem Schlafjimmer und umklammert bie 
Züge des Commiſſairs.) 


(Minna ein zu Richard und ſpricht heimlich mit ihm.) 
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Dunderle. 

Herr Commiſſair! Helfen Sie mir! retten Sie mich ! 
Ich werfe mich in die Arme der Polizei. Legen Sie 
Befchlag auf mih! Confisciren Sie mich! Formiren Sie 
ein Duarrde, meine Herren, und nehmen Sie mich in 
die Mittel Sie will mich holen — erlauben Sie’s nicht! 
Sperren Sie mich ein! ih bin Ihr Eigenthum! 


Commiſſair. 
Was iſt denn ſchon wieder? 


Bunderle (Grullend). 

Meine ſelige Frau liegt in meinem Bett! Helfen 
Sie mir! O ich hab' es gedacht, daß der Tod ſelbſt 
nicht mit ihr auskommen wird. Ich proteſtire! Die Ober⸗ 
und die Unterwelt trommelt auf mich ein und die Gräber- 
rachen werfen felige Frauen aus!! 


Eommilfeir (zu den Seinen). 
Das bürgerlihe Gefängniß wird fih wahrfcheinlich 
für ihn zum Tollhaus umſtimmen. 
(Sm Schlafsimmer erfhallt großes Getöfe; man hört den Bamperl freien: 
Herr Je! Here Je! Herr Je! — 
und vernimmt lautſchallende Ohrfeigen). 
Bunderle (in Toresangfi). 


Das find die alten, wohlbelannten Töne Sie 
tommnt! — Der Teufel wit mich holen! Meine Frau 
iſt da!! — — 


* 
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(Madame Schnarrer, im heftigen Rampfe mit Kamperl vegriffen, 
ſtürzt heraus. AKamperl ſtedt in einem alten Schlafrocke, hat eine hohe 
Nachtmütze auf und ſieht erbärmlich aus.) 


Aamperl. 


at gel Here Je! Herr Je! Do muß bitt'n! 
der 3 


Schnarrer. 
Ich will Dich lehren — einer tugendhaften Trom⸗ 
peterswittwe nachzuſtellen! — 
Aamperl. 
Geh Se zum Deixel, Se! Herr Je! Herr Je! 
(Man bringt Beide mit Mühe auseinander.) 
Kamperl (wätken). 


Was will Se von mir, Se! Wie komm’ i neben 
Se auf's Bett, Se! Do muß i bit!'n! Se wird halt 
dv’ MWafferftein-Poladın fein, die den Wurm g’fchickt 
bat — Se! 

Punderle. 


Wer iſt das Weib? 
Minna (qneſ). 
Madame Schnarrer. Sie wartete lange — 


Punderle (raſend). 
Wie kommt ſie auf mein Bett — das Weib? 
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Bamperl (11 DBunderle. 

Und wie komm’ i auf Ihr Bett, Se? Wer hat mi 
verhext! Mein letzt' Gevächtniß Liegt in der „Ichwarzen 
Bombe”. | 

Richard (fünen). 

Outer Junge! es fcheint, er iſt ein Nachtwandler. 

| Bunderle. 

Er kam ja am hellen Tag auf mein Bett. 


KAamperl (versweifelnd). 
— il — a Nachtwandler! — O Jerum von 
Mariahilf! Do darf i jo nimmer nah Wian ’nein. 
Richard. 
Warum nicht? 
Hamperl. 


Do muß ja um Zehne Alles daheim fein. Herr Je! 
Wenn i nahtwand’I wird mi d’ Polizei pock'n — wird 
mi weck'n — und anſtreich'n mit’ner Haslinger-Efjenz. 
J — lauf — gleih zum Dofter! J muß wiffen — 
wie i — in das Bett: fummen bin. 

(Er ftürzt ab.) 


Eommiffair. | 
Wenn ich nur meine Ruhe in dem Haufe nicht 


verliere! 
Buuderle. 


Weib! Wie kam fie in mein Bett? 
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Schnarrer. 

So iſt er da, er alter Sünder! Er Verführer der 
Fugend! — Weiß er, wen er vor ſich Hat! — Ich 
bin die Trompeterswittwe Madame Schnarrer, und kein 
Weib. Ich bin die Tante der armen verführten Ka— 


thrine — u 
Buuderle Centgeiftert). 


Alle guten Geifter loben — 
| Schnarrer. 


Da leſ' er einmal, was er angerichtet. 
(Sie giebt ihm die Entlaſſung zu leſen.) 


Bunderle (angſtoolh. 


Werthe Frau Tante! Haben Sie die Gnade — 
kommen Sie hier vor; hierher! laſſen Sie uns leiſe — 


Schunarrer. 
Nichts leiſe! — Die ganze Welt ſoll wiſſen — 
Dunderle. 


Ich bitte um Gottes willen! Ich mache ja Alles gut; 
ich komme ja morgen Abends um ſechs Uhr — ich — 


Schnarrer (Geſanftigt; leiſe). 


Iſt's Ihnen alſo Ernſt! Sie wollen das Mädchen 
pen? Meine Kitty, der Sie die Ehe verfprochen 
aben. 
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Bimderle. 
Das habe ich noch nicht ſo eigentlich — 
Schnarrer. 


Was! Sie lügen? Hab’ ich nicht Ihre Unter- 
ſchrift unter dem Sort —? 


Punderle. 


Freilich — die Kitty — bin ihr, weiß Gott! gut 
— aber — aber — eine Kleinigkeit — 


Schnarrer. 


Sp? Sie alter Sünder! Sie wollen Ihr Kind ver- 
läugnen ? 
Punderle (wankend). 
Was? — 
Schnarrer. 
Wir klagen. 
Dunderle (vie Hände ringend). 
Ich ſah ja heute die Kitty — zum erſtenmal. 
Schuarrer. 

Immer beffer! Wer ift denn der alte Herr, der ſchon 
fo lange wenn’s daͤmmert zu und kommt, der Ihnen wie 
ans dem Geficht gefchnitten iſt? Der fagt, er fei ber 
reiche Here Schneivermeifter Zunderle, und wolle ber 
Kitty ein Sort machen und fie Heisatfen! 


Auffenbergte fämmtl, Werte XVI. 15 
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dun derie 
(ſtuͤrzt auf die Kniee). 
Heiliger Gott! entweder lügt die Here, oder es hat 
fih Einer für mid .ausgegeben. 
Schnarrer. 


Ich hab's ſchriftlich von Ihnen, (Sie zeigt ihm das Blatt.) 
Iſt das Ihre Unterfchrift ? 
Bnuderle (sopn. 
$--al —! 
Schnarrer. 
Das Gericht iſt da; will gleich meine Klage an⸗ 
bringen. 
Bunderle 


(umflammert ihre SKniee). 


Gnade, Madame! Ich komme ja morgen. Laſſen 
Sie mir nur bie morgen Bedenkzeit. Ich bin ja ver- 
hext. Sch werde doch nicht auch ein Nachtwandler fein 
— oder am Ende bin ich gar Doppeltl — — (Er fieht ven 


Richard; feife:) Iſt's Der da? 
Schuarrer. 
Sie ſind's! Das iſt ja ein junger Dann, 
Bunderle. | 


Aber er Tann ſich verſtellt haben. Mit einer Perrücke 
richtet Einer oft viel aus. 
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Schnarrer. 
Sie ſind's! Sie müſſen es ſein — oder wir klagen. 
Denken Sie nach bis morgen Abends um ſechs Uhr. Sind 
Sie um ſieben Uhr nicht da und machen nicht Alles 


richtig — ſo laſſe ich meinen Advocaten kommen. — 
Wollen Sie — oder nicht? 


Bunderle. 
Ich — komme! 
(Schuarrer gest ab.) 
Richard 


(nägert ſich dem zerknirſchten Duuderle — teife:) 
Ich helfe Ihnen heraus. 
Buuderle (mat). 
Wie meinen Sie das? 


Richard. 


Sie bleiben frei — brauchen fih nicht zu ſchießen 
— können Ihr Handwerk fortfeßen und noch reicher 
werden. — Mit einem Worte: "ich helfe Ihnen heraus 
und nehme Alles auf mih — aber — 


Dunderle (vbegieriq). 


Was aber? 
Rider). 
Sie müſſen zu Allem Ya fagen, zu Allem, was ich 
jeßt vorbringen werve, fonft find Sie verloren! 
15* 
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Buuserte. 
Schön von Ihnen, daß Sie mir heraushelfen wol⸗ 
fen —; aber Tann ih es auch mi Ehren annehmen ? 
Rider), 
D ja, Sie follen es nicht umfonft thun. 
Dunderle. 
Seit meiner Berftellung. bekam ich leider neue Lebens⸗ 
luſt. Helfen Sie mir denn in’s Teufelsnamen heraus. 
(Ein Bammerbiener fommt eiligft. 


Bammerdiener, 


Herr Zunderle, geſchwind! — Seine Ercellenz wollen 
wegen Verheirathung der Gräfin Tochter ein ganz neues 
Eivil- Staatslleidv, da wir die Dochzeit auf dem Lande 
abmachen. Frad mit Stern; kurze feidene Beinfleiver; 
Wefte von Silberftoff. Es iſt ſchon Alles eingefauft und 
in Ihrer Werkflatt. Nehmen Sie der Ercellenz fehne 
das Maß. | 

Er ſtellt ſich vor ihn.) 
Dunderle 


(mit wiedererwachender Schneiderthätigkeit, rüſtet Papiere zum Maßnehmen und 
findet auch eine Scheewe im Korbe.) 


Sind Seine Excellenz ganz der Conftitation treu 
geblieben? | 


| Bammerdiener. 
Keineswegs, Here Zunderle, nnd Seine Excellenz 
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I 


befinden fi wohl dabei. Meffen Sie! Wir find Beide 
bedeutend dicker geworben, | 
(Bunderle beginnt anzumeffen.) 
Aammerdiener. 


Aber, Here Zunderle, was haben Sie angefangen? 
Seine Excellenz find empört; nur meine Fürfprache erhielt 


Ihnen die herrliche Kundſchaft. 


Dunderle (revet heimlich mit ifm). 
Sagen Sie Seiner Excellenz — 


Richard (in ver Mike). 
Meine Herren! Ich bin der Schuldige! 
Bunderle. 


Da hören Sie's! Er ift der Schuldige. Ich wollte 
ihn nur nicht verrathen, aus unnützem Edelmuthe; aber 
jetzt verlange ich glänzende Satisfaction für den unmaß⸗ 
geblichen Verdacht. 


Aammerdiener. 
So meſſen Sie doch! 
Richard. 


In mir ſehen Sie den verantwortlichen Redacteur 
ber „Raketen. Ich ſchrieb die „diplomatiſche Feuer⸗ 
ſprize“, (reife u Minne) um ben Alten recht in die 
Klemme zu bringen. 
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Duuderle. 
Er fchrieb die „Diplomatifche Feuerfprige.” 
Minna (ifo. 
Ich zitt're für Dich! 
Richard. 


Sei ganz ruhig! Stat) Ich bin der Joachim 
Zunderle. 


(Dunderle finft auf die Kniee vor Ueberraſchung.) 
Richard (winkt ihm bebeutend). 


Ich fehe mich gezwungen, den Schleier von einem 
jeltfamen Familiengeheimniß zu heben, deſſen Entdeckung 
durch die größte Noth dieſes braven Bürgers entfchul- 
digt wird, 

Bunderle cteife). 


Er giebt fih für mich aus, und in meiner Gegen- 
wart! — o du Unverfhämter — 


Aammerdiener. 
Herr! Sie zwicken mich ja heillos! 
Eommijlair. 
Wollen Sie Ihren Spott mit mir treiben ? 
Richard, 


D nein — Die Bande der innigſten Zartlichkeit 
feſſeln mich an Herrn Joachim Zunderle — 


231 


Buuderie. 
Der bin ja' ich! 
Richard (leiſe). 
Sagen Sie — ja! 


Bunderle (gedehnt). 

Ya! 

Richard». j 
sh bin die Frucht feiner erfien geheimen 
Liebe! — \ 
Bunderle (läßt die Scheere fallen). 

Ich proteflire! Ich weiß von feiner erſten Liebe. 
Welcher folive Bürger wird fih auf eine erſte Liebe 
einlaffen! 

Richard (eiſe). 
Sagen Sie: ja! oder Sie ſind verloren. 


Bunderle 


(fi) die Haare zerraufend). 
Er ift die Frucht meiner zweiten geheimen 
Liebe! 
Bammerdiener. 
Ei, Herr Zunderle! Sie haben fih in Ihrer Jugend 
feltfam aufgeführt. Wenn die Ercellenz das wüßte! 
Bunderle (grimmig). 


Was gebt das die Excellenz an! Ich frage au 
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nicht nach Ihren Früchten. Laufen doch Kerls herum, 
die Ihr ähnlicher ſehen, als der junge Herr ‚Zunberle 
mir. — Laufen doch Kerls herum, die — eine Con⸗ 
ftitution mit Ihr Haben. 
Bammerdiener. 
Was fol das? 
Rider? (befänftigend). 


Allerdings — da Beide in einem conflitutioneflen 
Staate Ieben. 


Aammerdiener (win). 
Angemeflen ! 
gemeſ— Richard. 


Seine vortreffliche Gemahlin, die ihm, unter An- 
derem, auch ein hübfches Vermögen zubrachte, war leider 
von eiferfüchtiger Gemüthsart, und nie hätte ber Edle 
die Edle zum Altare geführt, wäre der Edlen meine 
harmloſe Exiſtenz bekannt geweſen. So hat mich der 
Edle denn ſtets im Stillen unterſtützt — (ſagen Sie jal) 


Bunderle. 


Richard. 


Hat mich zum Beweiſe feiner Zärtlichkeit immer — 
„lieber Joachim Zunderle!“ genannt; doch bei dem bloßen 
Namen ließ es der Edle nicht bewenden; nad dem Tode 
ſeiner Frau faßte er den Plan — mich zu adoptiren, 
was er nun rer vor Gericht bezengen wird. (Sagen 
Sie jal) 


Sal 
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Auderte. 
O du Höllenkind! — Ja! — (Wenn ich nur den 
heutigen Tag überlebe ) 


Richard. 


Als zaͤrtlicher Vater hat er mich bereits mit ſeiner 
ſchönen Mündel verlobt; auf den Erſten künftigen 
Monats hat er die Hochzeit feſtgeſetzt, und der Frän- 
fein Minna — zum Dank für ihre wahrhaft kindliche 
Liebe — — fünfzehntaufend Gulden Nadelgeld 
beftimmt, und nad feinem allenfallfigen Tode werben 
wir Beide feine Erben fern. 


Aammerdiener. 
Sie drücken mir ja faft die Rippen ein! 
Richard. 
(Sagen Sie ja!) 
Duuderle (soon. 
Ya —! 


(Er ſtürzt ganz vor und macht mit der Echeere gewaltige Zornbewegungen in 
die Luft hinein.) 

Soll ich mich aufhängen? oder mich erſtechen? Ich 
bin ja ganz Fanibalifch geprellt! — Aber, wart’! ich will 
Dich wieder prellen. Adoptiren muß ich den vierfchrö- 
tigen Höllenbrand, aber eine vor'mjährige Choriftin foll 
er zur Stiefmutter kriegen. Jetzt heirathe ich bie 
Kathrin’, und wenn fie mehr Kinder hätte — als ich 
Bafteten zu erwarten Babe. 


ER Aammerdieger. 
Angemeffen, Herr Zunderle! 
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Nichard. 

Vor aller Welt darf ich ihn nun Vater nennen. Der 
Edle ſoll nicht unſchuldig leiden. Er wollte mich nicht 
verrathen, und ſtellte ſich nur grimmig auf ſeinen Sohn. 
Ich wiederhole vor Gericht, daß ich der eigentliche, wahr⸗ 
haftige verantwortliche Redacteur der „Raketen“ bin, ge⸗ 
nannt: Joachim Zunderle und zweiunddreißig Jahre alt. 
Mein Herr Vater hat ſelbſt die Güte gehabt, die Caution 
von zweitauſend Gulden für mich auf die hohe Polizei 
zu tragen. 

Commiſſair. 


Dies Alles klingt ſo ſonderbar, daß ich, für mich 


allein, es kaum glauben kann. 


Richard (leiſe). 


Hören Sie! Er glaubt's nicht. Helfen Sie ſich 
erretten. 
Buuderle. 


MWarım glauben Sie das nicht für fih allein? Hal- 
ten Sie mich etwa nicht fir competent, die Bevölkerun 
mit einer ſolchen cosmopolitifchen Frucht zu vermehren 
Faͤllt Ihnen die — plaftifch -finele Aehnlichkeit nicht auf? 
Iſt er mic nicht wie aus dem Geficht gefchnitten? Wollen 
Sie mir noch mehr Satisfaction ſchuldig werden? 


Richard (leife). 


Nennen Sie, um Gottes willen! eine beliebige 
Mama! | 
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DBunderle 


(rennt wie befeffen umher, endlich ftürzt er auf den Eommiffeir zu 
j und brülft). 


Babett heißt ſie! 
Commiſſair (orig). 
Wer iſt die Babett? 
Dunderle. 


Seine Bräulein Mutter; die Mehlhändlerin in 
ver Ranunfelgaffe, die vor acht Jahren ftarb. 


Bammerdiener 
(padt wüthend ben Bunderle an ver Bruf). 


Was! Sie wagen a meine felige Schweſter 
im Grabe zu befhimpfen? 


‚(Große Bewegung.) 
Richard. 
Berflucht! 
| Bammerdiener. 
Das melde ich gleich der Excellenz. 
Richard 


(geht mit großen Schritten auf ihn Ju). 
Beruhigen Sie fih, Herr Onkel! 
Aammerdiener. 


Was wollen Sie von mir? Ich Habe man mit 
Ihnen zu ſchaffen! 
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Buuderle (in Lovesangt). 
Die ganze Stadt wirb ſich erinnern, daß ich ber 
Babett ftarf die Cour geſchnitten babe; ich hätte fie 
fogar geheirathet, aber fie wollte ja feinen officiellen 
Schneider. Erinnert fih denn Seiner mehr? 


Einige alte Gensd’armen. 
O ja! 
Einer. - 
Ich Habe ihn ja einmal bei ihr zum Hauf’ hinaus- 
geworfen. 
Bunderle (raſend). 


Obligirt! 
| Bammerdiener. 
Er will auch bei ihr gewefen fein? 
Gensdrarme. 
Ich bin fein Er — ih bin Gensd'arme. 
 Kammerdiener. 
Geh’ er zum Teufel! 
(Bewegung.) 


Bichard (zu Dunderle). 
Heben Sie! | 
Bunderle. 
Was! Sie wagen es, die hochpreislihe Gens⸗ 
D’armerie zu beleidigen? Das will. die Excellenz nicht 
das kann Feine Excellenz wollen. | 
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Aamtmeebitnet. 
| Er lügt aber, der verfluchte Gensd'arme! 


Bumperle. 


Sie lügen! Er hat mich ja hinausgeworfen. 
Er Hat ja flets das Mehl für die ganze Halb-Brigade 
bei der Babett gefaßt. 


Bammerdiener. 
Der Tenfel hole ihn und die Brigade! 
Commiſſait 
(der nun auch böſe wird). 
Still, Herr! 
Aammerdiener. 


Sch will nicht Pill fein. Menn meine Sqhweſter 
auch luftig war, ſo hat ſie ſich doch nie mit Schneidern 
und Gensd'armen abgegeben. 


Dunderle (widt ihn). 
Was haben Sie gegen die Schneider? 
Commiſſair. | 


Was haben Sie gegen die Gensd’armerie ? Auf 
der Stelle geſchwiegen! | 


Aammerdiener, 
E32 will nicht. Die Excellenz muß mich ein 
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Geumifleit. . 

Nicht raifonnirt, Dere — oder! (Er vergißt ih) Die 
Excellenz ift ohnehin aus lauter Prätenfionen zufammen- 
efnetet, und wenn ein Spab an ihrem Fenſter pfeift, 
oll die Polizei daran ſchuld fein; faperlot noch einmal! 
Aammerdiener. 

Sie haben mir gar Nichts zu befehlen; ich ſtehe nur 
unter der Excellenz und die Polizei kann mich — in 
Ruhe laſſen. 

Eommiffeir (win). 

In Arrefi mit vem fappermentifchen Grobian! Ich 

will ihm ſchon zeigen, was die Polizei Mann. 
Bammerdiener. 


Ich proteftire! 
Dunserle (iubelad). 
Ich Hab’ auch proteſtirt. Das Maß hab’ ich ge- 
nommen. Sch brauche den fappermentifchen Grobian 
nicht weiter. (Brüten) Gebt ihm ein patriotifches 


Frühſtück! 
Aammerdiener 
(ven Zwei Polizeidiener faffen und fortfäfeppen). 


Wehe! Wehe Euch Allen! Die Excellenz wird — 


(Man Hört ihn noch nußen toben.) 
Buuderle (ſturzt umher). 


Ich bin verrathen, verkauft, gerädert, geſchunden und 
muß noch ſelbſt dazu helfen. | 
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Eommifair (1 RKichard). 

Herr Zunderle! da fih die Sache fo verhält, halte 
ich mich nun lediglich an Sie; und Sie, Herr Zunderle 
— leſen Sie jetzt das Protocol, ob es richtig auf Ihre 
Ausfagen, und auf die Ihres Sohnes paßt, und unter- 
zeichnen Sie die Schrift. Und Sie, Herr Zunderle, fügen 
fich der Hausvifitation und erhalten einſtweilen Stuben- 
arreſt — und Sie, Herr Zunderle — Gomig) können 
geben, wohin Sie wollen. — (Er ftampft mit vem Stode.) Das 
ift ja eine verdammte Sapperments-Commilfion ! 


Bunderle. 


Zunderle bier! Zunderle dal und dreimal und vier- 
mal Zunderle! Ich drehe mich um mich felbft herum. — 
Halt! ich kann nicht Hingehen, wohin ich will — denn 
ih bin ja in meinem Haufe, 

Nichard. 


Ich werde den Stubenarreſt in dieſem Zimmer 

abhalten. (Sagen Sie: ja!) 
DBunderle. 

(In’s Quartier Frieg’ ich den Mordbrand! ) —Jal—! 

oo Richard. 

Run, Minna, kannſt Du mir eine Probe Deiner 
Liebe geben. Wenn das Gericht auf meine Jugend und 
fonftige fivele Condnite Feine Rückſicht nimmt, ſo komme 
ich vielleicht vier Jahre lang auf Hohenbuckel. Wirſt 
Da, als mein treues Weib, mir dahin folgen? Eeife) 

Ich bleibe höchſtens ein Jahr feſt; will fon machen, 
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daß die Suite publik wird; das Miniſterium lacht mit 
* ‚läßt ung wieder heraus — Die merkwürdige Pau⸗ 

ehörte zum Comment und bie „Feuerſpritze“ iR 
* riginal; hab' fie größtentheils aus den über⸗ 
flüſſigen — jenſeitigen Pfefferdiſteln abgeſchrieben, und 
das mildert die Sache um Vieled; ſei alſo ganz ruhig! 
ärtih.) Ehemals gab es wohl Gattinnen, die fhren 
Männern in Arreft folgten! — Sag: ja! meine Minna! 


Duuderle. 
O die fagt nicht: nein! dafür ſtehe ich! 
Minna. 

Es giebt deren noch! — So ſehr mir Gange — folge. 
ih Dir! Main) Ich war hier ohnehin ſtets eingefperrt, 
und bin ſchon an die Zimmerluft gewöhnt. 

Nichard. 

Es iſt auch faſhionable, gleich nach der Hochzeit zu 

verreiſen. Auf Hohenbuckel Haben wir eine ſchoͤne Aus- 


ficht, und fein Täftiger Beſuch wird die Wonne der Honig⸗ 
monde hören. 


Bunderle (leife). 
Freßt — ſtatt Honig! (Er unterſchreibt das Protocoll. 
— at Fr mir ein! ber Sinfterftirn morgen früh 
r 
Richard. 


Weiß ſchon! er iſt mein Dud· Camera⸗ und eine 
fivefe duuffe Haut. Werde ihn durch ein Billet befänf- 
tigen und vom Galgen weg manöveriren. 39 nehme 
Alles auf mich. ’ 
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Bunderle. 


Da fallt mir noch was ein! 
(Er läuft fort.) 


Eommifair. 


Mein Herr! Sie müffen mir vor Antretung Ihres 
Stubenarreftes in Ihre feitherige Wohnung folgen, welche 
ich, bei den veränderten Umftänden, vifitiren muß. 


Kichard. 


Gut. Sei unbeſorgt, Minna! Ich gebe nie was 
Schriftliches von mir. Sie finden Nichts — als: Pfeifen 
— Fidibus — einen Leuchter — einen Stiefelhund — 
zwei Strohſtühle — zwölf leere Bierkrüge — den Kant 
— Schillers göttliche Räuber — den coloſſalen Fiesco 
— und — — Gärtlihh Deinen Schattenriß! 

Minna. 

Guter Richard! 

Richard. 


Will mich aus der meerrkwürdigen Suite glanz- und 
glorienvoll herausbeißen. 


(Ein Commis tritt ein mit Erägern, die Bücherballen und brofcirte 
Bücher hereinfchaffen; e8 fommen immer neue, bis zum Schluffe des Stücks.) 


Eommis. 
Wo ift Herr Zunderle? 
Nichard. 
Wird gleich da ſein. Was iſt los? 
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Eommis. 

Ich bringe ihm Hier fünfundfechzig Eremplare des 
Converſations⸗ Lexicons; er hat hundert beftellt; cieite an 
nichard:) vermuthlich im Auftrag der Propaganda; — 
i 


Letzte Scene. 


Bunderle tommt mit dem ausgefesten Kinde auf dem Arme. 
DBunderle. 

Damit Ihr auf Hohenbuckel gleich Befchäftigung findet, 
könnt Ihr die Aleinigfeit auch mitnehmen. Gu Richard; 
teife, giftige) Sagen Sie: jal 

Bichard nimmt vergnügt das Rind). 
Ya! 
DBunderle (fingt grimmig :) 

Statt Feder und Tint' — 

Ein Weib und ein Kind! 

Ich werde plaben! — 
(Er fieht die Ballen und die Eräger, deren an ſechs erfiheinen.) 
Was ift das! 

Eommis. 


Eine fchöne Empfehlung vom Herren Buchhändler 
Grimmenblof, und da fit er einftweilen fünfund- 
echzig Exemplare vom Converfations-tericon, fammt den 

upplementbänden, die Ste bei der Beftellung ver- 
geffen. Mehr konnte er im Augenblide in ver ganzen 
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Stadt nicht zufammentreiben; die übrigen fünfunddreißig 
aber erhalten Sie in längſtens vierzehn Tagen, und dann 
wird er auch die Rechnung überſchicken. Empfehleimich! 
Nur hier herein! Legt Alfes gut hin. So! fo! 

(Er gebt ab.) 


Dunderle. 

Das iſt das Hülfsbüchlein! Ich proteflire! 
Nichard. 

Es iſt zu ſpaͤt; faſſen Sie ſich! 
Bunderle. 


Wenn das fo fortgeht, wo ſoll ich denn die fünfzig 
Pafteten unterbringen, die auch noch Tommen ? 


Richard. 
Geben Sie ung jetzt Ihren väterlichen Segen! 
Dunderle (inet Beide). 


Nun denn — dal — — O, wie gerührt bin ich! 
(Die Galle läuft mir zu den Augen herans!) 
Richard. 


Laß mich fie wegfüffen, die koſtbaren Vaterthränen ! 
Bunderle cteife). 


Hätteft Du nur die Fünfundzwanzig auch dazu be- 
fommen! (Er eilt in ven Borgrund, — Schnell:) Aber ih will fie 
prellen! — Wie das Nadelgeld bezahlt iſt, greif ich 
wieder tapfer zur Nadel. Will d'rauf los fehneivern, daß 
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fih die Ballen biegen, und was ich verbiene — wird — 
(wärgen) verlumpt, um mich bildlich auszubrüden. Nur 
vier nackte Wände follen fie erben! 
(Der Borhang fällt fehr langfam während feiner Rede.) ' 
Jetzt geh’ ih in die Werkſtatt, weil ich in diefem 
Zimmer nicht mehr Togiren darf. Bis morgen Abend 
muß die Excellenz fertig fein — und übermorgen wird 
fie — (wie oten) verlumpt! Aufs Trinken will ich mid 
verlegen! — Bordeaux und Champagner! Reiten will 
ich Iernen! Mit der Kitty will ich fpazieren reiten im 
Winter und Schlitten fahren im Sommer; auf alle Bälle 
wit ich geben, bis man mich zwölfmal in einem Cotillon 
holt. — Eine Loge will ich miethen im Theater, und 
einen Sperrſitz nehmen für's Ballet; Hab’ noch gute 
Hände zum Klatſchen. (Er probirt es wüthend) — Und wenn 
Alles zum Teufel ift, muß mich meine Frau deelamiren 
lehren; dann gehe ich mit ihr auf die Bühne und en- 
gagire mich für das Fach der verantwortlichen Rollen. 
— Welch’ ein Triumph, wenn es dann einmal heißt: 
(er Matfcht immer fort) Zunderle raus! Zunderle ’raus !! 
Zunderle "raus!!! 


(Der Vorhang ift unterdeſſen gefallen.) 
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Vorrede. 


— 


Aus der, im Jahre 1831 geſchriebenen, und dem 

lyriſchen Drama: 
Die Hexe von Pultawa 

beigegebenen Novelle: Das Nordlicht von Karls⸗ 
ruhe, wird der geneigte Leſer entnehmen, auf welche 
Art ich im Jahre 1822 zu dieſem Süjet gelangt bin. 

Urſpruͤnglich wurde es gleichfalls im Jahre 1831, 
vollkommen nach den Vorſchriften des in der Novelle 
näher geſchilderten Fremdlings, in Proſa, unter dem 
Titel: Dramatifches Nachtgemälde —, ausgenr- 
beitet. Die Dietion war eben fo fehr im Sinne bes 
Erwähnten gehalten, daß etliche Verleger darüber flußig 
wurden, und als fi endlich einer fand — upte auch 
die Cenſur. 

Umwunden mit einem breiten ſchwarzen Bande, 
legte ich das Manuſcript ad acta, mit der Aufſchrift: 

| 1%. 
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„nad meinem Tode zu eröffnen“, und verfiegelte 
es forgfältig mit nachtſchwarzem Lad. 

Die Schublade, in welder ed ruhte, konnte ich 
aber nie ohne einen gewiflen Schauer betrachten. 

Im Jahre 1842 und 1843, mit einer Gefammt- 
Ausgabe meiner Werke beichäftigt, fah ich voll ſtei⸗ 
gender Unruhe die gedachte Schublade an. Defters 
träumte mir von dem Durlacher Schloßgarten, ein- 
mal fogar von dem Frembling felbft, mb am Morgen 
darauf fand ich die Lade weit aus dem Schrribtiſch 
berausgezogen, und wollte faft noch Tieber eine über- 
oder unterirdiiche Einwirkung dabei ſtatuiren, als eine 
fomnambüle Handlung meinerfeite. 

Daß ich diefes Werl der. Sammlung einverleiben 
müffe, wurbe mir immer Harer, — daß es in feiner 
erften Geftalt ſich nicht zum Drude eigne, war uns 
laͤugbar; deshalb verfiel ich glüdlicherweife auf den 
Ausweg einer neuen Iyrifchen Bearbeitung bes 
Gegenſtandes; wie folde nun dem Publicum vorkegt. 
Dadurch umgfng id) die mir firenge verbotenen, regel- 
mäßigen fünffüßigen Jamben, und findet ſich vollends 
früher oder fpäter ein guter Compofiteur für dieſe 
Oper: fo habe ih den Ruhelnfen über Erwartung 
zufrieden geftellt. — Da, im Falle des Gelingen, eine 
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Oper bekanntlich um Vieles mehr verbreitet wird, 
als ein Trauerſpiel oder gar ein dramatiſches Nacht⸗ 
gemaͤlde. Für Die zahmere Dietion mag alsdann 
meinen unglücklichen Freund die cenſurfreie Muſik ent 
fchädigen, aus welchem Grunde ich mir mehrere kurze 
muſikaliſche Andeutungen erlaubte, Die einen Tonſetzer 
unmaßgeblich Darauf aufmerfjam machen fünnen, wie 
Wir uns die Inflrumentirung und die Muſik im 
Allgemeinen denken. 

Bor der Hand fühle ich mich bebeutend beruhigt. 

Wenn auch die Detailfchilderungen meines Lebens 
als avallerie- Lieutenant im Jahre 1822 und als 
angehender dramatifcher Dichter, für das große Publi- 
eum Fein befonderes Intereſſe haben, fo gewähren fie 
doch vielleicht meinen aus jener Zeit noch Tebenden 
Bekannten feine unangenehme Lectüre, und bei einer 
Sammlung ift es wohl erlaubt, ſolche auch partiell 
zu berüdfichtigen, weil ja der dramatiſche Dichter ohne- 
bin oft genug feine Subjeetivität hintanzufeßen gezwun⸗ 
gen ift. 

Wem diefe Entiehuldigung nicht genügt, dem fage 
ih sub rosa: ich muß die Novelle druden laſſen! — 

Eben fo muß ich die zwei Beilagen dem Publicum 
übergeben, um fo mehr, als im befchränften Rahmen 





vI 
ber Oper, weber Cäſar Morbel noh Holofernus 
Spontentnabel, zu der Bebeutung erwachſen konn⸗ 
ten, welche fie, laut Borfchrift meines Freundes, im 
Driginal- Manuferipte haben. 

Die fhönen Leferinnen jedoch, bitte ich, die Bei⸗ 
lage Nr. 1 zu überfehlagen. Der Rubelofe war zu 
galant und ritterlidh im Ervenleben, um jenfeits ver: 
langen zu können, daß holde Augen auf dem höchſt 
ungalanten Zeftamente Morbel’8 verweilen follten. 

Rad) diefer, zu meiner noch größeren Beruhigung 
verfaßten Vorrede, ftebe ich nicht an, das Ganze dem 
Publicum vorzulegen. 


Karlsruhe, im Februar 1843. 


Der Berfafer. 


Einem Nubelofen 
als YVerföhnungs- Opfer 
| in 
Sreundfhaft und Ehrfurcht 


gewidmet 
vom 


Verfaſſer. 





IX 


Zueignung, 


gültig ſowohl für das Manufeript vom Jahre 1831, 
als für das gedrudte Iyrifhe Drama 
* vom Jahre 1843. 





Aus Albambra’s Geiſterhallen, 
Zorn'ger Freund! tret' ich hervor. 
Deine Donnerworte fchallen 
Furchtbar mahnend an mein Ohr. 


Weil ich fühlte Deine Nähe, 
Weil mein Zögern Dich erweckt', 
Ward umflort die Himmelshöhe, 
Und der Abgrund aufgedeckt. 


Froh ſang ich vom Sternen⸗Chore, 
Von-der Gottheit mildem Licht: 
Du gebeutſt! die Höllenthore 

Sind des Dichters Schranken nicht. 


Alle Grüfte darf er ſprengen, 

Und kein Grabſtein hemmet ihn, 
Soll die Hand bei Schau'rgeſängen 
Hüllen von den Leichen zieh’n. 
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Unfer iſt das Reich der Geifter, 
Und in dem Dämonenthal 

Sind wir Könige und Meifter, 
Wie der Fürft im gold'nen Saal. 


Deine dunkle, nord'ſche Zlora 
Will ihr eig'nes Zauberlicht: 
Sieh’ Hier unſ're Feodora, 

Die in ſchweren Raͤthſeln fprichte 


Wo vier Pappeln einfam ftehen*), 
tag ih im Gebet vor Gott: 
„Herr! erleicht're feine Wehen! 

Herr! erbarm' dich feiner Noth!“ 


„Gönn' ihm Ruh’ in ſchwarzer Klauſe, 
Streich' ihn aus des Zornes Buch, 
Und von dem erſtorb'nen Hauſe 


Nimm den fürchterlichen Flach.“ 


„Schütz' ihn vor dem Hohn der Höffe, 
Den nur deine Macht bezähmt, 

Dis des Friedens Balfamwelle 

Sein zerflörtes Herz umſtrömt!“ 


Der Berfafier. 





*) Eine Stelle im Durlacher Schloßgarten, von welcher in ber Novelle die 
Rede fein wird. 


Die Sere von Pultatwn. 


Lyriſches Drama in vier Aufzügen. 


Perſonen. 





Der Gonvernene von Pultawa. 

Seodora, feine Tochter. 

Helene, ihre Rammerfrau. 

Iwan Yonalsky, Adjutant des Gouverneurs. 

Simeon, ein Pope. 

Fraucisca, feine Gattin. 

Eäfar Morbel, Kammerdiener des Gouverneurs. 

SIsmailow, ein Koſake: Reibkutfcher, 

Belenens Bruder, in Dienflen des Gou- 

Ein Ko, verneurs, 

Ein Ofenheizer, 

Boloferuns Spontenknabel, ein Rheinlänver, in Rußland 
anfäffig, und Wirth ver Schente zum „Feurigen Schweden“, 
in der Nähe von Pultawa. 

Das Officier- Corps der Garniſon. 

Die Geiſtlichkeit, Mönche, Nonnen. _ 

Koſaken, Uhlanen, Fußtruppen. 

Masten aller Nationen. Tänzer und Tänzerinnen, 

Die Schlittenfahrt von Nowgorod. 





Zeit der Handlung: 1799. Drt: Pultawa und bie nächfte Umgebung. 
Die drei erften Aufzüge fpielen während des Faſchings, der vierte fpielt in ter 
Auferftehungsnadit. 





Anmertung. Um bie flörenden Zöpfe zu vermeiben, fünnen die handelnden 
Militairperfonen in der Altern ruffifhen Tracht erfcheinen, beſonders ber 
Gouverneur und Iwan Ponaldky. 
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Erſter Aufing. 


— — — — 


Erſte Seene. 


Zimmer Feodoras. 


Viele Bücher, Globen, mathematiſche und phyflfafifche FJuſtrumente. Gemälde 
‚und Kupferſtiche, welche ſämmtlich Scenen aus Shakeſpeare und au& Dante’d 
Hölle vorſtellen. Seltene Pflanzen zwiſchen den Doppelfenſtern. Die ganze 
Einrichtung fehr reich und forgfältig, doch ohne moderne Eleganz. In einer 
Ede ein Heiner runder Tifh, auf ihm eine beftaubte Bibel. An der Wand 
darüber hängt ein Erucifir und ein Dold. Das Gemälde über der Mittel- 
thüre ftellt die erfte Unterredtung Machbetb’6 und Banquo’3 mit den Heren dar. 


Helene 
(mit Ordnen der Bücher und Inftrumente befchäftigf). 


Recitativ, 


Wieder Tiegt Staub auf dem heiligen Bude‘ 
Sie berühret es nimmerbar, | 
Preisgegeben geheimen Aluche, 

Der ſich mehret von Jahr zu Jahr! 
Alles Heilige will fie verachten, 
Kein Sacrament, nur bie Freiheit ehren. 
Liſtig nach Herzen der Männer trachten, 
Sie befiegen und dann zerflören. 


[4 


r. 
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(Mit Schauer.) 
Wie die gefpenftifchen Bilder prangen, 
Während im Staube die Bibel ruht. 
(Die von der Seite kommende Feodora erblidend — leiſe.) 
Hell im Brande ſteh'n wieder die Wangen — 
Aus dem Aug’ flammt damoniſche Gluth! 
Feodora. 
Was ſinnſt Du, Helene? — 
Belene (fie zaghaft anblidend). 
Gebieterin! 
Eantabile. 
Arm bin ich, hab' Nichts als Eure Güte; 
Dennoch war ich früher reich, 
Eh' Ihr mit verwegenem Gemüthe — 
Dranget in ein finſt'res Reich. 
Ah, dies Buch voll Himmelsgnabe 
Wird von Euch niemals berührt! 
Feodora! weicht vom Pfade, 
Der zum offnen Abgrund führt. 
Seodora. 
Necitativ 
Verzeihen will ich Dir die kühnen Worte, 
Die Sprache, die nicht ziemt dem Sclavenmunde! 
Bald wird eröffnet meines Glückes Pforte, 
Ich harre heute noch der frohen Stunde; 
Bleib’ mir getreu, dann bleib’ ich Dir gewogen. 
Cachend.) 
So eben wird der Herrin Loos gezogen. 
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Belene (wie oben). 


Eure fromme Mutter iſt gefchieden, 

Ihr vergaßet, was fie flerbend ſprach. 

Seit dem Tag flieht Euch der Seelenfrieden, 
Und ein Feind folgt Euren Schritten nad. 


Feodora (änel). 
Welch' ein Feind? — 
Helene. 
Er fommt aus Euerm Herzen. 


Stodora. 
Recitativ. 


Helene, nie wirſt Du den Geiſt erfaſſen, 
Der wunderbar der Erde mich entrückt. 
Die Mutter ſtarb als Sclavin! war verlaffen, 
Bon Männerlaunen in den Staub gevrüdt. 
Man fagt, ich fei die Erbin ihrer Neize, 
Die Erbin ihrer Milde bin sch nicht! 
Die Bücher dort — fo ferne 

(fie zeigt auf das Erucifix) 

von dem Kreuze, . 

Bewahren der Erfenntnif hehres Licht. 
Sie führen auf geheimnißonfler Bahn 
Zu alten Göttertempeln mich hinan. 
Der Männer Borrecht will ich niedertreten, 
Da feine Furt die Kraft der Seele ſchwächt; 
Frei will ich bleiben, felbft in Eheketten, 
Und rächen mein beleivigtes Geſchlecht! 
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Helene. 
Euch bindet Liebe nicht an den Erwählten 9 
Seodora. 
O! and're Triebe ſind's, vie mich befeelten. 
Helene, 
Und doch betroßet Ihr des Vaters Willen ? 
Feodora (Hihnifs). 


Ich kann die frommen Wünfche nicht erfüllen! 
Berhandeln will er mich, und Hochgeboren 
Iſt der beftimmte, mächt'ge Bräutigam. 

D’rum hab’ ich mir den Schwachen auserforen, 
Der arm und fehüchtern mir entgegenfam. 
(Lachend.) 
Er iſt ſo fromm, ſo innig mir ergeben, 
Blickt in Begeiſterung an mir empor! 
Wir werben ihn aus oͤdem Dunkel heben, 
Sch zieh’ ven Sclaven einem Fürſten vor. 
(Leife — unter dem Geflüfter der Saiten » nftrumente.) 
Sie Heivet ihn an zum Ritter fein: 
Sp ritt er Marien⸗Kirchhof hinein! 
Er band fern Pferd an die Kirchenthür! 
Er ging um die Kirche dreimal und vier! *) 





*) Aus ver dänifhen Romanze: Der Waffermann. 
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Aweite Scene. 


Bie Vorigen. Iwan Ponalsky rommt. 


Seodera. 
Reeitativ. 


Vom Vater?! 


Yonalsky 
(mit einem Blick auf Helene). 
Sa! 
Seodora. 


Und Du bewogft ihn nicht, 
Sch Iefe es in Deinem Angeficht. 
(Bie redet leife mit Belene, welche abgeht.) 





Dritte Scene. 


Seodora. Yonalsky. 
Yonalsky. 


Hecitativ. Duett. 
Er ſtößt mich Falt zurüd vom Heiligthum. 
Stodora. 
Wie fprach er zu Dir? 
Yonalsky. 


Bei des Kaiſers Ruhm 
Schwur er mir hoch, Da ſei'ſt von Kindheit an 
2 
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Mit eines mächt’gen Freundes Sohn verlobt. 
- Er nannte mir nicht den beglückten Mann; 
Doch will er halten, was er ihm gelobt. 
Sein Wort war fireng! fein Blick oft fürchterlich. 


Feodora (gewattig). 
Verkauft dem Hofe! von dem Bater! ih?! 
Yonalsky. 


'&antabile, 
D Mäpchen, deflen Angenglanz 
Mein Dafein hold erleuchtet! 
Zerriffen iſt der Blüthenfranz, 
Bon Thränen ſchwer befeuchtet. 
Du zeigtefl mir ein Glück von ferne, 
Das früh’re Leiden hat verföhnt. 
Nun fchwinden die geliebten Sterne, 
Der Klang der Abſchiedsſtunde tönt. 


Feodora (vor fih hinſtarrend). 


Du haft dein Kind verfauft wie eine Waare! 
Was gilt dem Günftling einer Tochter Glück? 
Die fchändet dich und deine grauen Haare. 

Die volle Freiheit giebft du mir zurück! 


Ponalsky. 


Dein ſtolzer Vater ſprach von Pflicht und Ehre, 
Er reißt mich fort auf eine dunkle Bahn! 
(Er knieet vor ihr nieder, ihre Hand faſſend.) 
O Mädchen! frage dieſe heiße Zaͤhre, 
Ob ich mein Heiligthum vergeſſen kann? 


Feodora. 
Du ſollſt es nicht vergeſſen, theurer Freund! 
(Leiſes Geflüſter der Saiten » Inftrumente.) 
Es lebet eine Macht — die ung vereint. 


Yonalsky. 


O Maädchen! frage diefe Heiße Zähre, 
Ob ich mein Heiligthum vergeffen kann? 


 Seodora. 


Du ſollſt es nicht vergeffen, theurer Freund! 
Es Iebet eine Macht — die ung vereint. 


Recitativ. 
Ponalsky (iſt aufgeſtanden). 


Das Herz des Vaters wirft Du nicht erweichen; 
Er wollte mih an meine Pflicht ermahnen. 
Es wehen in Stalien unf’re Fahnen! 
Nun ift fein Wille —: dort foll ich erbleichen. 
(Leife vor fih Hin.) | 
(Nationalmelodie.) 
Und fterb’ ich fern im Meer dahin, 
Sp weinet nicht, ihr Brüder! | 
Denn eb’ drei Monat noch entflich’n, 
Seh’ ih mein Rußland wieder. 
Seodora (zu gleicher Zei). 
Sie Heidet ihn an zum Ritter fein: 
Sp ritt er Marien⸗Kirchhof hinein! 
Er band fein Pferd an die Kirchenthür! 
ging um die Kirche dreimal und vier! 
(löslich wachfende Gewalt der Inftrumentirung ) 
* 
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Feodora. 
NRecitativ. 
Jetzt zeige Deinen Muth. Wir ſind verloren, 
Ruf' ich nicht meine großen Freunde an! 
Sie ziehen Dich von dieſer dunkeln Bahn, 
Das Herz muß halten, was der Mund geſchworen! 


Vonalsky. 
Was willſt Du thun? 
Feodora. 


Mit meinem Vater ſprechen. 
Verſtößt er mich, dann können wir uns rächen. 
(Das obige Geflüfter tritt wieder ein.) 
Wie? — ſollſt Da wiffen — in verſchwieg'ner Nacht, 
Wenn nur das Geifteraug’ der Sterne wacht. 
Bald fende ich die Botfchaft Dir, 
Dann zögre nicht, und folge mir. 


Yonalshy. 


antabile, agitato. 


Was ich Deinem Vater danfe, 
Fühle ich in Qualen jebt. 

Noch hab’ ich die Heil’ge Schranfe 
Meiner Pflichten nicht verlegt. 


Seodora. 


Männlich fol der Freund ſich faffer, 
Den aus Bielen ich erwählt! 
Kannſt Du, Theurer! die verlaffen, 
Die Dein füßer Kuß befeelt?! 
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(Unter ſchwerer, ſchauerlicher Juſtrumentirung.) 


Kennſt Du die Macht, die der Erde zum Hohne 

Für alle Zeiten die Herzen vereint? 

Ja! fie erhebt ſich, fie ſteiget zum Throne, 

Wenn das Mondlicht die Gräber befcheint. 

Stehft Du vielleicht an der Grenze des Muthes, 
Wenn ih Dich ford’re zum Burde des Blutes!!! 


Yonalsky. 
Zum Bunde des Blutes!!! 
Feodora. 


Ya! fie erhebt ſich, fie ſteiget zum Throne, 
Wenn das Mondlicht die Gräber beſcheint! 


Yonalsky (feierlich. 


Willſt Du ſo Dich mir verbinden, 
Fürcht' ich ſelbſt die Trennung nicht: 
Denn wir müſſen dann uns finden, 
Eh' das Aug' im Tode bricht. — 
(Schwer.) 
Freundin! iſt es kein Verbrechen, 
Was des Zaubers Macht vollbringt? 
Und wird Jener es nicht rächen, 
Deffen Aug’ die Nacht durchdringt? 
Seodora (ermuthigend). 
Bann’ den Zweifel aus der Seele, 
Mir vertraue Dein Gefchid. 


Selbſt die ſchwarze Orabeshöhle 
Schreckt nicht meinen Muth zurüd. 
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Liebe fpottet der Gefahren, 

Iſt an ſelt'nen Gütern reich, 

Und das Machtgebot der Zaaren 

Endet in dem Geifterreig! 
(Pofaunenftöße.) 

Wirft Du fommen — wenn — ich rufe? 


Bonalsky (entſchloſſen). 


— Ponalsky. 


Unſichtbare Hände ziehen 

Mich in ihren Zauberkreis. 

Dulden wollt' ich — ihr entfliehen! 
Allzulieblich winkt der Preis! 

Wohl erkenn' ich jene Schauer, 
Die dem Bund des Blutes droh'n! 
Doch er ift von ew’ger Dauer 

Und fpricht allen Feinden Hohn. 


Feodora. 


Er iſt mein! ich mußte ſiegen, 
Meiner Staͤrke mir bewußt! 
(Obhniſch. 
Ya! bald drück' ich mit Vergnügen 
Einen Sclaven an die Bruft. 
(Zu Ponalsky — zärtie.) 

Du wirft mein! die ganze Erbe 
Trennet nicht ein ſolches Paar. 
Was ein hoher Geift mich Iehrte, 

. Wird dem Freunde offenbar. 


( Umarmung.) 


Ja! — 
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Helene (hereineilend — zu Stedsra). 
Recitatio. 


Der Bater hat nach Euch gefandt. 


Feodora (tife zu Ponalski). 
So kommſt Du, 
Wenn ich rufe? 
Yonalshy. 
Ya! 
(Helene sieht fih in ten Hintergrund jurüd.) 
Yonalsky. 


Wohl erfenn’ ich jene Schauer, 
Die dem Bund des Blutes droh'n! 
Doch er ift von ew’ger Dauer 
Und fpricht allen Keinden Hohn. 
Feodora. 

Du wirſt mein! die ganze Erde 
Trennet nicht ein ſolches Paar. 
Was ein hoher Geiſt mich lehrte, 
Wird dem Freunde offenbar. 

(Alle gehen ab.) 


. — — — 
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Bierte Scene. 


Der Marktptat in Yultawa. 

An vielen Orten find Buden aufgefhlagen, in denen Barlegquins, Baus- 
wurſte und ſonſtige Safhingsmasken Haaren, Erfriihungen 
1. ıc. feilbieten. Das Welh krömt ab und su in fröhlicher Bewegung. 
Eine Whlauenpatronille reitet über die Bühne. Bald darauf foms 
men neue Wolksmaffen mi: Weibern, Mädchen un einer 
Menge Kinder. 

Eher. 


Herbeil herbei! von allen Seiten! 
Der große Holofernus naht! 
Er wird den Zopf herunterfchneiven 
Im Angeficht der ganzen Stadt. 
Herbei! Herbei! von allen Seiten !! 
(Eine Muſikbande zieht auf mit klingendem Spiel. Ihr folgt ein großer 
Ding von Faſchingsgeſtalten auer Ari.) 


Chor. 


Er kommt auf einem hohen Wagen, 
Wie lieblich glänzt ſein Angeſicht. 
Noch hängt der Zopf herab am Kragen, 
Er ahnt fein graͤßlich Schickſal nicht! 
Herbei! herbei! fo jauchzet doch! 

Der große Holofernus — hoch! 

Huf einem von acht unfbrmlich dicken Chinefen nezogenen Triumphwagen 
eriheint Holoferuns Spontenknabel. Er trägt ein altes. 
violettene® Habit habill6 mit vielen weißen und fehr großen Knöpfen; 
ſchwarze, kurze Beinkleider; weiße Strümpfe mit eingewirften himmel⸗ 
blauen Ringen, und Schnallenſchuhe. Auf dem ſtarkgepuderten Kopfe hat 
er einen kleinen, hinten hoch aufgekrämpten, dreieckigen Hut. Auch trägt er 
einen außerordentlich langen und dicken Zopf.) 
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Chor. 
Herbei! herbei! ſo jauchzet doch! 
Der große Holofernus — hoch!! 
(Dreimaliger Tuſch.) 


| Soloferuns 
(mit dem fihtlihen Bemühen, die Helvenfänger der italienifhen Opern nach⸗ 
juahmen). 


Necitativ, 


Seid mir willlommen bei dem heut'gen Feſte! 

Sch fehe froh das Volk zu meinen Füßen. 

Ihr wart ſchon Alle meine lieben Gäſte; 

Ich ſteh' nicht an — Euch freundlich zu begrüßen! 

Euch bleibet noch das Beſte vorbehalten, 

Genehmigt meine Schrift ver Magiftrat! 

Ein Stadttheater werde ich verwalten, 

Das feines Gleichen nicht im Norden hat. 

Bereinigt Eure Bitten mit der meinen, 

Wenn ich den Riefenplan erft übergab. 

Aufflärend wird die Sonne Euch befcheinen, 

Und Lorbeer ſchmücken Spontenfnabel’s Grab! 

Der Kaifer liebt nicht Zöpfe bei'm Civil: 

Sch werde heut’ dem Cultus mich empfehlen. 

Die Stimme des Minifters gilt fehr viel: 

Und fallt mein Zopf — fann’s meinem Plan nicht fehlen. 
Arie 

Ih bin der Wirth zum „Feurigen Schweden”, 

Bon ganz Klein-Rußland gekannt und geliebt. 


Stoßet nur tüchtig in die Trompeten: 
Es wird allhier was Großes verübt! 
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Ich bin am grünen Rheine geboren, 

Widriges Schickſal führte mich her. 

Liebe zur Heimath geht nimmer verloren, 

Folget ung nach über Länder und Meer. 

Wohl bin ich Anfangs nur Gaftwirth geworben, 

Mir zu erfireben Eure Gunft; 

Aber bald trag’ ich in Euerem Norden 

Siegreich die Fackel der göttlichen Kunft! 

Gerne möcht’ ich mir ein Sümmchen erwerben, 

— Diefes darf ih Euch wohl eingeſteh'n — 

Um einft recht frievfih am Strome zu fterben, 

Der meiner Yugendzeit Spiele geſeh'n! 

Ich bin der Wirth zum „Fenrigen Schweden”, 

Bon ganz Klein» Rußland gefannt und geliebt. 

(Auf feinen Wink fteigt ein Harlequin mit einer großen Scheere auf den 
Wagen. oloferuus wirft den Zopf vorn herüber und nimmt die 
Scheere.) 

Stoßet nur tüchtig in die Trompeten: 

Es wird allhier was Großes verübt! 

(Mit Beihülfe des Harlequins ſchneidet er ven Zopf herab, ter vom 

OLE aufgefangen und auf eine Koſakenlanze geftedt wird.) 


Ehor. 
Das Opfer ift ruhmvoll gefallen! 
Nun laßt die Trompeten erfchallen ! 
Die Stabt ſtellt vor- Wonne ſich heut’ auf den Kopf! 
Zehn Zoll langer Zopf! Zehn Zoll langer Zopf! 
Zieht zierlih den Zopf zehn Zoll lang zur Lanze! 
Zehn Zoll langer Zopfl Zieh’ voraus zu dem Tanze!! 
(Während dieſes Chors wird Holoferums auf rem Wagen fortgezogen 
jur Eeite.) 
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Fünfte Scene. 


Aus dem Hintergrunde fommen neue Bolkshanfen, welchen fi fpäter, im 
Berlauf der Handlung, wieder Biele von dem mit Holoſeruu⸗ abge⸗ 
gangenen anſchließen. Die bekannte Melodie aus „La chasse de Henri IV.“ 
ertönt, und unter dem Vortritt von zwölf Waldhorniſten erſcheint 
ein MRůãgerchor in der Tracht des Zeitalters von Henri IV., ber größten⸗ 
theits aus ver Bienerfchaft nes Sonvernenrs veſteht. 


Chor der Jäger. 


Flieht nicht vor'm fremden Jägerfleive, 
Ihr Mädchen, unter’s heim’fche Dach! 
Wir jagen heute nur der Freude, 

Dem Tanz, dem Glück, der Liebe nad). 
Der Faſching pocht an alle Pforten, 
Berfchlinget Kummer, Ach und Weh'! 
Die Yungfrau'n blühen in dem Norven, 
Wie Alpenrofen unterm Schnee. 


Der Jäger läßt mit leichtem Muthe 

Sein Herz für Weiberfchönheit glüh'n. 

Der Tannenzweig auf feinem Hute 

ft, wie die Liebe, immer grün | 

Halloh! bei'm Klange der Fanfaren 

Kommt jetzo ein gewalt'ger Mann; 

She Wirthe könnt die Rechnung fparen! 

Der fchöne Cäſar reitet an; 

Halloh! halloh! halloh! 
(Auf einem kleinen Koſakenpferde galoppirt Eäfar Morbel heran; er 

fpringt raſch herab und giebt dem Pferdchen einen Schlag, welches ſogleich 
allein wierer fortläuft. Horbel trägt einen hellgrünen rad, weiße 
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Weite, hohe Halsbinde, weiße Beinkleider und Kappenftiefel. Auf dem 
Kopfe hat er einen gewaltigen, breiedigen, fogenannten Sturmhut mit 
fülberner Schlinge und weißer Cocarde. Um feinen Anzug hat er mit Non⸗ 
dhalance einen fhönen, blauen Mantel gefchlungen. Es verfammelt fi 
immer mehr Walk beiderlei Geſchlechts auf dem Marktplab. 


Morbel. 
Arie 
Die ganze Stadt ſcheint heut’ betrunken ! 
Das iſt ein Fafching comme il faut! 
Ind iſt die Sonn’ hinabgefunfen, 
Dann zeigt der Daun erft tout ce quil vaut! 
3ägerdor. 
Halloh! | 
Morbel. 
Herbei, wer Füße hat zum Laufen! 
Den frohen Faſching eingeführt! 
Mit Wein und Punſch laßt ihn uns taufen, 
Und daß ſich ja kein Mädchen ziert. 
Jägerdor. 


Die Jungfrau'n blühen in dem Norden, 
Wie Alpenrofen unterm Schnee. 


Morbel. 


Ich laſſe mich zu Euch hernieder, 
Wenn ich ſchon Kammerbiener bin. 
Jägerdor. 


Der Faſching pocht an alle Pforten, 
Verſchlinget Kummer, Ach und Weh'! 
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Morbel. 
Ich nenn' Euch Alle meine Brüder, 
Heut' bringt die Freiheit nur Gewinn! 
Der Punſch ſoll dampfen aus der Bowle! 
Brav Arrac und Champagner d'rin! 
(Leiſe.) 

Wie gern' ſtimmt' ich die Carmagnole 
Statt des Vive Henri quatre an! 


Yägerdor., 


Wir jagen heute nur der Freude, 
Dem Tanz, dem Glück, der Liebe nad. 


Morbel (wirft Geld unter das Bol), 


Ich babe Geld in allen Tafchen, 
Steckt einen Ochfen an den Spieß! 
(Er ißt Bonbons aus einem eleganten Schächtelchen). 
nn (Leiſe.) 
Diabolini's will ich naſchen, 
Sie find wie Mädchenküſſe füß. 
3ägerdor. 
Ihr Wirthe könnt die Rechnung fparen, 
Der fchöne Cäſar zahlt für uns. 
Morbel cu. 
Schleppt Holz herbei; laßt Feuer flrahlen ! 
Das ft ein teuflifch kaltes Land. 
Der Gouverneur wird Alles zahlen! 


(Leife.) 
Ich werf’ die Augen ihm sol Sand! 
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(Leife, Rh’ die Hände reibend.) 


Ich glaub’, wir fr nd nicht fern vom Pole. 


Er brüllt.) 


Hoch lebe Rußlan und ſein Thron! 
(keife.) 
Vive! vive! la Carmagnole! 
Vive! vive! le son du canon! 


| Jägerder. 
| Hoch lebe Rußland und fein Thron! 
Allgemein jubelnder Chor. 
Hoch Iebe Rußland und fein Thron!! — 


(E8 wurden unterbeifen große Feuer angezündet.) 
(Immer wachſende wildfroͤhliche Bewegung.) 


Morbel. 


Jetzt fiedet und. röftet, und ſpicket und bratet, 
Thut Alles, was Caͤſar der Große Euch rathet! 


Allgemeiner Ehor. 


Jetzt ſiedet und röftet, und ſpicket und bratet, 
Thut Alles, was Läfar der Große Euch rathet! 


Morbel. 


Der Koch iſt der Priefter, der Heerd der Altar! 
Drei freie Tage für die Selavenfihaar ! 


Ehor unter wildem Jubel). 
Drei freie. Tage für die Sclavenfchaar! ! 
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Merbel. 
Romanze. 
O Frankreich! mein liebliches Eden! 
Nah dir ſehnt die Seele fich. 
Weiß der Himmel! könnte ich beten, 
Ich betete heute für dic. 


Ehor. 
Der Koch iſt der Priefter, der Heerd der Altar! 
Morbel. 


Da leb' ich im Lande der Bären, 
Und friere ſo arg als im Grab. 
Könnt' ich weinen, die blutigen Zähren 
Sie firömten vom Auge herab, 


Ehor. 
est ſiedet und röftet, und ſpicket und bratet! 
Morbel. | 


Alles Glück hängt am zarteften Fädchen, 

Der Reiche nur höhnet den Schmerz. 

Könnt’ ich treu fein, ich nahm’ mir ein Mädchen 
Und drückt' es an's klopfende Herz. 


Chor. 
Thut Alles, was Cäfar der Große Euch rathet. 
Jägerdor. 


Der Tannenzweig auf unferm Hute 
Iſt, wie die Liebe, immer grün! 
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Morbel. 
Doch das Gold iſt der König der Erde, 
Der die Weiſen am Gängelband führt. 
Könnt’ ich morben, ich nahm’ mit dem Schwerte, 
Was hienieden dem Starken gebührt. 


- Allgemeiner Ehor. 
Drei freie Tage für die Sclavenſchaar! 
Morbel (zen Hut ſchwenkend). 


Narren heraus! bleib’ Feiner zuräd ! 
Hoch lebe Käfar und fein Glück! 


Allgemeiner Chor. | 
Hoch lebe Caͤſar und- fein Glück! — 





Sechste Scene. 
Die Vorigen. Ismailew tommı. 
Recitativ. 
Ismailow. 
Was giebt es hier? 
Morbel. 


Mit Saus und Braus 

Zog Alles aus! | 

Der Earneval wird celebrirt! 
Jomailow hoch! 
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(Für fi.) 

Das größte Thier, 
Das je ein anderes Futfchirt! 

(Brüllend.) 
Vivat die Krone der Koſaken! 


Chor. 
Vivat die Krone der Koſaken! 


IAsmailow 
(ver die ihm dargebotenen Erfriſchungen auéſchlug — finſter). 


Eantabile. 


Herr Morbel! es iſt weltbekannt, 
Daß Ihr mir Feindſchaft zugeſchworen. 
Ich drücke niemals Eure Hand. 

(Stolz.) 
Jsmailow iſt am Don geboren! 
Teil wir in einem Haufe dienen, 
Will ich nicht fehelten, was Ihr thut. 
Ich bleib’ Euch flets mit meinen Mienen, 
Doch niemals mit dem Herzen gut. 


Morbel (murmelnd). 
Vive la franchise! 
Ismailow 

(mit einer Mifhung von Schauer und erzwungener Luſtigkeit). 
Es ift gerathen: vor dem Tod 
Sich mit den Feinden abzufinden. 

" (3Zögernd.) 
Ein Kanfmann fam von Nowgorod — 
Ihr Freunde venft an Eure Sünden! 

Auffenberg’s fänmtl. Werke XVII. 3 


. 34 


(Viele find bei dem Worte Nowgorod ängftlich zufammengefahren ; es drängt 
ſich nun Mes fo viel als mögli in Bmailow's Näpe.) 
Chor. 
Bon Nowgorod? — Was meldet er? 
Ismailow. 
Es kann Nichts nützen, wenn man es verfchweigt: 
Wißt! fie hat wieder ſich gezeigt. 
(Allgemeines Entfegen.) 
Morbel. 
&antabile. | 
Wer ift die holde Dame, 
Die wiederum erfchienen ? 
Iſt Sie ihr einz’ger Name? 
Rann ih in Etwas dienen? 
Ismailow. 
O! fpottet nicht: was fich gezeigt, 
Hat Starke [hen in Staub gebeugt. 
Ihr weilet Lang’ in unſerm Land, 
Ward Euch der Name nie genannt, 
Der Name — ſchrecklicher als Tod: 
Die Schlittenfahrt von Nowgorod!? 
Die Schlittenfahrt von Nowgorod. 
AMorbel. 
@antabile. 
Die Schlittenfahrt ?! die größte Luft, 
Die man im Winter kann verlangen. 
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Wie hebt ſich da des Madchens Bruſt, 
Wie glühen die roſigen Wangen! 
Es eilet das Roß mit seflügeltem Fuß 
Dahin auf der leuchtenden Flaͤche! 
Der Schlitten wankt! Huſch! ein verwegener Kuß, 
Sie zittert in lieblicher Schwäche ! 
Sie hat fih dem rüfligen Führer vertraut: 
Und Mancher verdanfet dem Schlitten die Braut. 
Ehor (iümner). 
Wer den Satan nicht fürchtet, der zitt're vor Gott! 
Wir — dulden — nicht — den — frevelnden Spott. 
Ismailow. 
Gebt Acht! bald wird er fchweigen, 
Ich will das Bild ihm zeigen 
Der Schlittenfahrt von Nowgorod. 
Ehor (wie oben). 
Wer den Satan nicht fürchtet, der zitt're vor Gott! 
Wir — dulden — nicht — den — verwegenen Spott. 
Ismailow (ver su Morbel tar). 
Ballade. 
Es Hat gelebt vor vielen Jahren 
In unf’rer alten Nowgorod 
Ein Fräulein, [hön wie Morgenroth, 
In der geheimen Kunſt erfahren, 
Sie war fehr flolz, und fchlecht erzogen, 
Denn ihre Mutter flarb zu früh. 
Der Armuth war fie nicht gewogen, 
Und in die Kirche ging fie nie. 
3 * 
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AMaorbel (r na). 
Tout comme chez nous! tout comme chez nous! 
Ismailow. 
Sie hatte einen Bräutigam, 
Der ging zu ihr bei Sternenfchimmer, 
Nur Gott kann wiffen, wie es kam: 
Man fand ihn todt in ihrem Zimmer. 
(Im Orcheſter Anklang an die Melodie: „Sie Heidet ihn an zum Ritter fein.”) 
Morbel (lachend — für ſich). 
Welch' Rendez-vous! welch’ Rendez- vous! 
Pas comme chez nous! pas comme chez nous! 
Chor (drohend). 
Wir dulden keinen frevelnden Spott. 


IAsmailow. 


Man ſchwieg. Die Sache ward nicht unterſucht. 
Ihr Vater ſtarb — nachdem er ſie verflucht! 


Chor (ſchwer). 
Ihr Vater ſtarb — nachdem er ſie verflucht! 
Ismailow. 


Wohl traten Prieſter vor ſie hin, 

Nichts änderte den ſtolzen Sinn. 

Und einmal rief fie aus vor Zeugen: 
(Pofaunenftöße.) 

„Der Baterfluch kann mich nicht beugen. 
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Weil Alles flieht 

Und von mir zieht, 

Und mich die Welt im Zorn verläßt, 
Lad’ ich den Satan ein zu einem Feft! 
Ich fahr’ hinaus | 
Durch Nacht und Graus, 

Im nächften Carneval 
Zu Schlitten hoch! in's Höllenthal!“ 


Ehor (umpn. 
Zu Schlitten hoch! in's Höllenthal! 
IAsmailow. 


„Und weil man ſagt, daß ich mein Haus entehre, 
So lad' ich alle ſeine Glieder ein! 
Sie mögen theilen ihrer Enk'lin Ehre, 
Und bei ver Schlittenfahrt die Gaͤſte fein!“ 
Das Höllenthal iſt eine Schlucht, 
Die Gott der Herr im Zorn verflucht! 
. Der wilde Wolchow brauf’t hernieber ! 
Sie fuhr hinaus und fam nit wieder. 


Ehor. 
Sie fuhr hinaus und Fam nicht wieder. 
Ismailow. 


Seit jener Nacht erfcheinet oft 

Das gräßliche Gefpenfterheer, 

Das immer auf Erlöfung hofft, ’ 
Und das fie findet nimmermehr, 
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(Unter wachſendem Sturm der Juſtrumentirung.) 
Die Tochter zerfprengte die Särge der Bäter, 
Sie finden fortan nicht Ruhe im Grab! — 
Sie fliegen, wie Geiſter der Mi 
Die eifigen Hügel hinauf und hinab. 


Ehor. 
Hinauf und Hinab! 


SIsmailow. 


In Todesangft fihließet das Volk alle Hütten, 
Die Windsbraut durchflürmt das zitternde Rand. 
Man flieht oft vor mehr als zweihundert Schlitten 
Gerippe von röchelnden Roffen gefpannt I 
Es kann fie Fein Abgrund, Fein Stromſturz verfchlingen. 
Man hört die grellſchallenden Glocken erklingen, 
Ein Mißton, vor dem faft die Häupter zerfpringen ! 
Die Hälfe der Schlitten — find rückwaͤrts gebogen — 
Ihlebende Schredfensgeftalten, 
om gichtriſchen Krampfe verzerrt und verzogen, 
Ihr Angftfchrei kann Felfen zerfpalten ! 
So eilt unter'm flernlofen Himmel 
Dahin das graffe Getümmel! 
Ueber Schluchten, durch Wälder, 
Ueber Felſen und Felder, 
Ueber See'n und gefrorene Ströme — da— him! 
Die Ahnheren, in modrige Pelze gehüllt —: 
Bor Jedem ein finnverrüdendes Bild, 
Die flammende Geißel ſchwingend! 
Mit Wehruf die Lüfte durchdringend! 
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Die Töchter des Hanfes, umbligt von den Feuern, 
Mit Iangnachweh’nden, zerriffenen Schleiern! 
Schlitten her! Schlitten her! brüllt verzweifelnd der Chor, 
Und die Heren von Finnland tauchen hervor 
Aus des Norblichts Fnifternden Flammen. 
Sie treiben die Schaaren zufammen. 
Mit fleifchlofer Fauft wird gepocht an das Thor 
Der Burgen, der fehlummernden Stäbte ! 
Hin! Hin! Hin! Hin! fo geht's um die Wettel 
Und wehe dann jevem Verbrecher, | 
Der ihnen begegnet auf ihrem Pfad: 
Er muß büßen urplöglich für feine That, 
Muß mit in die Neihen der Räder. 
Mit! mit! mit! mit! ſchreit der vafende Chor! 
Da hilft kein leben, Fein Bitten. 
Der Ahnherr ſtreckt fluchend die Hände empor 
Und ziehet das Opfer zum Schlitten! 
Er reißt es an ſich, er hält es feſt 
Mit ſchlangenkalt liegenden Banden. 
Da ſiöhnet der Sünder, an Rippen gepreßt, 
Die längſt keinen Herzſchlag empfanden! 
Und kehrt er auch wieder, er hat feine Ruh', 
Berzweiflung drüdet die. Augen ihm zu! — 

Nun fagt! iſt's gräßlicher nicht, als der Tod? — 


Allgemeiner Chor (ſchauerlich einfallend.) 


Die Schlittenfahrt von Nowgorod. 
(Morbel, der leinen Scherz mehr wagt, ißt Bonbons.) 





u 
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Siebente Scene. 
Zinale. 
Die Vorigen. Yonalsky tommt. 


Ale anweſenden Wiener zes Öonverneurs, auch die unter dem Säger- 
chor befindlichen, mit Ausnafme Morbels, entbloͤßen die Köpfe, fowie 
gleihfal8 Viele vom Wolke. 


Vonalski. 


Recitativ. 
Find' ich ſie hier, die Dienerſchaft des Grafen? 
Die Diener. 
Verzeifung, Gospodin ! 
Morbel (fur na). 
| Mattherz'ge Sclaven ! 
Yonalsky. 


Bon wen habt Ihr Erlaubniß Euch erbeten, 
Aus dem Pallaft des Gouverneurs zu treten? 


Ismailow. 
Bom Herren — ich. 


Die anderen Diener (ſqhuchtern). 
Here Morbel Ind uns ein. 
Ismailow. 


Ismailow wird Euch gern gehorfam fein; 
Ihr habt ung ſtets behandelt nach Gebühr: 
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(Mit einem Blid aur Morbel.) 
Und einen andern Vorſtand wünſch' ich mir. 
Gehorcht! und kommt. Paſcholl! 


(Er geht ab mit den Dienern und dem Chor der Säger.) 
| Yonalsky (5. Morbel). 


Habt Ihr vergeflen, 
Wer unf’rer Dienerſchaft Befehl ertheitt ? 


Morbel cıiay. 
Im Faſching kann man Alles nicht ermeſſen, 
Die Büffel find von ſelbſt Hierhergeeilt. 
(Sih an das Wolk wenvenv.) 


Der Koch iſt der Priefter, der Heerb der Altar! 
Drei freie Tage für die Sclavenfchaar! 


Ehor. 
Drei freie Tage für die Selavenfchaar ! 
Yonalsky. 


Necitativ. 
Längft hab’ ich Deinen böſen Sinn erkannt. 
Morbel ohniſch. 
Pardon! ich flamm’ aus einem freien Land! 
Yonalsky. 


Die ganze Dienerſchaft ſteht unter mir: 
Gehorch', Morbel! ich rathe Gutes Dir! 
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Morbel 
(im unter das GSeſicht lachend). 


Dem Adjutanten will ich's nicht verhehlen: 
Der Gouverneur allein darf mir befehlen! 


Yonalsky. 
Herab den Hut! 


Morbel (wie oben). 
Der ſitzt ſehr gut. — 
(Ponalskij hebt die rechte Hand zu einem Schlage. morbel anterlauft 
ihn gewandt und hält ihm kraftvoll den Arm.) 


Morbel. 


Ich fechte auch! 
Nach altem Brauch! 
(Müthend.) 


Ich bin Franzose, und laſſe mich nicht fchlagen ! 
Yonalsky. 
Herab den Hut! — Du wirft das Aergſte wagen! 


Morbel, 


Beim fränffchen Blut! 
Der Hut fißt gut! 


(Bonalsky macht fi mit plöglicher Kraftanftvengung den Arm frei un 
ſchlägt ihm den Hut herunter. In der heftigen Bewegung verliert er eine 
Heine Brieftafhe. Da Morbel eine drohende Stellung annimmt, faßt 
er ihn gewaltig, ſchleudert ihn zu Boden und geht dann ruhig ab. 


(Das Bolk bat mit fleigendem Bergnügen zugefehen.) 
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Ehor Der Madchen und Weiber. 


O Frankreich, du Liebliches Even! 
Nach dir fehnet Caͤſar ſich. 

Weiß der Himmel! könnte er beten, 
Er betete jetzo für dich! 


Morbel . 
(ſteht unterdeſſen ganz gelaffen auf, rafuftirt fib, nimmt den Hut wieder und 
ißt einige Bonbons.) 


Neeitativo. 
Die Converſation war etwas animirt! 
Der Schlag, nach meinem Hut geführt, 
Hat ſtark das rechte Ohr getroffen. 
(In Wuth übergehend.) 


Die Ohrfeige figt! — die ganze Höll' iſt offen! 
Ehor der Männer. 


Wie geht's Euch im Lande der Bären? 
Ihr frieret fo arg als im Grab. 
Könnt’ er weinen, die blutigen Zähren 
Sie firömten vom Auge herab. 


Morbel cür fa). 


Die Büffel höhnen mich! Geduld! Geduld! 

(Er befieht fein Geſicht in eiuem Keinen Tafchenfpiegel.) 
Ich lebe fortan nur für meine Rache. 
Here Adjutant! du biſt in meiner Schuld! 
Verflucht fer ich, wenn ich fie quitt nicht mache! 


(Er ſieht die Brieftaſche auf der Erbe.) 
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Was liegt denn da — wo ich den Kampf befianden ? 
He! he! die Brieftaſch' iſt's des Adjutanten. 
Er nimmt fie raſch und geht ganz in den Vordergrund.) 
Sie ift fehr fein: 
Und gar zu Hein — 
D'rin können nicht Rapporte fein. 


Weiblicher Chor. 


Alles Glück hängt am zarteften Fädchen, 
Solch' ein Anfall bringet viel Schmerz. 
Könnt’ er tanzen, jebt nähm' er ein Mädchen 
Und drüuͤckt' es an's klopfende Herz. 


Morbel (die Brieftafhe giftig unterfuchend). 
Ein moſchusduftendes Blättchen 
Bon einem vergätterten Maͤdchen? 
Ei! eil ſehr ſchön! | 
Laß ſeh'n! laß ſeh'n! 
Die Schrift iſt zierlich! — Wart’, Herr Hausminiſter! 


(Zitternd vor Freude.) 
Ich glaub’, daß fie verſtellt, doch kenntlich blieb! 


Ich fah fie fchon auf einem Ballregifter, 
Das Gräfin Feodora ſchrieb!! — 


Allgemeiner Ehor. 
Bergeffet doch das Mißgeſchick! 
Hoch lebe Cäſar und ſein Glück!! 
Morbel. 
So iſt es wahr, was ich geahnt! 
Triumph! Revanche, Herr Adjutant!! 
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(Er Tief?t:) 

„Ich ſprach mit dem Vater. Er bleibt unerbittlich. 
Hente Nacht um die eilfte Stunde erwartet dich beine 
Geliebte...” 

Wie das fich herrlich trifft! 

Zwar fehlt vie Unterſchrift. 

Was thut’s! ich Fenne ja die Hand. 
Und jegt Revanche, Herr Adjutant!! 


Ehor ohnifch. 
Wacht auf! wacht auf! erbarmt Euch Eurer Sclaven! 
Morbel 


(jubelnd — den Hut ſchwenkend). 
Die eilfte Stunde werd' ich nicht verſchlafen!! 
Chor. 


Denkt doch nicht mehr an Euern Hut! 
Ein Schlückchen Branntwein wär' Euch gut. 


He! hel he! he! 
Ihr ſchnüret morgen Euren Bündel. 


Morbel (wüthend). 
Sauf’ Gift! Dir unausfprechliches Geſindel! 
Ehor. 


Gefindel wir!? Ei feht doch an, 
Wer biſt denn Du — Du Ehrenmann? 


Morbel, 
Laßt mich allein. 
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Eher. 
Der Plaz iſt frei. 


(Lachend.) 
Er glaubt, daß er für ihm gemiethet ſei! 
Morbel. 
Refpert vor mir! 
Ehor. 
Gefindel — wir ? 
Ein Heiner Scherz iſt heute Brauch. 
Je nun! je nun! wir ſcherzen auch. 
Bringt Tücher her! 
Er iſt nicht fchwer ! 
(Wiele eisen in die benachbarten Häufer und kommen mit großen Tiſch- und 
Leintüchern zurück. 
Morbel. 
Gebt mir Beſcheid! 
Was ſoll das ſein? 
Ich glaub' Ihr ſeid 
Im Kopf nicht rein! 
Chor. 


Die Tücher her, 

Und ihn darauf — 

Der iſt nicht ſchwer! 

Fliegt gern' hinau! 
(Morbel win von Wielem gepaat.) 


ZZ 


| 
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/ Morbel. 


Gebt mir Befcheiv ! 

Was foll das fein? 

Ich glaub’ Ihr ſeid 

Im Kopf nicht rein! 

Ehor. 

Ein Heiner Scherz iſt heute Brauch. 

Se nun! je nun! wir foherzen auch. 

(Morbel wird geprellt unter ungeheurem Jubel.) 


Ehor. 


Ihr ſeid ja fo leicht wie ein falfcher Heller! 

Hinauf in die Lüfte! wir prellen den Preller |! 
Hurrah! hurrah! hurrah!! 

Hoc lebe Caſar und fein Stud! 


Morbel (immer hoͤher fliegend). 
Der Satan brech' Euch — das Genick! 
Der Satan — brech' Euch — das — Genie! 
Ehor. 
Wir prellen den Breller! Hurrah! warcih! 
Hoch lebe Caͤſar und fein Glück! 


(Der Vorhang fällt.) 
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Bweiter Aufıng. 


Erſte Scene. 


Hohes, dunkles Zimmer mit einer Mittel» und einer Seitenthüre rechts vom 
Zuſchauer, weldye in das Schlafzimmer Stodora’s führt. Man erblidt 
mehrere große Gemälde, die fhauerlihbe Sagen aus der norbifchen Mytho- 
logie darſtellen. Helene rommt mir Ponalsky durch vie Mittelthüre 
und verriegelt fie. 


Belene. 


-Necitatip, 


Dem Himmel Dank! Ihr kam't ganz unbemerkt herein. 
Nun harret ruhig hier, bald wird fie fichtbar fein. 
(Während des folgenden Geſanges Yonalsky’s entzündet Helene zwei 
große Wachskerzen auf ſchweren Silberleuchtern. Sie ftellt einen Tiſch in 
die Mitte, überhängt ihn mit einem ſchwarzeu Tuche und febt die Leuchter 
darauf. Dann bleibt fie einige Zeit am Tiſche ftehen, himmelwärts blidend 
und leife betend. Noch vor dem Schluß der Arie geht fie in das Schlaf⸗ 
immer StOodorgA’s. 
Yonalsky. 
Reeitativ. 
So bin ich denn am Ziele angekommen, 
Das meine kühne Liebe mir geſtellt. 
Warum, o Gott! iſt meine Bruſt beklommen 
Am Thor der unerkannten Geiſterwelt? 
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Iſt's nicht ein Engel, der mich ruft und leitet, 
An deffen Seite der Erwählte fohreitet ? 


(Der feit Anfang der Scene bis jest unheimliche Charakter der Mufif geht in 
eine klare, liebliche Weife über.) 


Cavatina. 


Wie konnt' ich ihr widerfichen, 

Der geliebten Zauberin ? 

Einmal ihr in’s Aug’ gefehen, 

Und die Zweifel fchwinden Hin. 
Drohet ihr denn nicht das Gleiche? 
Theilet fie nicht meine Bahn? 

Geht fie nicht zum Seelenreiche 
Dem erfor'nen Freund voran 

Diefer Bund kann Tem Berbrechen 
An des Himmels Krone fein, 

Was die Weisheitshücher fprechen, 
Sie bewahrt es treu und rein! 

Sie reicht mir die gold’nen Früchte 
Der Erfenntnif Tiebend bar. 

Bis zum großen Weltgerichte 

Eint der Bund ein muth’ges Paar! 
Die getheilten Seelenflammen, 
Welche geiftig ſich berührt: 
Schweben in ein Licht zufammen, 
Das der Liebe Tempel ziert. 


Auftenberg’s fämmtl. Werke XVII. 4 
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Zweite Scene. 


Die Mufit nimmt plöglich den oben angebeuteten Charalter wieber an. Seo- 
dora tommt mit Helene von der Eeite. Sie ift in einfaches weißes 
Gewand, aber fehr reisend geHleidet. Ihre Arme find entblößt. 


Recitativ. 


Feodora. 
Biſt Du gefaßt? 
Ponalskyi. 
Vertrauen gab mir Staͤrke. 
Feodora. 


Die Zeit iſt gut: der Stand der Himmelslichter 
Zeigt heut' ſich günſtig dem geheimen Werke. 
| Helene (für ſich. 
Doch wird auch günftig fein der ew’ge Richter? 
Feodora (feierlich zu Helene). 
Eröffne das verborg'ne Heiligthum, 
Es bringet feiner Prieſt'rin Glück und Ruhm. 
(Ermuthigend ihre Hand faſſend.) 
Wir ſind die Einz'gen auf der Erdenbahn, 
Die hehrer Geiſter ſtillen Wohnſitz ſah'n. — 
Helene (für rs — angftvolt), 
Der Mann, dem fie vertraut, 
Der den Altar gebaut —: 


Ging zu den Toten ein —: 
Gott mag ihm gnädig fein! — 
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(Helene tritt zu einem ber Gemälde liaks vom Zuſchauer. Sie beſchäftigt 
fih unten am Rahmen, das Obige bumpf fortfingend. Mittelit einer Vor⸗ 
richtung verſchwindet das Gemälde oben in der Wand, einem binaufgezogenen 
Vorhang gleich. Dan flieht in eine große, dunkle Niſche, die mit mannig- 
faltigem magifhen Apparate verfehen und mit cabbaliſtiſchen Zeihen — in 
Silber auf Schwarz geftidt — verziert if. Man gewahrt viele Bücher und 
Phiolen von verſchiedener Größe. 


Stodora (am Tiſche ſtehend). 


Geöffnet iſt das Thor der Nacht, 
Das ſchwere Buch ſei hergebracht. 
(Schauerlich⸗feierliche Muſik.) 

(Helene bringt ein großes, in Silber eingebundenes Buch und legt es bebend 
auf den Tiſch. Feodora ſchlägt es auf. Es zeigt ſich als Manuſcript 
in goldenen Buchſtaben auf himmelblauem Grunde.) 

WMoſaunenſtöße.) 


Feodora. 
Cantabile, grave. 
Aufgeſchlagen iſt die Seite, 
Die den Bundesſchwur enthält; 
Er befiegt die ganze Welt, 
Steht bis jenfeits das Geleite: 
Wehe dem, der ihn bereute! 


Yonalsky (für ich — erfhüttert). 
Wehe dem, der ihn bereute! 


Feodora. 


Nun — die Bilder der Verweſung! 


(Die Muſik drückt ein heftiges, ängſtliches Ringen aus, und ihr dämoniſcher 
Charakter ſteigt fortwährend.) 
(Helene nimmt zwei Meine Sifberfärge herans, fie vehts und lints neben 
das Buch ſtellend.) 
4* 
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Ponaloki (leiſe). 
Wehe dem, der ihn bereute! 
Feodora. 


Nun — das Sinnbild der Erlöſung! 
(Helene bringt eine filberne Todten⸗Urne und ftellt fie gleichfalls auf den Tiſch.) 


Yonalsky (1 Feodora). 


Das wahre Sinnbild der Erlöfung, 
Bor dem die Stärke der Damonen bricht: 
Das heil’ge Kreuz erblick' ich nicht! 


Feodora. 


Wir ſehen es erſt am Altar! 
(zu Helene.) 
Reich' den Pokal des Blutes dar, 
Und eine ihm den Dolch der Weihe! 
Fluch dem Verrathe 
Auf jedem Pfade! 
Segen der Treue! — 
(Helene ſebt einen ſchweren Goldpotal auf den Tiſch und reicht der Sto- 
DOFR einen Heinen Dolch.) 


Seodora 
(zu Helene, flüfternd, während fie ihr die Spitze des Dolches zeigt). 
Ewiges Schweigen !! 
Körper müſſen vor Geiftern fich beugen. 
(Sie fnieet mit Yonalsky am Tiſche nieder. Helene knieet an der Niſche 
and faltet die zitternden Hände zum Gebet.) 
(Während des Folgenden erblüßen Iangfam zwei Roſen aus der Todten»Urne.) 
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(Die Inſtrumentirung enthält bie und da Aſſonanzen aus Yonalsky's 
früberem Gefange, die aber ſtets von tem vorhexrſchenden fhmeren Motiv 


verfchlungen werben. 
Terzett. 


Seodora, Wonalsky 
(zugleich — in das Buch fehend). 


Hör’ uns, du Geiſt des ewigen 


Lebens, 
Der fih fund giebt in allen 
Räumen! 
Führ’ ung heute zum Ziele des 
Strebens, 
Laß unferm Bunde Segen 
erfeimen ! 
Du erwärmeft befruchtend 
das Blut, 
Das meinem Arme nun wird 
entfließen ; 
Hör’ uns! Hör’ ung! wir ha- 
ben Muth, 
Dich als VBertrauten ver Liebe 
zu grüßen. 
In der geweihten verfchwie- 
genen Nacht 
Wird nun das Opfer dir dar- 
gebracht. 


(Sie umſchlingen ſich.) 
In dem qualvollen Er— 
denthale 
Uns allmächtig zu einen: 


Prighiern. 


Helene. 


Gott der Chriſten! 
Ich — bete zu dir! 


Laß mich nicht theilen die 
Strafe! 


Fremd iſt das Werf diefer 
Stunde mir. 


| Wie der Gebieter will, han- 


delt der Sclave. 


Seodora, Wonalsky. " Belene. 
Trink' ih, Theurer! 

(Theure) aus gold'nem 

Pokale 
Bald mein Blut ver— 

miſcht mit dem Deinen! 
Hör' uns! Hör’ uns! o macht- | Rechne nicht der Betafenen 

voller Beift, 
Der alle Sterne und Sonnen | Was die Stofyen der Erde 
umfreift! gethan! 
(Die Rofen find nun body erblüht.) 
(Die Inftrumentirung verhallt fangfam in geifterartigen Tönen.) 
(Tiefe Stille.) 

(Seodora erhebt ven Dolch und nähert feine Spitze ihrem rechten Arme.) 
(In diefem Augenblide geſchehen heftige Schläge an die Mittelthüre.) 
(Alle fpringen auf.) 

(Wild einfallende Mufit.) 


Helene. 
Reeltativ. 


Die hoölliſchen Geiſter! Ihr habt fie geweckt! 


Stimme des Gonvernenrs 
(außen rufend:) 
Feodora! — 
Feodora (entiest). 
Det Bater! — 
Gouvernenr. 


Eröffne die Thür! 
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Ponaloki. 
Weh' uns! 
Feodora. 
Sogleich! 
Gonverneur. 
Eröffne die Thür! 


Helene. 


Wo ihn verbergen? 
(Starkes Pochen.) — 
(Die Hände ringend.) 


Er ſchöpfte Verdacht! 
Ich bin verloren — mit ihr! 


Seodora 
(bat unterdeſſen ſchnell alle Gegenftände wieder in Lie Niſche gebracht, wobei 
fie ruft:) 


Sogleich! fogleich ! 
Eonvernenr. 
Eröffne die Pforte! Dein Richter naft. 
| Seodora. 
Wer hat mich verrathen? 


(Zu Helene.) 
Du? 


Helene (in Todesangſt). 
Nein! nein! 
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Feodora (triumphirend). 
Kein Ausweg iſt hier, er wird Alles durchfuchen; 
Doch mein Heiligthum kennet er nicht! 


(Zu Helene — feitwärts jeigend,) 
Den Tiſch Hierher! 


(Helene ſtellt den Tiſch, auf dem nur noch die Lichter befindlich find, an die 
bezeichnete Stelle.) 


Feodora (jı Ponalsky). 
Eil' hier hinein! 
Du ſollſt vor dem Rächer geſichert ſein! 
(Wonalsky ſteigt in die Niſche.) 
(Wieberholtes ftarkes Pochen.) 
Feodora. 


Ich komme. Erlaubt nur, daß ich mich bekleide. 
(Sie läßt ſchnell das Gemälde herab; man gewahrt feine Spur des Verſteckes 
mehr. Dabei ruft fie bumpf, erdwärts ftarrend :) 


Ihr nahen Gewaltigen! fchüget mich Heute | 


(Sie eilt an die Thüre und riegelt auf.) 


> 


Dritte Scene, 
Die Worigen. Der Gonvernenr teitt ein, mit Piftolen im Gürtel, 
Ihm folgt Cäſar Morbel. 
Quartett. 
Gouverneur. 

Zeig' dich, Verräther an Ehr' und Pflicht! 

Feodora. 
Vater, wen ſucht Ihr? 
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Tritt vor das Gericht. 
Wo du auch immer dich verborgen, 
Dir erftehet Fein neuer Morgen, 
Du entgehft dem Beleivigten nicht. 


(Er durchfucht das ganze Zimmer, blidt unter ben verhängten Tiſch, Öffnet einen 
Schrank ıc.) 


Eeodora und Helene (u Morbel). 
Wen fuchet er? 
Ä Morbel. 

Den fhönften Mann, 
Der jemals eine Lanz’ gefehwungen. 
Ich geb’ Revanche, fo wie ich's Tann, 
Und wie mir’s fiheint — iſt e8 gelungen. 
(Er giebt dem GONVEerHEenr einen bedeutenden Wink, nach dem Schlaf» 
zimmer zeigend.) 


Feodora un Helene. 


Verläumder zitt're! | 
(Der Gouverneur geht mit ihm in das Schlafzimmer.) 


Feodora. 


Wachet, ihr Geiſter der beiden Welten! 
In der Stunde verlaßt mich nicht. 
Schirmt vor Entdeckung den Auserwählten 
Und entzieht uns dem Strafgericht. 


Helene. 


Rechne nicht der Verlaſſenen an, 
Was die Stolzen der Erde gethan. 
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Geonvernenr 
(surüdfemmend mit Morbel, der große Unruhe zeigt). 


Er ift nicht hier! Der ſchreckliche Verdacht 
War ungegründet, 
(zu Morbel) 


und Dein Wort erlogen. 
Feodora un Helene. | 
Wen ſuchtet Ihr bei mir (ihr) in tiefer Nacht ? 
Gonvernenr. 
Bon Zwan glaubt’ ich ſchmachvoll mich betrogen. 
Feodora (Rd) an ihn ſchmiegend). 


Kannſt Du wähnen, wir verehren 
Deinen Vaterwillen nicht? 


-  Ganvernenr. 
Troene, Tochter, Deine Zähren ! 
Morbel (grimmig für fih). 
Satan! brüll': es werde Licht! 


Gouvernenr. 
Du haft zu Deinem eignen Glüd 
Befiegt ven Liebesgram. 
Ein Schreiben ang der Hauptfladt kam; 
Der Sohn des Freundes tritt zurüd. 
(Stodora fahrt freubig empor.) 
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Sonvernenr (ihr einen Brief gebend). 
Der Bater iſt am Hof geftiegen 
Und ftellt fi meinem Haufe fern. 
Das Uebrige, fo glaub’ ich gern, 
Gehöret zu den Schranzenlügen. 
Feodora 


(Hat den Brief geleſen, zerreißt ihn zornvoll und tritt auf die zur Erde 
gefihleuderten Stücke.) 
Wahr iſt's! ich habe Freier abgewiefen ! 
Sol ih dafür mit meiner Ehre büßen? 
Gouvernene. 
Hätt’ ich Ponalsky getroffen hier, 
Trog feiner Pflicht und meiner Worte, 
Läg’ er nun tobt gu Füßen Dir, 
Du gingeft ein durch die Kiofterpforte. 
(Seodora beswingt ihre Aufwallung.) 
Gonvernenr (mil). 
Weil Du gehorfam Dich bewährteft 
Und Deines Vaters Willen verebrteft, 
Zeig’ ih Dir, was mein Herz vermag: 
Swan wird Dein! am Auferftehungstag 
Stodora (voll freudigen Triumphet). 


Verläumder! ihr droht mir vergebens. 

(Die Hand des Gonveruents an das Herz drüdend.) 
Ein Schutzgeiſt lenkte mein Geſchick! 

Du giebſt nicht nur das Heil des Lebens, 
Nein! auch die Ehre mir zurück! 
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(Sich vor ihm niederſtürzend.) 
Zn Deinen Füßen laß mich danken! 
Das Hochgefühl der Himmelsluſt 
Bezwinget fiegreich alle Schranfen 
Und überwältigt meine Bruft. 


Feodora. 


Verläumder! ihr droht mir vergebens! 
Ein Schutzgeiſt lenkte mein Geſchick! 
Du giebſt nicht nur das Heil des Lebens, 
Nein! auch die Ehre mir zurück! 


Gonvernenr. 


Komm’ an mein Herz! es foll Vertrauen :- 
Dein fünft’ger Lebensengel fein. 
Lern’ auf den alten Vater bauen, 
Ja, der geliebte Freund wird Dein! 


Morbel. 


Dreimal verflucht ſei dieſe Stunde, 
In der ein Todfeind mir entwich. 

Sie ſind vereint zum neuen Bunde, 
Ihr voller Zorn fällt nun auf mich. 


Helene. 


Der Himmel hörte meine Bitten, 
Die kühnſten Wünſche ſind gekrönt. 
Mit aller Pein, die ich gelitten, 
Iſt num mein armes Herz verſöhnt. 
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Sonvernenr (1. Morbel). 
Necitatio. 


Nun, frecher Lügner, ſollſt Du Rede ftehn 
Und dem gerechten Zorne nicht entgeh’n. 
(Morbel, plötzlich von einem Gedanken ergriffen, zieht Ponalskyes 
Brieftaſche hervor. Entſetzen malt ſich in Seodora’s Zügen.) 


Morbel (ironiſch. 


Hier iſt, was mir zur Rettung blieb: 
Ein Briefchen, das die Gräfin ſchrieb. 
Ein Rendez - vous! 
Tout comme chez nous! 
Iſt der Galan auch in der Ruft verſchwunden, 
Ich hab’ das füße Briefchen doch gefunden. 


Gouverneur. 
Was fpricht er da? 

Helene. 

O Gott! 

Feodora (teife). 

Ich bin verloren! 

Sounverneur. 

Sag' — welch' ein Brief? 
| " Morbel 


(fucht vergebens erft in der Brieftafche, dann in feinen Kleidern). 


Bin ich zum Unglück auserforen FI 
(Er ſchlägt füh die Stirne mit Zäuften. 
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Ha! über die verfluchte Prellerei! 
Ich find’ ihn nicht! Watt, 


Es iſt mit mir vorbei! 
Ich Seh’ mich ſchon in Banden und in Ketten. 
(Sid) ermannend.) 


Jetzt kann nur noble Frechheit mich erretten ! 
(tolz.) 
Der Satan hat die Hand in dieſem Spiel! 
Man muß vertrauen meinem Ehrgefühl. 
Ponalsky's Brieftaſch' hab' ich aufgefunden, 
Das Briefchen aber iſt, wie er, verſchwunden. 
Auf eilf Uhr Nachts war er hierher beſtellt, 
Ich ſag' nicht nein! und gält's die ganze Welt!! — 
Gonvernenr (mit Donnerftimme). 


Wo ift der Brief? 
Morbel. 
In Satans Hand! 
Nur diefer weiß, wie er verfehwand. 
Gonvernenr (vor Zorn zitternd). 


Du ſtahlſt die Brieftaſch'! 


Morbel (res). . 
Barbe de Henri qualre! 
Gonveruenr. 


Traf ich's? und biſt Du gänzlich eingeengt ? 
Du süß erfahren, wie man Zobel fängt! 
Sibirien ift ein Land für foihen Schuft! 
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| Maorbel (raſend). 
Nicht nach Sibirien! eher in die Gruft! 
Ponalsky ging herein! ich ſah ihn gut. 


Sounvernenr. 
Mich zu belügen haſt Du jetzt noch Muth?! 
Feodora (m Gouverneur). 
Gerechtigkeit begehr' ich nun von Dir! 
Helene. 
Der Feind will rächen ſich an ihm und ihr. 
GSonvernent, Eeodora un Helene zugleich. 
Verläumder zitt're! Verläumder zitt’re! 
Morbel. 
Ponalsky ging herein! ich fah ihn gut! 
Gonvernenr. 


Die Lüge büßeft Du mit Deinem Blut. 
(Er fhießt nach ihm.) 


Morbel, 
Gefehlt! gefehlt! Ich klage vor Gericht! 
(Er entflieht.) 
Gouverneur c(ihm nacheilend). 
Schlaf' ruhig, Kind! Morbel entgeht mir nicht. 


(Er geht ſchnell ab. Gleich darauf fällt außen noh ein Schuß.) 
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Feodora (tringens zu Belene). 
Sieh’ nach, ob er nicht wiederkehrt! 
(Helene citt fort.) 


Feodora qauſcht an der Mittelthüre). 
Hlecitetiv. 


Die Tritte find verhallt. Der Bund, faum halbgefchloffen, 
Hat feine überirn’fche Kraft bewährt. 
(Niederblidend.) 
Ich dank’ euch, meine rüftigen Genoffen ! 
Helene (tommt zurüd). 


Er iſt Schon fern. Er kehrt nicht wieber; 
Ich hörte einen ſchweren Fall, 
Und glaube: Morbel fanf getroffen nieber! 
(Sie will fort mit Kicht.) 
Stodora. 


Bleib’ Hier! Im vollen Wogenfhwall 

Der Sünde fol er einfam fierben! 

Wir weihen ihn dem ewigen Berberben! 

Auf daß Fein Engel feiner fi erbarme ! 

(Zu dem erwähnten Gemälbe eilend und den Rahmen faffend.) 

Und jet — in meines Auserwählten Arme! 

Das Gemälde verfhwintet wieder ſchnell oben in ver Wand. Seodora 

ftürzt mit einem herzzerreißenden Schrei zurück. Yonalsky liegt todt 
in der Nifche, die Hand noch Frampfhaft über dem Herzen geballt. 


Feodora. 
Todt! 
Helene. 


O ew'ger Himmel! 


65 





Seodora un Helene. 
| Tont! 
Feodora (in Verzweiflung). 


Die Kugel des Vaters durchbohrte fein Herz! 
O, drück' ihm die flarren Augen zu. — 


Helene (bei der Leiche knieend). 
Er will fie nicht ſchließen! Er findet niht Ruf‘. 
Seodora 
(kaum vermögend, bie Leiche angubliden). 
Iſt Hoffnung noch? 
Helene. 
Die Kugel traf das 9er j 
Das arme, treue Herz! 
Feodora. 
Die Augen zu! die Augen zu! 


Helene (in gräßtiher Angſt). 
Er findet feine Ruh'! 
Es wollen nicht ſinken die Augenliever, 
Er fehret dereinft aus dem Grabe wieder ! 


. Stodora. 
Recitative ecantabhile. 
Seine Berführerin anzuflagen, 
Deren Stolz er zum Opfer fiel. 
Ihm gewähret das Grab Fein Apr, 
Eh nicht die Rächer mich niederſchiagen. 
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(Mit einer Mifhung von Gewilfendangf und erwachtem Gefühl.) 
O! wie ſinken jetzo die Schleier 

Bon meinem ſchwer verbiendeten Aug’! 
Allzufpät fühl' ich: er war mir theuer, 
Feodora! fein Tester Hauch 


Helene (oringenv). 


Nun dürft Ihr nicht unter Qualen ermatten ! 
Laffet uns finnen, 

Was wir beginnen, 

Wo wir die Leiche beftatten. 

Denn verloren find wir, 

Finden die Richter fie hier! 


Feodora (cqhwer). 


Ich nur bin von ſeinem Blute geröthet! 
Ich habe ihn durch den Vater getödtet!! — 


Helene 
(bat einen Gedanken erfaßt, — Für ſich:) 
Hal — doch ihr Stolz fagt dreimal nein! — 
Darum wag’ ich's: und handle allein. 
(Sie eilt fort,) 
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Bierte Scene. 


Seodora. 
Reeitative grave. 
Wehe! fie flieht, fie laͤßt mich allein mit ihm! 
Und das Schwert der firafenden Cherubim 
Iſt gezücdt über meinem Haupt. 
(Bofaunenftöße.) 
Hör’! fie rufen: „Sieb wieder, was du geraubt!“ 
Hier Tiegt der Sclave nun, den die Verblendeie fuchte! 
Er ift entlettet von des Todes befreiender Hand! 
Gott der Allmächtige, welcher den Blutbund verfluchte, 
Wird nun zu fpät von ber Sünd'rin geehrt und erkannt ! 
(Der ſchwere Sturm der Snftrumentirung geht in eine fanftere Tonart und eine 
den tiefften Seelenſchmerz anfündende Melodie über.) 
D armer Freund, den ich vernichtet, 
Dein mildes Herz bat dich bethört. 
Dein Aug’ war nur nach mir gerichtet, 
Und ich — mißbrauchte deinen Werth. 
Run liegſt du Falt auf blut’gem Boden, 
Verzweifelnd bleibe ich zurüd, 
Und nad dem ſchwarzen Reich der Tobten 
Kehrt fortan fih mein ſtarrer Blick. | 
Weh' mir, daß ich erft jest empfinde, 
Wie biefes Herz mir tbeuer war, 
Das meines Stolzes fchwere Sünde 
Geopfert an dem Blutaltar | 
(Die Mufit nimmt den obigen Charakter, verbunden mit dem Auédrucke großer 
Seelenangft, wierer an.) 
Der Auferfiehungstag wird fommen | 
Ich moͤchte ſeinem Glanz entflieh'n! 
5 * 
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Was kann er der Verbrech'rin frommen ? 
Ich mordete und liebte ihn!! 
(Sie Rürst in Verzweiflung tei Ponalsky’s Lege nieder.) 





Fünfte Scene. | 
Die Worigen. Helene tommt zurüd und führt ihren Bruder I8- 
mailow Yerein. 
Finale, 
Feodora 
(die Ismailow’s Sqritte vernahm, wendet ſich mit dem Rufe gegen 
Helene:) 
Recitativ. 
Verrätherin! 
Helene. 
Hier fleht der Retter! 
Wir find verratben — ohne ihn! 
Feodora (hauen). 
Jomailow bier! 
Helene. 
Mein treuer Bruder, 
Der Alles weiß von mir, bie Schweigen ihm gebent 
Bei ſeinem Haupte und bei ſeiner Seligkeit! 
Er hat's gelobt. 
Ismailow. 
Was zittert fie? Sch bin bereit. 
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Helene. 
Begraben wird er Iwan's blut'ge Leiche. 
Feodora deiſe). 
Wer aber bürget mir, daß er auch ſchweige? 


Ismailow. 
© antabil e. 


Gut, daß die Schweſter mir bekannte, 

Was in der heut'gen Nacht geſchah. 

Wenn ſie Euch and're Helfer nannte, 

Dann ſtand auch ſie dem Kerker nah. 

Ich will erfüllen ihre Bitte, 

Da ſie ſich mein Vertrau'n erwarb. 

Es fall’ kein Schimpf auf unſ're Hätte, 

In der mein Vater ehrlich flarb. 
(Seodora giebt ihm einen Beutel voll Gold.) 


Ssmailow. 
Für meine Rinder nehm’ ich's an, 
Für mich hätt! ich's heut’ nicht gethan. 
Seodora. 
Du ſchweigeſt vo. 
Ismailosw. 


| Sch hab's beſchworen. 
Das Wort iſt Spiellart' bei der reihen Weit, 
Dem Armen könnt Ihr trauen, daß er's Hält! 
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Score. 
Lie aber wird Du im auf immer bergen? 


Geis für 6.) 
Nicht alle Todten bleiben in ven Gärgen! 
. Ismeilew. 


Eanutabile 


Dankt aß ich ein Treuer bin. 
h trag’ 3. PA mit leiſen Tritten, 
n meinem Mantel tief verftedt. 
es Todte kommt anf einen Schlitten 

Und wird gang dicht mit Sen bedeckt. 

Am Morsfia-Ufer finkt er nieder, 

Mein fcharfes Beil jerfpeengt das Eis; 

Aus diefem Strom Tehrt Keiner wieder, 


6 wäre denn — 
(dimmelmwärte blickend) 


auf fein Geheiß! 
( Jeodora suat Yeitig.) 
3smallow (mit einer gewiffen rohen Feierlichkeith. 
Um künftigen großen Tag der Race 
Kommt auch die große Wiederkehr, 


N — unter dem kryſtall'nen Dache 
— friedlich er in’s ſchwarze Meer. 


(Belene führt ihn zur Leiche, die er noch nicht genau ſah. > 
Feodora un Belene. 


de iR der Körper des Tobten, 
nf, was Dein Schwur Die geboten! 
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Zomailow (vie Reihe betrachtend — bumpf). 
Diefer Jüngling iſt der Thränen 
Jedes braven Mannes werth. 

Nie wollt er die Armuth höhnen, 
Treu dem Raifer war fein Schwert. 
Wehe! nicht in Fahnenfchatten 
Liegt die Falte Leiche da; | 
Und ein Armer muß beftatten 
Ihn, den er ftets liebend ſah. 


Ohne Klang der Bruderchöre 

Steigft zum Himmel du hinauf; 

Und die ſchöne Fee der Meere 

Nimmt die ſtarren Refte auf. 
Seodora. 

Recitativ. 

O! die Klage des rohen Mannes 

Droht zu vernichten 

Meine gefolterte Bruſt! 


Ismailow (zu Helene). 


Gieb mir das Kreuz, das Du trägft auf bem Herzen! 
(Helene giebt ihm ein einfaches Kreuz, das er neben ſeinem Amulett auf der 
Bruſt verbirgt.) 
Ismailow (hwer). 


Ich muß vorbei an dem „Feurigen Schweden“, 
Wo oft in Reihen und Glieder ſie treten, 

Die Erſchlag'nen der Völkerſchlacht, 

In der ſchweigenden mondhellen Nacht! 
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Aus dem Dickigt der Tchwärzlichen Wälder 
Reitet der nordifche König heran, 
Auf einem hohen milchweißen Zelter 
Grüßt er das Todtenheer Mann für Mann! — 
(Reben ber Leiche niederkaleend — feierlich zu Helene.) 
Sag’ Deiner Herrin, daß fie gewähre 
Mir, welcher focht vor Ismail, 
Ihm zu erweifen die Teste Ehre 
An feinem dunkeln, fchau’ronlien Ziel. 
(Er nimmt den Todten mit dem halben Leibe auf den reiten Arm.) 
(Rationalmelodte.) 
Der alte Bater*) ruft zur Schlacht, 
Ich muß mein Roß befteigen. 
In Sonnenglanz und Mitternacht 
Mich als ein Krieger zeigen! 
(Es fchlägt zwölf Uhr von einer nahen Kirche.) 
Seodora (vie Hände zingenb). 
Bon der Kirche der Auferftehung! 
(Helene ſteht mit einem Lite an ver Türe.) 
(Affonanz in der Inftrumentirung an bie Melodie von; „Sie Meidet ihn an“ ꝛc.) 
Ssmailow. 
Und ſterb' ich fern im Meer dahin, 
Sp weinet nicht, ihr Brüder! 
Denn eh’ drei Monat noch entflich'n, 
Seh’ ih mein Rußland wieder! 
(Er erhebt die Leiche.) 
(Mit dem zwölften Glockenſchlage füllt ver Vorhang.) 





*) Sumwarow. 
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"Dritter Außng. 


Erfte Scene. 


J Das Innere der Schenke zum „Feurigen Schweden“ in ber Nähe von Pultama, 
| mit einem Bilde Peters des Großen und einem rohen Gemälde, welches bie 
Schlacht von Pultawa darſtellt. An einem Tiſche fiden Ismailow, 
der Body und der Ofenheizer und zechen ſtark in rothem Wein und 
Punſch. Holoſernus Spontenkuabel fist vor vielen Papieren 
und einigen Zeitungen fchreibend an einem Heinen Tiſche in der Ede, mo 
man eine große etferne Kifte getwahrt, aus welcher er einigemal Schriften 
und alte Bücher holt. Er füllt die ganze Zeit über mit Schreiben die Mo⸗ 
mente aus, welche ihm die Bebienung feiner Bälte übrig läßt. 


Boloferuns (freien). 
Hecitativ. 
Das giebt ven Schlußftein zu dem großen Plan, 
And nimmt ver hohe Magiftrat ihn an, 
Iſt Holofernus ein gemachter Mann! 
Ismailow, Aoch un Ofenheizer 


(fingen, nad) der Melodie bes befannten Uhlanenlieded: Uhlami ! Uhlani ! 
Malevanni &o.) 


Füllet die Becher und trinket! 

Faſching bringt Jubel und Fremde: 
Einmal im Jahr nur winfet 
Freiheit in feinem Geleite! 
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Aus dem Dickigt der Tchwärzlichen Wälder 
Reitet der nordiſche König heran, 
Auf einem hohen milchwerßen Zelter 
Grüßt er das Todtenheer Dann für Mann! — 
(Reben ver Reihe niederkaleend — feierlich zu Helene.) 
Sag’ Deiner Herrin, daß fie gewähre 
Mir, welcher focht vor Ismail, 
Ihm zu erweifen die Teste Ehre , 
An feinem dunkeln, ſchau'rvollen Ziel. 
(Er nimmt den Todten mit dem halben Leibe auf den reiten Arm.) 
" — (Rationalmelodie.) 
Der alte Bater*) ruft zur Schlacht, 
Ich muß mein Roß befteigen. 
In Sonnenglanz und Mitternacht 
Mich als ein Krieger zeigen! 
(Es ſchlägt zwölf Uhr von einer nahen Kirche.) 
 Seodora (die Hände zingenb). 
Bon der Kirche der Auferfiehung! 
(Helene ſteht mit einem Lichte an der Türe.) 
(Affonanz in der Inftrumentirung an bie Melobie von; „Sie Heidet ihn an” ac.) 
| Ismailow. 
Und fterb’ ich fern im Meer dahin, 
Sp weinet nicht, ihr Brüder! _ 
Denn eh’ drei Monat noch entflieh'n, 
Seh’ ich mein Rußland wieder! 
(Ex erhebt die Leiche.) 
(Mit dem zwölften Glockenſchlage fällt der Borkang.) 


*) Suwarow. 
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weite Scene. 


Die Borigen. Eäfar Morbel ſtürzt herein mit einer Flaſche 
Borbeaur in der Hand; er nimmt die ‘Melodie auf. 


Morbel. 


Weiber reizt immer die Neuheit, 
Müffen bald koſen, bald fchelten; 
Aber die himmliſche Freiheit 
Bleibet die Göttin der Helven! 
Ehor. 

Hurrah! die Himmlifche Freiheit! 
Sie ift die Göttin der Helden. 

Hurrah! 

Alle 

(lachen bei Morbel s verſtoͤrtem Ausſehen). 

Hel he! he! 

| Morbel. 
Diener find heute wie Gäfte, 
Fühlen nicht drückende Ketten! 
Saturnaliſche Feſte 
Geh'n über Wachen und Beten! 
Kurz ſind die ſeligen Tage! 
Laßt ſie uns rüſtig genießen, 
Ohne in Reue und Klage 
Für unſ're Sünden zu büßen. 


Hurrah! Eber. 
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Beloferuns. 


Faffe dich, o Seele! 
In der Marterhoͤhle. 


Morbel. 


Bacchus, der größte der Großen, 
Reichet uns köſtliche Gabe. 
Mädchen! im Winter bringt Rofen 
Amor, der Tiebliche Knabe! 


(Er zerſchmettert die ausgetrunfene Bouteille und zieht eine zweite hervor.) 


Mag auch bei Wafler und Brode 
Mich der Gebieter beflrafen: 
Alles wird gleich nach dem Tode! 
Das ift der Wahlfpruch der Sclaven! 
Eher. 
Alles wird gleich nad dem Tode! 
Das ift der Wahlfpruch der Sclaven! 
Morbel. 
Ainsi soit-il! 
Vautour de l'enfer!! 
Ehor. 
Fluchen und trinken 
Und niederfinken. 
Holoferuus. 
Faſſe dich, o Seele! 
Marbel. 
Lanternes de Robespierre!! 
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Eher. 
Suwarow hoch! 
Morbel. 
Hoch! ceiite) Vive Bonaparte! 
Ihr lieben Freunde! hört mich an: 
Das ift der Carneval der Hölle! 


Ismailsw (Hösnifh). 


Was führet über diefe Schwelle 
Den feinen, den galanten Mann? 


Morbel. 


Komm’ von der großen Frei⸗Redoute! 
Ein infernalifches Getümmel. 
Es denkt heut’ Niemand an den Himmel. 
Bachant’fche Kup tobt in dem Blute! 
Die Leivenfchaft iſt ungezügelt. 

(Wüthend.) 
Die Schneider haben mich geprügelt. 


. Chor 
He! he! He! He! 
Morbel. 
Ich fah wohl dreißig reizende Veſtalen 
Und ſchlich der Allerdickſten nad. 
Mit meinem Rüden mußt’ uch zahlen, 
Us ich mit ihr von Liebe fprach ! 
(NRafend.) 
Es war die Schneiderzunft, die ſich maslirt, 
Und die mich ſchnell zum Saal hinausfpebirt! 
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Die Drei unter ſich. 


Er wird noch Mandherlei erfahren, 
Wenn er nicht bald nach Daufe zieht. 
Was nübet ihm das viele Sparen? 
Mißtranet ihm! — ein falſch Gemüth ! 


Unterdeffen fingt Morbel, ganz im Bordergrunde ftehend: 


Zweimal hat er nach mie gefchoffen, 

Nun ſteckt er tief in meiner Schuld! 
(Er lacht.) 

Die raſche That hat ihn verbroffen, 

D großer Cäfar! nur Geduld! 


Der Adiutant iſt ganz verſchwunden, 
Wohin? das weiß der Satan nur! 
Die Gräfin iſt durch was gebunden, 
Und diefem muß ich auf die Spur! 
(Nachfinnend.) 
Als Lady Machetd auf dem Balle 
Hab’ ich die Prächtige geſeh'n! 
Doch mit dem zwölften Glockenſchalle 
Mußt' fie vor Schauer faft vergeh’n! 
(Er fchielt nad} ber Gef ellfchaft. ) 
Und jetzt eilt’ ich zum Schabernade 
Für dieſe Beftien vor das Thor! 
Den Grafen hab’ ich in dem Sade, 
Weiß Gott! viel tiefer als zuvor. 
(Er it Bonbone.) 
(Sehr leife.) 
Ich nahm die fünfundzwanzig Prügel, 
Die er mir väterlich dictirt ! 
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Die Rache Halt’ ich feſt am Zügel, 
Bis Altes klar auf Erden wird! 
(Die Geſellſchaſt hat unterdeſſen begonnen, zu würfeln.) 


Morbel. 
Ein furioſer Faſching dieſes Jahr! 
Die Drei unter ſich. 
Wer ihn betrachtet, findet das ganz klar! 
JAsmailow (da der Aoch eben gewann). 
Gut ſtehen fie, Freund Koch! ich zahle baar! 
Ofenheizer (mein). 
Schon wieder hin. 
Ismailow. 
Nur fein Gegrein! 
Der Ofenheizer trinket traur'gen Wein! 


Nimm dreißig Rubel als Geſchenk von mir! 
Ich habe Geld! Paſcholl! Du armes Thier! 


Morbel (für ſich — ſehr aufmerkſam). 


Nun möcht’ ich wiffen um die ganze Welt: 
Woher hat diefer Kutfcher fo viel Geld? — 
Ya, das Gold ift der König der Erbe, 
Der die Werfen am Gangelband führt. 
Könnt' ich morden, ich nähm' mit dem Schwerte, 
Was hienieden dem Starken gebührt! 
(Er tritt zu der Geſellſchaft.) 
Ein kleines Spiel? — Ich bin dabei. 
Zu ſetzen ſteht — doch Jedem frei? 
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Ihr fein willkommen. 
Morbel (für ns). 
Was ift das? 
Der Kutſcher fpielt mit — Aſſignaten? 
Bei Henri's Bart! ein felt'ner Spaß! 
Ich witt're einen Höllenbraten! 
(3u Soloferuns.) 
Mehr Wein herbeil 
Der Sag iſt frei! 
Holofernns. 
Faſſe dich, o Seele! 
(Er bringt nody mehr Wein.) 


(Alle ſpielen.) 
Morbel 
(dem Bolof: erunus wieder zurufend). 
Für mich ein Oläschen Zuckerwaſſer. 
(Boloferumns sringt es gleich darauf.) 
Morbel. 
Der Koch wird noch ein reicher Praſſer! 
Alle. 
Er Hat ganz unerhörtes Gluͤck! 


Morbel (rür 16). 
Die Würfel kenn' ih; 
(nad feiner Taſche ſchielend) 
bier find ihre. Brüder ! 
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Ismwailem (win). 
Schon mit dreifundert Rubel Lieg’ ich nieder! 
(Er trinft ſtark.) 
Was thut’s? das Leben bleibt Doch unverletzt, 
Und auf den Ingrimm wird ein Glas gefekt. 


Morbel 
(der bisher verlor, den Ismailow anſtarrend — leiſe). 


Was ſeh' ich — Gold? 
EEr brummt;) 


Ja, das Gold iſt der König der Erde! 
(Laut.) 

Nun ſteht die Reih' an mir 

Sch gebe Bank! 

Ganz Heine Bank! 

Ihr wißt mir's Dank! 

Es ſtehen dreißig Rubel hier! 


Boch. 


Gehalten. | 
Morbel 


(der unterdeſſen ſeine Würfel den früheren behende unterſchob). 


Ha! die ſtehen gut! 
Herr Koch! ein Paroli? Nur Muth! 


Aoch. 
Ich mach' mir eine Ehr' daraus. 
Ofenheizer (weint). 
Mir ging es ſchlecht! es ift ein Graus! 
6 
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Ihr ſeid willkommen. 


Morbel (für ſich. 
Was iſt das? 
Der Kutſcher fpielt mit — Aſſignaten? 
Bei Henri's Bart! ein ſelt'ner Spaß! 
Ich witt're einen Höllenbraten! 
(Zu Holoferuus.) 
Mehr Wein herbei! 
Der Sag iſt frei! 
Holofernus. 
Faſſe dich, o Seele! 
(Er bringt noch mehr Wein.) 
(Ale ſpielen.) 
Morbel 
| (dem Holofernus wieder zurufend). 
Für mich ein Gläschen Zuckerwaſſer. 
(Holoferuns bringt e& gleich darauf.) 
Morbel. 
Der Koch wird noch ein reicher Praſſer! 
Alle. 
Er Hat ganz unerhörtes Glück! 


Morbel (tür fo). 
Die Würfel kenn' ih; 
(nad feiner Taſche ſchielend) 
bier find ihre. Brüder! 
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Ismailsw (win). 
Schon mit dreihundert Rubel Tieg’ ich nieder ! 
(Er trinkt ſtark.) 
Was thut's? das Leben bleibt doch unverletzt, 
Und auf den Ingrimm wird ein Glas geſetzt. 


Morbel 
(der bisher verlor, ben Ismailow anſtarrend — Ieife). 
Was feh ih — Gold? 
« (Er brummt:) 
Ya, das Gold ift der König der Erbe! 
(Laut.) 
Nun fleht die Reih' an mir! 
Sch gebe Bank! > 
Ganz Heine Bank! 
Ihr wißt mir’s Dank! 
Es ſtehen dreißig Rubel Hier! 


Aod. 


Gehalten. 
Morbel 


(der unterdeſſen ſeine Würfel den früheren behende unterſchob). 


Ha! die ſtehen gut! 
Herr Koch! ein Paroli? Nur Muth! 


Aoch. 
Ich mach' mir eine Ehr' daraus. 
Ofenheizer (eint). 
Mir ging es fchlecht! es iſt ein Graus! 
6 


Auffenberg's fämmtl. Werte XVII. 
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Ismailew. 
Rur Ruh’! nur Ruh’! nur fein Gegrein! 
Morbel (sen). 
Da liegen fieben — über neun! 
Ofenheizer (ie:ie). 
Er drückt ſich fehr unheimlich aus! 
Morbel. 


Nun ftehen hundertzwanzig Rubel da! 

Nur d'rum herum! das Glück iſt nah. 
(IAsmailow Hat tem weinenden Ofenheizer wieter Geld gegeben. 
Alle resen. Boloferuns fest aud etwas Meniged in großer Bes 


Hemmung.) 
Morbel. 
Die Hunvertzwanzig find couvrirt! 
Der Tiſch iſt Tieblich ausgeziert! 
Sch gebe Bank! 
Ihr wißt mir’s Dank! 


(Er wirft und ruft:) 
Zweihundertvierzig Rubel fteh'n! 
Ismailow (deffen Zorn zunimmt). 
Der trifft! 
Holoſernus (an feinen Schreibtiſch ſchleichend). 
Faſſe dich, o Seele! 
Maorbel. 


Ein Faſchingsſpaß! 
Will Einer was? 


83 


Ih gebe Bank! 

Ihr wißt mir’s Dank! 
Geht's Euch zu Hoch, 
Setzt Etwas doch! 


Iswailow (auffpringent). 


Nichts iſt auf dieſer Welt für mich zu Hoch! 
Ich fage Banco! 
Morbel. 
Auf Credit? 
Ismailow 
(mit Gold couvrirend und auf den Tiſch fihlagent). 
Da iſt's gedeckt! 
(Er trinkt.) 
Morbel. 
Nur ſachte, Schritt für Schritt! 


(Er wirft.) 
Gut fiehen fie! 
Ismailow (wütgenn). 


Schwarz wie des Teufels Bart! 
Das ift mir doch ein Glück von felt'ner Art! 
Morbel. 
Ein Faſchingsſpaß! 
Will Einer was! 
Ich gebe Bank! 
Ihr wißt mir's Dank! 
Geht's Euch zu Hoch, 
Setzt Etwas dochl 
6* 
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> 
Ismailow (vrünty 
Banco! 
Bie Anderen. 
Gospodin -pomiloi! 
Morbel. 
Es lebe Banquo! Lady Mackbeth lebe! 
(Als wolle er den Ismailow warnen.) 
Vierhundertachtzig Rubel ſteh'n! 
Ismailow (couvrirend). 
| Hier Solo! 
Und bier Papier | 
Morbel (einigemal werfend). 
Run, wie Ihr wollt! 
Alles Glück hängt am zarteften Fädchen! 
Der Reihe nur — 
Achtzehn! 
Ismailow. 
Zur tiefſten Höll' mit den drei Sechſen! 
Ofenheizer. 
Kann diefer Kammerbiener heren ? 
Morbel 


(bei dem man immer mehr bie Abficht merkt, ben Ismailow zu reizen). 
Nun, den® ich, iſt's genug für heute! 
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Somatlow. 
- Nein! ich will wieder Deine ganze Beute! 
Morbel, 


In allen Dingen Maß und Ziel! 
Der Graf verbot folch’ Hohes Spiel] 


Ismailow. 

Den will ich ſeh'n, der mir Etwas verbietet!” 
Morbel. 

Ich ſetze Nichts mehr aus, 


(zu ven Anderen) 
wenn er auch wüthet-! 


Ismailow. 
- Banco! — Da mußt! 
Morbel (ſtolz). 
Wir find noch nicht auf — Da! 
Bie Anderen. 
Nur feinen Streit „Ihr Herren! gebet Ruh’! 
| Ismailow (vor Wurf zitternv). 
Warum niht? Bin ih Dir vielleicht zu jung!? 
Morbel (bochfahrend). 
Here Kutſcher! ich befehle Mäßigung ! 


Ismailow. 
Du mir befehlen ? 
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Die Anderen 


iu denen fih auch Holoſeruus beſcowichtigend geſellte, nasdem er bei 
Entſtehung des Streites feinen Plan mit dem Ausrufe vollendet: „Dixi!“ — 
in ven eifernen Kaften geflüchtet und ihn verfchloffen hatte. 
Chor. 
Freunde! Teinen Streit! 
Ismailew. 
Du muffiger Fuchs! 
Merbel cas). 
Ich bin ein Royaliſt! Wie's tagt, 
Wird der Koſak Jemailow fortgejagt ! 


Ismailow (wanfend vor Wuth). 
Wert ih? 
Chor. 


Verſuch' es, Deinen Zorn zu zügeln I 
(3u Beiden.) 
Es nimmt ein böfes Ende! Gebet Ruh’! 


Ismailow. 


Ich fortgejagt * Du kriegſt den Laufpaß — Du! 
Mit einer Abſchlageſumm' von fünfzig Prügeln! 


Morbel cite). 
Attention! (eaut) Der Aermfte ift betrunken! 
Ismailow. 
Du glaubſt es nicht? 
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Morbel (verachtlich. 
Wer fagt mir's denn? 
Ismailosw. 
Die Gräfin Feovora! 
| Morbel (feine Ueberraſchung verbergenv). 
Sp? und wo?! 
Ismailow. 


Chor. 
Freund Ismailow! Du bift ja von Sinnen! 


Hier! 


Ismailomw (zu innen). 

Sch weiß ſchon, was ich kann, und darf beginnen! 
Ehor (1. Morbel). 

Warum habt Ihr ihn fo gereizt zum Strauße? 
Ismailow (gewattig). 


Ich bin der Herr im Grafenhaufe! 
Was ich befehle, muß gefcheh’n! 


Morbel (leiſe). 
Altention ! au.) Das möchte ich doch feh'n! 


Ismailow. 


Ihr bleibet dal Ihr Alle! Affe! 
Ich bring die Gräfin her vom Balle! 


88 


|, 


| Morbel (neu ſich eriamt). 
Ganz wundervoll! 
Ehor. 
Er wurde toll. 
Holoferuns (vawiihen klagend). 

Safle dich, o Seelel 

Ismailow (wie oben). 
Ich bin der Herr im Orafenhaufe! 
Was ich befehle, muß sefheh m 


Und mag fie mich vergiften morgen: 
Sie muß hierher! (Laut) Ich bin geborgen! 


Morbel (sösnirc). 


Erlaubt, daß ich den Hut voll Freude ſchwenke! 
Ein Grafenfind kommt in die Bettlerfchenfe ! 

Welch” Rendez-vous! 

Tout comme chez nous! 
Herr Wirth | frifcht auf die große Bowle, 

(auf Ismailow zeigend) 
So will es der allmächt'ge Mann! 
(Jubelnd.) 

Kommt fie, ſtimm' ich die Carmagnole 
Zum Schreien von Klein-NRußland an! 


Ismailow. 
Sie fpielt mit uns, fie trinft mit ung, die Hehre! 
Du friegft den Laufpaß, auf Koſaken⸗Ehre! 
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(3x Beloferuns.) 
Führ' Deinen Rappen aus dem Stall. 
Sch tret’ als König auf den. Ball! 


(Holofernus geht ab.) 
Morbel cür fs). 
Es fleigt zu Tag’! — Attention! 
Ismailow. 
Laßt mir den Morbel nicht davon. 
Morbel. 
Sei unbeforgt! ich bleibe ſchon. 
Die Auderen. 
Im den Verſtand hat ihn das Spiel gebracht. 
Ismailow. 


Idhr follt erfennen meine Macht, 
Die Gräfin kommt in diefer Naht! 


Morbel, 
Das möcht’ ich feh'n! 


Die Anderen. 


Laß rathen Dir! 
Laß warnen Dich! laß rathen Dir! 


Ismailow cmit größter Kraft). 


In einer Stunde iſt ſie hier! 
(Er ſtürzt fort. Alle eiten ihm nad.) 
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— — — 


Vierte Scene. 


Hohe gothiſche Hallen im Stadthauſe zu Yultawa, durch welche brei verſchiedene 
Tanzſäle gebilvet werten, in tenen fih in oft gebrängten Maflen bie 
Gäfe der großen Srei-Wedonte venegen. Muſikbanden 
fpiefen abwechfelnn. Masken in allen Voölkertrachten wogen bin und 
her. Große Lüftres, Girantolen ıc. verbreiten eine pracdtvolle Beleuchtung. 
Der vornehmere Theil der Geſell ſchaft halt ſich mehr in den zwei 
hinteren Sälen auf. Man erblickt vort auch Tiſche, an welchen ſoupirt wird. 

Im Vorgrunde beginnen ruſſiſche Nationaltänze, bei welchen man jedoch noch 

keine Koſaken erblickt. 
Großbes Ballet. 


Dabei ſingt der Volkschor. 


Herbei zum Tanz das junge Blut! 

Die Stadt jauchzt auf in Frendengluth! 
Es zeiget fih in voller Pracht 

Die freie Faſchings⸗Sonntagsnacht! 


Herbei zum Tanz! und hochentzückt 

Das Mädchen an die Bruft gedrückt! 

Die Yeuglein find fo flernenflar, 

Und Blau fteht ſchön zum [hwarzen Haar! 


Der Jubel öffnet Thür und Thor, 
Drangen-Punfhdampf fleigt empor ! 
Wer ıft wohl arm? wer ift wohl reich? 
Die Frei⸗Redoute macht Alles gleich! 

(Nah Beendigung bed Ballets leert fi) ver Vorgrund mehr und bie Maſſen 
ſtröomen in ven zweiten Saal, um einer Frangaife zuzuſehen, bie ſich aus 
einer vornehmen Maskenquadrille gebildet hat, im Coſtüme des 
Zeitalters von Ludwig XIV. Ein großes tranſsparentes, im erſten Saal 
hoch oben befindliches Zifferhlatt zeigt auf zwei Uhr, 
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Stodorn 
(als Lady Macbeth prachtvoll gefleitet, ftürzt vorn, links vom Zuſchauer, aus 
der erſten Eonliffe. Sie nimmt die Maske ab, athmet tief. auf und ſtarrt 
nach der Uhr). 
Becitative cantabile,. 


Zwei Stunden liegen zwifchen ihm und mir! 

Die befreundeten Geifter vergaßen, 

Zu beſchirmen das Opfer allhier! 

Dur die drei Säle konnte ich rafen 

Wild im wirbelnden Tanze dahin: 

Raſch wie der Nordſturm wollt' ich entflich’n 

Dem, was ich fühl” in der Bruſt; 

Bor deffen lähmender Kraft erflarren die Glieder! 
(Nochmals nad ter Uhr blidend.) 

In zweiundzwanzig Stunden — fommt es wohl wieder! 

Auf! verfehlingt mich! ihr Fluthen ver Luft! 

Frühe dann reit’ ich vom bämmernden Haus — 

. Zn den frofiftarrenden Morgen hinaus! 

Später ein glänzendes Mittagemahl! 

Dunfelt es — ftrahlen die Kerzen im Saal! 

Nie mehr bleibe ich fortan allein! 

Will aller Feſte Königin fein! 


— — — 
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> 
IAsmailow (vränty 
Banco! 
Bie Anderen, 
Gospodin -pomiloi! 

Morbel. 

Es Iebe Banquo! Lady Macbeth Iebe! _ 
(Als wolle er ten IAsmailow warnen.) 
Bierhundertachtzig Rubel ſteh'n! 
Ismailow (couvrirend). 
| Hier Gold! 
Und bier Papier! 
Morbel (einigemal werfend). 

Nun, wie Ihr wollt! 
Alles Glück Hängt am zarteſten Fädchen! 
Der Reiche nur — 

Achtzehn! 
Ismailow. 
Zur tiefſten HN’ mit den drei Sechſen! 
Ofenheizer. 

Kann diefer Kammerdiener hexen ? 


Morbel | 
(bei dem man immer mehr bie Abſicht merkt, ben Ismailow zu reizen). 


Nun, denk' ich, iſt's genug für heute! 
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Sentatlow. 
- Nein! ich will wieder Deine ganze Beute! 
Morbel. 


In allen Dingen Maß und Ziel! 
Der Graf verbot folch’ Hohes Spiel! 


Ismailsw. 

Den will ich feh’n, der mir Etwas verbietet! 
Morbel. 

Sch feße Nichts mehr aus, 


(su den Anderen) 
wenn er auch wüthet-! 


Ismailow. 
- Banco! — Du mußt! 


Morbel (ron). 
Wir find noch nicht auf — Da! 
Die Anderen. 
Nur keinen Streit, Ihr Herren! gebet Ruh'! 
IAsmailow (vor Wurh zitternd). 
Warum nicht? Bin ich Dir vielleicht zu jung!? 
Morbel (hochfahrend). 
Herr Kutſcher! ich befehle Maͤßigung! 


— Ismailow. 
Du mir befehlen ? 
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Eher. 
Champagner iſt der befte Wein, 
WIN Einer ganz des Teufels fein! 
Man nennet ihn das kalte Feu’r, 
En Wunder Gottes! und fehr theu’r! 


Feodora. 


Ich will jubeln und ſingen, 

Will mein Elend bezwingen! 

Will erfriſchen mein Herz, 

Matt von dem ſtechenden Schmerz! 

(unterdeſſen it Bomailow mit einem großen Zuge von Aoſte aken und 
NAoſakinnen im zweiten Saale angelommen, worauf ſich die Frangaife 
sertbeilte.) 

Ismailow (donnernd), 
In die Hölfe mit den Flöten! 
Auf! Pofaunen und Trompeten ! 
Und vom Erbfeind fei furanzt, 
Wer allpier nicht ruſſiſch tanzt. 
(E8 entfteht ein großes Gewühl.) 
(Wie Feodora ihn ſieht, zieht ſie ſich mehr hinter eine Säule zurück, ſo daß 
ſie noch nicht von ihm bemerkt wird.) 
Ismailow (mit feinem Koſakeuchor). 


Neunmal fol Suwarow Ieben | 
Bis wir uns gänzlich bezechten! 
Und alle Braven daneben, 
Die in Italien fechten | 
Allgemeiner Chor 
(unter Pauken und Trompetenſchall). 


Sawarow Hohl Suwarow hol 
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Morbel (serägttis). 
Wer fagt mir’s denn? 
Ismailow. 
Die Gräfin Fedora! 
| Morbel (reine neberraſchung verbergend). 
Sp? und wo?! 


Bier! Ismailomw. 
ier! 
Ehor. 


. Freund Ismailow! Du bifl ja von Sinnen! 
Ismailow (su ihnen) 
Sch weiß fohon, was ich Fan, und darf beginnen! 
Ehor (1. Morbel). 
Warum habt Ihr ihn fo gereizt zum Strauße? 
Ismailow (gemattig). 
Ich bin der Herr im Grafenhaufe! 
Was ich befehle, muß gefcheh’n! 
| Morbel (leiſe). 
Attention! (au) Das möchte ich doch feh'n! 
Ismailow. 


Ihr bieibet da! Ihr Alle! Alte! 
Sch bring die Gräfin her vom Balle! 
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Morbel (ae ſich erſtaunt). 


Ganz wundervoll! 
Chor. 


Er wurde toll. 
Holoferums (vaswirhen Magen). 
Faſſe dich, o Seele! 
IAsmailow (wie oben). 


Ich bin der Herr im Grafenhaufe! 
Was ich befehle, muß gefcheh’n ! 
(Für fih.) 
Und mag fie mich vergiften morgen: 
Sie mus hierher! (eaut) Ih bin geborgen! 


Morbel (yhoͤhniſch. 


Erlaubt, daß ich den Hut voll Freude ſchwenke! 
Ein Grafenkind kommt in die Bettlerſchenke! 

Welch' Rendez-vous! 

Tout comme chez nous! 
Herr Wirth! frifcht auf die große Bowle, 

(auf Ismailow zeigend) 
So will es der allmächt'ge Mann! 
(Jubelnd.) 

Kommt ſie, ſtimm' ich die Carmagnole 
Zum Schrecken von Klein-Rußland an! 


Ismailow. 


Sie fpielt mit uns, fie trinkt mit ung, die Hehre! 
Du kriegſt den Laufpaß, auf Koſaken⸗Ehre! 
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(3. Heloferuns.) 
Führ' Deinen Rappen aus dem Stall. 
Sch tret’ als Rönig auf den Ball! 
(Holofernns gest ab.) 


Morbel cür (is). 
Es fleigt zu Tag’! — Attention! 
| Ismailow. 
Laßt mir den Morbel nicht davon. 
Morbel. 
Sei unbeforgt! ich bleibe fehon. 
Die Anderen. 
Im den Berftand hat ihn das Spiel gebracht. 
Ismailow. 


Ihr follt erfennen meine Macht, 
Die Gräfin Tommt in biefer Nacht! 


Morbel. 
Das möcht’ ich feh'n! 


Die Anderen. 


Laß rathen Dir! 
Laß warnen Di! Laß rathen Dir! 


Ismailow cmit größter Kraft). 


In einer Stunde iſt ſie hier! 
(Er ſtürzt fort. Alle eiten ihm nach.) 
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Vierte Scene. 


Hohe gothiſche Hallen im Stabthaufe zu Yultawa, durch welche drei verfchietene 
Tanzſäle gebildet werten, in denen fih in oft gebrängten Maffen bie 
Gäfe der großen Srei-Wedonte venegen. Mufikbanden 
fpielen abwechſelnd. Mashen in allen Böltertrachten wogen hin und 
ber. Grobe Lüftres, Girantolen ıc. verbreiten eine prachtvolle Beleuchtung. 
Der vornchmere Theil der Sefelifchaft hält fih mehr in den zwei 
hinteren Sälen auf. Dan erblidt dort auch Tifche, an welchen foupirt wir. 

Im Borgrunde beginnen ruffifhe Nationaltänze, bei welchen man jedoch noch 

feine Koſaken erblidt. 
Großbes Ballet. 


Dabei fingt der Volkschor. 


Herbei zum Tanz das junge Blut! 

Die Stadt jauchzt auf in Frendengluth! 
Es zeiget fih in voller Pracht 

Die freie Faſchings-Sonntagsnacht! 


Herbei zum Tanz! und hochentzückt 

Das Mädchen an die Bruft gedrückt! 

Die Aeuglein find fo flernenflar, 

Und Blau ſteht fchön zum [hwarzen Haar! 


Der Jubel öffnet Thür und Thor, 
Drangen-Punfhdampf fleigt empor ! 
Wer ift wohl arm? wer ift wohl reich? 
Die Frei⸗Redoute macht Alles gleich! 

(Nah Beendigung tes Ballets Leert fid ver Vorgrund mehr und bie Maſſen 
ſtrömen in den zweiten Saal, um einer Frangçaiſe zuzuſehen, bie ſich aus 
einer vornehmen Maskenquadrille gebildet hat, im Coſtüme des 
Zeitalters von Ludwig XIV. Ein großes transparentes, im erſten Saal 
hoch oben befindliches Zifferblatt zeigt auf zwei Uhr. 
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Stodorn 
(als Laty Macbeth prachtvoll gefleidet, fürzt vorn, links vom Zufbauer, aus 
der erften Eouliffe. Gie nimmt die Maske ab, athmet tief. auf und flarrt 
nad) der Uhr). 
Becitative cantabkile,. 


Zwei Stunden Liegen zwifchen ihm und mir! 

Die befreundeten Geifter vergaßen, 

Zu befchirmen das Opfer allhier! 

Durch die drei Säle konnte ich rafen 

Wild im wirbelnden Tanze dahin: 

Raſch wie der Nordſturm wollt' ich entflich’n 

Dem, was ich fühl” in der Druft; 

Bor deſſen lähmender Kraft erflarren die Glieder ! 
(Nochmals nad) ter Uhr blidend.) 

In zweiundzwanzig Stunden — kommt es wohl wieder! 

Auf! verfihlingt mich! ihr Fluthen ver Luft! 

Frühe dann reit’ ich vom dämmernden Haus — 

. In den froftflareenden Morgen hinaus! 

Später ein glänzendes Mittagsmaht! 

Dunfelt es — ftrahlen die Kerzen im Saal! 

Nie mehr bleibe ich fortan allein! 

Will aller Fefte Königin fein! 
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Funfte Scene. 


Helene fommt in einem einfachen fhmarzen Domino und eilt vor zu 
Stodora. 
Helene (angſtlich). 
Necitativ. 
Die Gurdedame fragt nah Euch! 
Seodora (win lachend). 


Die Gardedame! mit der fauern Miene! 
Der mich der gute Vater anvertraut. 
Sch bin Fein Kind! 


(Erdwärts ftarrend — furditbar,) 
Du fprihft mit einer Braut! 
(In erzwungene Fröplichfeit übergehend.) 
Wie heißt die alte, glänzende Mafchine ? 
Aus meinem Haupte ſchwand ihr edler Name! 
Helene (wie oben). 
Die Gräfin Semmenow! die hohe Dame! 
Seodora (Gacqhend). 


Sch male morgen fie, bei fälter'm Blute, 
Mit dem Gebetbuch und der Kinderruthe! 
Sch bleibe Hier! 

Helene. 


Ihr nahme noch Nichts zu Euch! 
Seodora. 
Man fpeifet nicht zu Nacht in meinem Neid! 
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Helens. | 
Und Mittags nahmt Ihr Nichts ale Eis! 
Feodora (convulſiviſch lachend). 
Ich nähre mich vom Sarge des Geliebten! 
(Helene (ſchauert surüd). 
Seodora. 
Ich bin fo froh! es war nur Scherz! 


(Raum athmend.) 

Mir ift fo Teicht und wohl um’s Herz! 

| Helene (mit fteigender Angſt). 
Ih bring’ Euch Thee! 
U Feodora. 
Wie? mir!? vie leidet an des Starrkrampfs Weh'?! 
Ich will ‚jubeln und fingen! 
Will mein Elend bezwingen | 
Will erfrifchen mein Herz, 

Matt von dem ſtechenden Schmerz! 
Auf! Du fonft mie Champagner bringen! 
Helene (erſchreckt). 

Ein Fräulein! und Champagner! 
Feodora (hohniſch). 

Wenn das die Gouvernante wüßte, 

Gott weiß, wie es das Fräulein büßte! 


(Sie wintt Helenen gebieteriſch, welche forteilt.) 
(Es erſchallt ein entfernter TCrinukchor; zu gleicher Zeit ſingt 


Stesdora.) 
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> 
Ismailew (rau), 
Banco! 
Die Anderen. 
Gospodin -pomiloi! 

Morbel. 

Es lebe Banquo! Lady Macbeth Iche! _ 
(Als wolle er ven IAsmailow warnen.) 
Vierhundertachtzig Rubel fteh’n! 
Ismailow (couvrirend). 
| Hier Gold! 
Und bier Papier! 
Morbel (einigemak werfend). 
Nun, wie Ihr wollt! 
Alles Glück haͤngt am zarteſten Fädchen! 
Der Reiche nur — 
Achtzehn! 

IAsmailow. 
Zur tiefſten Höll' mit den drei Sechſen! 

Ofenheizer. 
Kann dieſer Kammerdiener hexen ? 


Morb 


el 
(bei dem man immer mehr die Abſicht merkt, den Ismailow zu reizen). 


Nun, denk' ich, iſt's genug für heute! 
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Sswailow. 
- Rein! ich will wieder Deine ganze Beute! 
Morbel. 


In allen Dingen Maß und Ziel! 
Der Graf verbot ſolch' hohes Spiel! 


Ismailow. 
Den will ich ſeh'n, der mir Etwas verbietet! 


Morbel. 


ch fee Nichts mehr aus 
9 v 9 ” (zu ven Anderen) 


wenn er auch wüthet-! 
Ismailow. 
- Banco! — Du mußt! 
Morbel (non. 
Wir find noch nicht auf — Du! 
Die Anderen. 
Nur feinen Streit, Ihr Herren! gebet Ruf’! 
| Ismailow (vor Wuth zittern). 
Warum nicht? Bin ich Dir vielleicht zu jung!? 
Morbel (bochfahrend). 
Here Kutſcher! ich befehle Maͤßigung! 


Ismailow. 
Du mir befehlen? 
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Die Anderen 
iu denen fih aud Solsfernus beſchwichtigend gefellte, naddem er bei 
Entftehung des Streites feinen Plan mit dem Ausrufe vollendet: „Dixi!* — 
in den eifernen Kaften geflüchtet und ihn verfchloffen hatte. 
Chor. 
Freunde! keinen Streit! 
Ismailow. 
Du muff'ger Fuchs! 
Morbei (ne1;). 
Ich bin ein Royaliſt! Wie's tagt, 
Wird der Koſak Jemailow fortgejagt ! 


Ismailow (wanfend vor Wuth). 
Wer? ih? 
Ehor. 


Verſuch' e8, Deinen Zorn zu zügeln ! 
| (3u Beiden.) 
Es nimmt ein böfes Ende! Gebet Ruh’! 


Ich fortgejagt ? Du kriegſt ven Laufpaß — Du! 
Mit einer Abſchlageſumm' von fünfzig Prügeln! 


Morbel «ie. 
Attention! (au) Der Aermfte iſt betrunten ! 
Ismailow. 
Du glaubft es nicht? 
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Morbel (verachtlich. 
Wer ſagt mir's denn? 
Ismailow. 
Die Gräfin Feodora! 
| Morbel (feine Ueberraſchung verbergenv). 
So? und wo?! 
Ismailow. 


Ehor. 
Freund Ismailow! Du bift ja von Sinnen! 


Hier! 


Ismailow (zu ignen)- 

Sch weiß fhon, was ich kann, und darf beginnen! 
Ehor (zu Morbel). 

Warum habt Ihr ihn fo gereizt zum Strauße? 
Ismailow (gemattig). 


Ih bin der Herr im Grafenhaufe! 
Was ich befehle, muß gefcheh’n! 


Moaorbel (leiſe). 
Altenlion! (tau.) Das möchte ich doch ſeh'n! 
Ismailow, 


Ihr Hieibet dal Ihr Alle! Alte! 
Ich bring die Gräfin her vom Balle! 
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| Morbel (neu ſich erfiamt). 
Ganz wundervoll | 
Chor. 


Er wurde toll. 
Holoferuns (dazwiſchen Hagen). 
Faſſe dich, o Seele! 
Ismailow (wie oben). 


Sch bin der Herr im Grafenhauſe! 
Was ich befehle, muß gefcheh’n ! 
(Für fid.) 
Und mag fie mich vergiften morgen: 
Sie muß hierher! (aut) Ich bin geborgen! 


Morbel (sösnirh). 


Erlaubt, daß ih den Hut voll Freude ſchwenke! 
Ein Grafenfind fommt in die Bettlerfchenfe ! 

Welch” Rendez-vous! 

Tout comme chez nous! 
Here Wirth! frifcht auf die große Bowle, 

(auf Ismailow jeigend) 
Sp will es der allmächt’ge Dann! 
(Zubelnd.) 

Kommt ſie, ſtimm' ich die Carmagnole 
Zum Schrecken von Klein-Rußland an! 


Ismailow. 


Sie fpielt mit uns, fie trinft mit uns, die Hehre! 
Du kriegſt den Laufpaß, auf Kofafen- Ehre ! 
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(3x Holoſeruus.) 
Führ' Deinen Rappen aus dem Stall. 
Ich tret’ als König auf den Ball! 
(Holofernus geht ab.) 


Morbel (ür no). 
Es fleigt zu Tag’! — Attention! 
| Ismailow. 
Loft mir den Morbel nicht davon. 
Morbel. 
Sei unbeforgt! ich bleibe ſchon. 
Die Anderen. 
Im den Verſtand hat ihn das Spiel gebrant. 
Ismailow. 


Ihr ſollt erfennen meine Macht, 
Die Gräfin kommt in diefer Nacht! 


Morbel. 
Das möcht' ich ſeh'n! 


Die Anderen. 


Laß rathen Dir! 
Laß warnen Di! laß rathen Dir 


Ismailew cmit größter Kraft). 


In einer Stunde ift fie hier! 
(Er ſtürzt fort. Alle eiten ihm nad.) 





Achte Scene. 


Das Aeubere des „Zeurigen Schweden“. Das Haus iſt mur von Holz gebaut 
und fteht links vom Zufhauer. Der Schild ftellt die Schlacht von Paltawa 
vor. Im Hintergrunde befchneite, öde Hügelreihen jenfeit® ber gefrorenen 
Worglla, deren glatten Eisfpiegel man unterfcheiden fann. Hohe Tannen⸗ 
bäume zu beiden Seiten an den Kouliffen. Rüdwärts gewahrt man Seo- 
doraes Schlitten, der bereits ausgeſpannt iſt. 
Finale. 

Seodora ffeht in der Mitte. Sie hat einen foftbaren purpurfarbigen, mit 
Zobel verbrämten Mantel über ihr Maskenkleid geworfen. SIsmailow, 
ver Aoch und ver Ofenheizer trinfen, und Helene ſchenkt ihnen 
ein.gu® mitgebradhten Bordeaurx⸗Flaſchen. 


Stodora. 
Recitative cantabile. 


Ihr Habt mich gerufen! ich bin hier. 
Holofernns 
(kommt aus ter Schenke, während bie Anderen treimal „Hurrah!” rufen.) 


Tretet, v Gräfin! in mein Haus, 
Kalt ift die Nacht! ehrt die friedliche Hütte. 


Ehor (mit ſchwerer Zunge). 
Kommt und tretet in das Haus, 
Kalt iſt die Nacht! ehrt die friedliche Hütte. 
Feodora. 


Ihr trankt den Becher des Willkomm's nicht aus! 
Ehret die alte, die nordiſche Sitte! 


109 


Marbeil 


(taumelt aus der Schenke heraus). 
Cantabile. 
Bon jour! bon jour! ma belle comtesse! 
Vous voila donc! Je suis d’accord! 
(Helene fnentt ihm auf einen Wint Feodora's gleihfalls ein.) 


J’admire vos graces! 
(Er lächelt füß.) 


Votre finesse! 


Je suis a vous — 
(er taumelt) 


jusqu’ a.la mort! 
Je suis a vous jusqu’ a la mort! 
Ismailow. 
Wie nun, Morbel? 


(Der Ofenheizer fällt ohnmächtig um, die Anderen ſiehen ihm bei, 
reiben ihn mit Schnee ır. 


Ehor. 
Die Nacht ift Falt! kommt in das Haus. 


Seodora. 
Wir gehen gleich! erft trinfet aus! 
IAsmailow (wankend). 


Tragt ihn hinein! verſchweigt's der Frau. 
(Mit der Hand über das Geſicht fahrend.) 
Mir wird’s vor'm Auge ſchwarz und blau. 


Moaorbel (iatenv). 


Je suis plein d’esperance ma foi! 
Venez ma belle! Fiez vous — ä moi! 
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Chor. 
Kommt und tretet in das Haus, 
Kalt iſt die Nacht! ehrt die friedliche Hütte. 


AMorbel 


Guu gleicher Zeit — im Abgehen). 
Je suis plein d'espérance ma foi! 
Venez ma belle! Fiez vous à moi! 


(Wie Alle vurch die Thüre getreten ſind, eilt Feodora vor, fpähet ringe 
umber, flürgt dann wieder der Thüre zu und laufcht. Der Gefang verhallt 
dumpf im Innern. Sept erhebt fie fih machtvoll, nimmt den Schlüflel aus 
dem Schlofi, fchlägt die Thüre zu und verriegelt fie.) 

(Wachſendes Bogen der Yuftrumentirung.) 


Ismailow’s Stimme. 
Gräfin, kommt! wo bleibet Ihr! 
Feodora. 
Gleich, mein Freund! ich folge Dir. 
(Sie eilt an ihren Schlitten.) 


Helene 
(plötzlich von einem fihredlihen Verdachte durchzuckt). 


Necitativ, 
Was war im Weine, den die Männer tranfen ? 


Stodora (furditbar). 
Ein Schlaftrunf für verwegene Gedanken! 
Helene. 


Wohlan! fo Fehren wir zurück, 
Eh' fie erwacen! 


Feodora. 
Keiner ſoll erwachen! 
Dies iſt ihr letzter Schlaf. 
Helene. 
Was faget Ihr?! 
(Seodora wirft mit Blipesfhnelligfeit einen aus dem Schlitten genommenen 
Strid um Helenen⸗ Leib und bindet ſie an einen Baum.) 


Helene. 


Zu Hülfe! 
| Seodorn. 
Schweige! fonft ermord' ih Dich! 
Cantabile furiose. 
Ismailow wird entichlafen ! 
(Mit graßlichem Hohn.) 
Die Gottheit ift gerecht! 
Sieh’, Schwefter eines Sclaven, 
Wie ſich die Herrin rächt! 


(Während dieſes Gefanges nimmt fie eire Branbfadel aus dem Schlittenkaſten, 
entzünbet fie an einer Phiole und ftürzt, den Morbbrand ſchwingend, auf 


das Haus zu.) 
Belene 
(in Todesangſt ſchreiend). 


Bruder Ismailow! wach' auf! 
Bruder Jsmailow! wach' auf! 


Feodora 
(dad Haus anzündend). 


Berftumme ! 
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Helene (wie oben). 
Feuer! Feuer! 
Bruder Ismailow! wach’ anf! 
(E83 erhebt fih ein fhrediiher Nordſturm. Das Haus brennt.) 


Stodora. 


Nordſturm willkommen! du brichſt dir Bahn! 
Fache die Flammen der Race an! 


Helene. 


Bruder Ismailow! wach’ auf! - 
(Man bört die Sturmglode von Pultawa erfhallen. Das Haus fteht Hoch in 
Flammen. Die Wuth des Sturmes wächst.) 


Feodora. 


Nordſturm willkommen! Aufl! Angefacht!! 
Welch' eine heitere göttliche Nacht! 


Helene. 


Feuer! Feuer! — Allmächt'ger Gott! 
Die Schlittenfahrt von Nowgorod!!! 


(Affonanzen im Orcheſter aus ver Ballade im erften Aufzuge. Der von ber 
Windébraut aufgeraffte Echnee föbert in wachſender Schnelligfeit über vie 
Bühne. Die Tannenwipfel neigen ſich ſchwankend nieder. Einige der klei⸗ 
neren Bäume ftürzen um und fpäter auch die großen. Man bemerkt durch 
den Schneefturm, wie fid ein tiefblaues Licht über die Gegend verbreitet, 
und entferntes Geheul: „Schlitten der! Schlitten her!” wird ver- 
nehmlich. Die Erbe fpaltet fi) unter Stodorn’s Schlitten und er ver- 
ſinkt in dem Schlunde. Gefpenftifche und in ihrer Schnelligkeit faft unfennt- 
liche Gebilde fliegen über vie Bühne von Rechts nad) Links vom Zufchauer. 
Aus der Ferne ertönt fchauerlihe, näher fommende Muſik von Pofaunen, 

' Hbmern, Trompeten, Silberzinken, Paufen und Trommeln, Helltönende 
Tortengloden find in wachfender Menge vernehmlich.) 
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Seodora 
(die öde Hügelreihe, auf der noch Nichts fihtbar ift, anflarrend — wie vom 
, Wahnſinn ergriffen). 
Ich fahre mit! 
(Graßliches näher kommendes Geheul und Wehegefchrei:) 
Mit! mit! mit! mit! mit! mit! 
Stodora. 


„Rüſtig! rüſtig! nimmer müde! 
Feuer brenne! Keſſel ſiedel“*) 
Welch' eine heitere, göttliche Nacht! 
Welch' eine heitere, göttliche Nacht! 
(Vorſtürzend — zu Helene). 
Recitative cantabile. 


Schweigefi Du, wenn ich wieberfehre % 
Helene (verzweifelnd). 
uchte! 
Nein! und dreimal nein! haſt meinen Bruder verbrannt! 
Feodora. 
So geh' zu ihm!! 
(Sie reißt gewaltig den Strid wieder auf — fast Helene um ven Leib und 


ſchleppt fie zu dem brennenden Haufe; die fhon halb zerftörte Thüre weicht 
vor ihrem Fußtritte. Die Flammen fehlagen heraus.) 


Feodora. 
Wirſt Du ſchweigen? 
Helene (mit ihr vergebene ringend). 
Rein! Berfluchte! nem! 


*) Heren in Macbeth. 
Auffenberg's fümmtl, Werke XVII. 8 
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(Feodora ſqleudert fie nach nohmaligem heftigen Ringen mitten in bie 
Flammen, wo ihr Angfigefchrei erftirht. Man hört im Innern den Einfturz 
der Balken. Unterbeffen ift ter Geſpeuſter zug der Schlittenfahrt von 
Nowgorod erſchienen, wie er in Ismailowes Ballade im erſten Auf⸗ 
zuge beſchrieben wurde, mit Muſikbanden und Worreitern, vie 
mit bem Geſichte rüdwärts gedreht gegen bie Schlitten feben. Der Bng 
fliegt in drei Reihen dahin, im Hintergrunde über die Hügel auf und ab, 
in ber Mitte über bie gefrorene Worskla, und meiter im Vorgrunde an 
dem Brande vorbei.) 
(Gräßliches Geheul:) 


Schlitten her! Schlitten her! Schlitten her! 
Seodora. 


Befreundete Geifter! ich komme! 
Nordſturm, ih danfel haft angefacht 
Welch’ eine heitere, göttliche Nacht! 

(Sie verfhwindet, wie vom Sturme entführt, rechts vom Zufchauer,) 


(Run erſcheinen hoch über den Hügeln am Himmel vie Geſtalten ves nor- 
difhen Geſpenſterreiches, während unten die Schlisten ſtets fehneller dahin 
toben. Alles in wilbrafender Bewegung.) 


(Geſchrei hoch in der Luft:) 
Laßt ſchießen die Zügel! die Zügel! die Zä—gell 
Bie Geifter von Nowgorod 
(unten und auf den Hügeln). 
Schlitten her! Schlitten her! 


(Die Ber en von Finnland erfcheinen, bie Höhe des Hintergrundes ein- 
nehmend und ſich zwiſchen ben oberen Erfcheinungen bis über die Worskla 
vorziehend, in tobender Bewegung.) 
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Berendor. 
Hm! Hin! Hin! Hin! Hin! Hin! über ſchneeige Hügel! 


Geifter (unten). 
Sälitten her! 
(Das Haus flürzt zufammen und bie Schlitten fahren über die brennenden und 
rauhenden Trümmer hinweg.) 


Berendor. 
Die Peitſche ſoll Hatfehen! die Glocke ſoll klingen! 
Geiſter (unten). 
Schlitten her! 
Hexrenchor. 
Das Roß in der Stund' hundert Werſte durchdringen! 


Geiſter (unten). 

Schlitten her! 

(Ein großes, die ganze Bühne brandgelb erleuchtendes Nordlicht ſteigt auf, in 
deſſen Mitte die oberen Geſpenſterheere hineilen. Bei ſeinem 
Scheine erkennt man deutlich die Geſtalten der Schlittenfahrt und 
Feodora, welche über den Eisſpiegel des Fluſſes auf ihrem Schlitten 
dahinfährt. Sechs Roßgerippe ſind vor ihn geſpannt, und eine verſchleierte 
Geſtalt, weise fie zu lenken ſcheint, figt Hinter Feodora. Bar 
darauf fieht man fle nochmals mitten im Zuge auf den Hügeln hineilen *). 


| Herendor. 
Rund um! um die Stäbte! gepocht an die Schlöffer ! 
Geifter (unten). 
Sälitten her! 


*) Bemalte Beftalt. 
8* 
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Herenchor. 

Ihr Leichen! fleigt auf aus erſtarrtem Gewäſſer! 

(Unter entſetzlichem Getöfe ſpaltet ſich die Eisdecke der Worskla. Waſſer 
geiſter und vie Leichen der Ertruukenen erheben ſich mit 
halbem Leibe und ſtarren nach Oben.) 

(Vermehrte Gluth des Nordlichts.) 


Chor der Worskia- Geifter 
(in Ianggebaltenen Tönen). 


Die kryſtall'nen Pforten zerfpringen ! 


Berenchor 
(gleichzeitig — in immer raſcherer Bewegung). 


Die Peitſche ſoll klatſchen! die Glocke ſoll klingen! 


| Geiſter von Mowgorod. 
Schlitten her! 


Worskla-Geifter (wie sten). 
Müffen wir weiter — ins — gro— fe — Meer? 
Hereunchor. 
Das Roß in der Stund' hundert Werſte durchdringen! 


Die Geiſter 
(auf den Hügeln, während Feodora unter ihnen fährt). 


Mit! mit! mit! mit! mit! mit! 
Worokla · Geiſter gleichzeitig). 
Die kryſtall'nen Pforten zerſpringen! 
Geiſter von Mowgorod. 
Schlitten her! 
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MWorsklia- &eifter. 
Müffen wir weiter — in’s gro —ße — Meer? 


Herendor. 
Laßt Schießen die Zügel — die Zügel — die Zügel! — 
Allgemeiner Geiſterchor 
(während das Norblicht in ber vollſten Pracht ſteht). 
Hin! Hin! Hin! Hin! Hin! Hin! — über — Iäneeige — 
Hü— gel! 


(Die Bäume und Felsſtücke find nun zuſammengeſtürzt und die dampfenden 
Trümmer des Haufes von der Windébraut verweht. Wie Alles ven höchſten 
Grad der wildeften Bewegung erreicht hat, 


fällt der Borhang.) 
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Bierter Aufing. 


Bor Aufrollen des Vorhangs leitet eine ernfte, kirchlich erhabene Muflf der 
Aufzug-ein. 


Erſte Scene. 
Nacht. 


Hohes, dunkles Zimmer bei dem Popen Siineon. In wiſchen ſtehen viele 
Wachéfiguren, weiche männliche und weibliche Heilige vorſtellen, und deren 
Geſichter in hohem Grade lebendig erſcheinen. Eine von Oben herabhän⸗ 
gende Alabaſter⸗Lampe verbreitet ein mildes, magiſches Licht. 


Simeon trit durch die Mittelthüre ein, läßt fie offen, und blidt ſeitwärts 
hinaus in den dunkeln Gang. 


Simeon. 
Gantabile (Sanfte Melodie von religidfem Charakter). 
Tretet in die Friedenshalle, 
Die den Pilgern offen ſteht, 
Wo den Sünder nach dem Falle 
Der Berfühnung Hauch ummeht. 


Hier hebt Ruhe, hebt Vertrauen - 
Fromme Bitten himmelan! 
Und die Heil’genbilder ſchauen 
Euch mit Haren Augen an! 
(a ift unterbeffen in das Zimmer getreten. Außen in dem dunkeln Gange zeigt 
ſich Feodora. Sie erſcheint, wie von unſichtbarer Kraft nurlagehalten, 
und unvermödgend über die Schwelle zu treten.) 
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(Affonanzen in der Muſik aus dem dritten Wufzuge, die aber gleich von dem 
mild erhabenen Charakter der Muſik beſchwichtigt fheinen.) 
Simeon. 

Wir ſind Gottes Kinder Alle! 
Werden einſt zu ihm erhöht. 


Tretet in die Friedenshalle, 
Die den Pilgern offen ſteht! 


Zweite Scene. 


Der Vorige. 


Unter heftigem Ringen und Wogen der Inſtrumentirung tritt Feodora ein. 
Sie athmet tief auf. Ihr Anzug iſt weiß, ſie trägt einen großen, wallenden 
Schleier. Sie ift gänzlich verändert, ihr abgemagertet Geſicht leichenfarbig, 
bie und da von einer fehnellen Röthe überflogen. Ihre Augen haben einen 
feltfamen , unftäten Glanz. In ihrem ganzen. Benehmen zeigt fid) etwas 
Geſpenſtiſches, und ihre Schritte find fat unhörbar. Bei Erblidung ber 
Heiligenbilder fhauert fie zurück. 


Duett. 
Feodora. 
Seid Ihr allein? 
Simeon. 
Die Heil'genbilder hier 
Sind unſ're einz'gen Zeugen. 
Feodora (bebend). | 
ie ich fehe, 
Erfcheinen fie belebt in meiner Nähe! 
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Simeon. 
@antabile. 


Dft Hat Tadel mich getroffen, 
Die Berehrung nennt man Wahn; 
Doch mir fleht der Himmel offen, 
Blick' ich dDiefe Bilder an! 


Bon der Ervennacht erheben. 
Sie den troftberürft’gen Sinn! 
Zartbefchwingte Engel fihweben 
Um die edlen Häupter hin! 


Aus der Kirche ihn entfernen 
Konnte man den fchönen Traum! 
Wie umſtrahlt von Gottes Sternen, 
Fühl' ich mich in dieſem Raum ! 


Wenn Ihr nun Vertrauen faßtet, 
Tretet vor mein Angeſicht! 
Sagt, was Euer Herz belaſtet; 
Chriſti Troſt entgeht Euch nicht. 
Seodor e. 
Necitativ. 


Ah, Ehrwürd'ger Vater! 
Eine große Suͤnderin flehet vor Euch! 


Fimeon. 
Ihr ſeid fürchterlich verändert. 
Seodora (in Tanggehaltenen Tönen). 
Bierzig Tage ändern — Biel. 
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Simeon (troſtend). 
Cantabile. 
Ihr ſollt wieder aufwärts ſteigen 
Aus dem wirren Schmerzgewühl, 
Aus dem Qualenthal der Erde. 


Feodora. 
Cantabile. 


Eure Pflicht heiſcht zu verſchweigen, 
Was ich Euch vertrauen werde. 


Simeon (ſie etwas befremdet anblickend). 
(Ruhig.) 
Nie fällt eine Pflicht mir ſchwer. 
 Seodora.. | 


Reine Zuflucht hab’ ich mehr! 
Stüget mid mit Euerm Rathe! 
Kann es fein: 

(gegen Himmel ftarrend) 


erwirft mir Gnade! 
Simeon. 


Hier hebt Ruhe, hebt Vertrauen 
Fromme Bitte himmelan! 

Und die Heil’genbilder fchauen 
Euch mit Haren Augen an! 


(Die nun folgende —— Feodoras wir melodramatiſch behandelt, in 
der Art, daß Feodora vieſelbe ſpricht, unter einem leiſen, unheim⸗ 
lichen Geflüſter der Saiten j/Inſtrumente. An den paſſenden Stellen fallen 
Blas⸗Inſtrumente flüchtig mit den Anklängen an Motto's aus den früheren 
Aufzügen ein.) 
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Feodora. 

Ihr hörtet von dem Jüngling, der verſchwand, 
Er war von mir zum Gatten auserkoren; 
Des Vaters Weigerung betrogend, lud ich 
Zum zauberfchweren Blutes bund ihn ein. 

(Strenger Ernft zeigt fi auf Simeons Angefiht.) 
Längft hatt’ ich diefer Erde mich entfremdet 
Und den geheimen Mächten zugewandt! 

Wir wurden von dem Bater überrafcht. 
In einer tiefen Nifche barg ich ihn, 
Des Vaters Kugel — einem Diener geltend — 
Erreichte dort fein armes, treues Herz! 
So warb der Greis ein wiffenlofer Mörber 
Durh mich! | 
(Simeon athmet tief auf.) 
Der Bruder meiner Dienerin, 
Gezogen in’s Geheimniß, barg die Leiche 
Tief unter'm Worsfla- Eis. Seit jenem Tage 
War ich in feiner freien Sclavenhand. 
Er forderte mich auf im — feur’gen Schweden 
(Simeon zuckt.) 

Ihn zu beſuchen und die Dienerſchaar. 
Ich warf mich in den Staub vor ihm! Vergebens! 
Ich kam und gab den Frechen einen Schlaftrunk. 
Fünf Maͤnner — hab' ich — mit dem Haus verbrannt, 
Und, um zu ſichern mich vor der Entdeckung, 
Ismailow's Schweſter in das Fen’r geſchleudert! 


Simeon (ſchredenbleich — gleichfalls ſprechend). 


Ihr thatet, was der böſen Geiſterſchaar 
Von Nowgorod ward zugeſchrieben? 
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Stodora. 
Sl — 
Sie flürmte an im Augenblick ver That. 
Ich — von des Wahnfinns Furienhand ergriffen — 
Zog mit! 
(Simeon weicht zurück.) 
Ueber Strom und See, 
Ueber Berg und Thal! 
Drang vor bis zum Ahnherrn des Haufes, 
Und die Walfüren von Finnland 
Drüdten den Schwefterfuß 
Mir auf die glühende Stirne! 
Alfo Hab’ ich geſündigt. Mir folget die Strafe 
Diesfeits ſchon; denn mich peinigt — der Todten Ruf! 


(Simeon befreuzigt fi.) 


Seit jener Nacht, da mein Freund gefchieven, 
Mußt' ich Dualen erbulven, 

Die keine Sprache je ſchildern Tann! 

Stets um Mitternacht ruft mich, 

Nur mir vernehmlih — der Todte, 

Ich wiederhole unwillfürlih den Schrei! 

Seit meiner Fahrt unter'm Heer der Gefpenfter 
Wird bei dem Anfall mein Körper flarr. 

Die Befinnung bleibt ungeſchwaͤcht, 

Und ich fühl’, wie der todte Freund 

Mid allnaͤchtlich mit wachſender Stärke umfhlingt. 
Erſt war's ein Falter, nicht fichtbarer Arm, 

Der mich umfaßte — hier — unter dem Herzen! 
„ Bald darauf fah ih den Arm — |. 

" Später fühlt ich die eifigen Küſſe 
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Der, fich feftpreffenden Leichenfippen | 

Einmal ſchon fah ich die flarrenden Augen, 
Während der Arm durch drei Säle mi riß! 
Geftern erblickt’ ich zum erfienmale das Haupt! 


„Am Auferfiehungstag wird Iwan Dein!“ 
Sprach der getäufchte Vater ! 


Was wird gefchehen in dieſer Nacht?! 

’ (in das Recitativ übergehend) 
Weh' mir! ich fühle Todespein! 
Und den glühenden Trieb, _ 
Der vom Grund auf mein Wefen erregt: 
Mid — eh’ die gräßlihe Stunde ſchlaͤgt — 

(Uebergang in eine ſchmerzliche, wehmuthvolle Melodie.) 
Mit dem Himmel zu verfühnen. 
(Nieverfniend). 
Prighiera. 


Vater! Du Fennft meine Schul! 
Sieh nun auch die Neuethränen! 
Bet für mich zu Gottes Huld! 
Klar und mild war flets Dein Leben, 
Wie ein Tag in Frühlingspracht! 
Laß nun Frievensftrahlen ſchweben 
In die öde Wetternacht! 

Folgen will ih Deinem Rathe, 
Leit’ mich wieder himmelwaͤrts! 
Gieß' den Balfam heil’ger Gnade 
In mein ſchwerverwundet' Herz. 
Püd’ von Deinen ew’gen Roſen 
Nur Ein Blättchen für mich ab! 


« 
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Laß mich nicht, von Gott verfioßen, 
Sinfen in das — frühe Grab! 
(Plöslicher Uebergang der Snftrumentirung in die Schauer des Gerichtes.) 
Simeon 
(der ſich mit Mühe faßte — machtvoll). 
Mörderin! Freundin des Erbfeinds! der ruchloſen Todten! 
Du von entſetzlicher Schuld hingeſchmettert zu Boden! 
Hör' den Prieſter! Ich weiß einen Pfad, 
Der Dich allein wieder führet zum Heil! 
(Schwer.) 
Tritt vor's Gericht! Bekenne die That! 
Beuge Dein Haupt unter's Henkerbeil! 


Eeodora 
(voll Entſetzen die Hände ringend). 
Simeon!! 
Simeon. 


Die Gerechtigkeit 
Rufet nach Dir — eh' der Himmel verzeiht! 


Feodora. 
.Das — Deine Gnade! 
Simeon. 


Berühr' nicht den Saum 
Meines Gewandes. Ein dreifaches Wehe 
Ruſen die Chriſten in Deiner Nähe. 
Und meine Weihe ſtützet mich kaum! 


Feodora. 
Den an mein altes, berühmtes Gefchlecht! 
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Simeon. 
Alle find gleich vor dem heiligen Recht! 


Seodora. 
An meines Baters graue Haare! 


Simeon. 
Ihn fchleift die Tochter zur Todtenbahre! 
| | Seodora. 
Sieh’ meine Reue! 
Simeon. 
Zurück vom Altarel 
Seodora. 


Mein zerflörtes, verzweifelnnes Herz! 


Simeon. 

Auf dem Schaffott erſt —: bi’ himmelwärts! 
æeodora. 

Das — Deine Gnadel!? 
Simeon. 


So will es Gott! 
Deine Verbrechen verföhnt nur der Ton! 
(Dumpf.) 
Ich verfchweige, was ich gehört, 
Treu dem Schwur, ven ich gegeben. 


127 





(Donuernd.) 
Siehe, Sünpd’rin! das Rihterfhwert! . 
Alles Exrfchaff’ne fordert Dein Leben!! — 
(Feierliches Glockengeläute ertönt.) 


Feodora 
(fh im Staube windend — im Ausbruche der größten Verzweiflung). 


Gnade!! — 
Simeon. 


Was ich Dir ſage, iſt wahr! 
Geh' in die Kirche: dort wird es Dir klar! 
Duldet ſie Dich in dem heiligen Raum, 
Magſt Du verkünden, mein Wort ſei Traum! 
Suche den Richter! Du wirſt ihm begegnen! 
Auf dem Schaffotte nur darf ich Dich ſegnen! 


Feodora. 


Auf in die Kirche! was Prieſter verdammen, 
Reißt der Erbarmer aus hölliſchen Flammen. 
(Sie eilt fort.) 
(Simeon beiet noch ſtille, dann geht er ab.) 

(Eine der weiblichen Heiligengeſtalten in der Tracht der Anachorettinnen 
mit halbverhülltem Antlitz belebt ſich plötzlich, verläßt das Piedeſtal und 
eilt in den Vorgrund. Man ſieht in ihr Eraucisca, vie Gattin des 
Popen. 

Sranrisca. 
Recitativo agltate. 


Schnelle zurüde! Was mußte ich hören! 
Sträflihe Neugier! 

Endloſe Qualen der Eiferfucht, 

Die mich getrieben, 
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Zu entfernen das heilige Bild 

Und feine Stelle Hier einzunehmen! 

Darum in näctlicher Stunde 

Iſt die Stolze gekommen 

In meines Gatten friedliches Haus. 

Himmel! was hab’ ich vernommen, 

Saft gelähmt von Entfegen und Graus. 

Stille! ... wenn es die Bruft auch bewegt, 

Schwindelnd die Sinne bethört 

Und das gepeinigte Herz zerfprengt. Ä 

Ich muß verfchweigen, was ich gehört — 

Ich muß verfchweigen, was ich gehört!!! — 
(Sie geht ab.) 


Dritte Scene. 


Finale, 
Helle, pradtuolle Sternennadt. 
Platz vor der Kirche der Auferftehung. 

Eruppen find in Parade aufgeftellt. Sie drängen das gewaltfam anwogende 
Bolk jurüd. Das Hauptportal der Kirche in der Mitte des Hinter- 
arundes wird gefhloffen. Born, links vom Zuſchauer, das große Monu- 
ment der Schlacht von Pultawa, mit Fahnen und Trophäen gefhmüdt. 
Das Geläute hört auf. (Der ganze Boden der Bühne muß fchneeweiß 
belegt fein.) 

Soldatendor (drohend). 


Zurüͤck! zurück! zurück! wie brauchen ſonſt die Wehr! 
Die Kirch' iſt überfüllt und faſſet Keinen mehr. 
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Zurüd! wir warnten Euch genug! 
Es nahet ſchon der große Zug! 
(Das Volk tnieet nieder. Die Brieger fenfen Zangen und Fahnen.) 


Große Proceffion 
(welche fi in folgender Ordnung in die Kirche begiebt, deren Hauptportal wieder 
geöffnet wurde; man flieht ihr ſchwarz decorirtes Inneres und die Maſſen 
der knieenden Beter): 
Die verſchiedenen Zünfte mit ihren Attributen. 
Der Magiftrat und ver Adel der Stadt. 
Uhlanen» Abtheilungen zu Fuße. 
Der Gouverneur an der Spite des Offiziercorps der Garnifon. 
Sußtruppen. (Ale Fahnen find mit Flor umwunden.) 
zungregationen von Mönchen und Ronnen mit brennenden Kerzen. 
ie open. 
Die Eongregation ber barmherzigen Schweftern. 
Die höhere Geiftlichfeit im großen Ornate. 
Der Erzbiſchof von Setatarnoslam unter einem Thronhimmel. 
open und Mönche. 
Abtheilung Uhlanen. 


Großer allgemeiner Chor 
(mährend der Broceffion und noch fortdauernd, nachdem das Portal wieker 
gefhloffen wurde). 


Heilige Nacht! du Troſt aller Schmerzen! 

Deine Sterne find friedlich und Far! 

Segenreich labſt du Die trauernden Herzen, 

Bringeſt Ruhe der gläubigen Schaar; 

Keiner jon die Gefall'nen verhöhnen, 

Denket an’s Wort, das der Welt- Heiland ſprach: 

Laflet die Sünder mit Gott ſich verfühnen, 

Ruft Feine Flüche den Irrenden nach. 

Betet, daß Chriſtus fich ihrer erbarme: 

Steiget ver Richter zum flammenden Thron! 
Auffenberg's fämmtl. Werke XVII. 9 
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(ildoerhallend.) 

Freudig breitet die Kirche die Arme 

Um ihren wiedergefundenen Sohn! 

(Gegen Ende dieſes Chors wird das hinter ber Proceſſion geſchloſſene Portal 
wieder geöffnet; Feodora ein heraus in den Vorgrund, wo ſie ſich an 
eine Säule des erwähnten Monumentes lehnt und dadurch den Blicken der 
Verſammlung außerhalb ver Kirche entzogen wird.) 

(Rafcher Uebergang der Muſik aus dem feierlich religiofen Charakter in ven 

damonifchen, unter Reigendem Sturme der $nftrumentirung.) 


Feodora. 


Reeitativ. 
(Halb Cantabile, Halb in heftiger dramatiſcher Bewegung.) 


Eherne Haͤnde der Rachegewalten 
Haben ihr ringendes Opfer gefaßt. 
Nichts konnte mich in der Kirche mehr halten! 
Mich! und meine entſetzliche Laſt! 
Sie ſcheint vergrößert mir und erweitert, 
Seit aus dem Schooß mich der Tempel geſchleudert! 
Aus jenem Raume, den die Verfluchte 
Furchtlos, in ſtummer Verzweiflung ſuchte! 
Wo ſelbſt der Todfeind den Todfeind verſchont, 
Weil am Altar der Gekreuzigte thront! 

(Mit der Hand über die Stirne fahrend.) 
Wie die lichtloſen Gewölbe wankten! 
Wie ſich die marmornen Säulen bogen! 
Maſten! vom Seeſturm herniedergezogen! 
Und als die Beter dem Herren dankten, 
Schlug eine Flamme umziſchend mein Ohr 
An den umflorten Wänden empor! . 
Drohend erhoben fih Steine ver Grüfte, 
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Mir auf ver Flucht zu verfperwen bie Bahn ! 
Wehgeheul durchdrang ängftlich die Lüfte: — 
Unberührt ſchlugen die Glocken an! 
Nettende Strahlen des himmlifchen Lichtes! 
Eurer hat mich meine. Sünde beraubt! 
Und alle Schauer des Weltgerichtes 
Dringen herein auf mein flerbendes Haupt! 
(Sie umfihlingt eine Säule und gleitet an ihr zur Erbe nieder. Jede ihrer 
Bewegungen muß fo unhörbar al® möglich fein.) 


Ehor*) 
(vol Erwartung nad der Kirche blickend — leife und oßne Inftrumental- 
begleitung). 
Keiner fol die Gefall'nen verhöhnen ! 
Denfet an’s Wort, das der Welt-Heiland ſprach: 
Laffet die Sünder mit Gott fih verföhnen, 
Nuft Feine Flüche ven Irrenden nach! 


Bereinter Chor. 


Betet, daß Chriftus fich ihrer erbarme: 


Steiget der Richter — 
(plötzlich mit voller Kraft) 


zum flammenden Thron! 
(Leife verhallend.) 
Freudig breitet die Kirche die Arme 
Um ihren wiedergefundenen Sohn! — 

(Tiefe Stille der Erwartung tritt ein, nachdem ver Chor verklang. Man ver- 
nimmt von der Seite rechts vom Zuſchauer) 
Srancisca’s Itimme. 

Platz für die Gattin Simeon’s! Laßt mich vor! 
2) Die eriten vier Verſe fingt der weiblihe Chor allein, und bei ber Stelle: 
„Betet, daß Chriftus” fallt der Männerchor mit ein. 


9* 
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Soꝰoldateuchor. 

Zurück! zurück! die Kirch' iſt überfüllt. 

(Fraucisca, vie ſich durch die Volksmaſſen durchgearbeitet hat, wird 
von den Soldaten surüdgeftoßen. 


Fraucisca. 
Wer darf der Prieſterfrau den Eintritt wehren? 
| | Soldatendyor. 
Barum kommt eine Priefterfran zu fpät 
Zuräd! weil fonft es übel Dir ergeht. 


(Da fie wieder vorbringt, ftoßen bie Soldaten fie mit den Gewehrkolben 
jurüd.) 





Fraucisca (vo Wuth). 
Verflucht vor Gott! die Hände, die mich ſchlagen. 
Soldatenchor. 
Zurück! verſuche nicht, noch mehr zu wagen! 


(Sraucisca dringt wieder vor und wird heftig zurüdgeftoßen, da erfheint 
unter dem Portal der Kirche der Gonvernentr.) 


Gonvernenr. 
Sah Niemand meine Tochter ? 
Fraucisca (füreien). 


Ih, Herr Graf! 
Ih habe fie gefehen und gehört! 


Gonvernenr (frenge). 
Wer iſt es, der allhier die Ruhe ſtört? 
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Soldatenchor. 
Ein tolles Weib! des Popen Simeon Frau. 
Fraucisca. 


O, ich bin klug! weiß Alles ganz genau. 
Kennt Ihr die Ehren, welche mir gebühren? 
Der Gouverneur ſoll mich zur Kirche führen. 


Gonverneunr. 
Bringt ſie zur Wache! 
Francisca (ſqreiend). 
Was? zur Wache — mich! 


(Sie wehrt fi gewaltig, da fie von den Soldaten ergriffen wird, kommt 
dabei weiter in den Borgrund und ſieht Seodora,) 


Sranrisca (au Seodora zeigenv). 
Erft bindet fie — die Mörderin! 
Soldatendor. 
Bon wen fprihft Du? 
Fraucisca. 


Von der Verfluchten dort! 
Sie ſchaͤndet den geweihten Ort! 
(Gouverneur iſt vorgetreten und erblickt feine Tochter.) 
Francieca (grimmig). 


Ja, flarre fie nur an, 
Du mächt'ger, großer Mann, 
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(höänife) 
Und laß durch Deine Schergen 
Mich auf ver Wache bergen. 
(Schreiend.) 
Weißt Du — was fie gethant! 
Gonvernenr. 
Wie fprihft Du, Raſende? 


Die Soldaten 
(haben fie wieber ergriffen mit dem Rufe:) 
Fort, Ungethüm! 
3 Fraucisca (mit größter Kraft). 
Meinem Gemahl wurde Alles bekannt. 
Sie hat den „Feurigen Schweden“ verbrannt, 
Und ſechs Menſchen mit ihm! 
(Allgemeines Entſetzen. Das Volk nähert ſich immer mehr). 
(Die Kirchenthüre wurde nach des Gonvernenrs Heraustritt gleich wieder 


geſchloſſen.) 
Gonvernenr (wankend). 
Himmel! was höre — ich? 
Ehor (vumpi). | 


Laßt fie das Geſproch'ne beweifen ! 
Die Berläumd’rin wird Volfszorn zerreißen! 


Strancisca. 


Die Morbbrennerin Yängnet es nicht 
Mir, ver Beſchimpften, in’s Angefihtl 
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Deine Kugel, Du machtvoller Greis, 
Hat den verborg'nen Bräut'gam getöbtet! 
Schrecklich vom Blute der Unfchuld geröthet, 
Ward er begraben im Worstla-Eis!! — 
Seodora. 
Wehe! wehel 
Gonvernenr 
(faum mehr der Sprache mächtig — von einigen Offizieren, die außen die 
Truppen commandirten, geftügt — zu Seodora, hohl). 
Tochter! — iſt es wahr?! 
(Seodora ftarrt ifn an — dann zerrauft fie fi die Haare und windet fi) 
in Verzweiflung auf ber Erbe.) 
Strancisca. 
Mit ven Gefpenftern von Nowgorod 
Fuhr fie dahin über Berge und Schluchten! 
Bis ihr der Ahnherr die Hände bot 
Und ihren Kuß vie Walküren fuchten!! 
| Gonvernenr Rumyf). 
Iſt — es — wahr — Feod — ora?! 
Eeodora 
(furchtbar — mit heiſerer, gichteriſcher Stimme). 
Jal! 
(ſtürzt, vom Schlage getroffen, kufammen, und ſtammelt ſterbend:) 
Fluch Dir! Vatermörderin! 
(Biete Soldaten reißen gewaltſam Eraucisca for.) 
Volkochor Gumpſ). 
Fluch Dir! Vatermörderin! 
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(Der Gouvernenr wird unter ben das Monument zierenden Fahnen fanft 
nievergelegt. Wiele von den Truppen umgeben feine Leiche. Das Wol 
ift maffenmweife vorgebrungen. Seodora flürzt fih auf ihren entfeelten 


Bater.) 
Seodora. 


Bater! erwache! nur noch einen Blick! 

Nimm Dein entfehliches Wort zurück! 

(Immer heftigeree Sturm der begleitenden Muſik und Ausbrud ber ſich nahenden 
Schrecken des Gerichtes und des Todes.) 


Allgemeiner Ehor (vo und ſchwer). 
Schlaget in Ketten die Freundin der Höffe! 


Seodora 
(die Leihe des Baterd umklammernd). 


Reißet mich nicht von dieſer Stelle! 


Ehor. 
Schlaget in Ketten die Freundin der Hölle! 
Seodora. 
Reißet mich nicht von diefer Stelle! 
| Ehor. 
Nun! — fo — vertheivige — Dip! 
Feodera. 
Ermordet mich hier! 
Chor. 
Iſt es wahr, was — die Klaͤg'rin — geſprochen? 
Feodora. 


Ja!! 
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Eher. 
Schlaget in Ketten die Freundin ver Hölle! 
(Seodora wird emporgeriffen und gnefeffelt. Flüchtiger Eisglanz umſchwebt 
einigemale ihre Geftalt.) 
Seodora. 


Reißet mich nicht von dieſer Stelle! 

(Vebergang der Mufll in eine feierlich klagende Weiſe von Triegerifhem Cha⸗ 
rakter, welchen der folgende allgemeine Trauerchor beibehält. Der Gefang 
Seodora’s zu gleicher Zeit, drüdt ben tiefften Seelenſchmerz in mehr 
rührender Klage aus, und öfters ertönen Affonanzen aus ihren Scenen im 


sweiten Aufzuge.) 


Feodora 
(von den Wachen beobachtet, ſtarrt 
gegen die Erde. Ein ſtets ſtärkerer 
Schimmer umleuchtet flüchtig ihre 
Geftalt). 
Armer Freund, den ich ver- 
nichtet, 
Höre mich im eif’gen Grab. 
Eh’ das Henferfchwert mich 
richtet, 
Ziehe mich zu Dir hinab. 
Meiner Reue heißem Sehnen 
Schließet fih das Gnaden⸗ 
thor! 
Und Fein Engel trägt bie 
Thraͤne 
Sühnend mehr zu Bott em- 
pr 
Stumm Hält er die golp’ne 
Schale, 


Ehor der Krieger 
(welche Fahnen, Langen und Schwerter 
über bie Reihe tes Gouver ⸗ 
nenurs fenten). 


Wohl ihm! er ficht nicht Die 
ande, 
Die nun feinem Haufe droßt. 
Treu war er dem Vater⸗ 
lande! 
Auf ihr Haupt fällt ſchwer 
fein Tod! 
(Das Welk faut ein.) 
Allgemeiner Chor. 
Wohl ihm! er fieht nicht die 
| Schande, 
Die num feinem Haufe droht. 
Treu war er dem Vater⸗ 
lande! 
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Seodora. Ehor der Krieger. 

Und der Unerweichte fpricht: | Auf ihr Haupt fält ſoper 
„Jede Zähr' im Erden— ſein To 

thale Pultawa's geweihte ahnen 
Wäg ich! Nurdiedeine| Wehen an dem Ehrenthron. 

nicht!” Und die Geifter feiner Ahnen 
Reiß' zum fonnenfernen Lan- | Tröften ihren würd'gen Sohn. 

de, Glücklich floſſen Hin die Tage, 
Trauter Freund, die Freundin | Seit er trug den Stab der 

nad, | Macht: 
Nette die vom Tod ver | Darum tönet unf’re Klage 

Schande, Durch die hehre Sternen- 
Die an deinem Herzen lag! nat! — 

(Die Tonmaffen verhallen langfam.) 

(Kurze Stille.) 
- (Schmetternte Pofaunenftöße.) 
(Gefteigerte Kraft der Inftrumentirung in ſchnellerem Tempo.) 
Ehor. 
Schleppt in den Kerker die Freundin der Hölfe!! 
Seodora. 
Reißet mich nicht von diefer Stelle! 
Ehor (furchtbar drohend). 


Fluch über Die und Verderben! 


... $eodora. 
Mordet mich hier! 
Ehor. 
Zum Kerker! 
Seodora. 


Nein! 


139 


| Ehor. 
Auf dem Schaffotte ſollſt Du flerben ! 


Seodora. 
Nein! — | 0 
Ehor (einfallend). 


Du ſollſt ernten der Laſterthat hölliſche Frucht! 
Seodora (immer heller umglängt). 


Ehor. 
Dich — hat — der — Bater — im — Tode — verflucht ! 
Auf dem Schaffotte ſollſt Du ſterben! 


(Seodora wird ergriffen und gewaltfam gegen ben Hintergrund geſchleppt.) 
(In dieſem Augenblicke ſchlägt es 12 Uhr von der Kirche der Auferſtehung.) 
(Sie ſtößt einen furchtbaren Schrei aus, und die ſchweren Ketten fallen zer⸗ 
brochen von ihrem Koͤrper herab. Alle weichen ſchreckenvoll von ihr zurück.) 

(Nun wird ſie auf ver Stelle, wo der Anfall begann, wie von unſichtbarer Ge⸗ 
walt herumgeriſſen und kehrt dem Zuſchauer wieder das Angeſicht zu. Sie 
iſt ſchrecklich entſtellt, die Augen find ſtarr und weit offen, der Körper hoch⸗ 
geſtreckt und unbeweglich. So ſteht ſie einige Augenblicke; dann erhebt ſie, 
wie von Jemand um den Leib erfaßt, langſam die Arme mit gerade empor⸗ 
gerichteten Fingern, und ſtöhnt mit ſterbender Stimme, unter leiſem Ge⸗ 
flüſter der Saiten⸗Inſtrumente:) 


Ich — danke — Dir! 


(Nun wird fie ganz in den Vordergrund links vom Zuſchauer gezogen. Man bes 
merft nicht die minbefte Fußbewegnug. Der Körper fcheint tobt. Die Augen 
bleiben weit offen. Alle befreuzigen fi. Go erreicht fie den Vordergrund 
in immer rafcherer und mwechfelnder Beleuchtung von bläulichen und grünlichen 
Kichtern. Um ihren Körper bildet ſich aus der Erbe hervor langfam, und 
immer höher, eine wie aus Kryftall und Zuwelen geformte Eisnifche in 
fargähnliher Geftalt, welche ſich über ihren Fingern fließt.) 

(Unterbeffen wurde dad Portal geöffnet; man flieht das betende Bol und ein 
prachtvolles Strahlenfreuz in der Mitte der Kirche, Kanonendonner von ben 


* 


Nein! 
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Wällen der Feſtung. Feierliches Geläute mit allen Glocken der Stadt, Die 
Verſammlung außen knieet wieder Hin zum Gebet.) 


Großer, allgemeiner Chor 
ver Deter in dem Tempel und ver MWerſammlung auf dem Pape. 


Der Berföhner ift erflanven 

Bon des Todes Falten Banden | 

In des Vaters ew’gem Licht 
Thront er hoch am Weltgericht! 

(Bon allen Seiten glänzen prächtige Feuer; die Kirche und der fihtbare Theil 
der Stadt erfheinen in herrlicher Beleuchtung. Auf den Thurmfpiten zeigen 
ſich Straßlenfreuge: fo daß bis zum Schluffe das ganze Bild in höchſter 
Glorie fhimmert.) 


Sortdanernder Ehor. 
(Auch das Geläute und der Kanonendonner währen bis zum Schluffe.) 


Sünder, bebt! frohlockt, ihr Guten! 
Für die Menfchheit mußt’ er biuten! 
Und das Frenzy in ew’ger Pracht 
Strahlt durch Tod und Mitternacht! — 
(Wie der Eisfarg ſich volllommen über den Händen Seodora’s gebildet hat, 
fentt ex fih Tangfam nach rüdwärts zur Erbe nieder.) 


(Während deſſen umſchließt er auch von den Seiten immer enger ben Körper, 

ſo daß man zulegt nur noch das Haupt Seodora’s erblidt.) 

(Auf der Erde, um ihn herum, entfieht eine wühlende Bewegung, und frifcher 
Schnee ſcheint fi an ihm emporzuhäufen. Die eter vermeiden es, hin⸗ 
zuſehen. Am Ende verſchwindet auch Eeodoraes Antlitz, und ſie ruht 
wie unter einem friſchbeſchneiten Grabhügel, welcher langſam in der Erde 
verſinkt bei den letzten Worten des allgemeinen Chors.) 


(Der Vorhang fallt) 


Nachrede, 


Gefhrieben im Jahre 1831. 


— 


Es if mir Nichts verhaßter, als ſchlechte Nach— 
reden! Ich werde mir daher alle Mühe geben, diefen 
Auffag fo gut zu machen, als es in meinen Kräften 
fteht. — 

Sp eben ärgere ih mid über den neuen Titel: 
„Nachrede“ — es klingt gerade, ald wollte ich 
meinem Werk was Schlechtes nachſagen und mich felbft 
tecenfiren. Niemand ift weniger Egoift, und Nie- 
mand Darf es weniger fein, als — der bramatifche 
Dichter, deſſen Hauptfludium eigentlich dahin gehen 
follte, feine Ichheit zu vertilgen — Wenn id 
immer Ich bin, wie fol ich Andere reden und handeln 
laſſen? — Ich habe mich auch fehon, wie der geneigte 
Lefer geftehen wird, ziemlich aus mir felbft heraus⸗ 
gearbeitet, aber fo viel Egoismus befike ich doch 
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noch, daß ich mich nicht felbft recenfiren kann; 
demnach ärgere ich mich beträchtlich über das Wort: 
„NRahrede”, bei dem man fih immer was Schledh- 
tes denkt, und da ich genöthigt bin, eine Kleine Novelle 
mit dramatifchen Einfchiebfeln zu Kiefern, fo will ich fie 
umtaufen. — Hier gehe ich in meinem Zimmer auf 
und ab und fludire einem Titel nah — da fallen 
meine Augen auf ein im untern Face meines Steh- 
pultes fi) befindendes Padet, dag den Titel führt: 
Mein Nordlidt von Kaſan betreffend. Ich 
breche in folgenden Monolog aus: 

Nordliht! Nordliht! du Haft mir viel Kummer 
gemacht! — Wie ich bemerfe, befindeft bu dich noch) 
im zwitterartigen Manuferipten= Stande! — das heißt 
— bei einem beutfchen Dichter, der nicht eminente 
GConnerionen in ber Bühnenwelt anfpinnt, gerabe fo 
viel, als — du befindeft dich fehr ſchlecht — 
oder eigentlich gar nicht!“) — 





>) Mit Wehmuth ftrich ich hier aus meinem Brouillon einen 
unermeßlichen Seitenfprung, betitelt: „Wie bat ein dramatiſcher 
Dichter es anzufangen, um feine Stüde den Theatern ald Ma⸗ 
nuferipte beizubringen?” — Bielleicht erſcheint die rührend- 
belehrende Abhandlung in einer Zeitfehrift in Form einer Divas- 
kalie, weil ich Trieb fühle, mich auch Hierin zu verfuchen. 


143 
Als du fertig, und mit Beifall gegeben warft, be- 
kam ich deinetwegen drei ſtolze Anwandlungen, ließ 
dich in Manufeript drucken — 


(„Segt erflärt mir Oerindur 
Dielen Zwiefpalt ver Natur !”) 


und eine fihmerzliche Rückerinnerung fagt mir, daß du 
mic in diefer Metamorphofe 85 Gulden und ungerade 
Kreuzer Tofteteft! 

Kühn fandte ich dich Hinaus mit Meberblidung einer 
genauen Poftfarte von Deutfchland, und bei der Sel- 
tenheit der Norblichter verſprach ich) mir Biel von 
dir. Auch dachte ih: es ift eine Heldenrolle darin, 
an ber ſelbſt ein Kraftorgan erftiden kann; — eine 
durch alle Gemüthsbewegungen gefchmetterte Helbin; 
— ein dankbarer, zärtliher Vater, der noch dank— 
barer und zärtlicher wäre, wenn er nicht im vierten 
Aufzuge erfchoffen würde; ferner — eine myſtiſche 
Tante — fehr unheimliche Figur — und fo weiter — 
dann Savallerie — Grablieter — Aufüge — 
Knallüberraſchungen — und vor Allem — du — auf 
dem Titel prangendes Nordlicht ſelbſt! — demunge⸗ 
achtet betrog ich mich fehr in mancher Hoffnung! — 

O Nordlicht! Nordlicht! Mein Geift war lange 
gedrüdt wegen dir! — aber — Revanche, Nord- 


1 
licht! Aus Rache will ih nun Dich drucken — oder 
vielmehr drucken laſſen! — 

Du nennſt dich: Das Nordlicht von Ka— 
fan! — ? — Wer ein Nordlicht von Kaſan ſchrieb, 
kann auch Eines von Karlsruhe ſchreiben! — 
Fiat!!! — ſomit endete mein Monolog, und die kleine 
Novelle ſoll beginnen unter dem Titel: 


Das 


Nordlicht von Karlsruhe. 


Novellina*) mit dramatiſchen Einſchiebſeln. 








*) Neues Diminutiv. 
Auffenberg's ſammtſ. Werke XxVII. 10 


Erftes Kapitel. 


ann — — 


Alle Nenn im Pfannenſtiel. 


Der Frühling Des Jahres 1822 war glücklich an- 
gelangt und ich damals Lieutenant ver Garde zu Pferde, 
als welcher ich auch vor dem erſten Bande meiner früheren 
Werfe in Kupfer geftochen bin. Es ift allerdings wahr, 
daß ich dort ein fehr faures Gefiht mache; dies entſtand 
aber ans mehreren zufälligen Urfachen. Sch hatte dem 
Maler firenge befohlen, mir nicht zu ſchmeicheln und in 
Gottes Namen ganz treuherzig d'rauf los zu malen. 

Viele Schriftftellee nehmen für ſolche Gelegenheiten 
ein fremdartiges Gefiht an, erheben die Augen fchwär- 
merifch gegen Dimmel oder fperren fie weit auf und 
flarren furchtbar gerad’ aus; Mancher legt gar den Gold⸗ 
finger der rechten Hand au den rechten Badenfnocen, 
neigt fanft das Haupt — und fiebt nachdenklich aus, auf 
einem wolkigen Sintergrunde; ein Anderer läßt fi 
fepreibend malen, umter aufgethürmten Büchern bei'm 
Zwielicht der Studirlanpe, and Mancher — und das 

10* 
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iſt das Aergſte — will ſüßbedeutend lächeln, mit Be- 
rückſichtigung des ſchönen Geſchlechts, unter ſanfter Mund- 
verziebung, einiger Blöckung ſeiner weißen Zähne (wenn 
er feinen Tabak raucht) und einem graziöſen leichten Naſen⸗ 
rümpfen; dabei fagt er zum Maler: „Ich bitte, drücken 
Sie ja jedes meiner Gefühle aus!” ungefähr wie jener 
Eiferfüchtige, der feine Frau mit einem Offizier in einer 
Sasminlaube malen ließ und zum Künſtler fagte: „Mich 
aber malen Sie hinter die Laube, 'mit einem zornigen 
Geficht, mit allen meinen Gefühlen, aber fo, daß mid 
Niemand fiebt.” — Mir feibft erzählte ein Maler, es 
habe ein tabaffchnupfender Novellift von ihm prätendirt, 
er folle den, durd) den Tabak dunkelbraun geworbenen 
Untertheil feiner Nafe fo malen, als fei er von einem 
melancholiſchen Schatten überflogen! — — Ich 
fagte dem Maler: „Theuerſter Freund! ſchmeicheln Sie 
mir nicht” — Mein faures Geficht entſtand, wie gejagt, 
ans zufälligen Urſachen. Erftens hatte ich damals gerade 
kein Geld; denn ich Fam von Baben zurüd, wo ich, nad 
einer neuen Erfindung, das Roulette ſprengen wollte. Ich 
feste nämlich Fühn jedesmal einen Serhsbäbner anf douze 
premier und zwei auf douze dernier; wenn ich gewann, 
gingen drei ein, die ich noch Fühner auf die Seiten« 
eolonnen, ja felbfi A cheval, als Cavallerie- Offizier, 
und am Ende gar auf die Mitte der Nummer placıte. 
Drei Tage belt ich die Praris diefer großen Erfindung 
aus; am vierten fihönen Morgen ging ich nicht zum 
Spiel, fondern daran vorbei, gelangte auf die Chauſſee 
und wandelte, mittelfi einer Srontveränderung, nad) Rechts 
ten romantiſchen Weg über Mudeufurm und Neumalſch 
durch den ſtillen Wald nad Karlsruhe zurück. 
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Ferner ließ ich mich in meiner vollkommenen Armatur 
malen, und wenn ſchon nur meine Büſte des Malers 
Object war, fo beſtand ich doch darauf, ihm ganz ge- 
rüftet zu fißen, damit er fih eines Total-Effects erfreuen 
möge, und fonach erfchien ich zu den Seffionen in friſch⸗ 
‚angeftrichenen Lederbeinkleidern (vulgo Leverhofen), vie 
mich über den Hüften preßten, und großen neuen Steif- 
ftiefeln, die mir die Füße heftig drückten, welche Em- 
pfindungen natürlich einen finſtern Einfluß auf das Geficht 
äußerten. Dann war noh im Jahre, wo ich gemalt 
wurde, der Wein nicht gerathen. Zwifchen dem Wein 
und lebhaften Dichtern herrfiht eine athmoſphäriſch⸗phlo⸗ 
giftifche Sympathie, und wie erfterer fauer wird, fchneiden 
Letztere faure Gefichter, felbft wenn fie Feine fonderlichen 
Trinter find, was ich anführen muß, um in Teinen falfchen 
Berdacht zu fommen. 

D möchte doch. irgend ein lithographiſches Inſtitut 
diefe Novellina einer Aufmerkfamfeit würdigen! — fie 
mit. meinem nicht fehr veränderten Geficht vom Sabre 
1822 vergleichen und mich in ven folgenden Haupt⸗ 
fituationen verfelben abfonterfeien; vieleicht gingen bie 
Dlätter au) ab, wie die zwei — in Nürnberg, glanbe 
ih — berausgefommenen Niefenthaten meines unfterb- 
lichen Landsmanns Röhrle, zu dem Napoleon die ewig 
denfwürbdigen Worte fagte: „Röhrle! Röhrlel er iſt ein 
Herrgott- Sadermenter!” — — 

Himmel! welch’ ein Seitenfprung! — Aber, Ber- 
zeihung! meine geneigten Lefer — ich reite da gleichfam 
ein frifches Pferd, Das mir noch nicht gehorchen will 
und mannshoch über den Chauffeegraben in’s Ackerfeld 
ſpringt. Ich habe die Wuth, Alles zu benennen. Es heißt 
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Novellina, iſt aber von arabifcher Race, geht gerne durch, 
und man muß Nachficht mit feiner Jugend haben. Mach 
jedem wilden Geitenfprunge werde ich ihm zurufen: 
„Prrr! NRovellina! Fehr um!’ — 

Ich bin wieder auf der Chauſſee. 

Als Lieutenant hatte ich ein hübſches Zimmer in der 
Kaferne. In einem Anfall von Schwermuth wollte ich 
es dunfelgelb bemalen laſſen; ich hatte aber unglücklicher⸗ 
weile früher, ehe ich nach Baden in Urlaub ging, um 
die Bank zu vernichten, den Anftreicher mit vier dunkeln 
Farbenmuftern zu mir in die Sonne *) beftellt, wo ich 
einen neu angefommenen Traminer probirte, welcher 
die Thätigkeit der Gehirnsnerven ungemein heben fol. 
Es war fohon Nacht, Licht auf dem Tifhe, und id 
probirte bereits an der dritten Flaſche, ob der Traminer, 
in Quantität genoffen, nicht ſchädlich fei, als der An- 
ftreicher, ein ohnehin düſterer Mann, die dunfeln Mufter 
brachte. Feines gefiel mir; aber ich ſchlug eine Miſchung 
des Tiefgelben mit dem Dunfelbraunen vor; fie wurde 
acceptirt; und als ich von Baden zurüdfam, hatte mein 
Zimmer die Farbe einer abgetragenen Rapuzinerfutte 
und zugleich auch ihren Geruch. Ich wurde noch ſchwer⸗ 
müthiger. Bald darauf begannen die Uebungen ver 
- Trompeter, die ich in meinen Stüden herzlich Lieb habe, 
deren Ton aber fo gegen die Jambenſeanſion anfämpfte, 
daß ich mich entfchloß, ein ftilles Hinterftührhen in einem 
Gafthofe zu miethen, der in dem fogenannten Stabttheil: 
Pfannenftiel liegt. Zum Dichten brauche ich die größte 
Stille, und hätte ich die Macht, würde ich, wie Wallen- 


— 





*) Ein Gaſthof in Karlsruhe. 
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ftein, „die Straßen fperren Taffen, wo ich wohne. Jenes 
Privatquartier, einzig für die Poefie berechnet, koſtete 
monatlich 1 Gulden 30 Kreuzer, und hatte, als ich acht 
Tage lang es befuchte, bereits die größte Achnlichkeit mit 
bem Zimmer des Magifters Lämmermeyer. 

Ich weihte es ein mit ben Verbefferungen zu einer 
weitern Auflage meiner Flibuftier, und nach gerade been- 
deter Arbeit flieg ich an einem herrlichen Frühlingstage, 
wo ich dienftfrei war, Nachmittags 3 Uhr die Treppe 
hinunter, mich in den Garten zu verfügen. Das Mittags- 
mahl hatte ih der Flibuftier wegen, ftatt gegeflen — 
vergeffen, und bie zornige Natur begehrte fchnelle Er- 
quidung. Zum Glück begegnete mir eine ſchöne, voll- 
mondwangige, hochbufige, fchwarzäugige Kellnerin — die 
Katharina von Stupferid. 





Einfcbiebfel. 


Siatharina. 
Wie geht's, Herr Lieutenant ? 


34h. 

Matt! matt! — O, Kaͤthchen von Stupferih | bringe 
mir zwei Krüge Mannheimer Bier, drei romantıfche Bündel 
Radieschen, Schnittlauch, ein wenig kaltes Kalbfleiſch (denn 
ihr feid verflucht theuer damit), und einſtweilen zwei ftarf 
gefalzene Bregeln mit einer Portion gemeinen Brodes. 

Aatharina. 


Gleich. Befehlen Sie nicht auch Butter? 


— D— 


2ch. 


Niemals! Eckelhaftes Geſchmiere das! D Katharina! 
wie oft muß ich Dir fagen, daß ih ein Tobfeind der 
Butter bin. Es ärgert mich ſchon, daß man fagt: — 
die Butter. Sprich mir nie mehr von biefem ſchnöden 
Nahrungsmittel! 


Katharina (für fie). 


Es rappelt ihm wieder nicht übel! — (kaut) Sie find 
halt eben wieder an einem Stud. Wie viel bringen 
Sie um darin? 


Ich. 


Käthchen, wenn Du Dich der Gemeinheit entringen 
willſt, ſo kann ich Dir das Compliment machen, daß Du 
ein feines, aber leider noch vom Schlummer befangenes 
Gefühl für dichteriſche Schönheiten haſt. Jedenfalls werde 
ih Dir heute Abend eine Scene zwiſchen Montbars und 
Maria vorlefen, ſammt der Veränderung, bie ich in 
Folge einer ruhigen und belehrenden Kritik barin vor⸗ 
nahm, die himmelweit von einer neibifchen und giftigen 
Necenfion verfchieven ift. 


Katharina. 
AG was] Laffen Sie mih! Ich muß Hinein! 
34. 


Und es Tiegt mir daran ‚ gleih dem unerreißten 
Moliere, zu wiffen, wie mein Stüd auf ein Mädchen 
der Volksklaſſe wirft. 
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Katharina (non). 

Ich gehöre nicht zum Volk; und Ihr Stu Können 
Sie für fich behalten. Es iſt fo Fein Ausfommens mit 
Ihnen, wenn Sie Ihren verfluchten Kappel haben, wie 
der Gardiſt W..... fagt. 


Id) (mitteivig). 

Käthchen, laß Dich nicht mit dem eben- berührten 
Gardiſten ein! Es follte mich fchmerzen, wenn der Sturm 
diefe Roſe entblätterte, ehe fie gepfli— Halt! ich ver- 
fprede mich; — wenn — der — Sturm — 


Katharina CHektig). 
Wohin wollen Sie das Befohlene? — 


34. 

In den Garten, füßes Käthchen! — weißt Du was 
— wenn ihr einigen Schinfen übrig habt — leg’ fechs 
Schnitthen dazu; aber Feine fo dünne, bie der Odem 
eines kraftvollen Lieutenants vom Teller wehen kann. Ihr 
geht hart mit ung um — weil's Friede ift. | 

Aatharina 
(nicht ohne alle Theilnahme). 

Herr Lieutenant, geh'n Sie jetzt nicht in den Garten. 
Sie werden Ihr Geld dort verlieren, das Sie zu was 
Beſſerem verwenden können. 


Id) (gefpannt). 
Wie fo? Ä 
Katharina (verägttic,). 


Hel fie Fegeln Halt wieder unten. 
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Ich (erig). 
Wer fegelt unten? 


Aatharina. 


Sieben bis acht Bürger und ein — — (angftlich ein — 
Fremder. 
Ich. 


Was für ein Fremder? 
Aatharina. 


Weiß nicht! — Ein ſchrecklicher Mann! Aber beſtimmt 
ein Fremder. Kam zu Fuß an. Heut' Abend werden wir 
wohl erfahren, wer er iſt. Aber — ich fürchte mich vor 
Im. D Herr Lieutenant! ber ſchiebt! immer Sieben — 

cht — 


Ich (entſohloſſen). 
Ei! der Mann intereſſirt mich. Nu — ich ſchiebe 
auch noch ziemlich gut; — bring' mir nur Alles in den 


Garten — verſtehſt mich? 
(Batharina gest av.) 

Diefen Fremdling will ich kennen lernen. — Muth, 
Montb ars | ( Ich unterſuche meinen Gelbbeutel.) Da habe ich fieben- 
sehn Käsperchen — im Spiel gilt das Stück zweiund- 
vierzig Kreuzer — Vortheil, gleich im Anfang! — Hier 
babe ich einen Heinen Thaler — mehrere Sechsbäßner, 
und bier in ber Rocktaſche noch beſcheidenes Kupfer. — 
Va banque! Die Flibuftier find im Reinen! Ich bin 
fidel! ich bin ſelig! — 

(Ich gehe in den Garten.) 





— 
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Mein Anzug beſtand in dieſer ſchickſalsſchweren Stunde 
in einem blauen Civil⸗Ueberrock; er war früher ein mili⸗ 
tairiſcher geweſen; da er aber nach ſeiner Wendung noch 
ein halbes Jahr Dienſte geleiſtet, konnte ich ihn nicht 
mehr füglich auf der Straße tragen, und nach abge- 
trennter Triegerifcher Auszeichnung war er eine für mein 
poetifches Zimmer beſtimmte Zierde und eine Hülle für 
meine botanischen Spaziergänge im Pfannenftiel, wo 
mich Jedermann kannte und ich ungehindert aus einem 
Garten in den andern fpazierte, weil der niedere Zaun 
für meine hohen Beine faum ein Hinverniß war. Im 
Zimmer felbft bin ich, wenn ich fchreibe, flets im Zuftande 
ber Todten — nämlich — hemdärmelig; ober ich 
coſtümire mih von Kopf zu Fuß in die jevesmalige 
Hauptrolle der Scene, vor einem alten Erbipiegel bei 
Lampenfchein fitend, wo ich meine Stüde ſelbſt auf- 
führe. Davon fpäter einmal, wenn die geheime Ge- 
fhichte meines Alhambra erfcheint. Nur muß ich 
„bemerken, daß ih als Iſabella von Eaftilien felt- 
fam ausſah. Ich hatte einen goldenen Bruſtharniſch an, 
den der Jungfrau von Orleans, und weil mich ber Helm 
zu ſehr währenn des Schreibens drückte, hatte ich dafür 
einen fpanifchen — Interims-Damenhut auf und zierte 
mich nur mit dem Helm, wenn ich das Gefchriebene 
deflamirte. Sch Habe eine bombenfeſte Bruſt, und wer 
mit mir in einem Haufe wohnt, erfährt zu feinem Leib- 
weſen, wie ich beclamire, wenn ich im Zug bin. Auch 
lange Locken trug ich aus der Damengarberobe des Thea⸗ 
ters und auf der rechten Seite des Kopfputzes eine Klatſch⸗ 
rofe, um meinem Geficht ein fanfteres weibliches Anſehen 
zu geben. 
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Der Lefer ſcheue die Ausgabe nicht, fich meinen Kupfer⸗ 
ftih zu Faufen, damit er ermeffen kaun, wie ich in biefer 
Beränderung als hochgeſchminkte Iſabella von Caſtilien 
ausiah. Als König Boabdil war ich fo horrent nicht, 
und wenn der Alhambra einmal anf einem Liebhaber- 
theater gegeben wird will ich dieſe für mich geſchriebene 
Rolle übernehmen. Insgeheim, und ganz unter uns, es 
hat gine eigene Bewandtniß — — ja — mo bin” ich 
jetzt? — Ah! — mitten im Löwenhof. — Prrr! willſt' 
gleich umkehren?! 

— — Unter dieſem Ueberrock trug ich bereits bie 
lederne Beinbekleidung, weil ich für den Abend einen 
Ausritt befchloffen nach Eggenſtein in den Anfer — ober 
fonft wohin — denn ich hatte gerade mit dem Ertrage 
von drei Trauerfpielen einen herrlichen Fuchs gekauft, 
der fih Brander nannte vor der Welt, insgeheim hieß 
er König Erich, wegen meines gleichnamigen Trauer- 
fpiels. Diefen Prachtfuchs hatte ich von einem Ver— 
fiebten erflanden, er war beshalb etwas regelfrei 
zugeritten, und ging nicht nur im fchönen großen Zirkel 
an der Ede des Theaters jedesmal durch — bis zu den 
Stallungen, fondern er hatte auch die Bartnädige Ge- 
wobei fih plöglih in Die Stange zu legen, und im 

ehritt feinen eigenen Weg zu gehen. Nach ver 
—*—* Metempſychoſe, die ich deshalb nachſchlug, ſteckte 
die Seele eines mit ſeinem Monarchen zerfallenen Staats⸗ 
ſecretairs in ihm. Ich konnte ihn nur in Geſellſchaft 
reiten, wo er ſich nach der allgemeinen Richtung ſo ziem⸗ 
lich bequemte, nur ließ er Fein Pferd voraus; ritten wir 
Trapp, ging er im Galopp ,‚ und wenn ver allgemeine 
Galopp anfing, war ich genöthigt, zu fagen: Adien, 
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meine Herren! — Einmal ritt ich allein aus, um 
die. faftvollen klaſſiſchen Mühlburger Spanferkel zu pro- 
iren, in Berbindung mit einem neu angekommenen 
Dberländer Zwölfer; in ber langen Straße aber Iegte 
ſich der. ehemalige Stantöfeeretaie in die Stange, ging 
im langſamen Schritt Iinfs ab — zum Rippurrer Thor 
hinaus, verfügte ſich nach Gottes⸗Aue — und als ich, 
die Geduld verlierend, es wagte, ihn in feiner miß⸗ 
muthigen Stimmung zu fpornen, befand ich mich fehr 
ſchnell in Rindheim, wo er im Schwanen einfehrte 
und ich mich übrigens gut unterhielt. — 'S ift ſchreck⸗ 
ih! Sch Tann Feine Novelle fchreiben. — Wo bin ich 
jest? — — Müſſen denn alle Pferde mit mir durch⸗ 
gehen? — Kehr' um, Novellina! — — 

Ah! — da feh’ ich meine Lederhofen wieder. Ich 
hatte auch Steifftiefel dazu an, mit außergewöhnlich 
langen Sporen, und eine himmelblaue Wefte, die, nach⸗ 
Yäffig angezogen, einen vofenfarbenen Träger der Bein- 
‚Keiner fehen ließ — — aber jest — in allem Ernft! 
der Teufel hole die Hofenträger! — Ich habe in einem 
zweiundbreißigiährigen Ervenleben vielleicht fchon den 
achtundneunzigften auf dem Leibe, und künde ihnen vffe- 
nen Krieg an. Iſt's nicht wahr, meine Lefer? Fühlen 
Sie fih nicht flets eingefpannt in diefem, der menfch- 
Iihen Natur widerfixebenden Hängewert? Ich wenigftens 
empfinde, wenn mich einer vecht fpannt, den Drang, mich 
anf alle Bier niederzulaffen und zu — ziehen! — 
Prrr! — Und dann trug ich noch eine Mütze von eigener 
Erfindung, die das Mittel hielt zwifchen phrygifcher und 
flavonifcher Form. — | 

Bei der Kegelbahn angelommen, hatte ich kaum mit 
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bebeutenden Biicken viele muntere Bürger gegräßt, und 

meinen leberrod zum Zeichen eines baldigen Eintritts 
an einen Lattennagel gehangen, ale ein gewaltiger Bär 
losging, theils ans hohem Ruf des Erfisunens, theils 
aus dumpfem Gemurmel beſtehend, und endend in einem 
großen Chor, auf deſſen Tonwogen die Worte gegen 
Himmel fliegen, deren zwei mein erftes Kapitel zieren, 
und bie heißen: Alle Nenn! 


Zweites Kapitel. 


— — 


Der Fremdling. 


Aug ih beſah mir den Thäter ber Riefenthat, der 
fi meinen Augen gleich als ein höchſt feltfamer Fremd⸗ 
Iing darftellte. Noch ftand er auf dem rechten ar in 
ven Rachſchwingungen des großen Wurfes begriffen, und 
im Ring herumfahrend, wie ein geſchickter Scharfrichter, 
wenn fo eben bas Hanpt eines dick⸗ und zähhalfigen 
Mörvers gefallen iſt. 

As er wieder ruhig da fland, hörte ih eine miß- 
tömende Eulenſtimme dem Auffeher folgende Worte zu- 
kreiſchen: „Da liegt der Federkönig mit den acht 
Trabanten!“ 

Jetzt wandte er fih, das fiehende und gewonnene 
Geld — mit einer Art Verachtung einzuftreichen, und 
ih trat vor Erſtaunen drei Schritte zurück, und der Ka⸗ 
tharina auf den Fuß, die einen furcdtbaren Schrei von 
fih gab, und die Hälfte meiner Exfrifhungen fallen Tieß, 

Es wird mir ſchwer werden, den Schieber aller Neun 
zu befchreiben, 

Cr maß etwas über ſechs Schuhe; war offenbar in 
den Viergigen, doch zeigten feine flarren, ſchwarzen, von 
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grauen Borften burchleuchteten Haare feine Spur einer 
Glatze, fie ragten weit auf beiden Seiten unter einer 
tiefiehwarzen, vieredfigen Mütze vor, die mit einer ſchna⸗ 
belartig zugefchnittenen, flammenrothen Handhebe verfehen 
war. Seine hohe Stirne erfchien wie aus zwei Bein- 
Terraffen aufgethürmt; unter ihr glänzten in runden, 
großen Höhlen zwei riefige Smaragde, wie in Zinn ein- 
gefaßt; er hatte nämlich grüne Augäpfel, aber ein noch 
ſchrecklicheres, blendendes Augenweiß; die Augenbrauen 
bildeten vollfommene. Halbbegen und ihre Haare waren 
nach oben dreffirtz feine Nafe gehörte in das Gefchlecht 
der großen Stumpfnafen, fah aber aus, als werbe fie 
von einem nicht zu Erblickenden am Zipfel in bie .Höße 
gehoben; unter ihr befand fi ein großer, wilder Schnurr⸗ 
bart, durch ein Naturfpiel urfpränglich roth; trotz ber 
Schwarzen Kopfhaare. Auf der rechten Seite war er 
fehwarz gefärbt, aber auf der Tinfen hatte der Spieler 
das Bartwachs im Eifer abgerieben und bie angeborene 
Farbe trat feltfam hervor. Sein fpisiges Kinn verlor 
fih in emen großen, fhwarzen Halstuch, und wenn nenn 
mih nun nah dem Geſammteindruck fragst, ven das 
bleifarbige Antlig machte, befonvders wenn fein Befiger 

ve Augen erhob: fo kann ich mich nicht bezeichnender 
—æ — als — dieſes Geſicht ſchien von einer 
unſichtbaren Hand — mit einem gleichfalls unfichtbaren, 
aber ſchartigen Meſſer, auf fehmerzlihe Werfe — rafirt 
zu werden; — Die fhönen Leferinnen haben hier gut 
lachen; fir wiſſen nicht, was es Heißt, auf fhmerzliche 
Weile rafirt zu werden. Ich kann davon reden, weil 
meine Bebienten das Raſtren immer erſt an mir lernen, 
und wenn ich ausfehe, wie mein Prior im „Renegaten”, 
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nachdem ex vom Biribi gepickt unb von der Miſi gekratzt 
warb, fagen meine Bekannten: „Aha! Du Haft ficher 
wieder einen neuen Bebienten !” | 

Kehr' um, Novellinal Nul ich werbe dich bald 
zwingen, daß du mir auf der Ehauffee bleibſt. — 

Der Frembling trug ferner eine lange, hochrothe 
Weſte mit zwei Reiben jchwarzer Knöpfe; ſchwarze, mit 
röthlihem Leber befette und Tichtgrünen Knöpfen ver- 
fehene Reithofen, und an ven Iangfüßigen, flaubigen 
Suchtenftiefein prachtoolle, beflimmt goldene Sporen, 
von welchen jeder eine Spanne maß; ber rechte war 
aber abgetreten und Flirrte unausſtehlich bei jeder Be⸗ 
wegung, hatte auch Fein Rad mehr, wogegen der linke 
ein ſcharfgeſpitztes ſchwarzes beſaß, von ungewöhnlicher 
Größe, und in fletem Drehen begriffen, wie bie von 
den Köchinnen fo benannte — Fledermaus über ven alt= 
mobifchen Bratenwenvern. 

Diefe Inochenreihe, hagere Geftalt war. in einen 
langen, feuergelben und mit fchwarzem Pelzwerk ver- 
brämten polnischen Ueberrock gehüllt, deſſen Futter nacht⸗ 
ſchwarz ausſah; doch bemerkte ich, als er ein wenig 
auseinander flog, tief hinten im Innern eine Erſchei⸗ 
nung, die von Weiten dem Nachtgemaͤlde eines großen 
Brandes glich. 

Sp war der Mann befchaffen, der, während ſich 
zoͤgernd eine neue Einſatzkafſe formirte, aus einem 
Schoppenglaſe Waſſer trank, es wieder füllte und ein 
gelbliches Pulver hineinwarf, welches gewaltig im Waſſer 
ziſchte und gaͤhrte; daneben lag ein unberührter, ſchöner 
Hammelbraten und ein Kartoffelſalat, beide offenbar ihm 
angehörig, aber ſchaͤndlich von ihm verachtet, worüber ſich 
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mein Innerſtes erpoͤrte, um fo mehr, da ſchöne grüne 
Sonmerwirbeihen aus dem Salat verragten, deren ex 
hie und ba eines mit den Iangen, weißen Fingern nahm, 
es im Waffer von Eſſig und Del reinigte und bebächtlich, 
aber unmuthig verſchlang. Jetzt zog ich einen mir wohl 
befannten ehrlichen Bürger bei Seite, und ſehr ſchnell 
ging folgendes Geſpraͤch vor fid: 


Leiſes Einſchiebſel. 
Ich. 
Sie lieber, theurer Verfertiger meiner Stiefel — 
Bürger. 


Nennen Sie ne doch: Tieber Schuhmacher; ich fchäme 
mich deshalb nicht * 
Ih. 


Sie wiffen aber, daß ich Feine Schuhe trage, was 
ſchon den großen Vortheil gewährt, daß man fie mir 
nicht austreten Tann. Nu — gleihviel! Sagen Sie mir, 
wer iſt jener Fremdling? 


Bürger. 


Wer er ift, weiß ich nicht; aber richtig iwe nicht 
mit ihm. Ich, meinerfeits, höre auf zu fpielen. Er fam 
zu Fuß an, ging gerade in den Garten und fegelte mit, 
ohne viel Umftände zu machen; auch befinnt ſich Jeder, 
ehe er mit einem ſolchen — Menfchen Streit anfängt. 


*) Er thut and Neht daran, und feit Deinhardftein den Hand Saché fo 
herrlich beſang, zahle ih meine Schuhmadher» Rechnungen äußerſt prompt. 


163 


— tt— 


Ich glanbe, der waͤre im Stande, Zehn zu ſchieben, wo 
nur Neun ſtehen. Hat doch der Teufel einmal gegen 
einen Kapuziner, der Achtzehn im Würfeln hinlegte, 
Neunzehn geworfen: die drei Sechs naͤmlich, und einen 
losgeſprungenen Einſer! Ich rathe Ihnen nicht, einzu⸗ 
treten, Herr Lieufenant, Se werden mehr verlieren, als 
Ihnen lieb if, und ein Kellner im Muſenm hat mir 
gefagt, Sie feien ein hisiger Spieler, und er wiffe, daß 
Sie im „Mohren“ zu Ettlingen einem friedliebenden Ci⸗ 
viliſten, mit dem Sie würfelten, am letzten Oſtermontag 
ein brennendes Licht hinten in den Kragen geſteckt hätten, 
aus Wuth, weil er Ihnen Siebenzehn abwarf. 


Ich. 

Laffen w wir das! (Stark Bier trinkend.) Und jetzt will ich 
gerade mitmachen und mit dieſem phantasmagorifchen 
Kerl anbinden. O, mein lieber Herr Schuhmacher! ic 
erinnere mich wohl, daß sch als Uhlanen⸗Cadet auf dem 
Kirchweihfeſte zu Koszavowice vor der ganzen Einwohner- 
ſchaft und zur Freude der Uhlanen am hohen Mittag alle 
Kenne ſchob! — fo kraftvoll, wie dieſes myftifche Dinen 
bild. — Kathel! noch mehr. Bier ! 

Mit yarobirenbem Geſang aus Cortez.) 
Ja jal es wird auch mir das große Werk gelingen | 
Trotz der Gefahr! 
Trotz der Gefahr! 
Wirf fie nieder! 
Die Kegel zählt erft dann, wenn fie gefchoben find! 


— 


11* 
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Drittes Kapitel. 





Das Douners Duett. 


Den Fremden ſtolz meffend, trat ich im Spiel ein. 
Der Mißmuth der Gefellihaft flieg; er hatte bereits 
Fünf geworfen und fich zu feinem gelben Waffer gefebt. 
Keiner der Anderen zählte mehr als Drei oder Bier. — 
Ich, ein nen eingetretenes Mitglied, kam zuletzt an bie 

Reife. — Mein Herz ſchlug gewaltig voll Stolz und 
Hoffnung; ich hatte mir die größte Kugel ausgeſucht, und 
— mar es Zufall over Gunft des Anffeters, dem ich 
einmal einen Schoppen ſiebenzehner Jahrgang bezahlt — 
die Kegel ftanden in engen "Saffen fehr günftig und der 
König neigte fih anmuthig etwas feitwärts, als wolle er 
in Herablaffung einem der Umgebung was in's Ohr fagen. 
Jetzt nahm ich bie ‚Kugel in die linke Hand —  ftellte 
mich Tunftrichtig an's Brett — trat dann, gewiß ſechs 
Schritte, zurück, fo daß ich mitten unter der Berfamm- 
fung fland und die leiſe Frage des Fremden hörte, bie 
er an einen fchweigenven Dürer richtete: „Wer iſt der 
Jüngling da, der — Tinte if?” — „Lieutenant von 
ge: — fagte der ehrliche Bürger, und an feiner 
‚Stimme Tonnte ich merken, daß die Gefellfehaft hoffe, 
jest einige Rache durch mich zu erlangen. 
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Mühen» über die Frage, ſtolz über die Antwort und 
ſtark durch drei in größter Schnelligkeit ausgetrunfene 
Bierfrüge, und nor dazu begeiftert durch Käthchens An- 
weienheit, die flaunend im Garten zur Seite der Bahn 
fland, nahm ich einen furchtibaren Anlauf — die Kugel 
donnerte technifh gut, gauz vorn am Brett auf; ich 
drehte mich dreimal im Ring herum, fiel aber, wie in 
meine eigenen Füße verwidelt, in den Sand; doch — 
„Sieben!“ heulte ver Auffeer, uud „Sieben!“ brüllte 
trinmphirend die Gefellfchaft, die gern diesmal ihr Geld 
verlor, nur um einigermaßen am Dünen gerochen zu 


Aufftehend fagte ich begeiftert: „Meine Herren! ver 
Antheil, den Sie au meinem Schidfal nehmen, erfrifcht 
wie Morgenthau mein Herz Sie follen Ieben !“ 

Jetzt ftrich ich die vier Gulden dreißig Kreuzer der 
Kaffe ein und warf dem Aufſetzer einen generöfen Zwölfer 
zu. Aber mit einem unbeſchreiblichen Ausdruck ruhte nun 
das fhredlihe Auge des Fremdlings auf mir. Halb 
zornig — halb ironiſch — und dabei doch düfter forfchend 
war der Blid. Dies brachte mich in neue Spannung. 
Biele Spieler fhienen ſich vor zwei ſolchen Matabors in 
der edlen Kegelkunſt zu fchenen und vie nächte Kaffe fiel 
flein aus. Einige entfernten fih murmelnd — mit der 
Bemerkung unter fid — fie wollten Abends wiederfom- 
men, um zu erfahren, wer der Fremde fei, welchen ber 
Herr Lieutenant, vermuthlich zu feinem eigenen Verderben, 
befiegt habe. Unterbeffen Hatte ich das Spiel wieder er- 
öffnet und mit einem vafenden Anlauf Sechs dahın- 
gefchmettert. Der Fremde brummte vor fih Hin: „Der 
Federkönig if nicht gefallen. Schlechter Wurf!“ — 
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Er kam diromal zuleht; mir einen ſouderbaren Blick unter 
ſataniſchem Lächeln zuwerfend, ſchleuderte er Die Kugel mit 
dem langen rechten Arm hinans, als wolle er den letztern 
m die Sonne werfen, drehte ſich dreimal mit großer 
Runftfertigfeit and nach dem firengften Geſetze, und — 
„Achtel” ſchrie der Aufſezer. — — Ih fiel fat am. 
— Die Gefelffchaft brach auf; da z0g der Rieſe einen 
flammenrothen, fchlenverartigen Geldbeutel heraus nu 
warf dem Aufſetzer drei herrlich funkelnde — Dukaten 
hin mit dem Gemurmel: „Da liegt der Federkönig mit 
fleben Trabauten!“ — „Herr Lientenant, kommen Sie 
bald nach!“ rief mir der letzte Bürger zu; ich aber konnte 
nicht amıhin, mich dem Fremden zu nähern, 





Einfchiebfel. 
Sch. 

Wenn Sie mir die Bemerfung nicht übel deuten, fo 

fage ih —: Sie find ein feltner Dann! 
(Haufe. Fremdling trintt Wafler.) 
34. 

Und wenn Sie von Ihren — fonftigen Gefihäften 
einige Zeit erübrigen können, fo wäre ich bereit, ein 
Duett mit Ihnen auf diefer Bahn loszudonnern. 

CPaufe.) 


SEremdliug 
(figend und mich ganz unbeſchreiblich anſtarrend). 


Sie find der Lientenant von Auffenberg ! 
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Ach ciet). 


(Baufe.) 
Sremdling. 


Das iſt wohl derfelbe Lieutenant, ver den König 
Erich gefchrieben hat? 


Id (mit ungewiffem Triumpb). 
Ganz derſelbe — aber — 


(Sremdling sieht eine Brieftafhe heraus, auf deren Außenfeite Schnee 
gegenden, vom Bollmond befeuchtet, erfcheinen, unb nimmt ans ihr einen 
Kupferftih, der offenber aus irgend einem Gremplar tes erſten Bandes 
meiner Trauerfpiele geriffen ift und mich vorftelit, Zugleich beginnt er mit 
ftehenden Bliden die Kontrolirung des Geſichts.) 


Ya! 


Ich (verlegen). | . 
IR es Ihnen gefällig — oder? — aber —? 
Sremdling. 
Sie find es. Gut. Wir wollen weiter fpielen. 
| 34. 


Habe ich vielleicht die Ehre, mit einem fremden Herrn 
Kameraden zu ſprechen? — Ihr Ausſehen — ein Theil 
Ihrer Kleidung — Ihre kriegeriſche, imponirende Hal⸗ 
tung — da Sie mich nun kennen wäre es mir ſehr 
augenehm — 

Sreemdling. ' 


34 bin Lord Ruthwell. 
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Id (ved Staunen). 
Lo — Lo — 
Arendling 
(mit fhneitendem Sagetsn — ſehr ernit). 


Lorv Ruthwell — Baſta! — Au jen! 


Ach (kähn). 
Very well! 
Cord 
(lacht krokodillartig, ſchiebt aber Fünf dabei — dann ſpricht er:) 

Der Wurf würde den Federkönig mit fünf Tra— 
banten geſchmettert Haben, wenn der Herr Lieutenant 
nicht hätten wollen englifch fprechen. 


Ich (ſehr pitit). 
Euer Herrlichkeit — 
(IH fhiebe Drei. — Neuer Sag.) 
(Ford ſdiebt Sehe.) 
Ic) (für mic). | | 
Wenn nur ein fiedendes Donnerwetter dem verfluchten 
Schippenkoͤnig in die Flanken -{chlüge! , 


(JH ſchiebe wäthend, aber nur Bier. Der Auffeber nimmt einen Gehülfen. 
Ich fee mein letztes bei mir befindliches Geld.) 


Id. 
Euer Herrlichkeit fchieben da einen granbiofen Stiefel. 


Sord (mit Irenie). 
Va banque! 


(Er fhiebt rei und trinkt murren®.) 
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(Raum find die Kegel gefeht, mache ic) einen rabbiaten Ausfall, glitfche bei’m 
Werfen aue, falle ſchimpflich auf's Brett, die Kugel ſtürmt links ab, nimmt 
nod einen einſchichtigen Kegel mit und fliegt Hoch über den Zaun des Hinter- 
gruntes in den nächſten Garten.) 


Ach (für mic). 


Mordigall und Eſſigkraͤmer! Steifſtiefel und Stulp⸗ 
handſchuh! — Aber ruhig! keine Miene verzogen. 
(Laut.) 
ECuer Herrlichkeit — ih will nur Gelb holen. und 
bin gleich wieder da. — Käthchen! Käthchen! — Mehr 
er! — 


Und ſo ſtürzte ich fort, holte aus meiner poetiſchen 
Sparkaſſe, die zugleich meine einzige war, den ganzen 
Inhalt und kehrte keuchend zurück. Das Donner⸗Duett 
fing wieder an, und unter den graͤßlichſten "heimlichen 
Flüchen verlor ich in Zeit von einer halben Stunde im 
Ganzen vierundneunzig Gulden fechsundzwanzig Kreuzer 
an die Herrlichkeit, die noch einmal Neun und dreimal 
Acht hob. — 

Nun war das Donner- Duett aus, und erfchöpft, faft 
erftidend an innerer Wuth, fchwigend und todtenbleich 

zog ich meinen Rod an und feste mich in die Laube. — 


D 
— — — — 
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Vierte Kapitel. 





Die Entichädigung. 


Wenn ich tiefen Kummer fühle, denke ich gar nicht 
an die Umgebung und befinde mich gleichfam in einem 
fomnambülen Zuftande; und fo gefchah es, daß ich ver- 
nebmlich ausrief: „Abermale beinahe ein Trauerfpiel ver- 
fpielt, und gar verfegelt! — Wenn ich recht gut geigen 
fönnte, wär's beffer, als mit den Verſen; da könnt' ich 
mir in einem Abend meine achtzig Carolins heransftreihen; 
— ober wenn ich ſchön fingen könnte — meine fünfund:- 
zwanzig wenigſtens — und es iſt doch nur ein flüchtiger 
Genuß für die Zuhörer; dagegen muß ih vier Monate 
beillos ſchwitzen, bis ich ein Trauerfpiel fertig babe, das 
mir in hundertzweiundzwanzig Tagen nicht fo viel ein- 
trägt, als ein Abend einem Sänger, der gaftirt, — 
Wäre ich nicht Lieutenant, würde ih ſuchen, meinen 
Bariton mehr zu vervollkommnen.“ — 

Jetzt fang ich zornig aus Tankred: 

„Hier bei dem Schimmer des rächenden Schwertes 
Schwör' ich Berverben, Rache und Tod! 

Da wedte mich das Krokodillgelaͤchter der mir gegen⸗ 
über ſitzenden Herrlichkeit aus meinen Träumen, und 
Scham und Zorngluth überflog mein finfteres Geſicht. 


m 


— — 


SEinſchiebſel. 
3 
Die Lorbfchaft feheint mich bedeutend auszulachen. 
Lord. 
So? 
Och (Hisin). 


Freilich. Wenn man vierundnenuzig Gulden feche- 
undzwanzig Kreuzer gewonnen bat, kann man Inflig fein. 


ord 
(langfam aufſtehend — mit gräßfihen Ernſt). 
Glauben Sie, diefes ſeelenmörderiſche Metall könne 
einen Dann, wie mich, erfreuen? Einen Mann, ver — 
(&r fipt nieder und trink.) 


Ich. 


Wenn ich in dieſer Laube das zu meiner Erholung 
nöthige Bier trinken ſoll, fo wird eine vorläufige Erkla— 
rung eben fo nöthig fein. Sie haben mich merklich aus- 
gelacht, vielleicht weil ich einen Monolog hielt. Herr! — 
Euer Herrlichkeit, will ich fagen — ich bin Dramatiker! 
Ich laſſe mich nicht auslachen — O Lordſchaft! ih — 
bin — Didter! — 


(mit beiden Fäuften an feinen Schädel ſchlagend, wie in Verzweiflung). 


Hab ih — waren! 
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Ich. 
Was! — Sie — Ener Herlichkeit waren oder find 
vielleicht noch — Dichter? 


(Einige Tränen rinnen über das Antlitz der Herrlichkeit.) 


Ich (tief gerät). 
Iſt's wahr?! 
| ford. 
Ya, Derr von Auffenberg. 
Ih. 


Kathel! Kathel! Wo ſteckſt' denn? Es geht ja gar . 
Nichts in euere Bierkrüge. 

(35 cite ver Katharina entgegen.) 

O Tiebes Käthehen — bring’ Bier! — Hab’ Ehr- 
furcht vor dem Gaſt; auch einige Radieschen noch! Mad’, 
daß ja Riemann herauskommt und uns flört. Haft ja 
den Johann von Paris gefehen; gelt? Weißt noch, wie 
der Senefhall fingt ci fing: „Ehre widerfährt dem Haufe 
heut!" — Lauf! lauf! 


Katharina. 
Wer iſt's denn? 


Ich cCoegeiſtert). 


Wer anders, ale Walter Scott, deſſen Lay of the 
last Minstrel beinahe von mir wäre überfept worden, 
wenn ich beffer Engliſch könnte! Ich Hab’ mir ihn zwar 
ſchöner vorgeftellt. Ich bin kreuzfidel! Darum achtet er 
das Geld nicht, weil er ein Dichter iſt. Er fagte zwar: 
„Ich war einer!” aber das iſt von wegen dem Incognito. 
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Lauf, Kathel! Bin, Gott Lob und Dank! dienſtfrei Yeute, 

den laſſe ich nicht mehr aus. Wem er’s doch nur iſt! 

(Ih eile zurück. Meine Offenherzigkeit überrumpelt mich im Verein mit dem 
- vielen geifigen Bier, und inbelab rufe id) aus:) 


Heil Ihnen, großer Walter Seott! 


ford 
(fhlägt ein Hyänengelächter auf und Heult dazwiſchen:) 


Herrlicher Freund! Den kann ich brauchen. 
Ich (entgeiſtert). 


So — kann Walter Scott nicht lachen! Euer Herr: 
lichkeit ſind's nicht. Aber Ihre ganze Herrlichkeit ift nicht 
fo viel werth, als ein Gedicht von ihm, und went er 
Ihre Lordſchaft erblickte, kämen Sie beftimmt in feinem 
nächften Werte vor und würden eben fo ausgelacht, als 
Sie jest mich auslachen. — Sie dichten —? Sie ſprechen 
ein gebrochenes Deutſch — und gehören nach Buffon in 
die Race der — 

Kord 
(latt furchtbar — fpredenb:) 
Nur zu! Ihnen nehm’ ich Nichts übel! 
Id) (wüthent). 


Gerade das ärgert mich dreifach! — wir werben 
fchredtich auseinander kommen. (3% trinte ſtark vom frifh erfhie- 
nenen Bier.) Wie konnte ich nur Sie für den Walter Scott 
halten ? 

Korb. 


Jüngling — mäßigen Sie fi! 
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Id 

Züngling? Wenn Sie mich noch einmal Jüngling 
nennen, iſt's total aus mit uns. Sie müffen fi mit mir 
über meinen gottverfluchten Hofenträger ſchießen, wenn 
Sie mich noch einmal Jüngling nennen! Sch kenne fein 
erbärmlicher klingendes Wort, — Wenn ich in's Drei- 
Teufelsnamen jung fein fol, fo nennen Sie mich junger 
Mann! — vder — junger Herr Dffizier, damit ih 
mich erinnere, wer ich bin und mie nicht zu viel ver- 
gebe in Ihrer fachlichen Societät, Sie riefenhafter gel 
— Sie! — Wie ih Ihnen nur beifommten will, Tißeln 
nnd ftechen Sie mic. (Ih trinke ftarl; Kor) lacht immer mehr.) 
Und Ihre Herrlichkeit in Ehren; aber wenn Sie nicht 
aufhören, zu lachen, fo find Sie eine Leiche, che noch 
bie Lowin des Himmels über's wein⸗ und fifchreiche Dar- 
land hinaus 7 ſich in die kühlenden Fluthen des Abend⸗ 


werres güczt! Lord 
(halt ſich den Bauch und ſpricht:) 

So — meſchuker — habe ich mir Sie nicht vor⸗ 
geſtellt. 34 
(mit ebenen Füßen auf meinen Stuhl fpringend — ganz verwirrt dor Zorn). 

Wie haben Sie — fih — mich — nicht vorgeftellt? 

ford. 
D Sie fonderbarer Kauz! 
Id (rafend — fihreie:) 

Here Gott von Rangendenzingen | (und fpringe auf ven Tiſch 

*) Ein Dorf, ein Stünbchen den und am Rheine gelegen. 


175 





und mitten in bie Galetfrüffel, die in hundert Trämmern geht.) Iitßt, Kork! 
bift Du verloren! Du ſtichelſt auf mein games Haus. 
Welch’ ein Teufel — (Lord za.) hat Dir gefagt, daß 
ich einen Tolofialen Schuhuh im Wappen führe? Deshalb 
nennſt Du mich einen Kauz? — Du Klapperſchlange! 
ford (firenge). 

Stil, Jüngling! \ 


® 


Alles iſt aus! Alfes if aus! Jüngling? Schand- 
wort wie Grillengezirp — oder Schlittengeſchell — 
ford | 
(zudt heftig, wird tobtblaß und ſpricht ganz verändert, mit impofantem Tone:) 
Herr von Auffenberg! est hat der Spaß ein Endel 
— Schlittengefhell! — Was? — Schlittengeſchell!?! 
(Fr faßt mit unerhörter Stärke das Tifchblatt, auf dem ich mid, befinke, und 


ich, feine Abfiht ahnend, fpringe in gewaltiger Schtoingung herab und 
ſtehe, feindlich drohend, auf den Kegelbrett.) 


Sord. 
Setzen Sie ſich wiever und nehmen Sie die ruhige 
PVerfiherung, daß ich Ste nicht beleidigen will und daß 
mein Lachen von den Nerven herfonmt. 


Id (bebenflid). 

Von den Nerven? — (auf. Nach dieſer Erklä— 
rung, Euer Herrlichkeit! will ich hören, was Sie mir 
zu fagen haben. | 
(IH ſetze mid) ftols.) 

Kord, 


Junger Mann! Ich, der ich gerade am allerwenigſten 
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zu gewinnen nöthig habe, nahm Ihnen eine — nad 
Burftänden — bebeutende Summe ab. 
Ich (tatt — triakend). 
Meine Umflände gehen Niemand etwas an — Ener 
Herrlichkeit! — | 
ford (fehr finfter). 


Ich verbitte mir nun meinerfeits auch jede pifante 
Rede, Herr Lieutenant! um fo mehr, als ich gleichfalls 
Soldat bin, oder vielmehr — war. 


34 (für mid). 
Der — war Alles! 


ford (mit graßlicher Hronie). 


Sie nannten mich Igel und Klapperſchlange; — ein 
Kauz ift Teichter einzufteden. Nicht als ob ich den ver- 
achteten Tod (er zudı) fürdhtete oder die Tragi-Comödie 
eines Duelle. — Nein! — aber — weil ih — (mit tiefer 
Bewegung und funfelndem Auge) Sie brauchen kann — und 
muß, wollen wir in Ruhe ſprechen. 


Ich (mit erzwungener Ruhe). 
‚Sie wollen mich brauchen!? — Seltſamer Aus- 
druck! — Zu was? wenn ich fragen darf! 
Lord. 
‚Wenn es Ihnen möglich if, fo hören Sie mic fried- 
ih an. — Ich bin, wie gefagt, Lord Ruthwell, war 
ehemals ſelbſt Dichter, in einer Sprache, die Sie erfahren 
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ſollen; aber — (ſieht an den Himmel) fpäter! fpäter! — (ieht 
eine große, goldene Uhr heraus, die gewaltig repetirt.) Sie fangen an, 
in Deutfchland mit Dramen aufzutreten. — 
Ich (ſehr begierig). 
Haben Sie deren Einige geleſen? 


Sord. 
Eines nur, — die Andern ſchenk' ich Ihnen — 
Ich (gereist). 
Euer Herr — 
Lord. 


Ich las Ihren König Erich, und fand, daß Sie 
einige Anlage zur Aufſtellung dämoniſcher Charaktere 
haben, die aber in biefem volumindfen Trauerfpiele in 
lauter Sentenzenbildern, fchleppenden, fentimentalen Jam⸗ 
ben und verliebten Phrafen unterging; fo, daß Sie kein 
einziges Charafterbild aufgeftellt Haben, als den Earl, 
den Jöran und den Erich, mit welch’ Letzterem ich 
theilweis zufrieden bin. 


Ich (bebend für mic). 


Heilige Erescentia von Kaufbeuern! Das if — der 
Müllner! — Oh! — aber nein! — der Müllner foll 
— dick fein — und ein glänzendes Norddeutſch fprechen 

— und der — Oh! — (laut und tief erfhätter) Mylord! fol 
ich jet nicht böfe werben, wenn Euer Herrlichkeit ſo 
an mein Herz greift! — 

Cord. 


Ich will Sie belehren, verirrter Auferberg! Sie 


Auffenberge ſaͤmmtl. Werke XVIl. 
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fennen die Menſchen nicht, und doch haben Sie einige 
Ahnungen, die — 34 | 


Bleiben mir Euer Herrlichkeit mit den Ahnungen 
vom Leibe! 
Cord. 


Ich will Sie nicht ganz niederſchlagen, aber in Ihrem 
Erich ließen Sie ſich eine große Gelegenheit entſchlüpfen. 


Ih Gertnirfät). 


Wenn Sie mir fagen, wo die Gelegenheit hinfchlüpfte, 
will ich bei einer zweiten Auflage — 


Sord. 


Wieder ein Abweg! Was bei der erften Auflage 
nicht gut war, wird bei ber zweiten ganz fehlecht, wenn 
man daran geflicdt und gefchneivert hat. Um mich eines 
abgehafpelten Gleichniffes zu bedienen, weil mir, wegen 
des Sclittengefchells, Tein anderes einfällt, — fage ich: 
das Kunftwerf muß, wie die geharnifchte Minerva, aus 
dem Haupte des Dichters hervorgehen. Fehlt eine Schiene 
am Harnifih — die zweite Auflage verbeffert ven Man⸗ 
gel nicht. — Ihr müßt — wir müflen fagen können: 
da ift mein Wert! Es ift ein Ganzes — in fih ab- 
gefchloffen, und mag es auch ſich felbft vernichten 
— was thut es! Mag es Dämonen im Innern 
tragen, wie dr Wurmkranke, feine thieriſchen 
Feinde, es kann dagegen ein Kunftwerk fein, über das 
die Menfchheit Zeter ſchreit, und das zur Entfchäbigung 
vom Engel des Todes gefrönt wird. — Dichter aller 
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Nationen! Eure beften Trauerfpiele find — Selbſt⸗ 
mörder! — 
(Er trinkt Waſſer mit vielem Pulver.) 


Ich (ſehr perplex). 
Euer Herrlichkeit — wohin führt uns das? 


Korb. 
Zur Wahrheit! Mir ergmungener Mine) Ja — ja ſo — 
ich fprach früher von Ihrem mißlungenen Erich. 


Ich. 
Cord. 


Ich will Sie beſſern, Auffenberg, denn Sie gefallen 
mir theilweis. 


O Lord! 


O Lord! 


Ic) (wehmuthig). 


Sord. 


Als Sie den Erich ſchrieben, haben Sie wohl die 
Volksſagen des Schloffes Gripsholm gelantte 


Ich. 
Nein, Lord! 
| £ord. 
Den Swedenborg kennen Sie wohl gar nicht? 
34. | 


Nein, Lord! will ihn aber Iefen. 
. 12* 
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£orb. 
Lefen? — Studiren müffen Sie ihn. War Ihnen 
die auch in Schweren geglaubte — fogenannte — Sage 
des Todtenrufes befannt? 


(in gänzliher Hingebung, fheu). 

Nein, Lord! 

£ord. 

Haben Sie die Phyſiologie des Wahnſinns ſtudirt, 
und nachgedacht über die Verbindung der — fogenannten 
Narren mit einer Welt — wo — wo — (er zudt und trinkt) 
kurz — Ihr Erich ift mißlungen, weil Sie nicht genug . 
findirten oder fich zu viel zerftreuten; hätten Sie flatt 
einer faden Liebesgefchichte, die nicht einmal den National- 
timbre hat — die verfpottete und — (er ſteht af) wahr- 
haftige Geifterwelt eingeführtz cer ses: na) hätten Sie 
diefes wilde Sujet in markiger Profa bearbeitet, flatt in 
Jamben, fo wäre was Befleres daraus geworden; und 
demungeachtet Faufte ich mir auf dies Trauerfpiel hin 
— Ihren feltfamen Kupferſtich, und — 

Id. Ä 

Lord! — Lafen Sie die drei Stücke nicht, die auf 
den Kupferftih folgen? 

Das muthen Sie mir nicht zu. 

34 | 
- (beinahe unter Thranen, ſtark trinfend). 

Sp! — Sie verachten meinen Pizarro, meine Spar- 

taner und den theatralifchen ſchwarzen Frig ? 
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| Sord. 
Ohne fie zu verachten, leſe ich fie nit. Ste haben 
fie vor dem König Erich gefihrieben, fie werden ſchwer⸗ 
lich beffer fein. 2% 


Sie find ein harter Lord! Ich möchte Sie, weiß 
Gott! genauer kennen lernen. Beantworten Sie mir eine 
Hanptfrage: Nennen Sie mir Ihre Lieblingspichter 
und — ich kenne Sie. , 

ord. 


Ich Habe deren nur Drei. 
Id). 


Das ift wenig; da bin ich nicht darunter. Wer find 
denn die Drei? 
Lord 


(viel Pulver in?E Waſſer ſchüttend — mit finſterer Wehmuth). 


Milton für den Himmel und die Hölle; Shakeſpeare 
für Erde und Hölle, und (er sun für Alles zuſammen — 


34 (gefpannt). 
Wer? 


Gott! 


Sord. 


(von meinem Entzüden überwältigt, falle der Herrlichleit um den Hals). 


Lord! Wohin auch das Schieffal — oder Ihr Wille 
Sie führen möge — in Karlsruhe haben Sie einen treuen 
Freund. Klar flammt's auf vor meinen Augen! (ic trinte ſtart) 
Gott iſt der König aller Dichter, Er denkt! — Da 
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ſteht's! Lord! einziger Lord! Du giebft mir den vollen 
Glauben an die Unßerblichkeit meiner Seele zurück! — 
den Glauben, ber oft mit den Sugenbjahren entflieht. 
Ich werde ihn feſthalten. So Iange Gott dichtet, kann's 
mir nicht fehlen, und dem Dichter fehlt zum Sternen- 
ſchöpfer Nichts als — 


Lord (mit unbeſchreiblicher Ironie) 


— daß er eben nicht Gott if. D Herr Kamerad! — 

Gott hat keine Kameraden. Wiffen Sie auch überhaupt 

— was ih — Bott nenne? Gate) Haben Sie ſubirtẽ 
— id meine, auf einer Univerſität? 


34h. 
D je. 

Sord. 
Wie weit famen Sie? 

Id. 


In bie Hälfte dev Metaphyſik; dann ging ich durch 
— aber davon Nichts! — es iſt eine totale Private 


fe. — 
geſchich Sord. 
Wo ſenditer Sie? 
Ich. 


In Breiten im Breisgau. Wenn Euer Herrlichkeit Fei- 
nen Gefallen an der Stadt finden, fo fol Sie der Teu — 


Cord. 
Ruhig! Warum gingen Sie durch? 
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Id) (Ro. 
Weil ich Grierhenland befreien wollte. 


Lord 
(mit ſtarkem Zucken aller Geſichtẽmuskeln). 
Demungeachtet ſollen Sie das Sujet erhalten. 


(in Vergeſſenheit alles Andern). 
Ein Sujet! Ein Sujet! DO Lord — heraus damit! 
Sor>. 


Eine Heine Entſchaͤdigung für das Geld, das ich 
Ihnen abnahm und nicht brauche. 
Ich (Gegeiftert). 
Sie find ein erhabener Charakter, der wohl von dem 
großen Dichter in einen fchönern Leib — 
Sord. 


Still jest! — Heute bleibe ich noch in Karlsruhe 
und Sie find mein Gaſt. Aus heimlichen monologifchen 
Aeußerungen weiß ich, daß mein Unftern — Sie für den 
Augenblick entblößte. 

Ich (wire). 

Lord | 

ford. 

Ich gefalle Ihnen, Sie mir, und Sie werden mic 
traftiren wollen; der gute Wille ıft auch was werth. 
Erlauben Sie mir, daß ıh Sie traktire — obſchon ih 
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ferbft wenig trinfe — es iſt ja doch von Ihrem Gelbe, 
und es thut mir leid, Daß ich Ihnen vierundneunzig 
Gulden abnahm. 

Ich (unwilltũrlich. 


Und ſechsundzwanzig Kreuzer; — aber warum thut's 
Ihnen leid? | 
Kor. 


Weil ih Millionär bin! 
(Paufe.) 
3 


(tonfternirt — mit grasgrünem Gelädhter). 
Warum kegeln denn Euer Herrlichleit? 
Sord. 


Meine Nerven verlangen Törperlihe Bewegung — 
und dann — war ih auch einmal — Dichter. Eine 
nieverträchtige Löfchpapierne Zeitung bat mich auf die in- 
famfte Weife zurückgefchmettert. Ich verlor mein Selbft- 
vertrauen. Billige fpätere Kritifen brachten die Wunde 
meines Geiftes nicht zur Heilung und ich wurde Mifan- 
trop wegen einer Necenfion, und — überhaupt — 
wegen — Gittern) Nichts davon! Jetzt laſſe ich meine 
geiftige Wuth an den Seelenmördern dadurch aus, 
daß ich unter dem König mir den Redacteur jener 
Zeitfehrift denfe, und unter den acht anderen hölzernen 
Beſtien die Trabanten oder Mitarbeiter. Sp mache 
ih mir Bewegung, entlade mich meines Zornes, und Sie 
waren Zeuge, wie ich heute zweimal das ganze Journal 
darniederfchmetterte, 
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Ih. 
Lord! Wir werben einen eifernen Freundfchaftsbund 
fhließen; aber das Sujet —| 


Sord. 
Du ſollſt's haben; doch Hier nicht — wenn’s bunter 
wird. — 
34h. 


Du?! — Mir auh recht! Da kommen ein Paar 
feltfame Kerls zufammen. Ein Lieutenant! — und ein 
Millionär! und beide — Dichter! — Mein Berftand 
beginnt zu wirbeln. Aber — warum erhalte ich’s erft, 
wenn’s dunkel wird? 


ford. 
Weil man von ſolchen Sujets am Tage nie fpricdt. 
3. | 
Iſt es etwa — eine —. Gefpenftergefchichte ? 
Lord (dent). 


Ich weiß nicht, was ihr Rheinländer Geſpenſter nennt; 
aber es iſt fünf Uhr vorüber und — (er trinkt Waller) ich 
will mich zerfireuen. (Mit feltfamer, unheimlicher Stimme:) Werft 
Du was, neuer Freund, Auffenberg! wir wollen heute 
in's Theater gehen, und nad der Vorftellung biſt Du 
mein Gaſt — in einem beliebigen Hötel, und beim 
Champagner — bey einzigen Mein, von dem ih — 
nippen darf — überliefere ih Die zur Entſchaͤdigung 
für Deinen Verluſt das erwähnte Sujet. 
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Ich. 

Edler Lord! Erlaube mir die Bemerkung, daß heute 
hier nicht geſpielt wird. Du brachteſt mich aber da auf 
eine andere Idee, welche Dir gleichfalls Zerſtreuung ver⸗ 
ſchaffen, und dabei Deine Nerven, von denen Du ſo oft 
bedenklich ſprichſt, mit friſcher Gebirgsluft erquicken ſoll, 
— wenn Du nämlich der Ausführung beiſtimmſt, da 
eine Idee an ih — 


Kord. 
Was ift das für eine Idee? 
Ih. 
Kaͤthchen! 
(Bäthdhen, das immer neugierig aus ber Entfernung auf ben Ford blicke, 
eilt herbei.) 
sd. 


Lauf, was Du Fannft, hinüber! — oder — Haltl — — 
das geht nicht — mein! — ſchick' den Hausknecht, ich 
werde ihm einen Sechſer dafür geben, er fol dem Ehri- 
ſtoph in meinem Namen befehlen: augenblidiih meine 
zwei Füchſe zu fatteln, für ſich felbft den Heinen Koſaken 
herzurichten und fobald, ale nur immer möglich, vor dem 
Gafthofe zu erfcheinen, weil ich gefonnen bin, Seine 
Herrlichkeit den Lord Ruthwell mit Durlach bekannt zu 


machen. 
(Aãũthchen ein fort.) 
Ich (uachrufend). 


Der driſtopb ſoll auch Hut, Frack und Degen für 
mich mitbringen. 


(dat eine Poftdarte aus feiner Brieftaſche gezogen. 


Durlach? 
’ 34. 


Sieh’, Lord! mein Plan ift der; Du Haft Dich darauf 
entetirt, mich mit Champagner zu trafticen; dagegen habe 
ih gar Nichts — er ift der eigentliche Dichterwein, und 
er fol den flumpferen Biergeift fiegreich bekämpfen; denn 
nachgerade, Lord, wird mein Kopf fo ſchwer, als fei ganz 
Mannheim d'rauf gebaut. Ich weiß wohl, daß ich im 
Moment fein Geld mehr habe, deswegen folft Du aber 
in Durlach doch Nichts bezahlen, als den Champagner, 
zu dem Du mich aufforderft, einiges kaltes Kalbfleiſch 
mit Senf, Pfeffer, Effig und Del, unter vorausgegan- 
genen fauern Bratwürften in einer Zwiebelfauce. Wenn 
Du dies übernehmen wilft, kann ich's in Ehren an⸗ 
nehmen; dagegen darfſt Du feinen Heller an ver Fou⸗ 
rage zahlen, aud Fein Trinkgeld entrichten, und in ber 
Karlsburg *) mußt Du fagen, Du: habeft eine Wette an 
mich verloren und ich fer Doch ein recht guter Menfch, 
daß ich meine Pferde hergebe, um fie, die Wette näm- 
lich, in der Nähe ver Gebirgsluft zu vertrinfen. Willſt 
Du das, Lord? 


Sord (mit wehmüthigem Lächeln). - 
Sa; — aber dann — 
" 34. 
- Um halb acht Uhr wird der Freiſchütz im Orangerie- 
Theater verarbeitet. Wir gehen hin, Du Fannfl meinet- 





*) Einem fehr guten Gaſthofe in Durlach. 
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wegen auch Das Entreegelb Äbernehmen; aber — wo Du 
immer weilen magft — binnen Monatsfeift remittire ich 
es getreulich. 
(Sord wird heiter.) 
34 (pilirt). 


Lord! Darüber lach’ nicht. Ob ich einem Mil- 
Iionär, oder einem — ich weiß nicht wem — achtund- 
vierzig Kreuzer ſchuldig bin, das iſt mich Pomabel und — 


ford. 

In den Freiſchützen geh’ ich nicht gern. 
Ich. 

Warum nicht? 

Sord. 


Weil — Haufe) ih Tas das Buch. — Die Oper 
ferbft ſah ich nie. Ich riskire einen ſchrecklichen Nerven— 
HM 


anfall. 
Id. 


Obſchon die Befichtigung von Nervenanfällen eben 
nicht das ift, was meinen Augen am wohlften thut, fo 
mein’ ich Doch — für mis) ſo? eil — — (aut) Du follteft 
in ein Bad gehen. | 
Sord. 


Ich bin auf dem Wege. Ach werde Seebäder im 
mittäglichen Frankreich brauchen. (Sein Geſicht verfinftert ſich 
ſchrelich. Auffenberg! fo eben merke ich, daß ich leider — 
cer feufzt tief auf) mit feinem Menfchen — Du fein kann. 
Laſſen Sie uns wieder per Sie reden; unfere Freund- 
ſchaft gewinnt dabei. | 


“ 
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(mit unterdrũcktem Erſtaunen — fo kalt ale möglich). 


Wie es Ener Herrlichkeit beliebt! Kathel! Kathel! 


(Sie eilt herbei. Ich ſtehe auf. Der Lord trinkt viel Waſſer mit immer häus 
figerem Pulver.) 


(u Natharina feitwärts — teife). 


Süßes Kaͤthchen! Lauf zur Tante! fie fol mir ſechs 
Kronenthaler leihen bis übermorgen. Die Herrlichkeit hat 
al’ mein Geld, demungeachtet Kaffe ich mich nicht von 
ihr in Durlach traktiren; im Gegentheil, ich will bezahlen, 
weil fie das Du wieder an den Nagel hing. Meint die 
Canaille, weil fie eine Millionairice ift, fie dürfe einen 
Lieutenant und Dichter ſchlecht — oder ſpitzig behandeln? 
Ich hätte den Teufel von feiner Million! Der Kerl kann 
beftimmt feine Verſe machen, fonft hätte er ſich nicht von 
den Necenfenten abfchrerfen Iaffen. Was durh muß — 
fommt dur — und’s Genie iſt ein Blitzſtrahl. 

(Bäthdhen eilt fort.) 
(Der Hausknecht eilt herbei.) 


Hausknecht (im Dialelt von Bretten). 
J heb's usg’richt. Sie ſin elli do. 


(in die Laube tretend — mit kalter Höflichkeit). 
Euer Herrlichkeit, die Pferde ſind parat. 
Lord (mit wachſender gronich. 
Gut. Ich komme. 
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Ih. 

Noch muß ich Euer Herrlichkeit auf eine Eigenfchaft des 
für Hochdiefelben gefattelten Roffes aufmerffam machen. 
Es trägt den Namen des von Hochdenſelben verachteten 
und gar nicht gelefenen Pizarro. Es iſt gut geritten, 
auch ſchon in einem verfländigen Alter; denn auf ben 
König Erich, vulgo Brander, will ih Hochdieſelben — 
einladen, zu ſitzen, da mir unbekannt iſt, in wiefern Euer 
Herrlichkeit ſich noch in Uebung befindet. Die verehrte 
Lordſchaft wird jedoch gebeten, dem Pizarro die Waden 
nicht zu heftig anzulegen, weil er ſonſt ein abſonderliches 
Löwengebrüll von ſich giebt. Ich bitte bie Herrlichkeit, 
ihn mit leichter Kauft zu dirigiren, ihm nichts Ungebühr- 
liches zuzumuthen, und im Allgemeinen zu bedenken, daß 
er das Leibroß eines Dichters if, obfchon Euer Derr- 
lichkeit das gleichnamige Stüd nicht einmal — der Lecture 
würbigten! — 
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Fünftes Kapitel. 





Der Ritt nad Durladı. 


Diele Rede hatte ich ſo giftig, als möglich, geſagt. 

Käthchen brachte mir acht Kronenthaler, weil ich, wie 
ſie fagte, bei ihrer Tante, der Wirthin, heilloſen Kredit 
habe; ſie bat mich aber fehr, ſie bei eben diefer Tante 
in keine Verlegenheit zu bringen, weil es eine heftige 
und oft ganz ſonderbare, ſtrenge Tante ſei. 

Die Lordſchaft erhob ſi ch, erkundigte ſich nicht nach 
der Zeche, ſondern legte einen Louisd'or auf den Tiſch, 
und Käthehen, ganz eingeſchüchtert, wagte es, zu erfor⸗ 
fchen: ob der Herr übernachten werde, oder nicht? — 
„Bin ih Etwas ſchuldig?“ — „Nein!“ erwieverte Käth- 
chen, „im Gegentheil, Sie befommen noch heraus.” — 
„Laß das!“ entgegnete die Herrlichkeit. „Wenn ih 
wiederkomme, findet ſich auch ein Bett.” 

Nun beſah er Kathchen lange, mit. Blicken, die mir 

friſche Wuth erregten. 
| Am Hofbrunnen Hatte ich zwar ſchnell Waſſer ge⸗ 
trunken, aber. die Augen der Lordſchaft goſſen neues Feuer 
in meine Adern, weil ich zu bemerken glaubte, daß ihr 
Spieen nur Berftellung ‚und überhaupt die ganze Herr⸗ 
lichfeit ein: -fonderbares Weſen ſei — eigends nach 
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Karlsruhe gekommen, um mich abwechſelnd in Wuth, 
Neugier — Aerger, und vielleicht in vollkommene Raſerei 
zu verſetzen. 

Chriſtoph brachte mir in den Hausgang meinen blauen 
Interims⸗Frack, meinen Degen, Federhut und Handſchuhe, 
und bemühte ſich auch, mit Kreide mich ſchleunigſt von 
den Spuren meiner zwei Donnerſtürze zu befreien. 

Indeſſen ſtand die Lordſchaft, offenbar in Natur⸗ 
betrachtungen vertieft, in einer fernen Gartenecke, und 
ich benachrichtigte meinen langen Chriſtoph von ihrer 
Würde; er ſagte: „Kann denn der Lurd auch reiten?“ 
— Euer Gnaden, Herr Lieutenant! 's iſt nur, damit 
wir feine Sau aufheben bei dem heutigen Palaſir.“ — 
„Ich hoff’ es,“ entgegnete ih, „und der Pizarro iſt ja 
fanft, wenn er nicht gereizt wird.“ 

Unter dem Hausthor ſtehend, betrachtete ich meine 
vom Hausknecht und einem Kleinen Knaben gehaltenen 
lieben Pferde. Den König Erich fennen die Lefer 
Thon; ih muß nur fohnell ein Paar Worte über die 
anderen zwei verlieren. . 

Pizarro war ein gefeßtes, ziemlich bejahrtes Roth⸗ 
roß mit ungemein dicken Füßen. Er befaß ein unser⸗ 
wüſtliches Phlegma, war wohl fünfzehn Fauft Hoch, und 
außer der Eigenfchaft des Löwengebrüls hatte .er den 
ſchwerſten Trapp, von dem ich noch je gefchüttelt- wurde, 
und da er auf übergroßen und hohlen Hufen -ging, fo 
entſtand, wenn ex auf dem Pflaßer im Trapp geritten 
wurde, ein Getöfe, als fenere man. taftmäßig: mit Mus- 
keten. Sein kurzer Galopp, den. er; jadoch nicht gerne 
ging, war deflo angenehmer; mutbete man: ihm: aber Das 
Banfaren- Tempo zu, dann äußerte er feinen Zorn durch 
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das erwähnte Gebrüll, und hatte dabei noch vie Gewohn⸗ 
heit, plöglih im geſtreckten Lauf nad dem rechten Auf 
des Reiters zu ſchnappen. Zwar gelang ihm feine Abſicht 
nie, doch mußte man feine Kinnkette ftets feft einhängen, 
und ich gab ihm überbies eine Stange von eigener Er- 
findung, die vielleicht zum Gebrüll au das Ihrige bei- 
trug. Nach der Seelenwanverung war ich jedoch ſtets 
im Zweifel, ob wirktich Pizarro's Geift oder gar ber 
Timour's des Tartar⸗Chans in ihm ſtecke. Für meinen 
Chriſtoph Hatte ich von einem Sfraeliten einen Koſaken⸗ 
Schimmel für fünf Lonisp’or, zahlbar in zehn Monaten, 
jedoch zu ſechs Prozent zu verzinfen, glüclich erflanden. 
Er war fehr Hein, und Chriſtoph mußte, wenn er fi 
ſchnell bewegte, die Füße flark an füch ziehen. Es be- 
gegnete ihm einmal das Unerhörte: er ritt fih nämlich 
einen. Wolf und befam zugleih Blattern an den 
Füßen. Dex Ifraelit Hatte mir. von der feltfamen Bio- 
graphie dieſes fechszehnjährigen Schimmelchens Nichts ge 
fagt. Unbeforgt ließ ich es eines Tages in der gedeckten 
Reitſchule frei umherlaufen, ohne Sattel und Zaum, damit 
es fich mehr austraben könne; weil ich aber jeden Moment 
benfigen möchte, zog ich Schilter’s Räuber (die Driginal- 
ausgabe) aus dem Sack und vertiefte mich, mitten in 
ver Reitichule ſtehend, in Lecture. 

Ich Tann nicht Iange Iefen, ohne zu deelamiren. 
Wüthend fihritt ich' auf und ab und brüflte: „Das Er- 
barmen iſt zu den Bären geflohen — — Herr Je!“ — 
ſchrie ich d'xein, von gewaltigem Schmerz ergriffen, denn 
mein Schimmel hatte mich auf entſetzliche Weiſe ‚am 
fogenannten Hofenpreiß gefaßt und fihüttelte mi, daß 
ich „Mordjo!“ ſchrie; zum Glück fam die Stallwade; 
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der Schimmel ließ aber nicht ab, ſondern ſihlug fo hinten 
aus, daß es bedenklich war, uns Beiden nahe zu kommen. 
„Haſt Du kein Brod im Sack?“ ſchrie ich zur Stallwache. 
— „Ja, Herr Lieutenant, eine halbe Faſtenbregel.“ — 
„dal fie dem Puly*) ſchnell an das rechte Naſenloch.“ 
Es geſchah. Rad Salz und Brod zugleich ſchnoberud, 
* mich das gute Thierchen los, und Chriſtoph erfuhr 
von einem dem Verkaͤufer feindlich geſinnten Ifraeliten, 
daß der Puky ſechs Jahre lang bei einem englifchen 
Reiter Dienſte gethan, allwo es fein Geſchaͤft war, ben 
in wohlgefütterten Kleidern erſcheinenden —— m 
zum Ergotzen bes Juchhe am dem Hoſenpreiß zu 
un. ſo zu fchütteln, or mich, der ich dem —* * 
ungefütterten Kleidern preisgegeben war, wer⸗ 
en ich auch die Spur feiner noch immer vrobuſten Zaͤhne 
rere Wochen lang an mir trug. Rah der Seelen- 
ag ſteckte ein gewiſſer Recenfent aus B...... 
in ihm. — — 

Prrr! kehre um, Novellina! Kaͤthchen fand neben 
mir, und entſetzt ſagte ih: „Kathel, was if denn heut 
an ver Sonne?” Sie ſah die Straße hinauf, ſprechend: 
„Es Halten wieder fünf Chaiſen aus Weingarten und drei 
aus Schwehingen davor. 'S iſt Halt eben eine Hochzeit 
dort, die dicke Rieke aus Weingarten heirathet halt eben - 
ben langen Thadda aus Schweßingen, und ba haben fie 
alle miteinander einen Abftecher hierher gemacht , und's 
große Zimmer, das in bie Waldhornſtraße nausgeht, iſt 
halt eben zum Brautbeit verarrangirt worden, weil’s jetzt 
Mode ift, auswärts bie exfle Nacht zu verlieben.“ — „a 





*) Ev hieß der Schimmel. 
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fo! Du meinfk das Wirthohaus? Nein, Kathchen! ich rede 
von ber Sonne best oben,“ fagte ih. — „Herr Jeram! 
Herr Jernum!“ rief Kaͤthchen; „was hat die heut’ auf ein⸗ 
mal angefangen? Man kann fie anfehen, ohne zu nießen.“ 
Wirklich drohte auch der Sonnenfärper blutroth und, 
vermuthlich nach optiſchen Regeln furchtbar vergrößert, 
aus dumpfigem Heerauchonebel — eine ungehoffte Erſchei⸗ 
nung, zu der ich bemerkte: „Wahrlich, dies Pracht⸗ 
ex emplar eines goͤttlichen Gedichtes iſt heute ſonderber 
eingebuuden.“ — Kaͤthchen erwiederte mit rührender 
Theilnahme: „Und es iſt ſo ſchnell gekommen, daß ich 
Inen nicht rathe, mit dem Fremden auszureiten; es Ai. 
gewiß gar nicht richtig mit dem Manne.“ — „Weißt Du 
was Näheres %" ſprach ich nengierig, Kaͤthchen hinter bie 
giehend. — „Nein!“ lispelte ſie; „aber ich 
trau’ ihm Si. Haben Sie denn etwas EpriRliges bei 
fig, Here Lientenant? Gewiß nit; ich feh’ es 

an. Dal — in Gottesnamen! nehmen Sie dies geweihte 
Bildlein — den heiligen Joſeph, der Sie heute beſchir⸗ 
men möge, und was auch immer gefchieht, küſſen Sie 
nur gleich das Geſicht Ihres Schutzpatrons.“ — Diefe 
räßrende Theilnahme frappirte mich fo, daß ih den Hei⸗ 
ligen gleich in den Sraflad bes Fracks fledte, einftweilen 
aber des [hönen Laͤthcheno rofige Lippen auf eine ziemlich 
obſtinate Weiſe küßte. Sie ſtraͤnbte fih mit Würde, vief 
aber plöslih: „Herr Jerum, die Tante! Wie wird mirs 
gehen!“ und zornvoll prallte die Tante aus einem Seiten⸗ 
gange vor, das Maͤdchen am Arm padend und rufend: 
„Komm Du nur mit! komm nur!” — Sie zog die 
Bebende fort, und ich Hatte Feine Zeit, fie zu bedauern, 

deun die Herrlichkeit trat eben unter das Hofthor. 

13* 
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ie der Pizarro biefen Lord hah, ſcharrte ex melau⸗ 
dei, als wollte ex eine Gruft graben; dabei brumente 
er anf muerhörte Weiſe. König Erich flieg hoch im die 
Saft und der Puky fching dermaßen. aus, daß eines ber 
Hintereifen über das Hotel wegflog und Chriſtoph be- 
hauptete: es werde Löcher in vie Luft fhlagen. War 
der Pizarro vor ber. Herrlichkeit unwillig geworben, fo 
wurde bie Herrlichleit wüthend itg Ya als er ihr zum 
Anffigen durch meinen eraflen Wink angewiefen war. 
„Ich befteige fein ey ſchaͤndlich verftümmeltes Thier 
murrte der Lord. as iſt ſchaͤndlich verſtümmelt ?“ rief 
ich zornvoll. „Reisen Stumpfihwanz reite ih!” heulte bie 
Lordſchaft, 3 zog ein klafterlanges, flammenrothes Schuupf⸗ 
tuch heraus, in das die ſchrecklich⸗ ſchoͤne Erſcheinung eines 
Morbiichts gewirkt war, und band mit großer Schnellig⸗ 
keit das gunze Meteor dem Pizarro am ven unmuthovoll 
eingezwickten Schweif, fo — daß er ploͤtzlich als groß⸗ 
artiger Laugſchwanz vor mir Rand.” Hierauf beftieg ihn 
ber Lord; aber ein neuer Lärm ging Hoch oben in einem 
Dachtaumerchen an. Ich vernahm die kreiſchende Stimme 
der Tante, Kaͤthehens Gewimmer und ein Geklatſch, als 
applaudire ein enthuflaftiicher Zuhörer eine wohlgefagte 
Helvdenphrafe —: „Du AI Du Gelbſchnabel! Ich will 
Dich lehren, Die Lientenants zu: küſſen! Da! val Du 
Fipsnaſ'! Du Inige*) Rap’ 1" — Dazwifchen ſchrie Kath⸗ 
hen gewaltig und Röhnte: „D Liebe Tante! ih it’! — 
o ich bitt'! will's gewiß wicht mehr thun! o Tante, ich 
Hr! bin ja Fein Kind mehr! o ich bit’! v Ta — Ta — 
*) Gern möchte ich diefen, gewiffe ‚Charaktere fo trefflich bezeichnenden Pro⸗ 


vinzialismus zu möglichen Ehren bringen, Es iſt kaum zu beſchreiben, was 
alles im Woͤrtlein knitz liegt. 
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Ta — Ta — Tante, ı issue — Herr el ich bitt'! — 
o Ta — Ta —“ Hiermit verband ſich ein immer 
fchnelleres und trefwoner⸗ Applaudiſſement, dem die 
Lordfchaft mit niedertraͤchtigem Jutereffe zuhörte, das aber 
mein Aufſteigen auf den wilden Erich — vulgo Brander 
— ſehr verzoͤgerte, weil er durchaus nicht ſtill hielt, ſo 
daß ich nur mit Gefahr endlich hinaufkam. Chriſtoph 
machte einen Schritt über den Puky weg, ſaß auf ihm, 
zog die Beine an, und wir verließen im langſamen Tempo 
den Gaſthof. 
Alle drei Pferde ſchnaubten furchtbar, fpisten bie 
Ohren, wurden überall fchen, und der Brander gab 
Zeichen einer nahen Erplofion. Wir erreichten bald das 
Durlacher Thor; unter ihm Welt die Herrlichkeit mit ber 
Frage: „Wie weit iſt es nach Durlach ? Meine Poſtkarte 
deutet auf eine Heine Entfernung.” — Ich entgegnete: 
„Eine Jungfernſtunde, Euer Herrlichkeit.“ — „Was für 
eine Stunde ift das?“ murrte ſarkaſtiſch der Lord. — 
„Cine Strecke Weges, die von einer Jungfer in einer 
Stunde durchtrippelt werden kann,“ meinte ih. — „Da 
wollen wir bald dort fein,” meinte der Lord, und, o 
Grauen! als wolle ex den Gott fei bei ung! mit beiden 
Füßen zurückſchlagen, ſetzte er breimal dem Pizarro bie 
Berjen in den Bauch, und Das edle Roß, gewöhnt, nur 
immer grabatim in den Bewegungen forcirt zu werben, 
kündete durch ein fürdterliches Gebrüll feine zornige 
Ueberraſchung an, ſchnappte nad) der rehten Wade ber 
kordſchaft, flog aber dennoch mit einer Schnelligkeit dahin, 
vie ich ihm gar nicht zugetrant hakte und die dem Chri⸗ 
ſtoph in Betracht bes Reiters ſehr bedenklich ſchien. 
„Der Herr Lieutenant haben da wieder einmal einen 
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‚abfonderen Ga!“ brummte er; ich antwortete Nichts, 
denn der König Erich nahm auf bedenkliche Weiſe meine 
solle Aufmerkſamleit in Auſpruch. Gr — naͤmlich einen 
zornigen, linfs und rechts ausbrechenden Lancçadentrapp, 

mit ſchrecklichen Croupeſtoßen untermiſcht, an. — Tuner 
chelte ihm, wie nie — vergebens! er häpfte wie ein 
galanter Frangaifentänzer, der fi gern von alten Seiten 
fehen Laßt, voor — zurüd — links — rechts — und 
endlich traverfirte er fhäumend bem Landgraben zu; noch 
eine baumhohe Lancade, und ich hatte den linken Gteige 
bügel verloren; — „Chriftoph I” fchrie ich, gnacam habt 
ihr mir die Piftelenhulftern nicht aufgelegt? — Es A 
ohnehin eine prefäre Seffion im Lederhoſen auf den ver⸗ 
Kuchten Pritſchen, die fo glatt find, wie ein ſechszehn⸗ 
jähriges Madchen am Kinn. — Der Lord iſt ſchon bafb 
am Alleehaufe — ich muß. nah — wenn ich heut’ herab⸗ 
falle, bin ich vor ganz England blamirt, und — — 
Adieu, Chriſtoph! wenn’s möglich iſt, ſehen wir uns in 
der Karlsburg.“ — Die Worte verhallten in Ehriftoph’s 
Ohren, denn ber Brander war geplaht, hatte die Stange 
glücklich gepadt, die Ohren malicids zurückgelegt, und 
ſtürmte hin, daß mir Hören und Gehen verging! — 
Bald vernahm ich jedoch Pizarıo's Gebruͤll etwas. deut 
licher, kam an einem vierbänfigen Wagen voll der ſchönſten 
Durlacherinnen vorbei; Sand und Kiefel flog an ven Er⸗ 
ſchrockenen anf; ich rief: : „Nichts für ungut, meine — 
Da— —“ und war ſchon am Alleehauſe. Ich hoffte, 
der Staatsſeeretaͤr würde dort einkehren wollen, um fo 
mehr, da einer meiner beften Freunde, mit dem ich 
manche frohe Stunde durchlebt, auch feine Equipage 
öfters benützte, freundlich vortret, mich gräßte und rief: 
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„Wohin, Peperl?“ — „ch weiß nicht, Alter.“ — Gin 


anderer guter Freund rief: „Du! — wer iſt der vum 
auf dem Langſchwanz?“ — Ih heulte: „Sin Gaſt auf 
meinem Pia—ıro 7 — IIch war fohon wieder weit; 


aber hinter mir kam wie rafend Ehrifioph, der den Puly 
auch wicht mehr haften konnte und ihn dadurch befänftigen 
wollte, daß er führie: „Zug halt!" — dann: „Eocadro —n 
hatt!” — dann: ——— halt!“ aber der Satan war 
in die ganze Cavalcade gefahren, und am Durlacher 
Thor hielt der Lord, höhniſch nach mir blickend, der ich 
ſammt Chriſtoph an ihm vorbei mußte — ſchreiend: „Yun 
Die Karlsburg, Euer Herrlichkeit!" — und jebt 
ging's buch Durlach quadrupedante elc. etc.; bie 
Eifen flogen an die Fenfter hinauf, die Pflafterfteine 
warfen Yunfen, ich peuke: „Chriſtoph — drücke rechts! 
— die rechte Drenfe! — drüd’ nach der Karlsburg zu!” — 
Dies war aber niit nöthig, denn, der Staatsfecretär 
wollte dort einfehren; zum Glück ſtand der Hausknecht 
unter'm Hoftbor und hatte mich ſchon einmal fo anfonımen 
eben. Er machte beide Flügel auf; der Brander unter 
jegenden Steigbügeln hinein — der Chriſtoph nad 
— ſeine Kniee bis zum Gefiht hinauf angezogen, ala 
fite er auf einem durch Zauberei vom Sturmwind ent- 
führten. Leibſtuhl, und jetzt — jebt parirte am Sialpor 
der Brander — ſo hartnädig und plößlih, daß ich, den 
Hausknecht umarmend, ben Boden erreichte, ihm and 
gleich zwei Sechebaͤtzner verfprah, wenn er fagen wolle, 
ich fei auf eine nene und von mir erfuubene Art herab⸗ 
voltigirt. 
Ich eilte in’s Zimmer, das leer war, weil ber warme 
Tag. Alles in's Freie gelockt. Schwitzend brüllte ich: 
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„Kellnerrrrrrrer 1” und ver Kellner kam. — „Cham⸗ 

er ber! in den obern Stod, in's Eckzimmer, wenn 
fein Kremder daneben logirt.“ — „Nein, Here Lieuter 
nant,“ fagte ver Kellner erfiaunt. „Ind den Gafl, bitte 
ech, gar nicht anzureden, und daß der Gaug leer bleibt, 
wenn wir oben find, und eine Glocke hinauf, damit ich 
Hingeln Taun, wenn ich. was brauche — Cheeutent) WERE . 
sch was brauche.” — Der Kellner bebauerte, es fer nur 
eine Meine Glocke da, wie die Silentiumsglocken in den 
Lefezinmern. „Goldener Mathes!“ rief ich, „ich gebe 
Dir drei Sechébaͤtzner, wenn Du mir die große Table- 
b’Höteglode von der Wand ab und hinauf in’s Zimmer 
practicirft. Jetzt Champagner — drei Bouteillen einft- 
weilen — fiebft Du — er kommt! ſiehſt Du — der dort!” 

Erfchroden fuhr Mathes vom Fenſter zurück. Es 
war auch ein ſeltſamer, ſchauerlicher Afpert. Im ſehr 
langſamen Schritt zog die Herrlichkeit über den Platz vor 
der Rarlsburg heran. Dem Pizarro hing bie Zunge 
fpaunenlang und fenerroth am reihten Stangenfchentel 
heraus; — er fohnaubte machtvoll, dampfte, war ganz 
mit Schaum bebedt und die Rinnkette zerriffen, obfchon 
ihre Gelenke im Kleinen nach der Kette geformt waren, 
mit der die Zürfen den Donauſtrom fperrten. Sie klirrte 
unheimlich und vermifchte ihren Ton mit dem Gellapper 
der Iofen Hufeifen, dazu das hinten weit nachwehenbe 
Nordlicht und die lange, brandgelbe, in vide Danıpf- 
wollen gehäflte Herrlichfeit — und über ihr das umflorte 
Firmament — D Luthographiel Taf dir dieſe Geſtalt 
nicht entgehen! — Mathes flüfterte: „Was werben bie 
Leute zu dem Gaſt fagen?“ — Ich — felten verlegen, 
wenn ich begeiftert bin — erwieberter „Sage nur — 
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Euer Samiel fi front geworden, und ba ber Schaufpiel- 
birector mich Tenne, fo habe ich die Gefälligteit gehabt, 
einen guten Freund mitzubringen, der auf die Rolle reift. 
— Apropos! der Freiſchütz iſt doch heute? Es ſteht Dog 
nicht auf dem Zettel: eingetretener Hinverniffe wegen — 
— Mathes rief, einen Zettel bringend: „Freilih! da 
fteht fo was.” Ich las bebend: „Eingetretener Dinver- 
niffe wegen bleiben heute die Brautjungfern weg. — 
O Mathes! Mathes! fo geht's! — Steiffiefeln und 
Stulphandſchuh! gerade dieſe ſchöne — beſchwichtigende 
e, mit der Dteſonght ſo angenehm lon⸗ 
teaftirende Erſcheinung bleibt weg! 


- (I finge filtulirend und parodirend:) 


Schwarzwurzeln, Trüffeln, Zellerich, 
Das waͤchſt in meinem Garten; 

D lieber Fritz! verſtehſt du mid — 
Ich kann e6 kaum erwarten! 


„Morvigall! bie Herrlichkeit!“ — 


x 


Sechstes Kapitel, 


Der Lord in der Karlsburg. 


Won Cheiſtoph gefichet, trat er in das Zimmer. Ich 
Ind ihn ein zum Hinaufgehen; er fagte: „Gleich!“ und 
befah Die Kupferſtiche, mit denen die Wände geziert waren. 
Bor einem brebte er fih plößlih um, war fehr blaß, 
und ich bemerite eine Bewegung feines Geſichtes, die ich, 
troß unferer, Gottlob! reichen Sprache doch nicht anders, 
als mit einem abermaligen Provinzialismus bezeichnen 
kann. Ich könnte fügen — fein Geſicht zuckte — es 
drückt's nicht aus; — oder — es war verzerrt — nein! 
nit ganz; — oder — in fpasmovifcher Bewegung: 
mebicinifch richtig, es drückt ven Aſpect aber doch nicht 
aus! — kurz! fein ganzes Gefiht — wufelte Um 
dieſes Wort fich recht zu verfinnlichen, gebe ver Leſer 
fpazieren — fleche in einen beliebigen Ameiſenhaufen und 
breite ein bleifarbiges dünnes Tuch darüber, und es wird 
ihm fo Far werden, wie mir, was es heißt: es wufelt. 
In geiftiger Hinfiht — appellire ih an alle Hypochon⸗ 
driften des erften Ranges, an Alle, die an Blutwallungen 
— Schwindel — Bangigkeiten — Unthätigleit der Ver⸗ 
danungewerkgeuge ıc. leiden; dann an die Nervenkranken, 
und wäre die Seherin von Prevoſt darunter (übrigens 
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eine Schrift, vor der ich faft fo viel Refpert Habe, ale 
vor dem Lord), und wenn mir gar Niemand glauben 
will, fo appellive ich Ted an die Berliebten. Wenn 
ih mit der ganzen Novellina, bie ſich wiberfpenflig zur 
Novelle ausſtreckt, Nichts erzwecke, als daß ich den Woͤr⸗ 
tern Inig und waſeln (Haurtwort: Gewuſel) das 
Bürgerrecht erfechte, fo babe ich doch einen Zweck er- 
reiht. — Ich u nachfehlagen. — Ja fo! — Mit ver 
Herrlichkeit in bes Oberzimmer eilend, bemerle ich flüchtig 
beim Hinausgehen, daß jener Kupferſtich eine Hexenſcene 
des Blockeberges darſtellte, und um mich auch in. ſar⸗ 
kaſtiſchen Aeußerungen zu üben, ſagte ich auf der Treppe 
Du Lord: „Euer Herrlichkeit! wie gefiel Ihnen ver 
deberg ? — Die Lorofchaft wandte fih; ihr Geficht 
wur wieder ſtarr, und fie ſagte mit einem Ton, der dem 
Kratzen an einer Gypswand glich: „Zu zahm! zu zehn! 
— Au, dachte ich —: wenn das zu zahm iſt, will 
hören, was die Herrlichleit wild nennt. Es ſtellt doch 
unter Anderm einen hochgefchärzten Frauciscaner vor, bex 
mit einer — ber mit einer — kurz, ex tanzt eben! — 
„He! — Rothes! Champaguer! —* vergiß nicht die 
Tiſchglocke l 


Siebentes Kapitel. 


Der Eord im Eckziumner der Karlsburg. 


Offenbar gerieth ich zu ſehr — ſelbſt bie Geiten- 
Feringe abgerechnet, in die Detailomalerei. lieber viele 
ber Poefie Habe ich ſtudirt, über die Novelle 
nicht, und fehreibe eine; aber ich kann nicht mehr zurück! 
— Nachſicht! Nachficht! dem Neuling! Und offen: — «es 
ift mir immer, als ſtehe mir etwas Abfonverliches wit der 
Lordfchaft bevor; denn obſchon das Factum factiſch iſt, 
erſcheint mir's doch wie ein Traum; aber leider iſt's ein 
mi Actenfiüden belegter Traum, und wer weiß, 
was mir noch nach dem Bevorſtehenden bevorſteht. Oh! 
7 id ſnchte es zu vergeſſen — unmöglich | Wie ih 
fohreibe, wird mir’s zu Mar — meine zwei förperlichen 
Hferde gingen wegen ver Herrlichkeit dur, und bie 
geiftige Novellina follte ruhig bleiben? — Ich werbe ihr 
einen Schabernad fpielen. Wofür bin ich Dichter, wenn 
ich nicht taufen und umtaufen kann? — Fortan foll die 
Novellina —: Novelle heißen! — — Ah — das Hingt! 
— Wenn der Menfh avancırt, wird er ruhiger. No⸗ 
vellel ich Hoffe, du führft dich nun gut auf. — 
Man nehme an, daß während diefer Umtaufung bie 
drei Ehampagnerbouteillen fammt der Table⸗d'hoteglocke 
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durch Mathes gebracht wurden. Ich vifitirte zugleich alle 
Wände und feste mich in feierlicher Stimmung zur Herr⸗ 
lichkeit. Weil nun aber das Wort: „Einſqhiebſel“ 
zum Avancement der Ropellina nicht mehr paßt, ſo werde 


ich ſtatt deſſen ſchreiben | 
Dramatifcher Dialogus, 


und um zu probiren, ob es gebt, fange ich glei an! 
3. 


Da wären wir nun, Euer Herrlichkeit! 
(Ich trinke bedeutend von Meinem Lieblingswein.) 


Lordſchaſt. 


Herr Baron, warum ritten Sie nicht mit mir durch 
die Stadt? 
Sch. 


Herrlichkeit! Hier liegen Gründe zum Grunde, bie 
ich zu umgehen wünſche. Sie trinfen ja gar nicht. 
| Lordfcheft. 

Ich werde nippen. (Sie trinkt — doch merklich viel.) Des iR 
der einzige Wein, der mich meinem Unglück für Momente 

entrüdt. — Puff! *) 
Id) (ieiertic), 

Euer Herrlichkeit find hier ein ganz anderes Indivi⸗ 

duum, als in Karlsruhe. 





*) Dies foll in Kürze den Angriff auf eine neue Bonteille begeichnen. - 
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Coerdſcha 
Leider! Ich rücke meiner Ast näher. 
34. 
. Dürfte is nach dem Eutftehungspuuft dieſer Abſichte⸗ 
linie fragen ? 
fer 
(mit einiger von Wehmuth befämpfter Ironie). 

Der Punkt war —: die Salatfhäffel. 

3d (geipannt). 

Es giebt deren viele ... 

Sordſchaſt. 

Diejenige, in welche der Herr Baron zu ſpringen 
beliebten. — Ihr ganzes Weſen gefällt mir; aber, Herr 
von Auffenberg! das iſt — vielleicht Fein Bortheil für Sie. 

It, 


Ber Topf Ihnen, daß ich nach Vortheil jage? Er- 
lauben Si aber der Champagner umgiebt meine Bruſt 
mit einer — wie ſoll ih mich ausdrücken? — Buff! 
mit einer Haut, fo —9 — — halt! — nicht kützlich — 

nausdruck! Nein ih werke — jet hab’ 


ich's! — ich werde wie 5 wad eweich geſottenes, 
feifchgefchältes Eil — Meine Leibſpeiſe! (Iqh tänte die gebe 
Kellnerrrrrrrrril 


Glede.) K 
Lordſchaſt 
(tie auf eine cich Äberrafihende Weiſe Chanwagner trinft, wit einer eben fo 
überrafgenden Herzlickteit). 
Aufrichtigl Haben Sie ganz allein ven Rönig Erich 
geſchrieben — dat Ihnen Riemand geholfen ? 
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Bd. 

Es if feine Salatſchüſſel da — aber Euer Herrlichkeit 

werben einen höhern Sprung erleben, wenn Sie no 

eine ähnliche Frage an mich richten. — Wir waren ſchon 

anf Du und Du; — Sie haben ſelbſt bemerkt, es gehe 

mit; es beliebte dagegen Euer Herrlichkeit, mich mit 
einem Sujet zu — ködern, und — 


ſordſchaſt. 


Hören Sie! Sie ſollen das Sujet haben. 
(Mathes tommt.) 


Ach. 
Willſt' gleich hinans! 
Mathes. 
Der Herr Lieutenant haben ja geſchellt, un da ich 
Euer Hochwohlgeboren Winke verfiche, e ich drei 


neue Flaſchen. Prächtiger, wohlfeiler Wein! für zwei 
Gulden zweinndoierzig Kreuzer die Bonteille. 


34. 


Billfommen, Mathes! Ich ſchellte eigentlich wegen 
den Eiern. — Yuff! ss werde fie efien, wenn wir aus 
dem Theater kommen. Beſtelle auch noch ein glanzvolles 
Seuper — Bart! wart | — dann — Tannfl gehen — 
* wir find zwei Perſonen — der Chriſtoph * it 

eb —- beßelle -— aber richt c& für briitchaih 
verfiehft Du mich? — gieb Acht! — befkelle eine — 
Nudelſuppe mit Schnittlauch und einigen inſchwimmenden 
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Fleiſ den; dann ein, wo möglich, ſaures Ragout; 
in einer fehr fanem Sauce, 
und eine Busiebelfauer im Allgemeinen, die nach der 
Suppe kommen zu, damit man euer ftörriges Brod 
befeuien kaun; dann beftelle Eottelets in einer ſauern 
— fünf — weil wir nur zwei find, dann noch 
einen einen. natürlichen, faftigen Kalbsbraten; aber zweierlei 
Salat — einen einfahen, beftehend aus Kartoffeln und 
Lattih, mit burchgefränfelter Brunnenkreffe, und einen 
künſtlichen, beftehend aus Kartoffeln mit durchblitzenden 
Häringstheilhen und einer über das Ganze gegoffenen 
Senfbrübe. Das Defert — ſchenken wir Dir; nit 
wahr, Euer Herrlichkeit? — Nein — wart! — ein 
Pfund Emmenthaler Käfe dürfte zur Schliefung des 
Magens nicht zwecklos fein, und ihm kannſt Du einen 
halben Scheff — kurz, eine auf Fünf berechnete Portion 
Mandeln beifügen fammt fechs Aepfeln, und zum Schluß 
zwei in natürlichem Zuftande fich befindende Häringe, und 
zum allerlesten Schluß will ich einige Biscuiten geneh⸗ 
migen, wozu jedoch euer altes St. Blafier Kirfchemwaffer 
fommen foll, von dem ich hoffe, es werde dieſen ſturm⸗ 
vollen Tag friedlich befchließen. 
‚ yertipteit — ich bin außer mir! — Du ‚Finnen wir 


—S geht ab. 9— — 
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Kordfchafl. 
Sie folten mein Sujet haben — Sie — Doppeumenſqhi 


3d. 

Wenn es mir erlaubt ift, bie Herrlichkeit auch zu ver- 
boppeln, fo werde ih Hochdieſelbe mit einer Doppel⸗ 
flinte vergleichen, deren einer Lauf mit Vogeldunſt, der 
andere mit gehacktem Blei geladen iſt — wornach — 


Sordfchaft. 


Wenn ih Ihnen fage, daß Sie mein Sujet haben 
follen, fo dürfen Sie meine Ausbrüde nicht auf die 
Wage legen, und müffen überhaupt Manches an mir — 
mitanfehen, das eben nicht zum Allererfreulichſten ge- 
hört. Davon fpäter. Nun in tiefer Ruhe — zur ver- 
fprochenen Entfhänigung — zum Sujet. Aber Feine 
Unterbredung! — 


In ſichtbarem Gemüthefkurm erzählte mie nun bie 
Herrlichkeit, während fie wenigftens anderthalb Bouteillen 
Champagner trank, worüber fie ſich ſelbſt lange Vorwürfe 
machte , vie in vorliegendem Werke enthaltene Gefchichte; 
aber immer mit Umgehung des darin herrſchenden dämo⸗ 
nifchen Xrineipe und ich merkte bald, daß mir die Lord⸗ 
haft da eine Milch vorfegte, von welcher ver Rahm 
abgejchlärft war. Ich könnte auch fagen, es fam mir 
vor, wie bie Kehrſeite eines mit Geheimniſſen befchrie- 
benen Papierbogens „auf dem bie Dinte durchſchlug. 
Offenbar wich die Herrlichkeit Allem aus, was die Thaten 
Feodora's auch nur entfernt entſchuldigen konnte; aber 
an einer gewiſſen Graͤnze unterbrach ſie zuckend — 

Auffenberg's fümmtl, Werte XVII. 
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tranf — und fuhr älter fort. In der Hauptſache flimmte 
die Erzählung mit dem Borliegenden zuſammen; — es 
war darin angeführt —: der Tod des Adıutanten, fein 
Begraͤbniß durch den Leibkutfcher, des Letztern Uebermuth, 
die Verbrennung der Schenke, ſogar — die Beichte noch 
— aber jetzt — fiodte die Herrlichkeit ganz, trank ſtark, 
feufzte und ſah mich zweifeln an. Trotz meiner ſtarken 
Aufregung glaubte ich etwas Beſonderes und mit ber 
Lordſchaft vielleicht Verknüpftes im Hintergrunde zu ahnen, 
deshalb fagte 
34h: 


Allerdings fpricht mich dieſe Gefchichte an. Ich muß 
zugleich geftehen, o Lordſchaft! — daß in dem Verhältniß 
des Reibkutfchers zur Gräfin — eine — in dieſer Art 
— gewiß noch nicht erlebte gigantifche, tragifche Ironie 
liegt; ja, ich muß noch mehr gefleben — Buff! daß 
nämlich dieſe Erzählung mich ſchon vor ſechs Monaten 
zur dramatifchen Bearbeitung reizte, weil ich fie in einer 
Reifebefchreibung als Anekdote fand, indem ich ſtets viel 
lefe — (ſtidelnd:.) wenn auch nicht gerade die Phyfiologie 
des Wahnſinns — Erlauben Euer Herrlichkeit, daß ich 
Ihnen einſchenke; — doch find Hochbiefelben wegen eines, 
wie ich vermuthe, SKehlenframpfes nicht zu Ende gekom⸗ 
- men; erlauben Sie mir, Ihnen das Kernere zu erzählen. 
Kathinka Hieß eigentlich Die Helnin — und — 


| Sordfchaft 
(jerbridht eine zum Glück ‚leere Bouteille — iſt todtbleich — ſteht ſtarr auf und 
heult mit der Stimme eines plötzlich wahnſinnig gewordenen Nachtwächters:) 


Feodora hieß die He — — 
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Cängftlih ergänzend mit feltfamem Gurgelton). 
— bin! | 
Sordfchaft 
(mit furchtbarer Feierlichleit, während e8 außen ſchon bämmert). 

Junger Mann! Ich weiß wohl, daß diefe Begeben- 
heit auf verfchievene Werfe in Kurs ifl. car sd) Sagen 
Sie mir nun und fohwören Sie es auf Ihr Bild! 
(Er sieht meinen Kupferftii heraus.) Sprit Sie das Sujet in 
feiner Einfachheit an, und — hoffen Sie, nach fünf 
Jahren im Stande zu fein — es zu dramatiſiren ? 

(Paufe). 
Id (ſchwindelnd). 
Warum bin ich das nicht jetzt gleich im Stande? 
Lordſchaſt. 

Weil Sie — Puff! noch die Menſchen zu wenig 
kennen; weil Sie, den Schiller mißverſtehend, meinen, 
es ſei Alles gut, wenn Ihre Menſchenbilder — Charak⸗ 
tere fann man fie leider nicht nennen — anf Jamben⸗ 
flelzen einher paradiren; weil Sie glauben, man fünne 
die Ideale haſchen, wie bie fliegenden Mailäfer, und 
eine Tragödie habe fohon Werth genug, wenn ein Paar 
mondjüchtige cer snaı) Verliebte fich erftechen oder vergiften. 


Id) (vbebend). 


Lordſchaft! Ich will Falt bleiben, denn Sie haben 
des Guten zu viel gethan, und Ihre NRecenfion meines 
Strebens wurde von ber heiligen Natur bereits durch ein 
anomales Zuden — beim Worte — mondſüchtig beftraft. 

14* 
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(Sordfchaft zuzt noqh Yeitiger) und durch zwei eben fo feltfame 
apfelrunde, purpurfarbige Flecken, welche einen Zoll unter 
Hochdero Augen erjchienen find. 
Sordfchaft 
(wankt an einen Spiegel, und id vernehme den angfivollen, unwillfürlichen Ruf:) 
Es wird heute Nacht kommen! 


(3% Habe mich Hinter ven SOFd — etwas taumelnd — geſchlichen, und meine 
deutlich gu erbfiden, daß der Lord im Epiegel auf dem Kopfe ſtehe. Ich 
fage Nichts, eile an meinen Play, trinke ftärker als je, und beginne zu 


fhwigen.) 
Id) (für mic). 


Bermuthlih macht mir die Dämmerung ein & für ein 
u — Ohl oh! Und was felten ift — außen daͤmmert's, 
und im Zimmer if’ noch fo Heil. 

£ordfchaft (ju mir tretend). 

Schwören Sie, Joſeph von Auffenberg! hier auf Ihr 
Bin, daß es Ihnen mit diefem Sujet Ernſt fein wird, 
wenn ich Ihnen etwas Ernfles darüber entvede! 

34h (für, mid). 


Welche Ausdrücke! ch wollte, ich wäre wo anders. 
(Laut, tühn.) Wenn das, was Sie mir entvedlen, ſich dra⸗ 
matifiren laͤßt — fo ſchwoͤre ih — es iſt mir Ernft! 
ſchwör's — auf mein Bild! 

- (35 lege vie Hand auf mein Bild, das mir feltfam Iebendig vortommt.) 
(I% trinke.) 


Sordfchaft. 
Etwas zur Probe. Das Andere, eh’ wir uns trennen. 
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I 
Ya fol Ich vergaß ganz, Sie zu fragen, ‚woher Sie 
fommen, wohin Sie gehen; ob Sie nicht einige Zeit — 


Sordfchaft. 


Ruig ! Hier Etwas — das mit Feodora in Ver⸗ 
bindung ſteht — weil fie mit von der Parthie war. 
Lefen Sie. Ihr Ausſpruch wirb zugleich ein Urtheil über 
Ihre Auffaffungskraft fein. Sie follen fich ſelbſt richten. 
Gefällt Ihnen das — erhalten Sie fpäter das Andere; 
aber dann müflen Sie auf etwas ganz Beſonderes ge- 
faßt fein. 


Auf was? 


Id (ſchwitzend). 


Sordfchaft. 


Ich bin einem ſchrecklichen Nervenanfalle unterworfen, 
der entfteht, wenn ich in gewifler Zeit an Etwas zu bilb- 
lich erinnert werbe, oder wenn ih über Etwas voll- 
fommene Auskunft gebe. — Hier eine Heine Hieroglyphe! 
Wenn Sie Diäten find, werben Sie balb fehen, ob es 
mit Feodora fich reimen tann „ oder nicht. 

(Er reicht mir ein Papier in Form einer alten Obligation.) 


Ich (beklommen). 


Herrlichkeit! Es iſt ſchon zu dunkel. Ich ſehe Nichts 


mehr. — | 
Sordfchaft. 
Lefen Siel Sie werden ſchon ſehen. — 
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(entſetzt, kann trotz ber tiefſten im Zimmer herrſchenden Dämmerung gut leſen; 
wage es aber nicht, nad) der Herrlichkeit umzuſehen und habe Alles grün 
vor den Augen. Ich Iefe die Auffhrifte Ueber die Schlittenfahrt 
von Nowgorod; — Iefe dann die Detaild darüber, ermanne mid) und 
rufe in höchſter Begeiſterung:) 


Ich bring’s an! 
Sordfchaft 


(mit hellleuchtenden Augen, während fie das Papier wieder einſteckt). 
Auf dies Bild! 
2 34. 
Auf dies Bild! 
(Es Hopft ftark außen. — Ich fahre zufammen.) 
Mathes (außen). 
Es iſt gleich halb acht Uhr! 
Ich. 


Anehetrunten, Euer Herrlichkeit! — So! Profit! — 
Jetzt in den Freiſchützl — 
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Schlacht: Dispofition und großer Angriff. 


Un nun die folgenden Ereigniffe und Thaten vom 
richtigen Standpunkte aus beobachten und gehörig wür⸗ 
digen zu können, darf man nicht vergeflen, daß ih — 
im Laufe des gewöhnlichen Lebens Fein befonderer Trin- 
fer — an diefem außerorbentlihen Tage im Zeitraume, 
der zwifchen halb vier und halb acht Uhr Liegt, wohl an 
die fieben Krüge geifliges Mannheimer Bier, und wenig- 
ſtens drei und eine halbe Bonteillen Champagner geleert 
habe, daß ich fanguinifchen Temperamentes bin, und immer 
einen gewaltigen Trieb verfpürte, durch irgend eine Lücke 
in das Reich der Geifter zu ſchauen. — 

Die Lordſchaft zahlte fchnel die Champagner- Zeche, 
trotz meines Einſpruchs, mit dem es mir nicht Ernft war; 
dann gab fie dem Mathes einen Brabänter für Ablöfung 
der großen Glocke, und acht andere im Voraus für das 
Spuper und den dabei zu verfuchenden Kaftelberger. — 
As ich gegen Letzteres auch ſchwachen Einſpruch that, 
bemerkte die Herrlichkeit, wir könnten es leicht vergefien, 
dagegen kenne er ſich, denn er habe in Breslau einem 
ihn mahnenden Kellner dermaßen in das Geficht gefchla- 

gen, daß der Elende an der Unverdaulichkeit feiner eigenen 
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(entſetzt, kann trotz der tiefſten im Zimmer herrſchenden Dämmerung gut leſen; 
wage es aber nicht, nad) der Herrlichkeit umzuſehen und habe Alles grün 
vor den Augen. Ich Iefe die Auffchrifte Ueber die Schlittenfahrt 
von Nowgorod; — Iefe dann die Detaild darüber, ermanne mid) und 
rufe in höchfter Begeiſterung:) 


Ich bring’s an! 
Lerdfcdaft 


_ (mit hellleuchtenden Augen, während fie das Papier wieder einftedt). 

Auf dies Bild! 
Id. 

Auf dies Bild! 

(Es Hopft ftark außen. — Ih fahre sufammen.) 
Mathes (außen). 

Es iſt gleich Halb acht Uhr! 

Id. 


Ausgetrunken, Euer Herrlichkeit! — So! Proſit! — 
Set in den Freiſchützl — 
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Achtes Kapitel, 





Schlacht: Dispofition und großer Angriff. 


Un nun vie folgenden Ereigniffe und Thaten vom 
richtigen Standpunkte aus beobachten und gehörig wür- 
digen zu Fönnen, darf man nicht vergeffen, daß ih — 
im Laufe des gewöhnlichen Lebens fein beſonderer Trin⸗ 
ker — an dieſem außerordentlichen Tage im Zeitraume, 
der zwiſchen halb vier und halb acht Uhr liegt, wohl an 
die ſieben Krüge geiſtiges Mannheimer Bier, und wenig- 
ſtens drei und eine halbe Bouteillen Champagner geleert 
babe, daß ich fanguinifchen Temperamentes bin, und immer 
einen gewaltigen Trieb verfpürte, durch irgend eine Lücke 
in das Reich der Geifter zu fehauen. — 

Die Lordſchaft zahlte‘ fchnell die Champagner- Zeche, 
teoß meines Einfpruchs, mit dem es mir nicht Ernft war; 
dann gab fie dem Mathes einen Brabänter für Abldfung 
der großen Glocke, und acht andere im Voraus für das 
Spuper und den dabei zu verfuchenden Kaftelberger. — 
Als ich gegen Letzteres auch ſchwachen Einſpruch that, 
bemerkte bie Herrlichkeit, wir könnten es leicht vergefien, 
dagegen Fenne er ſich, denn er habe in Breslau einem 
‚ Ihn mahnenden Kellner dermaßen in das Geficht geſchla⸗ 

gen, daß der Elende an ber Unverdaulichkeit ferner eigenen 
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Zähne, teob aller Purganzen geftorben fei. — Schön! 
dachte ich, jebt fängt die Herrlichkeit an, elektrifch zu 
werden. Im Hofe winfte mir tobtenbleih mein langer 
Chriſtoph, der ſich von jeher in feinem grauen, ſchwarz 
eingefaßten Ueberrock, den ich: bie Livree bes Hauſes 
Auffenberg nannte, fonderbar ausnahm. Ich hatte auch 
mit einem Aufwande von fechs Gulden vier und fünf 
zig Kreuzern eigene Knöpfe mit Nachteulen darauf ver- 
fertigen laflen, vie aber flets von einem alten Ueberrock 
auf den neuen wandern mußten, dazu kam noch, daß 
Chriſtoph einigen Siun für tragifche Poefie beſaß, nnd 
ih ihm öfters meine Plane erzäßlte, wenn ich zufah, wie 
er den Pizarro pußte, und er wußte fogar aus meinen 
Spartanern drei Jamben auswendig; wogegen aber hin- 
ter dem Pizarro oft drei Staubflriche zu wenig auf dem 
Stallboden erfchienen. 

Sch eilte zu Chriftoph, der mir bebend fagte: „kom⸗ 
men der Herr Lieutenant, um Gotteswillen! es iſt 
im Stall." — „Was?“ — erwieberte ich bedenklich. 
„Die Pferde fehen Was, und mir kam es auch fo vor.“ 

„Wo tft der Hausknecht?“ — rief ih, in ber 
Hoffnung, daß er etwas Näheres über die Hiſtorie 
des Stalles in der Karlsburg wiffe, von dem mir ein⸗ 
mal ein Kutſcher gefagt: Der rothe Hauderer gebe 
d’rin um, der vor vielen Jahren in der Johannis⸗Nacht 
auf ven hohen Ettlinger Berg geftiegen fei, und dort ge- 
rufen habe: „Satan! wenn du mir fechstanfend Gulden in 
Gold giebft, will ich dich von Eitlingen bis nach Dur- 
lach führen.” Nach fieben Tagen fei ein Fremder ge- 
fommen, ſehr feltfam anzufehen, ver babe fechstaufenn 
Gulden geboten für die Fahrt vom Ettlingen bis Durlach, 
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Der Hanverer habe eingefehlagen, und ba ber Fremde 
im Wagen ſelbſt, wie auf einer Draifine, nachſchob, auch 
den Boden durchgetreten hatte, ſo wurde der Weg in 
zehn Minnten zurückgelegt. Der Handerer empfing ſechs⸗ 
tauſend Gulden; der Fremde ging in den Schloßgarten, 
kam aber nicht mehr heraus, und zwei Nächte darauf ſtand 
ber böſe Fuhrmann, fenerroth und fein Gelb zahlend, 
als höllifches Geſpenſt in der rechten Stallecke. — 

Soviel wußte ich von der Sage; weil aber der Hans- 
fnecht beim wilden Heer als vilettantifcher Maſchinerie⸗ 
Gehülfe angeftellt war, fo konnte man ihn nicht finden. 

ch Tief zur Herrlichkeit und ſprach: „As Cavalleriſt 
will ich nur einen Augenblick nach meinen Pferden ſehen. 
Gehen Euer Herrlichkeit hier links durch den düſtern 
Bogen, von da kommen Sie in einen Hof, dann gehen 
Sie an einem Brunnen vorbei, den ich aber bitte links 
liegen zu laſſen, dann kommen Sie in einen zweiten 
melancholiſchen Hof, und links werden Sie ein weißliches 
Thor erblicken, hinter ihm alte ehrwürdige Bäume. Laſſen 
Sie die Nebenhäufer links liegen, ich bitte ſehr, und 
gehen Sie nur der Nafe — oder. der Meuge nach, die 
in’s Theater eilt, allwo wir uns leicht finden werben, 
weil bei Dodbere Geftalt Feine Verwechslung möglich 
fein 

„A Diogl“ frächzte die Lordſchaft, langſam fort- 

gehend, und ich dachte: „jebt fängt ber ſpaniſche Ketl 
gar Spanifh an. Will doch fehen, wie ich mit ihm” — 

Chriſtoph, der den Mathes geholt hatte, eilte jegt 
herbei, rufend: „Kommen Sie, Herr Lieutenant, bie 
— ſehen Was ganz deutlich, und ich ſelbſt meine 
Was zu bemerken; Sie wifſen, daß Pferde und Eſel bie 
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Gefpenfter zuerſt ſehen.“ — „Rahig, Chriſtoph“ — be⸗ 
gann ich, „die Sache ſoll von einem ehrlichen, einen 
Feldzug gegen Frankreich mitgemacht habenden Cavallerie⸗ 
Offizier gründlich anterſucht und erörtert werden. Vor⸗ 
erſt will ich recog nodeicen.“ — „Gehen der Herr Lien⸗ 
tenant ja — * allein” — ſagte Chriſtoph. „Ruhig!“ 
— war meine Antwort — „es ſoll mir ſehr lieb ſein, 
wenn auch durch eine Stallthüre, in das Reich der Gei⸗ 
ſter zu treten. Es giebt mehr Dinge im — wovon — 
unfere Philoſophie“ — Hier ſtand ich ſtaunend unter der 
Türe. Meine Pferde nahmen fich ſchrecklich aus in ber 
Dämmerung. Der Pizarro auf dem rechten Klügel, hatte 
fi auf die Hinterfüße geftellt, und mit den Vorberfüßen 
fland er bockſteif in der Krippe. Sein Kopf war flarr 
nach rechts gewandt, wie auch ber Körper; bie Ofen 
fpiste er weit vor, und aus feinem rechten Auge, das 

ohnehin ſtets triefte, ſchienen Thranen der Angft zu 
rinnen, die Unterlippe hing ihm weit Derunter, und zwi⸗ 
ſchen den Zähnen Hatte er ein großes, © ewirr von Den, 
fo, daß er beinahe ausfah, wie ein riefiger Zauberfuchs, 
der in’s Waſſer fleigt, während feine Flöhe ſich in bie 
Terra firma des trügerifchen Henbüfchels flüchten, ven 
der Falfıhe im Manle trägt. König Erich war ganz in 
derfelben Stellung, doch mit dem Unterfchiede, daß fein 
Oberkörper in ben Zuftand des Webens gelommen war; 
uhd dee Puly lag wie eine gefpenftifche Riefenmaus auf 
der Erde, und fletfchte die Zähne gegen die ver⸗ 
rufene Stallede. Mir felbft kam es vor, als bilde ſich 
aus feurigem Dunft Iangfam die Geflalt eines hoben 
Mannes; demungenchtet hatte ich noch Ruhe genug, das 
Terrain ſcharf zu unterſuchen, und ich fand Hinter dem 
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Pferden ein langes Defiee, das wohl einen Angriff 
geftattete für die Front von zwei Männern. In Ber 
rückſichtigung meiner Streitfräfte faßte ich ven Plan, das 
Gefpenft anzugreifen, ehe es ſich noch gänzlich formirt 
babe, was die Staatsmänner immer bei Revolutionen 
tun follten. Es war jeboch zweifelhaft, ob ein Ge⸗ 
fpenft wirklich mit einem Degen zu burchflechen und zu 
befiegen ſei; deshalb wollte ich ver irbifchen Kraft bes 
Eifens mit der überirbifchen des St. Joſeph nachbelfen, 
den ich feierlih aus dem Trade zog. Der Entſchluß 
ſtand feſt. Ich trat in den Hof, und freute mich ſehr, 
meine Truppen ſchon gerüftet zn fehen. Seine National- 
Garde kann fich ſchneller bewaffnen, als Ehriftoph und 
Mathes ihre Armatur in’s Werk geſetzt, bie einfach, aber 
zwedfvienlih war. Chriſtoph trug in der Rechten ein 
Beil, das er im Hofe gefunden, in der Linfen den Stall- 
befen, und Mathes hatte fih mit einem Bratfpieß be- 
waffnet, trug einen fogenannten Gugelhupf- Model als 
Helm, auf welhem ein Bufch geweihter Stechpalmen 
wehte, und in ver Eile hatte er die große [hwarze 
Tafel der Karlsburg zum Schild genommen, die wie 
ein alter, mit Runenfchrift bezeichneter, marmorner Lei- 
henftein ausfah. Bon zwei= bis dreihnndert darauf be- 
merften Schoppen wurden wegen dieſes Angriffs ficher 
kaum hundert bezahlt, weil Mathes mit dem Aermel fchon 
ganze Colonnen in der Begeifterung ausgewifcht hatte. 
ch trat nun vor die Front viefer Mannſchaft und ſprach 
mit Iafonifch -napoleonifcher Kürze: „Weine Getreuen! 
Allerdings fleht der rothe Hauderer im Stalle. Ich 
werbe ihn attafiren, eb’ er ganz formirt if. Ich bilbe 
ſelbſt das erſte Treffen. Chriſtoph, du commanbirft 
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bas zweite, nämlich bi, nund bu, ſchwerbewaffneter 
Mattes, ſollſt die Referve bilden und commanbiren. 
Die ganze Schlacht ſteht unter meiner Leitung. Der 
Sieg ift gewiß. — Zwei Schlachtlinien gebildet! — 
Ee geſchieht) Zweites Treffen! dent’ an die Sonne von 
a afol Ale Schlachtlinien und Colonnen 
— vorwärts Marſ 
* zog den Degen; den Eh hatte ich mit Herabgelaffenem Bataillenband quer 
auf; unter der Stalithüre rief ich :) 

„Allgemeine Frontveränderung und Armeeſchwenkung 
— rechts! — (hie wird ausgeführt) Die zwei Hintertreffen 
deployirtl“ — Zu dieſer Planveraͤnderung bewog mich 
der leider ganz formirte und ſchrecklich drohende feurige 


Haudere 
„Zur Attaque!” 

MWüthend ſtürzte id mich auf das Gefpenft, bie zwei 
Hintertreffen rüdten nad, fielen aber über einanver 
weg vor allzu großer Wuth. Indeß hatte ich glangond 
gefiegt. Der rothe Hauderer war durchbohrt, aber Chri- 
ſtoph Heulte non der Erde auf: „Here Gott von Fran. 
veih! es ıfk dem Lurd fein Schuupftuchl” 





2) Dort beitand ich auf einer Urlaubsreife im Sahre 20 mit Ehriftoph ein 
große® Abenteuer, das aber nicht hierher gehört. 


Kenutes Kapitel. 


— — 


Die Herrlichkeit im Abendlicht. 


Wenn ich es erlebe, daß ein Kupferflich oder Stein- 
drud herauskommt mit der Unterfchrift: „Auffenberg’s 
Kampf mit dem rothen Hauderer von Ettlingen” — dann 
bin ich fattfam belohnt für die Mühe und Aufregung, 
welche mir das achte Kapitel, felbft noch bei'm Schrei- 
ben, verurfachte. 

Nah Chriſtoph's Ausruf fenkte ich Tangfam ven 
Degen mit dem daran hängenden riefigen Schnupftuch, 
und fagte ziemlich ernft zu Mathes, der eine etwas 
fpöttifche Miiene angenommen: „Herr Mathes! da iſt 
gar Nichts zu lachen. Wenn ein Lieutenant bie böfen 
Geiſter aufſucht, um fie Tennen zu lernen und zu be- 
fämpfen, fo ift da gar Nichts zu lachen, Herr Mathes! 
Im Gegentheil ſollt ihr morgen der Stadt verfünden, 
daß ich hier war, um mit dem Teufel anzubinden, und 
der gute Wille gilt auh Was, und weil mir in bem 
Kampfe ein Brabänter aus dem Sack fiel, fo will ih in 
größter Eile noch etwas Champagner trinfen, um meinen 
Geiſt über dies Mißgefchick zu tröften.” — 

Mathes eilte, was er konnte; meine Pferde beruhig- 
ten fich, fraßen bedenklich weiter; ich bob das Schnupf- 
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tuch wieder empor und ſteckte es ein. Chriſtoph bat mich 
leife: „Ob er nicht bei Gelegenheit dem Mattes Einige 
ſtecken dürfe? von wegen feines fpöttifchen Geſichtes,“ — 
welches ich zu ignoriven verſprach; dann trank ih aus 
einem Schoppenglafe noch Champagner, gab ein Feines 
Refihen der Bouteille an Chriſtoph, und eilte, neu ge- 
flärkt, aber noch aufgeregter, zum Hofthore hinaus. Unter 
dem Bogen, ber in den Schloßhof führt, fah ich zwei 
ſchöne Karlsruher Damen, von denen Eine fi an eine 
Mauer lehnte. 

Ich rede felten Jemanden an, außer, wenn ich Cham⸗ 
pagner getrunfen babe, und ohne Weiteres begann ih: 

„Aha, meine Damen! der Freifchüs hat fie heraus⸗ 
geloct ?“ — „Still doch, Herr von Auffenberg!“ — 
rief zornvoll die Eine — „Sehen Sie denn nit, daß 
es der Fanny fterbens übel iſt?“ — est machte ich 
auch der halbohnmaͤchtigen Dame ein Eompliment, und 
ſprach ganz verwirtt: „Sa, es ift eben heute ein fehr 
fonderbarer Tag, es frent mich unendlich, das Vergnügen 
zu haben, Sie hier zu ſehen; dürfte ich mich ergedenft 
erkundigen, warım Sie ohnmaͤchtig wurden — und ob 
Sie der Meinung ſind, daß ich mich in eine Apotheke 
perfügen, und was ich von dort mitbringen ſoll? weil 
— ‚weil —“ „Here von Auffenberg, was iſt Ihnen?“ 
fiel vie Erfte ein, entfernen Sie fih! Gottlobl Ya 
fommt bie Tante.” — Diefer eilte ich entgegen; ver- 
fiherte nochmals, daß heute ein fonderbarer Tag fei, 
und erfundigte mich um die Urſache der Ohnmacht. Die 
Tante brachte alle möglichen Belebungsmittel, und fagte: 

„Sol e8 einem armen ſchwachen Mädchen nicht weh wer- 

den, wenn fie dort hiuauffiette · — Ich wandte mich, und 
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ſah bebend — am Ende des erfien Hofes, anf der 
alten, zertrümmerten haushohen Bogenreihe — die Derr- 
lichkeit, die augenfcheinlich nur mit Lebensgefahr hinauf: 

ommen war. Mehrere ſtanden fcheu unten und ent- 
fernten ſich kopfſchüttelnd. Sch felbfi vergaß in dem 
Ungenblick alle Damen der Welt, und trat näher. Die 
Lordſchaft hatte Die Mütze abgenommen und flarrte in 
die Höhe, als fuche fie Etwas am Firmamente. Sie 
hielt gedachte Mühe in der linken Hand, mit der rechten 
fuhr fie, die Finger feltfam gefrummt, auf und ab, als 
wolle fie den alten Thurm vom Berge herabziehen, oder 
gar ihn magnetifiren. Kein Rüftchen ging, und doch bes 
wegten fi die Haare, aber langfam, wie nach einem 
‚eigenen Mandvrir- Plan, und fo viel das letzte Abend- 
licht exfennen Tieß, herrſchte flarfes Gewufel im Geficht. 
Dazu die magiſche Beleuchtung von erwähnten letzten 
Abendlichte, Die durch Iuftige Bogen fichtbaren Baum- 
wipfel des Gartens, der. tiefgraue Himmel, auf deffen 
Hintergrunde von unten die Geftalt gemalt fehien, und, 
was mich betrifft, die vielen Getränke, Die heftige Er- 
regung, der, optifhe Zäufchungen bervorbringende, übe 
Heerrauh — kurz, am Ende glaubte ich, die Herrlich⸗ 
keit fchwebe Hoch über der Drangerie, wo gerade der 
Freiſchütz follte gegeben werben, und mache ſich ein Ver⸗ 
gnügen, in freier Luft zu ſpazieren. Wanfend dachte ich: 
du hätteft doch nicht über den Samiel ſcherzen follen. 
Welchen Widerwillen zeigte er gleich Anfangs bei'm Vor⸗ 
fchlag, den Freifhüb zu fehen! Wie, wenn das vft 
verpfufchte Nachbild das Original in ihm aufweckte, und 
wir heute Abend zwei Samiels zu ſehen belämen! — 
Man fagt, und ich glaube es, daß die Dichter im Grabe 
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fih umfchren, wenn ihre Stücke ſchlecht gegeben werden, 
deswegen höre man auch an vielen beutfchen Theater⸗ 
tagen in Schiller's heiligem Grabe ein unheimliches Ge⸗ 


‚wufel; man behauptet fogar, es fei einmal ein definitiver 


Stockſchwab, während eine junge, hoͤchſt talentoolle Schan⸗ 
fpielerin als auffleigender Stern in ber Jungfrau 
von Orleans bebütirte, auf ein großes Theater gelom- 
men; die Wache hätte ihn viermal hinauswerfen wollen, 
aber nie erfaffen können, und endlich fei er gar zu einem 
Couliſſenſchlitz herausgekrochen, und habe den Regiſſeur 
der Oper, der den König gab, zur Rede geftellt, — 
fehr leiſe — aber der König habe ihn an den Regiffeur 
des Schanfpiels gewiefen, der gerade abflärzte: - 

„Brei muß fie fein, noch eh’ der Tag ſich endet!" — 
Diefen habe er doppelt gepackt, wegen feiner Rebe, und 
dann wegen der Jungfrau; diefer habe ſich auf den In⸗ 
tendanten berufen, der gerade fam, um dem aufftei- 
genden Stern große — eigene und fremde Complimente 
zu überbringen, fammt einem Gedicht und zwei Lorbeer- 
frängen, einen für alle Tage und einen für die Sonntage, 
und einer außerordentlichen NRührungs-Gratification, be⸗ 
fiehend in einem beventfamen Brillantring, mit großem 
Namenszug; dies Alles habe ver Stodfchwab unter Zorn- 
ausbrüden dem Intendanten aus der Hand gefchlagen, 
und ber auffleigende Stern habe eine fehreclich klatſchende, 
äber unfihtbare Ohrfeige befommen, worauf der lange 
Schwab wieder in dem Couliſſenſchlitz verſchwand, und, 
eingetretener Hinverniffe wegen, nicht weiter gefpielt, ber 
Intendant aber Tags darauf Frank gemeldet und von den 
kritiſchen Blättern behauptet wurde, der Schwabe fei 
Niemand anders geweien, als Schiller’s ruhelofer Geift. 
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Kind Hat zwar in feinem vortrefflichen Operntext ben 
Samiel gut auf die Bühne gebracht, aber — wie wird 
er oft dargeftellt! — Und noch mehr — e8 iſt eine Frage: 
ob es dem Teufel angenehm ift, wenn man ihn auf die 
Bretter bringt. Wie nun — wenn —“ — Da tönte 
ein furchtbarer. Knalll — denn die Lordſchaft war nach 
verrichtetem Spaziergange herab⸗, und hart neben mich 
geſprungen, hing ſich mir feſt an den Arm und ſagte: 
„Es wird Zeit fein, wenn wir noch Platz bekommen 
wollen!" — Nie lag mir ein Sterbliher fo ſchwer im 
Arm; es war, als wolle mich Was auf der linken Seite 
in den Boden ziehen, und einhüftig und einfilbig wan- 
delte ich mit dem immer mehr gefürchteten Gaſt durch 
ven melancholifchen Hof, den ex flüchtig betrachtete, fpre- 
hend: „Baron! ift es in dieſem Hofe ganz geheuer?” 
— „Ganz geheuer!” — flöhnte ich tief auf; führte die 
Herrlichkeit durch's Gartenthor, dann links in die Dran- 
gerie, wo ein Horn dumpf Magend den Anfang der 
Ouvertüre verkündete. Die Herrlichkeit loͤſſte an der 
Caſſe zwei Billets auf den erſten Platz; ich that Ein- 
ſpruch, doch fehr ſchwach — an meine vier und neunzig 
Gulden und ſechs und Kan Kreuzer denfend, und wir 


betraten Thaliens geweihte Hallen. 


Auffenderg’e ſammtl. Werke XVII. 15 


Zehntes Kapitel. 





Samiel. 


Das Allegro der Duvertüre Hatte angefangen. Theater⸗ 
fritifen find nicht das, was ich am mehrften Iiebe; ich 
werde mich daher einzig an die Kritik der Herrlichkeit 
halten umd nur das anführen, was auf diefen ſonder⸗ 
baren Tag Bezug hatte. 

Wir fanden noch Platz auf der dritten Ban, die 
aber zum erſten Play gehörte; die Lordſchaft befah ſar⸗ 
faftifch den vier Schub hohen Juchhe!“) der gedrängt 
voll war. Sie erregte zum Glück Feine Aufmerkfamkeit, 
weil Jedermann gefpannt Weber’s Zauberfünen zuhörte, 
die hier, zwar fehr vereinfacht, zum Beſten gegeben 
wurden. Bald flüfterte fie mit vem Tone eines‘ durch 
Dornhecken fleeihenden Herbfiwindes: „Elende Conftitu- 
tion der Menfchheit! Wie riecht es Doch gleih, wenn 
hundert beifammen find.” — Aha! dachte ich, das wird 
fhön werben; doch plößlich Ternte ich die Herrlichkeit von 
einer neuen, fehr verbächtigen Seite fennen. Bor uns 
faß im leichten, weißen Kleidchen ein allerliebftes Kind, 
das beißt, ein bildſchönes Mädchen. Bon der Hiße 





*) In der Volksſprache die oberſte Reihe. 
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geplagt, nahm fie ein feines, himmelblaues Halstuch ab 
und legte es zum Strohhut auf den Schooß, und eim 
blendender — ja verblendender Naden wurbe fichtbar. 
Das herrliche Mind kannte vermuthlich ein parifer Mode⸗ 
journal, denn der Schnitt des Kleides — — — ich fage 
weiter Nichts! — — Ä 

Kaum war dies Meifterftül der Natur fichtbar ge- 
worden, als die Lordſchaft auffland und hoch von Oben 
mit ſchrecklich glühenden Augen auf das Mädchen herab⸗ 
ſah. — Schau’! — dachte ih — die Herrlichkeit muß 
da was ganz Eigenes erbliden! Zugleich fiel mir bie 
allemannifhe Sage ein: daß in der Nähe von Geifter- 
befhwörern am Oberarme der Mäpchen der Name ihres 
Zukünftigen in gothifcher Schrift erfcheinen fol. 

Was am Arm herauskommt, Tann au am Nacken 
fi zeigen, meinte ich, und num fland ich gleichfalls auf 
und ſah Hin, wo die Herrlichkeit hinſah; Letztere hatte 
— wenn ich ſchon micht Fein bin — einen guten Schuh 
an Höhe voraus, und biffig dachte ich: fo ein unförmlich 
hoher Körper ift doch zu Etwas gut. Wir flanden Beide 
wie eingewurzelt — ich wegen der erwarteten gothifchen 
Scheift, die Herrlichkeit aus ſehr unbeimlichen Gründen, 
wie ihre Augen bezeugten. Plötzlich rief ein braver 
Metzger Hinten: „Sitzen Sie doch nieder, mein Herr 
damit ein Metzger auch was ſieht!“ — 

Diefe einfahe Zahl befremdete mich fehr. Ich ſank 
in mi zufammen, die Herrlichkeit aber blieb ftehen. 
Die Oper hatte angefangen. Zitternd fah ich mich nad 
bem Metzger um und flüfterte beventend zurüd: „Wer⸗ 
ther Here Mebgermeifter, find Sie nun zufrieden?” — 
„Warum nicht, Derr Lientenant.” Freundlich fügte er 

15* 
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Dazu: „Ich möchte auch gem meine Karline im Auge 
behalten.“ — „Wer it Wohloero Rarkine?” ſagte ich 
ſchen. — „I“ es ‚berüber, „das Maͤdel dort im 
weißen Kleive, vor Ihnen.” — „Jel“ ftöhnte ich, „deren 
&ie denn Wohlvero Rarline in diefem Augenblick?“ — 
„Warum nicht;” erwieberte der zärtliche Vater, — „Mir 
fann’s recht fein,” fagte ich und drückte ven heiligen 
Joſeph feſt an's Herz, fah dann an der Herrlichleit 

‚ die hart Hinter dem Mädchen fland, und feufzte 
leiſe: " „Gott ſteh' mir in Gnaben beil der Lord iſt 
transparent!!!” — Nochmals fah ich nach dem Mebger, 
defien Augenpunft gerade die nit ber —— 
war, und ſeufzte noch tiefer: „ I nad 
Belieben.” — 

Trotz meiner Angſt faßte ich einen kühnen Entſchluß, 
nämlich den — die Herrlichkeit in ihrem dem Metzger 
unfihtbaren Zuſtande anzufaſſen, und, wie freundlich 
ſcherzend, packte ich beim Lah-Chor unterm: „De, he, 
be, he!“ von vier gefeßten Choriftinnen, meinen Gaft 
an der Kniekehle; denn ich dachte, wenn er da Teine 
Knochen hat, ift er and unſichtbar. Ich zwickte tätig 
ein und fand wahre Mammuthsgebeine. Dies erfüllte in 
einem ſolchen Augenblide mein Herz mit mehr Freude, 
als hätte ich vie Hand an den zierlich Madchenhals 
gelegt, und ich dachte blitzſchnell: der ger hat einen 
eminenten Rauſch, ſo zwar, daß er um die Ecke herum 
ſehen kaun, und die Karline iſt praͤchtig verwahrt, das 
muß ich ſagen. Die Herrlichkeit aber zuckte wie eine 
geſtochene Schlange, ſehte ſich raſch und ſagte, mich auf 
eine ganz unerklaͤrbare Weiſe anſtarrend: „Was wollen 
Set“ Ih brauchte Zeit, mich von dem feltfamen Ton 
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ber Frage zu erholen, und da ich nun feiner Mienfchheit 
wieber etwas fiderer war, nahm ich mie vor, dem Höflen- 
igel_ einen merklichen Stich beizubringen, weil er mich fo 
gräßlich feit Halb vier Uhr in Allarm feste. „Herrlich⸗ 
—* begann ich, „Hochdieſelben ſcheinen ſich mit der 
menſchlichen Conſtitution wieder ausgeföhnt zu haben.” — 
Er antwortete nicht. Die Arie des Mar ging Ios; der 
Sänger fang gar nicht übel, obſchon feine Höhe etwas 
verbraucht Hang; aber mit deu Händen machte er De- 
wegungen, wie die Herrlichkeit im Abendlicht. 
Mir gereichte es zur Beruhigung, daß mein wieder 
ſtehender Gaſt die erſte flüchtige Buſcherſcheinung Samiel's 
überſehen hatte; auch das Gelächter hinter dem Buſche 
war bei ihm ſpurlo⸗ vorübergegangen, obſchon es klang, 
als würde eine Kellerthüre dreimal zugeſchlagen. Dies 
beruhigte mich auch für den Augenblick ſo — daß ich 
mich ein wenig vergeſſen will, um auszufhnaufen, und 
in biefer fröhlichen Stimmung Schreibe ih: 

Es fuhr einmal ein header fhwäbifcher Amtmann mit 
einem neuen, fehr devoten Schreiber in Gefchäften acht 
Meilen weit. Sie kamen an einer Wiefe vorbei im 
Berlauf der vierten Meile. Der Amtmann, um ben 
neuen Schreiber zu ermuthigen, fprach hier die erften 
Worte: „Luaget Sie Doch, was des für e hübſch's 
Wiestt ch!" — 

Der Schreiber verftummte zitternd in Ehrfurcht. Sie 
famen an am Drte der Beftimmung ; ihr Gefchäft dauerte 
dort achtzehn Tage; am neunzehnten auf der Heimfehr 
kommen fie, nach dem Gefete ver Naturpoft (viefer 
Ausdrudk ift eben fo gehaltvoll und far, als ber von 
der Naturphiloſophie), wieder an die Stelle, wo. der 
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Amtmann, der geſtrenge, Obiges geſprochen, nun jetzt 

ſprach der Schreiber in überwallenvem Gefühl, doch mit 

geheimem Bedenlen, er babe die Antwort nicht genug 

überlegt, feine erſten außerdienſtlichen Worte: 
„Un fo ſchön grüan!” 

Alte Gefchichte! rufen jetzt Biel. Mir auch recht, 
antworte ich; fie ift aber nur für Jene da, bie fie noch 
nicht kennen; überdies hörte ich, daB aufgewärmies Sauer- 
kraut auch gut iſt, und fie gehört zur Novelle. Wie foll 
ich fortſchreiben, wenn mich die Bellemmung tödtet, und 
wie kann ich befler auf die verfpätete Antwort ber Herr⸗ 
lichkeit ſticheln, als mit dieſer Anekdote. Aha! Wie nun 

Die Herrlichkeit antwortete: „Enblih, Jüng 
da ſah ih fie ſchrecklich au — fie corrigirte fih m 
Haftertiefer Ironie — „Zunge Mann! Sie haben vie 
Drientalen leider noch nicht finbirt, fonft müßten Sie 
willen, daß eigentlich in jedem außerordentlich fchönen — 
fapiren Sie mi wohl! — ich fage — in jedem anfer- 
ordentlich Schönen weiblichen Weſen, verſtehen Sie mich 
wohl! eine anmuthige Peri wohnt.” — „Dagegen babe 
ich gar Nichts,” fagte ih; — wer aber wiffen will, was 
ih Dachte, der überfchlage diefe Stelle nit. 


Gedanken-Monolog. 


Bekanntlich iſt dies Tempo ſchneller, als das von: 
„Durch die Wälder 
Dur die Auen!” 1. 

Jetzt Hab’ ich's! Wie Tonne’ ich nur den: für den 
Samiel halten! Das iſt der — Swedenborg! — Ih 
babe ihn zwar nicht gelefen — morgen fange id an — 
aber das iſt ber Swedenborg, und ich beginne mit mir 
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felbft ein — Unell*), wenn ich’s nicht glaube. Hat 
er mich nicht mit einem eriminaliftifchen Geficht gefragt: 
ob ich den Swedenborg gelefen habe? Aha! Iſt er nicht 
unſichtbar für den Metzger? Ich weiß, was für Seelen 
in meinen Pferden ſtecken, ich werde doch erforfchen, wer 
diefen metaphyſiſchen Ueberrod bewohnt. Der Sweben- 
berg war fowohl transparent, als nad Befinden unficht- 
bar, wie alle meine Belannten fagen; und ein Professor 
extraordinarius der Mathematik Hat mir’s noch ganz 
befonders in Freiburg vertraut, weil er eben durch bie 
angewandte Mathematit dem Geifterfeher auf unfichtbare 
Spuren kam. ber warum war ich ftets ein fo fehlechter 
Mathematiter! In der gymnaſialiſtiſch⸗poetiſchen Klafle 
wäre ich beinahe gekrönt worben und habe Sulzer's 
Theorie der fihönen Künfte, in Saffian gebunden mit 
Goldfhnitt, zum Pramium gekriegt, und dabei Schiller’s 
Kampf mit dem Draden in D. in einem eigends dazu 
verfertigten ſchwarzen Kleide declamirt, nach vorausge⸗ 
enen Trowpetenſtößen in dem mir ewig unvergeß- 
lichen und lieben Gaſthofe zum Schügen, wo ich auch 
fpäter die Karoline auf dem Billard fchnitt und dabei bie 
Rothe in’s Eckloch fchmetterte — daß — Parbon! es 
iſt ein Gedanken⸗Monolog — fomit ſteckt der Geiſt 
Des Swedenborg in der Herrlichkeit, und ich bin ein 
elender Mathematifer! Ya, wie das Klein der Rarline 
da geihnitten id — Tann — ich berechnen — aber om 
den Kegelſchnitten verfiehe ih — Nichts, und des Extra- 
ordinarii Sat: „Die Mathematif allein führt in’s 
*) Man geftatte dies Wort, Man kann fich felbft befampfen; weil aber nie 


ein Duell daraus wird, fo fchreibe ih: Unel. Die Selbſtmörder find 
daher Unelliſten oder —anten, um Ruliiten ober Rullanten zu werten. 





Reich der Geiſter“ — fand taube Ohren, und jeht 


nommee Triegen, wenn es heißt, der Auffenberg bat den 
Swedenborg traktirt, die Aufführung des Freiſchützen in 
Durlach mit ihm überflauden, und dann haben fie zu⸗ 
fammen fonpirt — und dann — — ebenfalls werbe ich 
ihm feinen Schnupftuch zurüdgeben, weil ich nun über 
zeugt bin, daß ich Durch dieſe Hülle den rothen Haus 
derer erflah — troß des haͤmiſchen Mathes, welcher 
incognito Prügel befommen foll, bis er fo transparent 
ift, wie mein bochverehrter Gaſt Swedenborg. 

Alle Wetter! ich werbe ihm fagen: ich heiße eigent- 
ih Auffenborg, durch einen Druckfehler fei ich als Berg 
in die Welt fpaziert, und es liege eine praͤdeſtinirte 
Affonanz zwiichen unferen Namen. — Sein Incognito 
will ich ehren, aber bedeutend ſticheln — gleich im Entre⸗ 
Act, der hoffentlich bald kommt — — — plöoͤtzliches 
Ende des Gedanten-Monologs — denn der Samiel 
war unter Panfenfchlägen mit Hahnenſchritten vorgetreten, 
3 ber Stirne der Herrlichkeit zeigte ſich kalter 

Eilends gab ich ihr das Schnupftuch, ſprechend: „DO 


Herrlichkeit! denn was ift herrlicher, ale — als — Ih 
hoffe, Ihrem dermaligen Ich durch die Peri's etwas näher 
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zu fein und eimen Blick in den Abgrund Ihrer 

tive — Bruſt —⸗ — Sun“ ſtoͤhnte bie Lorb- 
ſchaft und drückte mir bie Ham, fo wie fie ungefäße 
Heißſporn im Heinrich IV. einem verhaßten und parfä- 
mirten Schwäßer gedrückt haben mag; aber zum Ungläd 
fiel mir das ein, und ich fee wie balb wahnfiunig: 
„Lordſchaft, ih bin nicht parfümirt. 

Jetzt hätte es zwiſchen mir und meinem Gaſt während 
Kaſper's Final⸗Arie eine noch bonnervollere Erklaͤrung 
gegeben, wäre nicht plöglich ein vom Schidfal herbei» 
geführtes vorläufiges Verſoͤhnungewotiv eingetreten. Ich 
weilte gern meine Leferinnen bitten, biefes Motiv zu 
überſchlagen; aber dann ift fein Uebergang zum Entre⸗ 
Act da; ich wil’s auch verblümen, fo fehr ich kann. 

Die Herrlihleit, offenbar durch Samiel’s Erſcheinung 
auf eigene Weiſe er ergriffen, hatte ein Antlig — wie ge- 
fagt — ſchweißbedeckt, daß ihr Schnupftuch — — — 

Hier flreiche ich fehr ungern eine zwei Bogen lange 
Abhandlung aus meinem Brouillon; fie gebt gegen ben 
Namen Schnupftuch — und durch einnnddreißig Be⸗ 
weiſe — ſchlage ich darin den Damen für jenes 

Requiſit das Wort: Stirntuh vor; nenne auch den — 
einer Seönen vom Tanz erpreßten Stirnſchweiß: Mond⸗ 
than der Imagination; alles Hebrige ſtreiche ih! — 
Prrerrri — Ahal — da bin ich wieder. — 

Weil daher Samiel’s Geflalt der Herrlichkeit fo vielen 
Schweiß erpzeßte — profitite fie augenblicklich von dem 
ige — mit Entſchuldigung wegen eines hineingekommenen 
Loches — remittirten Schuupfluch, und die raſche Folge 
davon war, daß ihr Gefiht mit einemmal eine feltfame 
grüngelbe, und von braunen Flecken untermifchte Karbe 
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anwahın, deren Sabſtanz aller Wahrſcheinlichkeit nach bei 
meiner Degenfenfung Hinter den erfchrorfenen Pferden an 
Das Schnupftuch kam und von mir nit bemerkt wurde. 
Ich hütete wich auch wohl, der Herrlichkeit von biefem 
Farbenwechſel Etwas zu fagen; fie ſchnuffelte aber be 
deutend umher, murrte wieder gegen die Eonftitutionen 
und beftätigte nur das alte Sprichwort: Keine Rarsheit 
ohne Wahrheit! Ich kannte nämlich einen Arzt, der für 
halb naͤrriſch galt, weil er im einer feinen Damen 
geſellſchaft, als eine Schöne ohnmächtig wurde und fein 
Riechfläfgchen da war, amorbnete —: man folle die 
Krauke Hinaustragen und ihr Haupt ein wenig in einen 
gewiffen Abgrund fenlen, den ich nicht nennen darf, wo 
fie gleich wieder zu ſich kommen werbe, und fei in Er- 
mangelung eines Flacons nichts Befleres zu thun. — Er’ 
verlor anf diefen Rath zwölf feiner beften Patientinnen; 
— acht fagten ihm auf und vier flarben, und doch muß 
was an der Sache fein, denn die Herrlichkeit wurbe wie 
neun belebt, da fie früher dem Umſinken fehr nahe war. . 
Der Borkang fiel nah Kaſpar's biabolifcher Arie; 
bie Derfammlung v rief: „Da Capo!“ — der Vorhang ging 
wieder auf — aber — o Jammer! — Rafpar war von 
einem plögligen und anhaltenden Nießen bermaßen be- 
fallen worden, daß dies „Da Capo!“ fein Renommee 
ſtark untergrub, und nachdem er breimal gefungen hatte: 
—— — ha — tei! Schweig! — ba—tsil damit 
Niemand hört — ha — tei!“ — fo fingen eiuzelar 
— an, mitzuſingen: „Schweig! damit dich Niemand 
hört!“ — und ner die Geifiesgegenwart des Souffleurs 
reitete den Hermften, denn beim fechsten Nießen ließ er 
ben Vorhang übern Unglül herabſtürzen. 
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Wir gingen im Entre-Wet heraus und ich ſchlug mit 
per neubelebten Herrlichkeit Die fchöne alte Allee Links 
ein, die man ohne vomantifche Empfinpungen nicht an- 
ſehen Tann, und bie ich deshalb heimlich: die Schwär- 
mer-Allee taufte; dann aber führte Ich den Gaſt rechte 
an der dunfeln Mauer einen langen Gang hinab und 
wieder hinauf — einen wahrhaft unheimlihen Weg — 
welden ich den Pharaonengang benannte, aus feinem 
andern Grunde, als weil meine Phantafie ihn zu beiden 
Seiten mit ägyptifchen Mumien zierte und mit mattblauen 
Slammen auf hieroglyphenreichen Altaͤren in Niſchen, die 
außer mir ſchwerlich ein Spaziergaͤnger ſah. Daß aber 
jener Gaug melaucholiſche Empfindungen weckt, wird mir 
ganz Durlach bezeugen, er bleibt auch vermieden, wenn 
der Garten fonft ſtark beſucht if. 

Ich Tenne einen braven Hypochondriſten, der ihn nie 
ganz durchwandeln kann, ob er unten oder oben anfange 
— in der Mitte muß er flets ansbiegen, und er hat mir 
gefagt, nah feinem Tode würde man erfahren, was 
daran ſei. Wenn ich hinſichtlich einer tragiſchen Kata- 
ſtrophe in einer großen Verlegenbeit bin, ober wenn ich 
Nachlaß der poetifchen Shwungtraf verfpüre, darf ich nur 
in biefen Gang eilen, und meine Helben und Heldinnen 
flerben mir unter der Hand weg, daß es eine Freude iſt. 

In dieſer tiefen Dämmerung ſah mein Gaſt noch 
befremdender aus, viel mehr, ald einem Fremden zu ver⸗ 
zeiben iſt. Seltſame Zitterlichter fielen von Oben nieder, 
und ich dachte: Was! Heut’ iſt der Mond ſchnell ur 
gegangen; vielleicht war er auch ſchon am Dimmel, und 
nur vom Heerrauch früher beverft geweien, une wenu’s 
der Mond ift, was jeßt den Pharaonengang fo eigen 
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erhellt, ſo muß ich Heute recht weingrün fen, weil mir 
der Glanz fo grün vorkommt. Die Lordſchaft war gar 
nicht gut gelaunt, wie es mir ſchien, und hätte Lieber 
hinter der Karline Poſto behalten. Das Eis foll noch 
in biefem Entre-Act gebrochen werben, dachte ih, umd 
wie ih es anfing, zeigt ber 


Dramatifche Dialogus. 


‘ (nad lauger Pauſe — tief aufathmend). 
Wenn ich fo im Mondſchein fpazieren gehe — (Sord- 
ſchaſt ſieht mic, groß en) fage Wi oft zu mir ſelbſt: Auffen- 
borg! Auffenborg! — — 


— 


(ohne im Geringſten Etwas zu merken). 
Wie heißen Sie? 


34. 

Eigentlich fo, wie ich meinen Ramen eben ausiprach. 
Ein malictöfer Setzer Hat mir gefliffentlich den ererbten 
Reim — (ih bfeibe fteßen und ftarre den Gaſt an) auf den Namen 
eines großen Geifterfehers verdorben, und je mehr ich den 
edlen Swebenborg verehre und je überzengter ich bin, 
daß er, wie alle myftifchen Rönigsfeelen, ein Revenant — 

(Cordſchaſt zuet) — (Ic rei) Aha! aa ein — Revenant 
it; um fo erboster bin ich auf die Entſtellung meines 
Ramens, Auffenborg in: — berg! und — denn. mein 
9er aeripringt fat — ich muß es gerade herausfagen: 
ich wer morgen anfangen, Sie zu ſtudiren, hochver⸗ 
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“ (bleibt ſtehen und lacht gräßlich). 


Für wen halten Sie denn miht mich! — den Lord 
Ruthwell? doch für feinen Lügner? 


(Es wirb ziemlich Heil im Gange.) 
I. 

Ich Habe Hochdieſelben ſchon für Verſchiedenes ge- 
halten, weil ich es zu ſpaͤt merkte, daß Sie der ver⸗ 
ſtorbene Swedenborg ſind. 

Kordfchaft 
(lehnt fh lachend an einen nicht ganz dünnen Baum). 


Der Herr Baron belieben wieder flark zu radottiren. 


(Der Baum biegt fib, dann bricht er unter der Lordſchaft, die auf den 

Boden fällt; der Ueberrock iſt ihr aufgegangen und ich ſehe ganz deutlich 

. die brandartige Erſcheinung Im ſchwarzen Hinterfutter, die ich bebend für 
ein Nordlicht erfenne, gleid, jenem im Schnupftuch.) 


ordſchaft (wiener gehend). 
Wie gefiel Ihnen der Freiſchütz? 
Id (etwas verbläfft). 
Es ſteht mir zu — vorerſt die Meinung der Herr- 
lichkeit abzuwarten. 
Lordſchaft. 


Ich gin g ucht gern in biefe Oper, und mar Die et, 
wie fie Fi dent Heinen Theater gegeben wird, kann _ 
vor meinem Mervenanfalle retten, deſſen Vorzeichen ich 
fon in dem Gaſthofe der Stadt fpürte. 


3383 


— — — 


Id Adieauen). 
Leiden Sie denn bedeutend an Hochbero Nerven? 


Sordſchaſt. 
Ich — leiden? Gohl.) Ich läute. 
Ach (vermuthlich todtblaß). 
Er läutet! — Oh! — 


Sordfchaft. 
Ich muß Altes vermeiden, was mich an mich er- 
innert. 
Id) (teile). 
Ada ! 
Lordfcaft. 


Hätte alfo auch den Freiſchützen vermeiden follen, und 
überdies trank ich mehr Wein, als üb bei meinem 
Nervenſyſtem ertragen kann, und wenn der Anfall heute 
fommt, wird er ſchrecklich fein. 


Id (fröftelnt). 

Immer beffer! 

Fordſchafſt 
(im gewöhnlichen Converſationston). 

Uebrigens bin ich von theatralifchen Vorſtellungen 
leicht zu befrievigen, und gehöre nicht zu ben Zuſchauern, 
die nur ihr Geld ausgeben, fich zu ärgern, überall das 
ntinder Gute Höhnifch vorrücken und zum. Guten vie Nafe 
rümpfen und fagen: „Es köͤnnte beffer fein!" 


nl 


Bir geil Gun Serihteit de Duft und wie 
der Tert? 
LKordfchaft. 


Der Tert iſt recht brav, und hätte ih den Kind in 
Drespen gehrffen ‚ wie ich vermuthete, fo brauchte ich 
jetzt Sie nit . 

( Ich jne ſtark — mäßige mich aber wieder.) 

Im Allgemeinen aber muß ich Ihnen ſagen, daß es 
für mich nur eine Oper giebt und nur zwei Dramen: 
der Don Juan, die Eumeniden, Macbeth. — 
Demohngeachtet Iobe ich fperiell den Freiſchützen, es 
iſt dämoniſche Muſik — befonders die (er zuah des wilden 
Heeres. Eine Vorſchrift im Buche gefällt mir nicht, daß 
nämlich eine Eule auf dem Steine figt bei dem Kugel⸗ 
gießen; das ift nicht dämonologiſch ‚richtig, es follte eine 
Kate fen — oder — (Gebend) em todter Wild- 
ſchweinskopf. GEmuet 

34. 
Was haben Euer Herrlichkeit gegen die Eulen? 


Lordſchaft. 
Gar Nichts, und Sie führen ja eine im Wappen! 


Hel He! 
Id (fi: mis): 
Niederträchtiges Gelächter! (aut.) Lordfchaft ! 


Sordfhaft. 
Der Teufel — fieht am Tage fo gut, wie bei der Nacht. 


m 
Dip 
De — 's iſt ein — gelber, bräflender Loͤwe, 
ber auf» und abgeht und fucht, wen er verfchlinge. 
£ordfchaft. 
Doch, eine Rate ift das umheimlichfte aller Thiere, 
befonders wenn fie fchreit, ale flede fe am Spieße. 
34 
(bebenb ‚, aber fehr aufmerkfam — leiſe). 


Aha! aha! ea.) Da kennen die Herrlichkeit wohl 
das von einem Engländer erfundene neue Katzenklavier, 
wo bie Schwänze der Beſtien nach ven Regeln des Ge⸗ 
neralbaſſes mit fpigigen Stiften geftochen werben, und man 
einen zehnftimmigen Accord anfchlagen fann — daß — 

Lordfchaft. 

Ein fchönes Inſtrument; Habe ſelbſt darauf gefpielt, 
und die Duvertüre des Freiſchützen müßte nicht übel 
Hingen in ber Art. Maria Weber wird übrigens nicht 
lange leben. 34 


Wie fo? 
Lordſchaſt. 


rtrait. Das! tuch* 
ee de en heran — eichentuch “) geht ihm 


IM (wankend). 


A—ha! — (auſe ae gegen — Euer Herrlichkeit 
— zu meinem — Portr 


*) Berglihen damit die Gage des Second sight. 
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Sordſchaſt (sriktia abörchem). 


ch würde ihm fonft — vielleicht — einen Opern- 
tert ſchreiben. Berbammt, daß ich auch den Kind nicht traf. 


3. 
Waren — Sie lange in Dresden ? 
Sordfchaft. 
Ich bleibe nirgends lange. 
3b. 
So haben Sie wohl die Belanntfchaft Theodor Helf’s 
nicht gemacht ? 
Nein. 
34 cirie. 


Das fieht Ihnen wieder gleich. — Sie wollen, ver 
Zufall fol Ihnen die guten Freunde fo zwifchen bie 
Füße werfen, wie Sie dem Auffeter die Segel. Wen 
haben Sie denn Tennen gelernt in Dresden? 


Sordfchaft. 
Sch weiß nicht, ob das Hochdieſelben fonderlich berührt. 
34 (mild). 

Hätten Sie Sinn für Dichtkunſt, fo wären Sie zum 
Hell gegangen, und Sie fländen dann auch mir näher 
und ärgerten mich weniger; denn, daß Sie's nur willen, 
Hell hat zuerft feine Stimme in Deutfchland für mich 
erhoben; er bat mich anerlannt, belehrt und ermuntert;. 

Tuffenberg’s ſämmtl. Werke XVII. 16 
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er gehört zu Denen, die ſich freuen, wenn wo ein Talent⸗ 
hen auffunfelt, und nicht in die Luft darnach fpeien, wie 
Viele, o Lordſchaft! (ber das Geſetz der Schwere foll 
ihnen ben Geifer wieder auf die Nafen zurücfchleudern !) 
Und wenn wir lauter eben- fo ruhige, parteilofe und doch 
ſcharfſehende Kritifer hätten, fo laͤge unfere Literatur nicht 
fo im Argen, o Lorbfehaft! man müßte fich nicht bei'm 
Ausfpannen der geiftiget Flügel fürchten, an irgend 
einen Inurrigen, biffigen, eingerofteten, ledernen Gallſack 
zu ſtoßen, oder gar zu risfiren, daß ein Tertianer ’8 
Rabenfederchen fpigt und einem Dichter, der an einem 
Werk oft fünf Jahre lang fludirt, in zwei Minuten nach 
der Mehlfuppe — die Apollo verdamme! weil’s ein flu- 
pides Gefchlürf iſt — den poetifehen Hals brechen will, 
und eine criminelle Schande iſt's, daß es Löfchpapierne 
giebt — (Fordſchaft zua) die froh find, wenn fie noch 
folche Mitarbeiter kriegen, denen ich nur wünfchen Tann, 
daß fie nah dem Tode als lebendige Leihen, wie 
fie immer waren, auf der hölliſchen Kegelbahn mit 
feurigen Kugeln zufammengefchmettert und ‘vom Molok 
achthunvertmal in einer Stunde friſch aufgefeht werben 
möchten, damit man nicht glauben muß, ein Genius fei 
vor Gott nicht mehr werth, als ein Reibeifen oder ein 
Farrenſchwanz — vier — 


Sordfchaft (lat wie er einen Baum um). 
Halt’ ein! 
34 (rafent). 


Und wenn Sie die guten Rritifer fo wenig achten, 
jo — iſt's recht, daß Sie von Horniffen blitzblau geftochen 
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würden! Der Hell Hat mich zuerſt anerkannt, und manches 
belehrende und geachtete Journal ſtimmte mit ein, denn 
ich laſſe mich gern kritiſiren, aber ich muß was daraus 
lernen können! — dann mag es meinetwegen ſelbſt 
ſcharf hergehen; — doch wenn ich in ſo einer Löſchpapier⸗ 
nen, wie ich deren auch eine kenne — klein Octav — den 
ſtinkenden Neid gleich in der zweiten Zeile rieche und 
in der dritten den Eſel im Recenſenten noch dazu ent- 
decke — dann condolire ich mit Donnertönen meinem 
deutfchen Vaterlande zu einer folchen Zeitfchrift, antworte 
aber dem Recenfenten nicht; causer mir:) denn, Lordichaft! 
ih Tann wohl mit dem Teibhaftigen, ehernen Teufel .an- 
binden, aber nicht mit einem aus Kabengalle und trockener 
Schulprudenz zufammengefneteten Eſel! Vivat eine 
belehrende, ruhig-ſcharfe Kritik! Perrat aber — 


Sordf haft (einfallend). 


Was haben Sie gegen die Kabengalle? Unvor- 
fichtiger Jüngling! 3% 


Jüngling? Ih — Sie — Was? Meinen Sie, ich 
wife nicht, wer Sie find? — Seht foll’s Heraus! Sie 
haben den Maria Weber bis an die Stocdzähne im 
Leichentuche gefehen — Sie! Niht wahr? Aha! — 
Antwort! Sie Katenfpießer! Was macht mein Portrait, 
Sie Deuteroffop!*) Sie Katzenſchinder! Darum foll ’ne 
Kap’ auf den Stamm? Sie Kagenbrater! Und was das 
Non plus ultra ift — Sie definitiver Raßenfreffer! Sie 


*) Durh das Yangfame Braten lebendiger Kaben wird bie Deuterpjfopie 
erzwedt. 
16* 


244 


find der Mac⸗Allan⸗Kin⸗Kerlaulol, der fih fo ſchauder⸗ 
Haft im ſchottiſchen Hochlande aufgeführt und im vier 
Tagen breifundertueunumbfiebenzig Raten gebraten hat! 
aber der Samiel wird Ihnen ſchon eine remarquable 
Diverfion machen! 

Cordſchaſt wären). 


Der Samiel? — welcher? der da drinnen ? — Wie 
iſt der Samiel koſtümirt? — Ganz. gegen die höllifche 
Etikette. Elend, abſcheulich! — Das der Samiel!? 
— Das if ein zufammengeflidter Rumpentenfel, 
dem ich mit dieſer unterirnifchen Baum-Perrüde ven 
borfligen Schädel bedecen wi, daß ihm bie Steine im 
Hirn figen bleiben, wie fpigige Kiefel im Koh! — Ich 
füge — er iſt ein zufammengeflidier Zumpen- 
teufell — — 

(Er Hat einen armdiden Baum aus der Erve geriffen und ſtürzt auf's 
Theater zn.) 


34 
(in Verzweiflung nach mit dem MWehruf:) 


D alle Heiligen — Hülfe! Es iſt richtig! Ganz’ 
Durlach gebt zu Grunde! Flüchtet! flüchtet! — Alle: 
Thüren zul Der wahre Samiel kommt!!! 


Eilftes Kapitel. 


— —e— 


Oas wilde Heer. 


Was nun geſchehen wäre, iſt ſchwer zu ermeſſen, 
wenn nicht die raſende Herrlichkeit, ploͤlich wie gebannt, 
am Ende des Ganges die Rarline erblickt hätte, die mit 
iprem Vater auch ‚Luft fchöpfte und nun zurück ging. 
Trotz der tiefen Dämmerung war bie üppige weiße Ge- 
ſtalt fo reizend, daß die Lordſchaft den Baum fallen ließ 
und mit Elephantenfchritten dem Theater zu wanbelte. 
Ich eilte nah — und der Gaſt war mir vollends um- 
erflärlih, zumal, da ich ihn ganz befänftigt im Theater, 
—— ſtehend und auf ihren Nacken herab ſtarrend, 
antra 
„Euer Herrlichleit“ — liepelte ich — „wären, glaube 
ih, der Mann, welcher, wenn er etwas früh aufflände, 
der ganzen Durlacher Pappeln-Allee in einem Tage eine 
füpweftlihe Richtung geben — felbige über Beiertheim 
und Bulach hinaus ponffiren und dann eine Eichen-Allee 
daranknüpfen könnte, die über den Haardhof gegen Baden 
zu lanciet” — „Still !“ brummte die Herrlichkeit, und ber 
Dieggermeifter fah fein Töchterchen fo gut, wie früher. 

Der zweite Aufzug begann. Agathe wurde durch eine 
hübſche junge Sängerin dargeftellt, die befonbers den — 
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in einem im Jahre 1802 herausgefommenen weiblichen 
Schönheitsregifter mit Nr. 6 bezeichneten Theil in einer 
Vollendung befaß, welche augenfcheinlih Die Aufmerkfam- 
feit der Herrlichkeit in drei Partikel zerriß: betreffend 
die Dper — die Karline — und die Agathe. Bald 
ſtarrte die Lordſchaft gerade aus, bald herniever, und ein 
merfliches Zittern erfaßte ven Riefenförper. 

Aennchen war fo ätherifch mager, daß es von dem 
ftarfen Odem des Souffleurs mehrmals gleichfam zurück⸗ 
geblafen, und von der Herrlichkeit kaum eines verächt- 
lichen Seitenblides gewürbigt wurde. Bas mir aber am 
mehrften auffiel, war ein unmwilffürlicher Stoßfenfzer des 
Gaſtes, von ven Worten begleitet: „Wie fchön ihr 
der Verband ſteht!“ 

Jedermann weiß, daß Agathe wegen der Stirnver- 
legang im Anfange des zweiten Aufzuges den Kopf en 
bunden hat, und wenn bie Sängerin hübſch ift, 
dabei, wie vorſtehende Agathe, einen ——— 
fauer-füßen Schmerz auszudrücken weiß, fo tft es aller⸗ 
dings möglich, daß Jemand rufe: „Wie ſchön ihr der 
Verband ſteht!“ Dog an ber Herrlifeit frappirte 
mich jept der Ausdruck im höchſten Grabe, und. eine 
Ahnung Ingte mir, es ſtehe eine furchtbare Kata ſtrophe 
demnaͤchſt bevor. 

Es ging Alles gut, und ich fing einen enthuſiaſtifchen 
Applaus nach dem Duett an, dermaßen, daß.ich einer 
bejahrten Nachbarin einen Rofa-Hut vom Kopfe nahm, 
der, wie ein Schiff zwifchen den fenernden Darbanellen, 
plötzlich zwifchen meinen Händen fledkte. Inter meinen 
Entſchuldigungen fing Agathens große Arie an. Sie ging 
herrlich im Recitatio — aber im Gebet brach ein Unglüd 
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ein! — Die fhöne Sängern war vermuthlich eine Lands⸗ 
männin von mir. Es iſt uns Schwaben kaum möglich, 
den ton= und kraftvollen Dialeft unfers Vaterlandes ganz 
zu verbannen, und wollen wir fehr hochdentſch fprechen, 
fo gebt es ung wie Jenem, der in Berlin war und 
nach feiner Zurüdfunft gefragt wurde, ob er auch das 
Königliche Schloß gefehen. Er antwortete: „J natürlich! 
wie fönmen Sie mir nur det fragen? Ich jienk in det 
jöniflihe Palais, vie jroße Marmortreppe hinuffer — 
und bin bi Gott dunverfchlechtig wieder abi keyt.“ — 
Es war dies der Nämliche, der in einem Gaſthofe rief:. 
„Herr Wirth) Jeben Sie mich Suppe mit Jewürzen, 
Rinpfleefh mit eener juten Sauce — und rante Ruabe, 
un Suurkrutt mit Knöpfli.“ — 

Es ift befannt, daß Viele von uns das ei — wie 
äu — ausiprechen; die Sängerin gehörte in die Rate- 
gorie, und als fie fang: „Leife! leiſe! fromme Weiſe“ — 
entfland Gelächter, und in Folge meiner Aufregung wäre 
beinahe großer Scandal Insgeplagt, weil ich bereits ent- 
fohloffen war, mich der Landsmännin anzunehmen, auch 
bemerkte, daß ich, mit drei Schritten über's Orchefter 
weg, bequem an ihrer Seite ftehen könnte, um fie und 
unfern gemeinfchaftlichen Dialekt mit dem Schwerte zu ver- 
theidigen; aber da Tieß die Herrlichkeit ein: Bſchssssssss! 
[08 von fo fchredlihem Ton, daß eine Contra-Baßſaite 
fprang und Jedermann entfeßt umherſah; doch fehlen man 
nicht zu bemerken, woher das: Bſchssss kam, und ich 
dachte zitternd: Der Mebgermeifter iſt doch nüchtern! 
— Max erſchien; als Aennchen im Terzett fang: „Der 
wilde Jäger foll dort hetzen“ — wankte die Lorb- 
haft, und bei'm Erfcheinen der Wolfsſchlucht feßte ſie 





fich, aber fo nachdrücklich, daß die dritte Bank zuſammen⸗ 
brach; wahrend ich mich unter der fluchenden Nachbarin 
im —** vorarbeitete, wobei unglücklicherweiſe mein 
rechter Sporen ihr linkes Strumpfband gefaßt hatte, ging 
die Scene weiter und weiter. Die —* ſtand hin⸗ 
und herwankend bei dem Kugelgießen und lehnte ſich an 
beim Erfcheinen bes wilden Heeres. Obſchon Bislen 
fo einfach und zahm als möglih war, indem ver Ma 
Ihineriegehülfe aus der Karlsburg einem wirklichen Zim- 
mermanu die Graungeflalten über das Theater hinüber⸗ 
—— one die beiverfeitigen Dembärmel mehrmals 
chein kamen, ergriff doch ber Anblick bie Lorb- 
Haft fo, fo fehr, daß fie mich ſchnell am Arme faßte und 
fagte: „Geſchwind! geſchwind, Lieber Nuffenberg! Hinaus! 
Mein Anfall kommt! 


Zwölftes Kapitel. 


Das Todtengeläute. 


3a habe eine faſt unüberwinbliche Antipathie atsie ggn 

alle Nervenanfälte. Meine vielen genoſſenen ſtark 

teänfe dienten mir baber zu eimem bedentenden Anhalt, 

denn fonft Hätte ich vielleicht, wie wir fagen — Pech 

"gegeben. Auch lag noch etwas, wenn ich fo reden darf, 

erhtbar-Herzlihes in dem Xone der Herrlichkeit, 

und — „lieber Anffenberg” — hatte fie mich zum erfienmal 

genannt, was denn ‚gleichfalls diente, mich feſt zu halten, 

Wir eilten hinaus in ven Garten, und fiehe en 

Harfle Bollmond fand am Dimmel; es mußte je * 

der Heerranch ſchnell zertheilt Haben. Lichtgraue W 

a eilend dem Dften zu, wie zerriffene Bahnen eines 
hlagenen Dämonenheeres, und ein feuchter Nachtwind 

heute dumpf durch die uralten Baumkronen. Im nahen 

Gewäfler, rechts vom Garten, das ich heimlich den — 

nenſtrom taufte, vernahm ich ſeltſames Plaͤtſchern, und 

an den Baumſtämmen meinte ich die Rindenbeißer") 

zu erbliden. 

e) Nach meiner Privat⸗Daämonologie find fie fpannenlange, einarmige Gabm⸗ 


den, welde die Baumrinden durchnagen, mit grünen Affengeſtchtern und 
ziegelrothen Korperchen. 





— er — 
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„Iſt kein etwas entlegener, aber freier Platz da?“ 
ſtoͤhnte die bebende Herrlichkeit, die mir entſetzlich ſchwer 
im Arme lag. „O je! kommen Sie nur;“ entgegnete 
ich in der peinvofifien Spannung, und fo wanften wir 
rechts den Garten hinab, an ven breizehn weißen Gei- 
fter-Riosten vorbei, durch den Gang bes GSeelen- 
friedens. Bald zog ich vie Herrlichkeit rechts Hinein, 
ließ den Thränenftrom zur Rechten, den Nixenteich, 
der heftig wogte, zur Linfen, dann führte ich fie gerad’ 
aus, dann quer durch einen höchſt romantifchen Gang, 
den ich fpdter ven Bang der Abenceragen taufte, 
und jetzt gelangten wir zu einem großen freien Platz am 
Ende des Gartens, den ich heimlich ſchon früher Die 
Koboldswieſe nannte, weil ih in Gedanken den gan⸗ 
zen Raum mit den ſonderbarſten Geifterchen bewölferte, 
mit Erdmaͤnnchen, Gnomen, Rachtlobolven, Heinen Eifen 
des Gewäffers rechts, die hie und da zum Tanze erfchienen, 
mit fonftigen Nixen und Zwiebellänigen, dazu gab ich noch 
aus meiner Privat-Damonologie*): die Mauer- 
männcen (Heine Greife mit weißen Mauskoͤpfchen), die 
Rettigbohrer (daumenlange Jänglinge, die fih in 
bie großen Rettige hineinarbeiten und fie mit Pelz tape 
giren, fie ſelbſt find in Rettigpelze gekleidet und haben 
Heine Rabieschen - Schweiflein); ferner noch mit — Eck⸗ 
häüterinnen (es find deren nie mehr als vier in einem 
Garten; in jedem Haupteck wohnt Eine; man fieht fie 
felten, und hält fie oft für Steine, es find aber flein- 
farbige Kröten mit alten Weibergefichtern, fehr bilfig 
und gefährlih, und man risfirt wahnfinnig zu werben, 





*) Ungedrucktes Werkchen 
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wenn man aus Zufall, um den Ort von Steinen zu reinigen, 
eine aufhebt, wobei ſie kreiſcht: „Laß mich im Ecklein!“ 
— und die Folge iſt, daß das Jahr über im Garten Nichts 
geräth und der Schnittlauch gelb wird unter dem Meffer). 
Dann fchließlih noch mit: Wadenſtechern, fie haben 
geibe Rübenförper, find einen Zoll lang, beſitzen Igel⸗ 
geſichtchen und vier zarte, milchweiße Händchen; fie find 
höchſt maliziös, hängen ſich an die. Röcke der Tönen 
Gärtnerinnen, wie es dunkel wirb, und ftechen fie in bie 
Baden. Die Mäpdchen glauben aber, es fei von einem - 
unverfchämten Floh die Rebe, und beachten dieſe Gefpen- 
fterlein nicht, welche ich in meiner Privat - Dämonologie 
noch ausführlicher befthrieb, von ber ich an bie fünfund⸗ 
vierzig verfchiedene neue Gartengeifter citiren könnte, wenn 

nicht die Lordfchaft zu etwas viel Furchtbarerem "ih 
durch einen hohlen Schrei riefe. 

„Es kommt!” föhnte fie in. ver Mitte des mond⸗ 
erheflten Pilates; „machen Sie nur, daß, fobalb ich 
ruhiger werbe, mich der Mond befcheint, und. daß befon- 
ders mein Geficht gegen ihn gelehrt iſt. — „Was fagen 
Sie da?” murmelte ich, kaum mehr der Sprache mädh- 
tig — und — krach! krach! flürzte Die Herrlichfeit der 
Länge nah zu Boden! — Der Wind wurbe heftiger, 
und obſchon viele Wollen am Himmel waren, ſchienen 
fie doch ordentlich dem Monde auszuweichen, wie bie 
Bureau - Secretaire einem frifch abgefegten Miniker. — 
Jetzt erhob ſich mein Gaft, haſchte vorwärts in die Luft 
mit den Händen, dann ſtürzte er wieder hin. In Todes⸗ 
angſt hatte ich einen Steifſtiefel ausgezogen, Waſſer darin 
geſchoöpft und ver Lordſchaft die Ladung, wie aus bem 
Lauf eines Zwölfpfünders, in’s Geſicht gegeffen, das 


* 
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hatte aber nur Die Folge, daß vie frühere Farbe wieder 
eintsat, doch noch viel ſchredlicher — wie altes Blei, 
und die Augen fand ich weit offen, verdreht und wie 
Duedfiiber glänzend, benn die Wepfel waren verſchwunden, 
die Haare ſtraͤubten ſich, wie Sgelftacheln, Hoch empor ; 
dicker Schweiß fland auf der Stirne, der Mund ging 
weit auf, dann wieder ſchnell zu, wobei das Klappern 
der Zähne an die Strafe der VBerbammten mahnte. End⸗ 


—— fich bleicher Schaum vor dem Munde, und mit 


Gebrüll erhob ſich der Kranuke (ganz gegen die 
Ordnung epileptiſcher Zufälle, weswegen sch dieſen gleich 
für einen andern, noch gräßlichern erkannte) und fing 
mit beiden Armen und den gelrümmten Fingern, Kummer 
fallend und wieder auftaumelnd, die Bewegung an, bie 
ber Kirchendiener ausführt, wenn er den Todten zur letz⸗ 
ten Ruhe läutet. Oft fchien er in der Enft an einem 
Seil, zu ſchweben, dann raſſelte er wie zerſchmettert 


yelammen; der Grasplab fah bereits aus, als fei ein 


Hereufabbath darauf gefeiert worden. Viele Bäume * 
er wit der Laſt des antaumelnden Körpers krumm g 

me aus den Fugen geriffen, und in’s 
Gerdtl ftöpnte fein offener Mund — faufte der Racht⸗ 
flurm, wogte das nahe Bafler, und jetzt — jetzt — 
ſchwang er ſich rieſenhoch in bie Luft, zog niever — 
nieder! und lag wie erflarrt auf der Erbe, wobei jedoch 
Arme und Hände die frühere Bewegung, aber viel lang- 
ſamer, beibehielten. Da doch nicht zu helfen war, Hatte 
ih meinen Steifftiefel angezogen und Acht gegeben, ob 
Niemand komme; aber es war ſchon fpät, und der dritte 
Aufzug hatte begonnen, nun glaubte ich das Graͤßlichſte 
überftanden zu haben, und fchleppte ben Liegenden gegen 
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rechts an's Ende des Gartens, „wo vier Pappeln einfam 
ſtehen“, in deren Mitte fi eine Rafenerhöhung befand, 
dort legte ich ihn muͤhſam Hin und drehte ihm, wie er 
begehrt Hatte, das Gefiht gegen den Mond. Plotzlich 
‚hörte ich ein hohles, tiefdumpfes: bohm! bohm! bohm! 
— mit immer laͤngerem Nachhall. Wer die Gegend kennt, 
dem kann ich die Art dieſes Schauertones am beſten ver⸗ 
ſinnlichen, wenn ich ſage, es war mir, als ſchalle, vom 
Nachtſturm begünſtigt, die Sturmglocke von Ettlingen 
herüber, und doch kam ver Ton offenbar ans dem 
Innern diefer fchanderhaften Halbleihe, vie ihre ge- 
meffene Ziehbewegung fortfeßte, in Uebereinflimmung mit 
dem taftgemäßen Ton. 

„Serechter Bott! if das der Herzſchlag des Un⸗ 
glücklichen?“ fchrie ich. „Räthfelhafter! Jetzt, oder nie, 
will ich wiffen, wer du biſt!“ — 

Sein Ueberrod war weit offen; er Tag gerabe auf 
dem Norbliht, das brandroth zu beiden Seiten yore 
ſtrahlte. Ih riß ihm die Wefte auf, zerfchnitt mit einem 
Federmeffer, das ich zum Beiftiftfpigen ftets bei mir trage, 
in der Mitte fein feltfam geformtes, vorn gefchloffenes 
Hemd, und fand mi zwar beirngen in der ſchrecklichen 
Hoffnung, ein Gerippe zu entdecken, doch wird man 
gleich fehen, daß ih vom Regen in die Traufe kam. 
Es lag eine dichtbehaarte Menfchenbruft vor mir; zwifchen 
jeder Rippe fand ich eine Vertiefung von einem Zoff, nnd 
als ich unterfuchte, ob auf dieſer fürchterlichen Stellage 
fein Fleiſch gewachſen fei, fand ich welches, aber im 
Bergleih zum Menfchenfleifeh war es, Gott verzeihe mir 
den Ausdrud! in dem Augenblid — war es — Schwarz- 
wildpret! bräunlich — zäh — hart — gefpannt — 
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trocken — kurz, ein ſchreckliches Fleiſch für's Geſtell eines 
Menſchen! 

Das Geläute dauerte fort und nahm eine tonvolle 
Ruhe an; aber wenn ich auch glaubte, daß es fein Herz⸗ 
ſchlag fet, fo war mir's doch unerklärlich, warum er auf 
meilenfern berzuflingen ſchien. Hatte der Anfall vielleicht 
ben Oberkörper in fo weit zur Leiche gemacht, daß alles 
Blut nach Unten firömte und das Herz in Todesangft — 
Sturm läuten mußte!? oder. war es überhaupt gar 
fein menfhliher Anfall —!? Das weiß ich nicht; 
aber fo viel weiß ich, daß der Kranke, nachdem ich ihn 
wieder verhüllt, in folgender Rede den Mond haran- 
guirte: — 


Ber Herrlichkeit monologifches Phantasma, 


von der innern Todtenglode melodramatifih accompagnirt, 


Großes — nähtlihes Himmelsgefpenft, fei mir 
gegrüßt ! 

Schon fieht dich mein glückliches Auge in einem wach⸗ 
fenden, nur den Würmern ſchrecklichen, aber mid 
entzüdfenden Perigzo!*) Komm näher! fomm näher! 
Himmlifcher Tröſter! bleicher Freund der wenigen, un- 
glücklichen Wefen, die auf filberner Stufe zwifchen Geift 
und Körper ſtehen. Du bift zerfallen mit Gott, wie wir. 
In edlem Geifteszorne begleiteft du die gemeine, dam⸗ 
pfende, jammerburchheulte Erde, Die, gleich dir, unter 
die herzloſen Sterne ‚gehört, weil fie borgen muß — 
das. heilige Licht! — Dennoch will fie ſich hinauf- 
fügen zur Sonne — zum Flammenberzen eines Weltſyſtems! 


- *) Perigeum, Erbnähe bed Mondes. 
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Heiliger Freund! Weißt du wahl, woher das Tommi? 

Sie hat nicht, gleich dir, ihren Charakter gerettet. Gelten 

denn Speichellecker an vor Gott? — — Es 

wäre furchtbar! eStarter Glocenton) — Wenn der Schöpfer 

einem Stern keinen Lichtkern — fein Herz giebt, fo 

foll der Stern Charakter zeigen und mit Ihm zerfallen. 
(3 finfe an einen Baum, fait athemlos.) 

Gott wird ihn doch leben laſſen, fo wie man Re- 
publiken hienieven exiſtiren läßt, wegen des Gleich— 
gewichtes! — Aber die Erde iſt zur elenden Bettlerin 
geworden und hat es ſo weit gebracht, daß ihr die All⸗ 
macht einen Geſandten ſchickte! — 

(oier ziehe ich mein Heiligenbild heraus und ſpreche mein Nachtgebet leiſe.) 

Und wie hat ſie den Sender belohnt!? Weil ſie den 
Geſandten Gottes kreuzigte, ſagt fie viel-, doch nicht 
allftimmg: Das Kreuz ift mein Heiligtum! 
Du wirft mir geftehen, du immer näher rückender Freund! 
dag — der Schöpfer große Langmuth befist, weil er 
dieſe Erde noch duldet, die fich fchwerer an ihm ver- 
fündigt, al8 du — der du ein ausgeprägter Stern- 
Charakter bif. — Du haſt nie um Etwas gebeten, 
darum — erhielteft du auch Nichts, und wenn ich es 
genau unterfuche, fo haft du dich als eherner Philoſoph 
bewährt, weil du ein Narrenkleid verſchmähteſt, — 
weil du Feine alleroberfte — Kothſchichte begehrteft, die 
theilweiſe fünf Monate lang die grüne Farbe der alt- 
franzöfifehen Hofnarren trägt; dagegen zieren dich zwei- 
hundertvierundvierzig göttlide Donnernarben — 
Monöflere genannt von unferen — ich bitte nid! — 
Aftrongmen, die Alles wiffen — aber das nit, daß 
ein Stern, wie du, wohl Narben buldet, doch Feine 
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Sleden! — ib, * wahr, alter Freuud! ber am⸗ 
bulante Kothhaufen, der fich Pythagoras nannte, hat 
elend — neben deine Scheibe in's ſchwarze — Nichts 
geſchoſſen, als ex fagte: Menſchen leben auf dir! 
Du mit Gott in einem ſehr geſpaunten Ver⸗ 
haͤltniß — dagegen fell — ruhig — bleich — und reinlich 
—, daher kann keine Thierwelt auf dir gedeihen; doch 
weiß ich wohl, daß du zuͤrneſt, weil da wie ein Lalai 
bie Erde begleiten mußt und für bie Nacht zum Laternen- 
träger einer runzlichen, triefäugigen, ſchielenden, He 
gewaſchenen, abgelebten Kokette erniebrigt warbft, und 
daher durch die Sympathie der Charaktere alle Gebilde, 
wenn auch noch fo Hein, am dich zieht, von denen bu 
glaubſt, fie feien mehr, ald Menſch, und weniger, 
ale Geift, und Fönnten wohl den Friedhof zieren, 
welden du — durch dienende Geiſter — fehr ira 
niſcher Weile auf deiner ſüdlichen Standhöhe 25,000 
Pariſer Fuß herrichten ließeſt, und deſſen Dauptportal 
überſchrieben ſein fol: „Leibnitzen und Dörfeln 
dedicirt — vom philoſophiſchen Mondgeiſt!“ — 

Wohlan! ſo zieh' auch mich auf dieſen Friedhof! 
mich — fammt meiner unglücklichen Familie. — Dort 
ſchlummern ja ſchon Manche, die von dem verdorbenen 
Erdenmagen ausgeſpieen wurden, der gar Nichts mehr 
vertragen Tann, als gewöhnliche Fleiſchbrühe — oder 
durch Tangjägrigen Luxus emtftandene Pfefferkoͤrner, 
oder auch Gerſtenſchleim und Milchfuppe, zu der die 
Schöngeiſter die Gerſte und die Weltyamen die 
Milch liefern. Du wirft gewiß erfahren, daß ich der 
alten Kokette eine Indigeſtion verurſache, wenn du mich 
nicht früher anziehſt — mich und meine Familie. Wir 
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ſehnen uns Alle nach deinen ſtillen, ſchmalen und langen 
Eiſenſärgen, und wollen auch mit einem andern Metall 
vorlieb nehmen; doch, blaffer Freund! ver du bereits 
vor meinem feligen Auge das halbe Firmament ein- 
nimmft, erhebe mich! ich bin bereit; nur das bedinge ich 
mir, daß Du den Leibnig und Dörfel vom Portal durch 
einen bienenden Kobold wegflreihen und dagegen in 
Brillantfchrift hinſetzen laſſeſt: 
„Mondfriedhof der Geſpenſter.“ 
(Die Glockentbne ſchallen langſamer und dumpfer.) 


Dieſen — wie die Pariſer Weltmänner und Salons⸗ 
helden ſo treffend ſagen — non sens! hätte ich gar 
nicht abdrucken laſſen, wenn er nicht im tiefſten Zuſam⸗ 
menhang ſtände mit dem, was ich jetzt Ungemeines und 
Turchtbares unternahm. 

Gegen Ende des Phantasma war ich, wenn auch nicht 
ruhiger, doch entfchloffener geworben, und beim letzten 
Worte ſchrie ich unwillkürlich: „Endlich! — endlich hab’ 
ich's heraus! Der Lord ft ein — Bampyr! 


Auffenberg’s fammtl. Werke XV. 17 





Dreizehntes Kapitel. 





Lord Nuthwen. 


Aweierlei ſtützte mich in dieſer ſchauervollen Stunde: 
erſtens hatte ich meinen Degen aus der Kuppel gezogen, 
den ich nun wankend wie einen Pilgerſtab brauchte, und 

‚zweitens war mir, durch feltfamen Schickſalsſchluß, fehr 
Bieles über die Vampyre befannt. Gleich Mehreren, 
batte auch ich den Entſchluß früher einmal gefaßt, den 
Lord Ruthwen, diefen Königs- uud Niefen-Bampyr, auf 
bie Bühne zu bringen. Nur der Gedanke: Was werben 
die Damen dazu fagen? — hielt mich ab; demungeachtet 
fiudirte ich viel über den Vampyrismus im Allgemeinen, 
über die Kraft und Sympathie des Blutes,‘ über ven 
eigenen Bau des Rückgrats bei vielen Vampyren und 
dadurch hervorgebrachte Anomalität der Gehirnsverrich⸗ 
tungen, über die ſchrecklichen Unruhen, die wegen diefen 
MWefen in Ungarn und Serbien entflanden, über Vieles, 
was man in Schottland und England darüber weiß, und 
das Hauptrefultat meiner Gedanken war, daß ich bier 
nicht nur einen Vampyr von untergeorpnetem Range — 
nein! daß ich den furchtbaren Lord Ruthwen felbit vor 
mir liegen fehe, und ich flaunte über meine Blindheit, 
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ſolchee nicht gleich bemerlt zu haben, da dieſer große 
Vampyr es nicht einmal der Mäbe werth hielt, feinen 
Namen ſehr zu verändern, ſondern ſich — gleichſam um 
die Rache herauszufordern — Lord Ruthwell nannte, 
Bielleiht hatte ich ihn auch nicht recht verflanden, und 
ex war wohl fo frech gewefen, feinen Namen richtig uud 
ganz zu nennen, benfend: Was weiß fo ein Lienienant 
von und Bampyren! — oder — was weiß man über 
haupt in dem profaifchen Deutfchland von ven Geheim⸗ 
niſſen höherer oder tieferer Weſen. 

Ich velapitulirte mir fchnell fern ganzes Benehmen: 
die Feuer- Augen, welche er bereits im Pfannenſtiel auf 
Kaͤthchen gefchleudert, — feine haͤmiſche Aufmerkfamleit, 
als die Tante ihren fohmerzlichen nnd feltfamen Applaus 
zum Kuſſe des fchönen Mäpchens gab, — feine gefähr- 
lichen Betrachtungen der holden Karline im Theater, und 
die verzehrenden Blicke, mit denen er zugleich die Agathe 
verſchlang; dann noch feine fonftigen gefpenftifchen Eigen- 
heiten, und jetzt — fein Phantasıha, das den letzten 
Schleier gerri, weil ich wohl wußte, wie fih die Vam⸗ 
pyre zum Monde verhalten; daß fie nicht gerne, an fi 
felbft nagend, in den irbifchen Gräbern ruhen, fondern 
es vorziehen, in Talten, ſtahlblauen Hallen, von ewigen 
Bullanen umfprüht, und in Eifenfärge bis zum Wieder⸗ 
erwachen gefenkt, anf dem öden Monde zu verweilen, 
von welchem eine — nur Geiſtern und Halbleichen ficht- 
bare, weiß fohimmernde Leiter bis herab zum Gipfel des 
Ben Navıs in Schottland führt, die von allen Gefpen- 
ſtern „die filberne Stufe” genannt wird. Das war 
alſo die Silberftufe, dachte ich weiter, von ber dur Elender 
ſprachſt? — Auch die ſcheinbare Annäherung des Mondes 
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in den Bifionen dieſer Verfluchten war mir wohl: bekannt, 
ihre unchriſtlichen Läflerungen, ihre Beratung ber 
Menfchheit und des Exrvenbaues, mit einem Worte — 
Alles — Alles — gab mir die vollfommene Ueberzeugung, 
daß ich es hier mit dem Danptrepräfentanten einer von 
Gott und Menfchen verdammten Gefpenfterfafte, die man 
die Parias der Schöpfung nennen könnte, wenn fie 
weniger Berbrecher wären — zu thun babe, und daß 
mich Glaube, Ehre, Kriegerpflicht und eigene Gefinnung 
gebieterifch auffordern, den Lord Ruthwen nicht mehr 
lebendig aus dem Durlacher Schloßgarten zu laſſen. 

Das Gefpenfi war jebt fehr ruhig geworben; fo 
rubig, daß ich in einer Minute faum ſechs Derzgloden- 
töne vernabm; doch ſprach es dumpf mit dem Monde 
fort und machte fogar mit den Füßen die Bewegung des 
Leiter» Erfteigens, Tief hatte es mich verleßt, als Das 
Ungeheuer fagte, ich wolle die Ideale haſchen, wie Mai- 
Käfer; Dagegen vergleiche ich nun feine Bewegungen 
mit denen eines auf dem Rüden liegenden und mit 
einer Nadel geligelten Maikäfers, und man 
hat ein treffendes Bild von ihm, wenn auch einige Haͤnde 
oder Füße mangeln. | 

Sur heftigen Affett hielt ih, auf der Koboldswieſe 
umhereilend, dieſes 


Hieroicon Monologicon*). 


Du bift alfo von der flrafenden Gottheit in- meine 
Macht gegeben — ſchrecklicher Könige -Vampyr! — du, 





*) Neuer Titel, der zugleich einen heroifhen Monolog und einen monologiſchen 
Heroisnus bezeichnet. 
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vieffeicht zum Hunderten Dale. getödteter und wieber 
erflandener — Lord — Ruthwen! — 

Aber warum konnteſt du, zum Verderben des ſchönen 
Befchlechtes, wieder erſtehen? — Weil deine Tödter — 
entweder deine Natur nicht kaunten — oder zu muthlos 
waren, das Werk glorienreich zu vollenden. 

Allerdings iſt große Gefahr für Leib und Seele bei 
Erlegung eines derartigen Ungeheuers von erftem Range. 
Ich weiß, daß es dir leicht mit Hülfe des Satans ge- 
lingen Eönnte, mir einen Igelkuß auf die Bruft zu geben, 
und ich würde nach meinem Tode dann Bampyr — wie 
du; daher wagen fi fo Wenige an euch. Ihr dürft 
friedlich eures Weges ziehen und in jedem Leben zwölf 
der blühendſten Mädchen fchrediiih umbringen. O wie 
viele biefer Holden Weſen wirft du ſchon auf dem Ge- 
wiffen haben, gräßlicher Ruthwen!? Aber endlich kommſt 
du in mir an den Unrehten! — Weit entfernt, bein 
fterbendes Haupt gegen den Mond zu ehren, werde ich 
e8 tief in’s nachtfeuchte Gras drüden, und du wirft nie 
mehr aufftehen, Geißel des weiblichen Gefchlechts! und 
fomit — aber halt! Auffenberg! wird man nicht fagen: 
du habeſt Hier dich meuchelmörderiſch aufgeführt * — 
Du kommſt am Ende fchleht weg; es wirb heißen: 
„sort! er kommt! er mordet den Heiligen Schlaf!” — 
Nein! diefe Betrachtung darf mich nicht irre machen. 
Meuchelmörver werden mich nur Jene nennen, die vom 
Bampyrismo Nichts verftehen, die nicht wiſſen, daß, 
während ich meinen Degen in fein — vielleicht biut- 
leeres Herz ftoße, mir das entfetlichfte Geſchick droht. 
Ya, auf die Gefahr Hin, felbft Bampyr zu werben, muß 
ih das verehrte fchöne Geſchlecht befreien! — Der 
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Tauſendſte wiirde ihn Tiegen laſſen, denkend: Was mid 
nicht brennt, das löſch' ich nicht! — was mich nicht Figelt, 
ſtech' ich nicht! — Ich verwerfe diefen Egoismus. 

Daß er Bampyr iſt, wird morgen jeder Arzt fo gut 
fehen, als ich hier davon überzengt bin, und fomit em- 
pfehle ich meine Seele dem großen Schutzpatron! anf 
daß dem Sterbenden Fein Höllengeift zu Sülfe fomme — 
and erfteche das Ungehener, fo weit es in deu Kräften 
eines Stanbgebor’nen ſteht. — „Alles für Gott! Schön- 
heit! und Ruhm!” 

(Auf ihn ftürzenb und ibn erftechend.) 

Vampyr! fabre zur tiefften Höfe! Syn nie wieder 

auf! nie! — mie! — nel — 


Vierzehntes Kapitel. 





Siegesinbel und Triumph - Programm. 


Bei jevem: Nie! gab ich dem Bampyr einen ge- 
waltigen Stich, fo daß er einen in’s Herz befam und 
drei in die Höhlen zwifchen den Rippen. — Er ftöhnte 
dumpf! — Jetzt ging ich an’s Gefaͤhrlichſte! — Ich faßte 
nämlih den Sterbenden und legte ihn fchnell fo, daß 
fein Geficht tief im Grafe verfhwand und fein Mond- 
ſtrahl fein Haupt traf, weswegen ich noch zum Ueberfluß 
fein Schnupftuch über ihn herbreitete. — 

Nun eilte ich in’s Theater und faßte unterwegs ven 
Entſchluß, das Ende der Borftellung abzuwarten und 
dann am Portal der Drangerie den Heransflrömenben 
meine That zu verfündigen, auch gleich die ganze Ber- 
ſammlung zar Leiche des Bampyrs zu führen. 

Man arbeitete noch am britten Anfzuge, deswegen 
hatte ich Zeit, im Siegesjubel vier große Glaäſer Punſch 
am Buffet zu trinken. Diefes Getränf, das ich zwar 
fehr liebe, Tann ich gar micht ertragen; es gab jeber 
Hareren Anficht der Dinge vollends den Reſt, warf mich, 
wie mit Geifterarmen, in einen tollwirbelnden Gedanken⸗ 
flurm, und ich flürzte wieder in den Garten — mit ben ver⸗ 
einigten Kataralten von Schaffhaufen und Tryberg im Kopf. 
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Tryberg reimt fich auf Auffenberg, und Schaffhaufen 
auf Ohrenbrauſen; aber ich habe Feine Zeit, einen Vers 
zu machen, benn ich befinde mich bereits wieder beim 
Bampyr, den ich, total getödtet, in feiner frühern Lage 
fand, Die Minuten find koſtbar, dachte ich, ehe der 
Freiſchütz aus ift, muß ich im Stande fein, einen Bor- 
ſchlag zu meinem morgigen Triumphe zu machen, und 
um meinen Freunden das Gefchäft zu erleichtern, zog ich 
— mid mitten auf die Wiefe feßend — meine Schreib- 
tafel und ein Bleiftift heraus und brachte bei'm hellſten 
Mondſchein Folgendes zu Papier, das mir zugleich als 
Zeitungs -Nachricht und Plan dienen follte: — 


Zeitungs - Nachricht, 
in alle deutfchen Blätter, und fir das Elfaß und die Niederlande 
mit beigefügter franzöftfcher Ueberſetzung einzurüden, 


ICE Schon aus diefer brandrotfen — und in einen 
gleichfarbigen Stulphandſchuh — gehüllten Hand wird 
man erfehen, daß es nöthig ift, ſich auf eine höchſt 
anferorventliche Nachricht gefaßt zu machen. 

Heute in aller Frühe verbreitete ſich in Der ganzen 
Stadt das Gerücht: unfer Lientenant und Tragöde Auffen- 
berg habe in Durlach ein unerhörtes Abenteuer befanden. 

Es kamen nach und nach fünf Couriere — einer für 
die Hauptfache, und vier für das. Detail, und wir find 
fo. glücklich, Folgendes einflweilen dem europäiſchen Pu⸗ 
blieo mitzutheilen : | | | 

Bisher hielt man. die Vampyre für Gebilde einer 
ausichweifenden Einbildungekraft; fie find nichts weniger 
als das. — Man höre! 
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Drer Freiherr von Auffenberg, nicht zufrieden, mit 
hundertſiebenzig Gulden und einem treuen Rampfgenoffen 
im Sabre 1815 zu Fuße zu Griechenlands Befreiung 
ausgezogen zu fein, und am 19. März jenes denkwür⸗ 
digen Jahres feinen Uebergang über den Gottharbt, bei 
Lawinendonner und gefperrter Paflage, mit einem ein- 
zigen Führer glorreich bewerfftelligt zu haben; — nicht 
zufrieden, daß er — bei eingetretenen ungünftigen- poli- 
tifchen Berhältniffen — die Lombardei monbenlang, zur 
Friftung feines Dafeins, mit den Tönen einer buche⸗ 
baumenen, einflappigen Flöte unterhielt, in Mailand das 
große Theater von Außen befah, und in Venedig, nahe 
bei'm Rialto, mit einer Pomeranzenbändlerin wegen einer 
in Unschuld bingereichten falfchen Lire einen feltenen Zwei⸗ 
fampf beſtand; — ferner — nicht zufrieden, daß er und 
fein Leivensgefährte in Treviſo zuerft das Geheimniß der 
Rnallfugeln für drei Wire verkauften und Hoch in einer 
Dachſtube des dortigen Mohren ihre chemiſchen Dpera- 
tionen nach den Regeln von Aben⸗Zoar vornahmen, auıh 
im Stadtgraben eine Eidexe befämpften, die wie ein 
junges Krokodill ausſah und der in Feiner Hinficht zu 
trauen war; — ferner — nicht zufrieden, daß er beinahe 
feine Intention gegen Neapel richtete, aber durch neue 
Stürme, über Billach hinaus, in ein Bergwerk gefchleudert 
wurbe, wo ein edler Freund feines Freundes fehr treffend 
bemerkte: „Kinder! geht wieder nach Haufe!” — welcher 
Rath auch unter fchreetichen Abenteuern glücklich ans- 
geführt wurde; — Hinwieder — nicht zufrieden, daß er 
noch in dieſem Jahre als Uhlanen⸗Cadet gegen Frankreich 
auftrat, fich fpäter über Wien nach Ungarn wandte, und 
im Verlauf der Zeit — plöglih einmal um Mitternacht 
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wieder in Wien einzog und — wie eine Erfcheinnng vor 
das Lager feines treuen Freundes M..... trat, — bald 
daranf in Geſellſchaft eines phantaſtiſchen vreitägigen 
Siebers Heim nah D. Tam, feinen fpazieren gegangenen 
Eitern nacheilte, fie bei H. antraf, und mit dem Ausrufe: 
„Pepi! wo kommf du ber?" — in größtem Staunen 
empfangen wurde; — ſchließlich — nicht zufrieden, nah . 
erlangtem Abſchied — (zum großen Gtüde des fhönen 
Geſchlechts, wie man glei jeden wird) in unfere Dienfte 
als Lieutenant im Jahre 1817 getreten zu fein, worauf 
er bald ale Tragöde mit dem Pizarro vebutirte: — nicht 
zufrieden, noch viele Tranerfpiele darauf geliefert zu 
haben, krönte er nunmehr feine Thaten dadurch, daß er 
gegen zehn Uhr Nachts im Durlacher Schloßgarten einen 
über ſechs Schuh Hohen declarirten Bampyr 8 lücklich erlegte. 
Wir werden morgen die genaueſten Details darüber 
geben, und führen heute nur an, daß nach dem letzten 
Courier der Vampyr bereits auf dem Platze vor ber 
Karlsburg ausgeftelt if. Der Zulauf foll ungeheuer fein, 
und nur die Pflicht diefer Anzeige hindert uns, daß ich 
wicht auch hinausgehe; es fol großes Dejeuner in ber 
Karisburg fein, dem Mörder des Bampyrs zu Ehren, 
und fo eben erhalten wir folgendes vorläufige Programm 
feines Triumphzuges, der heute Abend gegen fechs ober 
fieben Uhr hier eintreffen Tann, ber im Alleehaufe ge- 
halten wird. Es fliegen Reitende hin und her, daß man 
kaum auf der Straße fol gehen können; doch bat man 
Hoffnung, der Zug werde mit Benutzung der Theater⸗ 
garderobe fertig werden, daß er um vier Uhr — denn 
ſo lange darie wohl das Dejenuer dauern — don Dur- 
lach abgeben kann. 
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Programm 
"des 
feierlichen Triumpbauges von Joſeph Freiherrn von Auffenberg, 
nach Erlegung des über ſechs Schuh hohen Königs» und Riefen- 

Bampyrs vom Jahre 1822 im Durlacher Schloßgarten. 

Um drei Viertel auf vier Uhr Nachmittags — nad 
beendigtem Dejeuner — rüftet fih der Zug zum Auf- 
bruche. Bon Mittags zwölf Uhr an wird die Straße in 
Drüdenzuftand erklärt, um große Storfungen zu ver- 
meiden bei dem wahrfcheinlih ungeheuern Andrange. 
Man geht rechts auf und links ab. 

Schlag vier Uhr verfünden acht hinter dem Schloß⸗ 
garten firirte Böller den Aufbruch. 

Der Triumphzug verläßt Durlach in folgender Ordnung: 

1) Jedermann, der von Karlsruhe eigends herauskam, 
diefem Feſte beizuwohnen. Die Wagen fahren einzeln 
rechts, die Reiter bewegen ſich links. Die Seitengänge 
bleiben den Zufehern und Fußgängern offen. 

2) Ein zweifigiger Wagen, vom Hauderer Haag ge- 
nommen. In ihm das vom Vampyr ſcharf angeblidte 
und vom Helden immebiat befreite Kaͤthchen von Stupferich 
mit feiner Tante. Beide im Sonntagsfleive, und von ber 
Bevölkerung des Pfannenftiels zu Fuß umgeben. 


Ehor des Yfaunenfiiels 


(unter Direction von vier Geigern. — Melodie aus dem dritten Finale des 
Freifchügen.) 


Dem Leutnant Preis und Dank! 
Der den Bampyr bezwang. 
(Das & darf heute wie KR audgefpracdhen werben.) 
3) Sämmtlihe Hauderer von Durlach und Ettlingen 
mit roſafarbenen Peitfchenftielen, und Pappelnzweigen auf 
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den Hüten, unter Boransreitung von vierundzwanzig bla⸗ 
ſenden Poſtillons. 


Chor der Hauderer 
(von den Poſthörnern begleitet). 


Es freut ſich Jeder, [haut er her, 
Tobt ift der rothe Hauderer! 

4) Mathes im Sonntagskleive, auf einer Onpfenftange 
das Schnupftuch des Bampyrs tragend, durch welches der 
Triumphator den rothen Hauderer erftach. 

5) Der Jagerchor aus dem Freiſchützen, ſingend zu 
Waldhörnern: 


Was gleichet auf Erden wohl unſerm Vergnügen? 
Der Auffenberg zog ſein gewaltiges Schwert: 
Ihr ſeht den Vampyr in dem Blute dort liegen, 
Der gierig manch’ blühendes Mädchen ee 
Zu ba la, la la la, ſuk ſuk ſuk fud ꝛe 

6) Zwölf Koſaken, wo möglich, alle auf Schimmeln; 


ihre Coſtüme aus den Streligen, ver Verſchwörung 
auf Kamtſchatka und dem ehrlichen Koſaken zufam- 


mengefteft. 
Aoſakenchor. 


Dem Lieutenant ein Hurrah! 
Der that, was nie geſchah; 
Hurrah! hurrah! hurrah! 
7) Der Puky, von zwei Koſaken geführt, auf ihm 
der Ueberrock des Vampyrs. 





*) Dadurch wird das ſchreckliche Saugen des Vampyrs muſtkaliſch angedentet. 
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8) Dreißig Spanier und die Artillerie ans Fernando 
Cortez, und die Flotte aus der gleichen Oper auf Rollen. 


Spanifcher Chor. 


Ya, ja! es ıfl dem Freund das große Werk. gelungen. 
Trotz der Gefahr! Trotz der Gefahr! Stürzt fie niever! 
Die Thaten lobt erſt dann, wenn fie gefchehen find. 


9) Der Pizarro, geführt von dem als hiſtoriſcher 
Pizarro gefleiveten Mebgermeifter. Auf dem Rothroß Tiegt 
die Wefte und fonftige Kleidung des Vampyrs. 

10) Zwölf der fhönften Durlacherinnen in himmel- 
blauen Kleidern, mit Roſenkränzen im Haar. Sm ihrer 
Mitte die von den Krallen des Vampyrs durch den 
Triumphator befreite Caroline, die vermuthlich fehwer- 
müthig ift, weil fie den Schauern der Geifterwelt, ohne 
Wiffen, fo nahe faß. 

Sanfter Ehor. 
Ach, erheit’re deine Miene 
Durch die Strahlen deines Blicks; 
Weine nicht, o Caroline! 
An dem Tage deines Glücks. 
(Aus der Nahtwandlerin, mit derfelben Melodie. *) 


11) Sechsunddreißig nordiſche Helvengeftalten. 
Chor. 


Freut euch Alle mit einander, 
Denn es fommt der große Brander! 


*) Man bewundere die Bifionen der Dichter! Im Jahre 1822 war die Racht⸗ 
wandlerin dem Triumphator noch unbefannt. Anm. d. Seters. 
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12) Der —7 ihen des Triumphators ga 
Armatur. Ein ſtarker Metzgerknecht, als —— — 
gekleidet, führt Ein 

13) Eine von Theater-Fimmerlenten getragene, große, 
gelbe Wollendecoration, die bis zur halben Höhe ver 
Pappelbaͤume veiht. Die Jimmerlente find als ägyptifche 
Mumien gekleidet und glitichen leife auf dem Boden fort, 
weil ihnen das Gehen befchwerlich fallen wird. 

14) Ein aus Rofen, Veilchen und Vergißmeinnicht 
gewundener koloſſaler Kranz, von vier Verfchleierten ge- 
tragen. - 

15) Zwölf der allerfhönften Durlacderinnen, vie 
gleichfalls aus den Krallen des Vampyrs befreite Agathe 


führend. 
Hoc fauflerer Ehor. 


Wir winden dir den Sungfernfranz 
Mit veilchenblauer Seive; 

Dein Retter fommt im Gtegesglanz, 
In einem neuen Kleide. 


16) Eine große maurifche Muſikbande im National- 
Coſtüm, die Höchft kriegeriſch auffpielt. 

17) Eine zweite, gleichfalls maurifche, die aber fanft 
aufipieit und Flöten, Harfen und Theorben unter fich 
bat. Beide fiten auf ſchnell gebauten, floßartigen Roll- 
wagen ‚, von mohrifch gefhmüdten Pferden gezogen. 

18) Das fchöne Corps de Ballet von Karlsruhe, 
als Genien von Hirem gekleidet, in der allergraziöfeften 
Bewegung *). 

*) Abermalige Bifion, weil im Jahıe 1822 noch kein Corps de Ballet in Karle⸗ 
ruhe erifticte, Anm. d. Sepers, 
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19) Eine ungeheure, beinahe die Döhe der Pappel⸗ 
bäume erreichende, kohlſchwarze, mit Sternen durchfunkelte 
Wolfendecoration, die fih auf einem von verfchleierten 
Pferden gezogenen Rolibrett befindet. Verſchleierte ſchwarze 
Öeftalten lenken die Pferde. 


Bumpfer Chor der Werfchleierten. 


Die Wolfen ſchwinden! Glanzerhellt 
Steht vor euch eine Geiſterwelt! 


20) Der Triumphator auf dem Wagen des Sa⸗ 
raftro. Der Wagen ift in großer Eile ſchwarz angeftrichen 
worden. Auf feiner Rüdfeite erſieht man eine feuerfarbige 
Nachteule, die auf einen Blutigel Salz ſtreut. Ueber 
biefem allegorifch=heralvifchen Gemälde glänzt der Voll⸗ 
mond. Der Wagen ift mit der ganzen Menagerie ber 
Zauberflöte beipannt. Das Rhinoceros giebt den Schritt 
an; dann zieht Iinfs das Zebra, rechts das Krokodill, 
und dem erſten der vier Löwenpaare iſt aufgegeben, darob 
zu wachen, daß das Krokodill mit dem Zebra gleichen 
Schritt hate. Nun folgen die acht Löwen paarweife; 
denen das Worbertheil des Löwen bildenden Individuen 
iſt jede ungebührliche Aeußerung ſtreng unterſagt, weil 
oft innerer Streit entſteht und beide Subjecte in einem 
gar nicht zeitgemäßen Coſtüme an's Tageslicht platzen. 
Den Wagen umgiebt der weibliche Chor: die Jungen 
rechts, die Geſetzten links. Alle ſind als Prieſterinnen 
ber Iſis gefleivet. 


Chor der Priekeriunen. 


Bon Saraſtro's hohem Wagen 
Sehet ihr den Lieut'nant ragen, 


’ 
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Dir — die Urſach' vieler Plagen — 
Den Bampyrum bat erfehlagen. 
Seht das Bild am Ehrenhügel: 
Eine Eul’ mit feur'gem Flügel, 
Welche Salz freut auf den Igel! 

Auf dem Wagen’ felbft fleht der Triumphator, und 
zwar als mohrifcher Calif gefleivet, um anzudeuten, daß 
er gefonnen fei, fih fortan auf das Studium des Drients 
zu legen, indem, nach einer Aeußerung des Bampyrs, 
dort mehrere goldene Thore in das Reich der Geifter 
füßren, und fo hofft der Triumphator den Satan mit 
feinen eigenen Waffen zu vernichten. Er heißt auch an 
biefenn Tage nicht Joſeph Freiherr von Auffenberg, fon- 

: Yuffuff Almanfor Ben Auffenberg*). 
nn Triumphator ſteht in einer ſchiefen Stellung, mit 
der Linken rückwaͤrts zeigend, wo Chriſtoph, als Samiel 
gekleidet, den Furien⸗Chor aus Don Juan anführt, welcher 
die Leiche des Vampyrs, in eiſengraue Tücher gehüllt, auf 
einer blutfarbigen, mit lauter kleinen Igeln und Fleder⸗ 
mäuſen beſetzten Bahre trägt. 
Fnrien·Chor. 
Ungeheuer! Ungeheuer! 
EStürz' hinab in's Höllenfeuer! | 

Jetzt folgt — — fo weit war ich im flüchtigften Schrei» 
ben gefommen, als eine todtbleiche Hand mir über die Achfel 
berüberfuhr, das Bleiftift mir entriß, einen Strich durch das 
Diatt machte, und als ich auftaumelnd mich umſah — wer 
ftand Hinter mic® — Die Leiche des Bampyrs! 


*) Joſeph der Giegreiche, Auffenberg’® Sohn. 


273 


Fünfzehutes Kapitel. 


— — 


Meine Nachtfahrt. 


Einen Schrecken, wie den meinigen, befrhreiben zu 
wollen, iſt fo unmöglich, daß ich nur fage: 
Haufe des Erflarrens! 


Dramatifcher Dialogus. 


Vampyr (ſchneidend). 
Ste haben mich auf eine höchſt edle Weiſe in mei⸗ 
nem Anfall verlaſſen, das muß ich ſagen. Als ich wieder 
von den Todten erfianden war — 


Ic) ebend). 
Bampyr. 


Hierauf: 


Oh! oh! — 


— fand ich mein Geſicht in die Erde gedrückt, ſtatt 
gegen den Mond gerichtet, und Sie erblickt' ich gleich 
darauf beſchaͤftigt, mich entweder abzuzeichnen, oder, weiß 
Gott! was zu Papier zu bringen. Leſen kann ich Ihre 
Schrift nicht; aber aus einzelnen Ausrufungen entnahm 
ich, daß Ener Hochwohlgeboren da einen theatralifchen 
Aufzug von fonderbarer Combination zufammenflicen. 
Auffenberg’s fümmtl. Werke XV. 18 
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Id (mid ganz ermandent). 
O Du ſchreckliches, höhnifches Ungeheuer! Du — 
YWampyr. 


Was foll das!? — Sind Sie endlich einmal complet 
toff geworden? ꝰ 
Id (raſend). 


Toll!? Hal ha! — 's iſt freilich zum Tollwerden, 
wenn: ein ehrlicher Krieger einen declarirten Vampyr mit 
vier tiefen Wunden ertödtet, ihm das Geſicht in die Erde 
drückt, und Doch das Ungehener hinter ihm ſteht, wäh⸗ 
rend er — feinen wohlverdienten Triumphzug ſlizzirt. 
Bleib mir dreihundert Schritte yon Leibe, Du entſetz⸗ 
lichfter aller Bampyre! — 


Yaupır. 
Wer iſt ein Bampyr — wahnfinniger Jüngling ? 
Ich (in faria wiplice). 


Du! Dul nochmals Da! — Verräther an Gott! 
Ehre! und Gaſtfreundſchaft! Halb tobt Tiegt das edle 
Roß im Stall, das Deinen marmorbraunen Leichenförper 
hierher teng! — Mein fauer erworbenes Geld Haft Du 
mit ſtachlichem Hohn in Deine infernalifchen Taſchen ge- 
ſtedt, und vielleicht ſchon dreimal fo viel zarte Mädchen 
ausgefogen ,‚ ale Du mir Gulden abnahmſt. Du, dem 

ver Teibhaftige Teufel die Kugel Ienftel Hier haſt Du 
Dich als ein pofitiver Befeffener gezeigt, und was noch 
mehr iſt — die Schleier find gefallen — gefallen vom 
größten aller Bampyrel — Wie Du in’s Leben zurüd- 
ehren Fonnteft nach meiner That, Das weiß ich nicht! — 
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aber fo viel iſt mir bekannt, daß ich Dir vier tödtliche 
Stiche gab mit Diefem meinem bligenden Schwerte! 
Bampyr (mit diabolifchem Geläditer). 
Ich fehe nicht, daß Hochdero Schwert eben abfonder- 
ih blist. > 34 


(den Degen anſtarrend, den ich offenbar beitm Angriff vergaß aus der Scheide 


. zu ziehen). 
D ih Sohn des Unglücks! — 
Waupyr 
(ſtolz — mit entſetzlichem Ernſt). 


Das iſt vortrefflich! Du wollteſt alſo Deinen Gaſt 
ermorben ? verrückter Jüngling! 


(wie von einer Windsbraut erfaßt, auf der Wieſe umher ſtürzend). 


Und ich will es noch! Daukbar nehme ich den Wink 
des Himmels an, der nicht duldet, daß ein geweihtes 
Kriegerſchwert in Deine von hoͤlliſchen Mächten beſeſſene 
Bruft dringe. Aber ich ſoll verflucht fein ın Geburt und 
Tod! wenn ich von meinem Werke abflehe. 

(Jh madje drei wüthende Anläufe gegen die Thüre eines Heinen runden Häne- 
hend, von dem mir befannt ift, daß ed Gärtnerwerkzeuge verfchließt.) 
Wart' Satan! Wart' Gaſt! Wart' Bampyr! 

(Bei dieſen Worten ſprenge ich die Thuͤre, eile hinein, komme mit einer großen, 
ſcharfen, zweigehörnten Gartenhade bewaffnet heraus und fihleubere dem 
Bampyr meinen Degen zu, brüllend:) 

Da, Höllenhund! vertheivige Dich! Mir ahnt, im 
offenen Zweikampf wirft Du für immer einem chriſt⸗ 

18* 
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lichen Streiter unterliegen, und wie eine Räbe will ich 
Dich kopfunterſt in den Erdboden graben, wenn ich wit 
biefer gehörnten Dade, die dem 9 mud Deines 
Freundes gleicht, wie mit zwei Dolchen Deine ftahlfefte 
Draft durchbohrt. 
Bampyr (sieft meinen Degen). 
Zurück! Betrunkener! 
34 (ganz außer mir). 

Lanes Waſſer will ich fanfen mein Leben lang, wenn 
mich Dein Hohn vom Kampfe der Rache zurückhaͤlt. Nie 
hätte ich gedacht, daß mein Degen, gegen meine eigene 

Draft gezüdt, vor mir erfcheinen würde. Morgan! *) 
denfe, wer Dir gegenüber ſteht! Berweigere den Dienft, 
den du der Gottheit und meinem Fürften ſchuldig bift, 
diefem bölientfaßrenen, 1 oirfenden Bampyr! Dein 
Here kommt an! — Fall’ ans, Satan! und neunmal 


verflucht ſei, wer zuerſt ruft! „Halt!“ 


Raſend ſtürzte ich nun auf den, funkelnde Mouliuets 
ſchlagenden Vampyr. Um ganz ſicher zu ſein, hatte ich 
die Hacke mit der ſtaͤrkern Linken gefaßt, die Hörner nach 
Unten gekehrt. Jetzt führte ich einen gigantiſchen — 
moͤrderiſchen Hieb — ſah, wie das, doch feſt ſcheinende 
Eiſen weithin in den Thraͤnenſtrom flog, der Hackenſtiel 
nach, und in dieſem Augenblick befand ich mich faſt klafter⸗ 
hoch in freier Nachtluft und ſpürte Nichts, als einen hef⸗ 
tigen Schmerz im rechten Fußknöchel. 

(Paufe des Erftarreng.) 
*) Name des Degen®. 


— —— — —— — 


277 


Sechszehutes Kapitel. 





Der ſchreckliche Manermann. 


Wieder in etwas zur Beſinnung gekommen, bemerkte 
ih, daß der Bampyr mich und meinen mörberifchen Hieb 
mit namenlofer Behendigfeit unterloffen, mich fobann am 
Ranonen-Ende meines rechten Steifftiefels gefaßt und mit 
durchaus übernatürlicher Stärke in die Luft gehoben hatte; 
— als wäre ich Leicht, wie eine Puppe oder ein Spazier- 
fine, ſtreckte er mich mit der rechten Hand Hoch in vie 
Mondnacht hinauf, wandelte langſam die Wieſe auf und 
ab, und fprach endlich: „So! — ‘est fühlen Sie fi 
ein wenig ab, ehe ich das Weitere mit Ihnen verhanble. 
— Junger Mann, hüten Sie fih in Zufunft vor allen 
hitzigen Getränfen! Was würde aus Ihnen, wenn Sie 
mich meuchelmörberifh, wie Ihre Abficht doch war, ge- 
tödtet hätten? Sie haben mir vier heillofe Contufionen 
beigebracht; aber in dem Umftande, daß Sie Ihren Degen 
vergaßen aus der Scheibe zu ziehen, liegt ein tiefgeheimer 
Grund zur Verföhnung.” 

Ich entgegnete: „Schrecklicher! Wenn ich mich fchon 
gegenwärtig in einer feltfamen Situation und ganz in 
Deiner Macht befinde, fo werde ich doch nicht von dem 
Plane Deiner Bertilgung abſtehen, wenn felbige jemals 
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im Bereiche irischer Kräfte Liegt.” — „Warum wollen 
Sie mich denn mit aller Gewalt vertiigen? Etwa, weil 
Sie glauben, ich fei ein Bampyr ?” — „Ya, Lord Ruth- 
wen!" war die Antwort von oben herab. — „Sch bin 
fein Vampyr!“ tönte es unten; „bin auch nicht Lord 
Ruthwen und eben fo wenig Lord Ruthwell.“ 

Ich rief: „Schwören Sie mir bei der heiligen Jung⸗ 
fran *), daß Sie kein Bampyr find! Können Sie das?” 

„Wohlan! fenderbarer Feind — oder Freund — ich 
fhwöre bei ber heiligen Jungfrau, daß ich fein Bam- 
pyr bin!“ 

Ich ſprach milder: „Zwicken Sie mich gefälligft nicht 
fo horrent in meinen Knoͤchel, und beenden Sie biefen 
Iuftigen Spaziergang, falls Sie nicht gefonnen find, mic 
durch alle fieben Himmel zu tragen, wie ber Borak ven 
Propheten. — Sie find alfo fein Lord — und — Gottlob! 
th Hoffe e8 — auch fein Bampyr — aber dennoch ein 
der Geifterwelt angehöriges, ſehr equivokes Wein — 
nicht wahr?” 

„Wie man es nimmt,” entgegnete mein Träger. „Ich 
lernte Ste nun in kurzer Zeit von fo vielen — mir 
nöthigen Seiten fennen, daß ich Ihnen mein Gcheinmiß 
anvertrauen und die zu dem Entſchädigungs⸗Sujet nöthigen 
Papiere übergeben will. — Kommen Sie gefälligft herab.“ 

Hier Tieß er plößlich meinen Knöchel los — ich flog 
nieder; er faßte mich aber gleich wieder an dem Rock⸗ 
fragen und ftellte mich ſehr fanft auf die gelichte Mutter 
Erde, die ich mit fehnfüchtigem Gefühl mehrmals auf 
meiner Nachtfahrt angeblickt Hatte. 





*) Schwar, ven fein Bampyr ausfpreihen Tann. 
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„Sb fihlage mmaßgeblich vor,” fagte ih, „icht, ba 
der Freiſchütz ohnehin gleich ans fein wird, zurück in Das 
Hötel der Karlsburg zu gehen, um dann nach dem Souper 
das Fernere noch zu verabreden, denn” — Fiuſter erwie- 
berte der Frembling: „Nein, Herr von Auffenberg! ich 
bin gefonnen, mich hier von Ihnen zu trennen, und es 
kann nur vortbeilhaft für Sie fein, wenn wir uns nie 
mehr ſehen.“ — Verblüfft fprah ih: „Sie nehmen es 
vermuthlich fehr übel, daß ich Sie umbringen wollte, 
aber” — „Still!“ war bie Antwort. „Allerdings bin ich 
fo eigenfinnig, daß ich mit einem Menſchen, ver mir 
offenbar nach dem Leben trachtete, auch nicht ein Glas 
Wafler trinke; überdies will ich morgen mit dem Aller 
früheften in Baben fein, und wenn mich meine Poftlarte 
nicht trägt, fo kann ich auch von bier aus ven Weg - 
einfchlagen.” — „Allerdings,“ fagte ich, „über Wolfarts- 
weiler, Ettlingen und” — „Ruhig!“ ſprach der firenge 
Gaſt; „durch den Angriff auf mein Leben geriethen Sie 
gewiffermaßen tief in meine Schuld — nein! — nicht fo 
— ich will fagen: Sie wurden mein Schuldner“ — ich 
murmelte leiſe: „Auch das noch zu ben vierundneunzig 
Gulden fehsund” — „und“ — fuhr er fort — „haben 
fih um. fo mehr vor meinem Zorne zu hüten, wenn Sie 
mein Begehren nicht getreu erfüllen. Kommen Sie hin 
zu biefer Mauer, denn ich muß mich jett auf ven Kopf 
ſtellen; (man denke fir) mein Staunen!) aus zwei Grän- 
den: erflens wegen meines Unglüds, und zweitens — 
damit die thierifhen Verrichtungen des Körpers wieder in 
ihr Gleichgewicht kommen.“ — „Schönes Gleichgewichtl“ 
rief ich unwilllärkih, „wenn man bie Dinge auf den 
Kopf ſtellt und ſich dazu.“ — | 
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Während dieſer Rebe hatte ſich der Seltſame bereits 


- au der Mauer, in einem fchattigen Theile der Wiefe, 


auf ven Kopf geftellt, und das Nordlicht glänzte hell aus. 
dem berabgefallenen lieberrod vor, „Kommen Sie!" — 
murmelte er dumpf. Wahrlih, ein Mauermann, dem 
meine zufammen das Wafler nicht reichten. 

Wie ih ihn fo anfah, entſtand ein falfcher Gedanke 
in mir. Es wurbe mir nämlich flets unwohler in biefer 
antifocialen Speietät; am Ende, meinte ich, kommt was 
noch Aergeres heraus, wenn er fein Geheimniß deployirt; 
daher wird es gut fein, ich befinde mich auf einer Stelle, 
von ber ans — ich erſtens — Gottes liebe, freie 
Schöpfung mehr im Auge habe, und wo ich — zweitens 
— im Nothfall — mich der Privatangelegenheiten dieſes 
Gaftes fehleunigft entziehen Tann, Er will wenig mehr 
mit mir zu thun haben, fo geht mir's mit ibm. — 
Nach gefaßtem Entfchluß bat ich ihn um die Erlaubniß, 
anf ferne Füße fleigen zu dürfen, da ich fehr der höhern, 
erfrifchenden Nachtluft bebürfe. Er genehmigte das ohne 
Umftände, reichte mir beide Hände, wie ein gefchickter 
gymnaſtiſcher Equilibrift, und alfobald fland sch hoch auf 
feinen Füßen und ragte mit halbem Lerbe über bie Garten- 
mauer hinaus. 

Froh grüßte ih — doch leiſe — die ſchöne, mir wohl- 
befannte, monderhellte Landſchaft! links die grünen Berge, 
rechts Die ſchweigenden Wälber (denn ber Sturm hatte 
ſich gelegt) und die Wiefen und Gärten, aus denen ein 
leichter Nebel flieg und fich in zarten Schleiern ausbreitete, 
bis er einem tiefen, glänzenden See glich. 

Mit einem Schwung und darauf folgendem Herab- 
fprung konnte ich im Nothfall von aller Seelenangft befreit 
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werben. Einſtweilen befchloß ich, zuzuhören, weil bas 
Sujet mid noch machtvoll lockte, und bald ertönte auch, ° 
wie aus einem tiefen Grabe, die durch vie nahe Mauer 
noch furchtbarer und geifterartiger geworbene Stimme 
meines Gaſtes. Ohne im Mindeften feine Stellung zu 
verändern oder ein Zeichen zu geben, als belafte ihn 
mein Körper, begann er, wie folgt. 


Siebenzehntes Kapitel. 





Das Geheimniß des Gaftes. 


IH bin nicht Lord Ruthwell — diefes iſt nur mein 
Reifename, da ich den meinigen ungern über die Lippen 
bringe. Ich bin der unglüdliche ruffifche Graf — 

(Hier wurbe mir ganz fchnell und leife, aber wie von einer andern Stimme, 
fein Name in da® rechte Ohr geflüftert.) 


. Id (erftarrend). 
Euer — Er— cellenz! — 
Graf (in feiner Rebe fortfahrend). 


— der nach einem, troß aller Reichthämer, elenden Leben 
feine Ruhe im Grabe finden wird! — 
(Hier maß ih fharf die Höhe der Mauer.) 

Ich gehöre zu der alten, von einem unverbienten Fluch 
belafteten ruffifchen Familie, deren entſetzliches Schickſal 
Sie bereits in dem Papier verzeichnet fanden, welches 
überfihrieben iſt: 

„Die Schlittenfahrt von Nowgorod.“ 
( Ich feufzte tief.) 

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts biente ich 

unter den Fahnen meines Kaiſers und lag in Pultawa in 
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Garnifon. Mit einem Anverwandten führte ich, als ber 
Letzte des eigentlichen Stammes, einen Prozeß, ver ſich 
um alle Befitungen des Haufes handelte, wozu auch ein 
großer Pallaſt gehört, unter dem unfer Erbbegräbniß 
ruht. Mein Feind flarb, und der Tod entfchien eine 
Rechtsſache für mich; deren Ausgang mir unermeßliche 
Reichthümer zuwandte. 

Ehe dieſes gefhah, Ternte ich die Gräfin Feodora 
fennen, die mich liſtig in’s Garn Indie, um mich vor 
aller Welt zu verhöhnen. — Die erſte Liebe ift ein Ab- 
geund von Poeſie! — Ich Unglüdticher fing an, in drei 
- verfehiedenen Sprachen Berfe zu machen, nur um ihrem 
hohen Sinne zu gefallen. Ich ging unter andern an ein 
Trauerfpiel, das den Titel führen follte: „Die Here 
von Endor” Ich ſandte ihr die erflen zwei Aufzüge 
zu — fie waren in englifcher Sprache geſchrieben — und 
erhielten ihre Lob; ja fie ermunterte mid, felbige frag- 
mentarifch in Petersburg unter einem anbern Namen 
drucken zu laſſen. — Es geſchahl — Monate vergingen. 
Ihre Blicke gaben mir Hoffnung. Eines Tages lud mich 
der Gouverneur zu feiner Tafel; ich hatte meinen Nerven⸗ 
anfall damals noch nicht, nur plagte mich Die Schwach⸗ 
heit, daß ich keinen Schweinsfopf auf einer Tafel fehen 
konnte, ohne einen Schwindel zu bekommen, ber fich mit 
einem ſchrecklichen Schluchzer verband. 

Feodora faß mir gegenüber; ich warf ihr feuervolle 
Blicke zu, die zärtlich erwiedert wurden. Plötzlich fchien 
mir’s, fie winke einem DBebienten, und gleich darauf 
wurde ein wilder Schweinstopf, mit einem Lorbeerzweig 
im Rachen, fo zwiſchen mich und den Gegenflaud meiner 
Liebe gefiellt, daB er mir gerade die Hauer haͤmifch 
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Staͤrker, ala je, beach mein Schluchzer loo — 
— mußte mich entfern * * und hörte, wie * Falſche 


einem Andern zurief: „Ein Dichter, ber feine Krönung 
nicht abwarten will.” — 
Das Hören und umfallen, war Eins! — 


Feodora hatte den d zu meinem gräßlichen Nerven- 
übel gelegt. Später fam eine Recenſion über die erflen 


zwei Aufzüge der Here von Endor heraus. Eine Re- 


eenfion, o Auffenberg ! 
(Er zudte fo, daß ich faft Herabgefallen wäre.) 

Seit diefer Recenfion Tann ich Feinen Vers mehr zu 
Stande bringen. (Einige nahmen mich matt in Schuß, 
behauptend, ich Hätte Talent, und man folle mich nicht 
aurädjpreden und erſt bie ganze Here abwarten; um- 
ſonſt! — Es kam eine Kritif der Antikritik, auf die ich 
ſtracks Urlaub nahm, nach Petersburg eilte und dem 
Rebacteue mit Degen und Piftolen aufs Zimmer rüdte. 
Mich ganz zu vermichten, zeigte er mir einen von Gräfin 
Feodora erhaltenen Brief ‚ bes Inhalts: er und feine 
acht Mitarbeiter follen das Mögliche thun, einem folchen 
Narren das Versmachen zu legen. Bon Feodora war 
der Brief laut Schrift und Siegel. — Ein flärkerer Anfall, 
den Viele epileptiſch nannten, war die Folge. 

Aerzte unterſuchten meinen Körper, und fo erhielt ich 
. zum erftenmale den infernalifhen Troſt: ich fei nicht 
ganz fo gebaut, wie andere Menſchen. — Ya, o Auffen- 
berg! — Ein junger Doctor behauptete fogar: mein 
Körper Habe die Structur jener Beftien, die dem Winter- 
ſchlaf unterworfen find. 

Jetzt erft fielen mir ſchwer die Worte meines verflor- 
benen Baters auf's Herz: „Wir haben ein phyſiſches 
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aa alitne Erbübel in unferm unglädtichen 


Ein mich Tiebender braver Arzt ſagte: : „Ich fürchte 
— Sie bleiben in keinem — Grabe!” 

Das war meine erfle Liebe, das "bie Hoffnung für 
Zeit und Ewigkeit! — 

Ich kehrte zurück. Deine immer ftärferen Anfälle 
blieben noch verfchwiegen, und ein alter Obrift ſchlug 
mich dem Gouverneur zum Adjutanten vor, als die be- 
wußte ſchreckliche Kataſtrophe das Dans bes edlen Krie- 
gers mit ihm vernichtete. — Ehre feiner Heldenafche! — 
Aber an Feodora will ih Rache! — Mir mißlang eine 
Here von Endor — Auffenberg! Schreiben Sie eine 
Here von Pultawal! getreu nad den Papieren, die 
ich Ihnen mittheilen werde. Getreu — fage ich — oder 
es geht Ihnen böfe; fehlt es Ihnen aber an Muth — 
fo fpringen Sie, in des Satans Namen, von mir Un- 
glüdtichen über die Mauer hinweg, wie Sie vielleicht 
vorhaben; dann ſah ih Sie nie — Alles fei vergeffen, 
und an meiner Beratung ift vielleicht einem Glücklichen 
wenig gelegen. 


Achtzehntes Kapitel. 





Auftrag, Abſchied und Trennung. 


Macdh tvoll ſprang ich in den Garten herein, und 
Basen ich einigemal über die Wiefe gefugelt war, fing 
ih an: 


Dramatifcher Dialogue, 


Id. 


Ereellenz! Wie kommen Sie mir vor! Meinen Sie, 
ih laſſe ein Sujet — aus — ein veclarirtes Sujet — 
und — wenn's der Teufel in den Händen hielte?! — 
Und — glücklich?! — Den Schimpf verbitt’ ich mir! 
— Ein Dichter ift nie glücklich. — Und jest heraus mit 
den Kactis! — Ich bearbeite dieſe Here von Pultawa, 
und müßt ich auf dem Blocksberg eine Galoppade mit- 
tanzen. — Gläücklich? Schau! ſchau'l Das ging mir ab! 

Graf 


(nun auf den Füßen mit mir in ver Mitte der Wiefe ttehend — feierlich). . 
Als ih, wie gefagt, fpäter den Prozeß gewonnen, 
der alle Kamiliengüter an mich, ven Lepten ved Stammes, 
gab, fand ih auch in unferm Archive Schriften, bie 
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beftätigen, was ich für bife Sagem hielt. Halb gehöre 
ich ſchon im Erdenleben der Geifterwelt an, beſonders, 
ehe mein Anfall fommt; Sie werden daher mit dem 
Publikum, das. heute den Freiſchützen befuchte, Hinfichtlich 


Ihres Gaftes in Leinen Conflict gerathen. 


Id. 
Berftehe! 
«Graf. 


Als ıch zum erfienmale unfer friedenlofes Erbbegräbuiß 
befuchte, verband fih das Todtengeläute mit meinem 
Anfall. Wie er beginnt — äußert fich in mir der Trieb, 
deffen ich mir bewußt bin, meine Familie unter Glocken⸗ 
fhal zur ewigen Ruhe zu bringen; die Krankheit über- 
fällt mich auch nur, wenn ber große weiße Friedhof der 
Gefpenfter in. bleicher Herrlichkeit am Himmel ſtrahlt. 
Daher haben Sie mich unvorfichtigerweife für einen 
Bampyr gehalten, mit dem.ich Nichts gemein habe, als 
daß ich im Leben ein halbes und im Tode ein ganzes 
Gefpenft bin, und beim Erblicken eines ſchönen Weibes 
in ein nerodfes Zittern verfalle. — O Auffenberg! — 
(Er umarmt mich; ih fühle brennende Thränen auf meinem Geſichte und meine 

j furdtbar mit.) 

Tros meiner Krankheit focht ich in fpäteren Jahren 
in den Reiben der Vaterlandsvertheidiger, und wenn Sie 
etwas fehen wollen, das an den Brand von Mosfau 
erinnert, fo betrachten Sie gefälligfi meine Bruſt, die nur 
darum fo ausfieht — (er entsrößt fie) weil ich mehrere Feinde 
in meinem Haufe verbrannte und cer lacht ſchreclich) auch 
was ab befam. 
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Sie früher als in fünf Jahren die Feodora fehreiben, 
weil fie mir jet noch zu viel Jüng — junger Mann 
find! — Wo ih immer auch bin — Ihr Wert kommt 
in meine Hände, und erhalte ich es jenfeits dieſes Halb- 
lebens, fo iſt es Ihr Schade nit, Sie finden dann 
einen treuen Fremd in der Geifterwelt. Brechen Sie 
aber Ihren Schwur, fo werden Sie Yhr Portrait nie 
anders fehen, als fo — fo — wie Sie auch jedem. 
Deuteroffopen in natura erfcheinen werben. 

(Er haͤlt mir meinen Kupferitih vor. Ich ſinke faft um, da ich bemerfe, daß 


mein Gefiht rabenfhwarz iſt; die Haare find flammenroth, das Gollet 
ſtahlblau — es nimmt aber Alles glei, wieder den frühern Zuſtand an.) 


Der Graf fährt fort: 


Und — noch mehr! — Sch werde dem Eidbrüchigen 
nach meinem Tode erſcheinen en famille, und er faͤhrt 
mit, fünfzig Werſte weit; ſei es Sommer oder inter. 
— die Schlittenfahrt braucht feinen Schnee. 


Id. 
Oh! 
Graf. | 
_ Den Hauptearakter halten Sie mir firenge nach ber 
Borfhrift, die Sie finden ‚werben — in Nr. 7 diefer 


Schriften, unter dem Namen: Feodora’s Charakter 
und Tod, 


Id (bebend). 


ven Shaf * —— recht iR will ich fie auf 
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Graf. 
Still! — Sie ſtirbt, wie fie ſtarb. — Ich weiß es; 
ich fchrieb es nieder. Stirbt fie anders — komm' ich! 


Ich. 
Wie Sie befehlen! 


Graf. 


Das Städ muß in Fräftiger Profa gefchrieben fein; 
es verträgt fig nicht mit euern verfluchten Jamben. 
Halten Sie. mir ja den Morbel fireng nach Wr. 3 — 
fo will ich ihn. Sein Teflament geben Sie als Beilage; 
jo auch den tollen Plan Holoferni. — Fallen Sie mir 
ja nicht in eure verdammte Sentimentalität — vder — 
sh fommel — Während des Schreibens trinfen Sie 
bei dieſem Städ —: fhwarzen Kaffee und Cham⸗ 
pagner. Später, bei Ihren Jamben, können Sie wieder 

— Thee faufen. — Schreiben Sie es zur Nachtzeit. 
Studiren Sie die Papiere und meine Vorfchriften gut, 
handeln Sie daruach — oder — ich Tomme! — Einen 
außergewöhnlicden Brief erwarten Sie nicht von mir; 
das Brieffchreiben iſt mir verbaßt, wie die Jamben. 
Kommt kein Außergewöähnlicher — nun — fo denken 
Sie — in fünf Jahren. 


34. 
In fünf Zaren?! — Oh — Exeellenz! 


(auf eine Thüre in ber Seitenmauer zeigent). 


Wohin führt diefe Thüre? 
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in ein gewiſſes Papier werfen, werden Sie ſehen, daß 
— und — wie fie mitgefahren if. 


Id. 


Und jet — Heraus mit den Duellen! — Eigentlich 
tönnten Sie das Sujet am eheſten bearbeiten; aber 
Selhftvertrauen iſt die Feder, die am beflen geht, 
und Anerfennung ift die Amme des Dichters, und weil 
Sie leider die Feder verloren und feine Amme fanden, 
ſo geben Sie mir das Sujet — mit den damoniſchen 
. Duellen. 


Graf (eierlich. 


Hier übergebe ich Ihnen Schriften, die ich felbft 
benutt haben würde, wenn nicht die Flamme der heiligen 
Dichtkunſt in mir erftorben wäre. Da man jedoch nicht 
wiffen kann — 0b — eh’ ich in ein höheres, trübes 
Alter Hinüberwandle — fih der Geift nicht noch einmal 
in mir regen wird, ſo dürfen Sie, Joſeph von Auffen- 
berg, erſt nad Ablauf eines Luſtrums die Feodora bear- 
beiten; find aber die fünf Jahre, von heute an, (ohl) 
von heute an! — vorüber, fo müffen Sie — 


Ich (ãngſtlich einfallend). 
Excellenz wiſſen nach Hochdero deuteroſkopiſchen Ta— 


lenten vermuthlich mit Beſtimmtheit, daß ich dann noch 
leben werde? 


Graf. 
Ja! 


(Ih bebe.) 
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Graf (ortfahrend). 

Sp müffen Sie ungefäumt an das Werk gehen, 
das in drei Monaten und neun Tagen fertig fein muß. 
Sollte ih Ihnen ſelbſt im Laufe des Luſtrums abfchreiben 
— find Sie jeder Verpflichtung enthoben und haben mir 
meine Papiere, die ich übrigens auswendig weiß, zu 
remittiren. Schwören Ste auf Ihr Bild, diefer Vorſchrift 
gemäß zu handeln! — | 


(meinen Kupferſtich, der fehr lebendig ift, befühlend). 


Ich fchwöre es! 

Graf. 

Das Stüd fol heißen: Die Hexe von Pultawa, dra- 
matifches Nachtgemälde in vier Abtheilungen, weil ich bie 
fünfactigen Stücke nicht Teiven Tann, den Macbeth ans- 
genommen. Es foll mir dedicirt fein in vierfüßigen Tro⸗ 
chäen. Schenken darf ich Ihnen Nichts, was den Werth 
von fünfhundert Rubeln überfteigt, fonft treten Sie uns 
zu nahe — verftanden ? 


Ich. 

Danke gehorſamſt! Will gar Nichts, wenn's gelingt, 
als einen meerſchaumenen Pfeifenkopf, und wenn Sie mir 
zweihundert Pfund recht narkotiſchen Tabak und einen 
Centner Mokka⸗Kaffee mit tauſend Havanna⸗Cigarren 
dazulegen wollen — ſo habe ich Nichts dagegen. 

Graf. 

Wenn ich noch. lebe, fol das geſchehen; — bin ich 

todt — erfahren Sie es! In keinem Falle aber bürfen 
19* 


292 





Sie früher als in fünf Jahren die Feodora fehreiben, 
weil fie mie jetst noch zu viel Jüng — junger Mann 
find! — Wo ih immer auch bin — Ihr Wert fommt 
in meine Hände, und erhalte ich es jenfeits dieſes Halb- 
lebens, fo iſt es Ihr Schade nicht, Gie finden dann 
einen treuen Freund in ber Geiſterwen. Brechen Sie 
aber Ihren Schwur, ſo werden Sie Ihr Portrait nie 
anders ſehen, als ſo — ſo — wie Sie auch jedem 
Deuteroſkopen in natura erſcheinen werden. 

(Er Häft mir meinen Kupferſtich vor. Ich ſinke faſt um, da ich bemerke, dab 


mein Geſicht rabenfhwarz ift; bie Haare find flammenroth, das Collet 
ſtahlblau — es nimmt aber Alles gleich, wieder den frühern Zuftanb an.) 


Der Graf täsıt for: 


Und — noch mehr! — Ich werde dem Eidbrüchigen 
nah meinem Tode erfcheinen en famille, und er fährt 
mit, fünfzig Werfte weit; fei es Sommer ober Winter. 
— die Schlittenfahrt braucht Feinen Schnee. 


Id. 
Oh! 
Graf. 


Den Hauptcharakter halten Ste mir firenge nad der 
Borfhrift, die Sie finden werden — in Nr. 7 vieler 
Schriften, unter dem Namen: Feodora’s Charatter 
und Tod. 


Ich Gebend). 


W denſelb u ich fü 
— —— 
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Graf. 
Still! — Sie flirbt, wie fie ſtarb. — Ich weiß es; 
ich fchrieb es nieder. Stirbt fie anders — komm' ich! 


Ich. 
Wie Sie befehlen! 


Graf. 


Das Städ muß in Fräftiger Profa gefchrieben fein; 
es verträgt fich nicht mit euern verfluchten Jamben. — 
Halten Sie. mir ja den Morbel fireng nach Nr. 3 — 
fo will ich ihn. Sein. Teftament geben Sie als Beilage; 
fo auch ven toffen Plan Holoferni. — Fallen Sie mir 
ja nicht in eure. verdammte Sentimentalität — oder — 
sh fomme! — Während des Schreibens trinken Sie 
bei Diefem Stad —: fhwarzen Kaffee und Cham- 
pagner. Später, bei Ihren Jamben, können Sie wieder 
— Thee faufen. — Schreiben Sie es zur Nachtzeit. 
Studiren Sie die Papiere und meine Vorfchriften gut, 
handeln Ste darnach — oder — ih komme! — Einen 
außergewöhnlichen Brief erwarten Sie nicht von mir; 
das Briefſchreiben ift mir verhaßt, wie die Jamben. 
Kommt Fein Außergewöhnlicher — nun — fo denfen 
Sie — in fünf Jahren. 


| 3. 
In fünf Zaren?! — Oh — Exeellenz! 


| Graf 
(auf eine Thüre in der Seitenmauer zeigend). 


Wohin führt diefe Thüre? 





Herrlichkeit." — „Därfte ih den Namen nicht erfahren 
von dem toktitg reiffenden Lurd, mit dem wir ein fo 
feltfames Palaſir durchmachten ? ſagie Chriſtoph. — 
Wohl wiſſend, daß er eher ſchweigen würde, wenn 
ih ihm einen Beweis des intimſten Vertrauens gäbe, 
fispelte ich ihn in's Ohr: „ber, Chriſtoph — St! St! 
auf ewig! Es war ein Adjutant Wellingtons! Er iſt 
nur fo angefleivet, um die Kabinetter zu tänfıhen und 
Albione geheime Plane in’s Werk zu ſetzen. Er trug mie 
auf, die Schlacht von Waterlgo für das Drurylane- 
Theater zu bearbeiten, und daß er fo. rabbiat Fegelte, 
darf euch nicht befremven, o Chriſtoph, wenn ihr davon 
Dort in Karlsruh', denn er ſtellt fich unter den Regeln 
en franzöſtfchen Miniſter⸗ onfei vor und der König 
* der Premier! Aber St!. Chriſtoph — ober ich bin 
verloren, und es follte mir leid thun, wenn burd eure 
Schwathaftigfeit meine Berhältniffe mit England eine un- 
günftige Wendung nähen. "— Gravitätiic fagte Chriſtoph: 
„Stumm, wie ein Fiſch!“ — Mathes kam mit der Suppe. 
Ich befahl Beiden, zu foupiven. Mich fegte ich am 
ein Meines Katzentiſchchen und nahm Nichts als wei 
Haringe vor mich und zwei Bonteillen Kaftelberger, und 
während Mathes fich felb und dem Chriſtoph mit vielem 
Anftand fervirte, fen De ich ſo eilend als möglich das 
Geſchenk des Gr Sechriften warm in ein ſchwar⸗ 
zes, mit einem eh geieries Tuch gewidelt und 
numerirt in der Orduung: 
1) Nachrichten über ven feneigen Schweden, geſam- 
melt von Lord Ruthwell.“) 


*) Nicht einmal hier wollte ter Unglücliche was von feinem Namen wiffen. 
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2) Eine Schrift ves Hvoloferni Spomlenknkbelt an 
den Magiſtrat von Pultawa, gefunden in einer eiſernen 
Kiſte wa ber Brandftätte feines Hauſes. 

3) Eine Schrift von Caſar Morbel mit beigefügten 
Teſtament, nach feinem Tode in einer Schachtel gefunden, 
die noch halb voll Diabolinis war. 

Dieſe zwei Rummern ſollen Beilagen werden; alles 
Uebrige dient dem Lord Ruthwell oder einem andern 
Dichter zum Studium, | 

B Ueber die Schliktenfahrt von Nowgorod. 

Ueber den Todtenruf and den. Bund des Blutes. 

Ueber die ruffifchen Revenants. | 

Feodora's Charakter und Tod. 

Ein Gedicht an die Heren von Jianland von 
einem Schwerverfannten. (Das war von ihm felbft in 
itafienifcher Sprache.) 

I) Die Geheimniffe der Worslla und ber Pultawla. 

Alles dies, mit Antnahme ver Beilagen, durchging 
ich flüchtig, um mich gleich in etwas au fait zu ſetzen, und 
brachte dabei nennmal die Geſundheit des Grafen aus. 
Bei'm neunten Male fiel der große Spiegel, in dem die 
Lordſchaft auf dem Kopf geſtanden, herab, uud ging in 
taufend Trümmer. 

Die Soupisenben behaupteten, es habe ſich Eimas 
verzeigt, 

Ich blieb noch bis Halb ein Uhr im Eckzimmer, dann 
Sefeht ich ven Abmarſch. Gleich waren die Pferde parat. 

Ich ſetzte mich — wehmüthig — auf deu Pizarıo, 
ben mein Gafl geritten, und um die Laune des Ungläd- 
lichen wenigfiens noch in diefer Nacht zu ehren, band 
ich dem Pferde n mein weißes Schnupftuch um den Schweif. 


| 


Ich ſtehe im tiefen Rummmer, Höre das immer fernere 
Sporngeklirr, und aus weiter Ferne traͤgt mir eine leiſe 
Rachtluft des Grafen jetzt wohlklingende Baritonſtimme 
in's Ohr herüber und folgenden Geſang: 


Leb' wohl! 
Meine dunkle nord'ſche Flora 
Will ihr eig'nes Zauberlicht! 
Denk' an unfre Feodora, 
. Die in a Raͤthſeln fpricht. 


Leiſe verhaflte bie Stimme und heilige Nachtruhe 
fchwebte wieder über Stadt und Land. 


Vennzehntes Kapitel. 


. 


Ein Kakeniemmer und ein acht Jahre breiter 
Graben 


Bu ergeiffen, um länger im Schloßgarten bleiben 
zu Tönnen, ſtürzte ih dem Theater zu. — Die or 
ſtellung war beendet; Alles todtenſtill, und ich 
ſpornſtreichs in bie Rarleburg. „Chriſtoph! —** 
— rief ih, „die Pferde vorl“ — „Wollen der Herr 
Lieutenant nicht zu Nacht superen gu — fragte er — 
und ftaunte fehr, Ten Gaſt nicht zu fehen. „Es ift oben 
gedeckt · — bemerlte ver Herbeigefprungene Mathes, und 
bezahlt auch ſchon, dachte ich; aber eſſen lann ich nicht. 
Nu! fo will ich den zwei armen Teufeln da, die ſelten 
einen guten Tag haben, eine gute Naht verſchaffen. 
39 a: frag‘ auf, Mathes! und Du, Chriſtoph, 


a angelsugt, fam mir Alles verändert vor; wie 
das immer der Fall ift, wenn wir son eimer ung befon- 
ders intereffivenden Perfon —— nehmen, und dann 

in's verödete Zimmer z 
„Chriſtoph“ — ſagte ich —* „ihr erlaubt euch 
in Karlsruhe auch nicht die mindeſte Bemerkung über den 
fremden Lord; er iſt eine wichtige — incognito reiſende 


Herrlichkeit." — „Dürfte ih den Namen nicht erfahren 
von dem kokliko reiffenden Lurd, mit dem wir ein fo 
feltfames Palaſir durchmachten ?“ ſagie Chriſtoph. — 

Wohl wiſſend, daß er eher ſchweigen würde, wenn 
ich ihm einen Beweis des intimſten Vertrauens gäbe, 
lispelte ich ihm in's Ohr: „Aber, Chriſtoph — St! St! 
auf ewig! Es war ein Adjutant Wellingtons! Er ift 
nur fo angefleivet, um die Sabinetter zu täufchen und 
Albions geheime Plane in’s Werk zu ſetzen. Er trug min 
auf, die Schlaht von Waterloo für das Drurylane- 
Theater zu bearbeiten, und daß er fo rabbiat Fegelte, 
darf euch nicht befremden, o Chriſtoph, wenn ihr bavon 
hört in Karlsruh', denn ex ſtellt ſich unter ven Kegeln 
ven franzöfffgen Miniſter⸗ Eonfeil vor und der König 
ift der Premier! Uber St! Chriſtoph — oder ich bin 
verloren, und es follte mir leid thun, wenn durch eure 
Schwatzhaftigkeit meine Verhaͤltniſſe mit England eine un⸗ 
günſtige Wendung näͤhmen.“ — — Gravitaͤtiſch ſagte Chriſtoph: 
„Stumm, wie ein Fiſch!“ — Mathes kam mit der Suppe. 

Sch befahl Beinen, zu fonpiren. Mich fegte ich am 
ein Meines Katzentiſchchen und nahm Nichts ale * 
Häringe vor mich und zwei Bonteillen Kaſtelberger, und 
waͤhrend Mathes ſich ſelbſt und dem Chriſtoph mit vielem 
Anſtand ſervirte, durchging ich ſo eilend als möglich das 
Geſchenk des Grafen. Die Schriften waren in ein ſchwar⸗ 
zes, mit einem Bekimend gegierhes Tuch gewidelt und 
numerkt in der Orduung: 

1) Nachrichten über den feurigen Sqhweden beſam· 
melt von Lord Ruthwel.“) 





*) Nicht einmal hier wollte der Unglückliche was von feinem Namen wiſſen. 
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2) Eine Schrift des Holoferni —E— at 
ben Magiſtrat von Yultawa, gefunden in eimer eiſernen 
Kifte unter der Brandſtätte feines Hauſes. 

3) Eine Schrift von Cäſar Morbel mit beigefügten 
Teftament, nach feinem Tode in einer Schachtel gefunden, 
die noch halb voll Diabolinis war, 

Diefe zwei Nummern follen Beilagen werben; alles 
llebrige dient dem Lorb Rathwell oder einem andern 
Dicuer zum Studium. 

—* die Schlittenfahrt von Nowgorod. 

Ueber den Todtenruf und den. Bund des Blutes. 

Ueber die ruffifchen Revenants. 

Feodora's Charakter und Tod, 

Ein Gedicht an die Heren von Finnland von 
einem Schwerverfannten. (Das war von ihm ſelbſt in 
itafienifcher Sprache.) 

9) Die Geheimuiffe der Worskla und ber Pultawla. 

Alles Dies, mit Anenahme ver Beilagen, durchging 
ich flüchtig, um mich gleich in etwas au fait zu ſetzen, und 
brachte dabei nennmal die Geſundheit des Grafen aus. 
Bei'm neunten Male fiel der große Spiegel, in dem die 
Lordſchaft auf dem Kopf geſtanden, herab, und ging in 
tauſend Trümmer. 

Die Soupirenden behaupteten, es habe ſich Etwas 
verzeigt, 

Ich blieb noch bis Halb ein Uhr im Eckzimmer, dann 
wich, . ven Abmarſch. Gleich waren die Pferde parat, 

3 tete mi — wehmüthi ehmüthig — auf den Vizarro, 
den mein Gaſt geritten, und um die Laune des Ungläd- 
lichen wenigftens noch in biefer Nacht zu ehren, band 
ich dem Pferde mein weißes Schnupftuh um den Schweif. 


Durlach. 

Bor dem Thor ließ ich gradatim den Pizarro ſeinen 
tgurmbohen Trapp anſchlagen, womit er ganz einverſtan⸗ 
den war. Chriſtoph flog im Galopp daneben her, und 
Schlag ein Uhr hielt ich vor der Eaferne — eilte in’s 
Bett, ſchlief aͤngſtlich und dumpf, und fühlte am andern 
Tage einen ſchrecklichen, ſogenannten Kaßenjammer. Alles 
treu verſchweigend, trank ich Nichts als Waſſer uud 
genoß Brod in ſaurer Sauce, verbarg die Schriften tief 
unter ie Bett und dachte Angfilih dem Durchleb⸗ 
ten na 

Aber jetzt fpigt meine —— gewaltig beive Ohren. 
— & fest nämlich ein über acht Sabre breiter Graben 
vor mir. Wenn ich Alles fo fort detailliren wollte, was 
in diefem Graben ſich befindet, dann müßten drei Ber- 
leger zufammen fiehen, um mein Werk zu drucken, im 
Gegenſatze zu den franzöfiichen Movebichtern, deren oft 
auch drei an einem einackigen Luftfpiele arbeiten. 

en Ende deſſelben Jahres wurbe ich bei ber 
hiefigen Hofthenter-Direction angeftelit, und bis ich mich im 
die mir neuen, und nicht Teichten (wie man oft glaubt) 
Geſchafte hinein gearbeitet hatte, war ber arme Graf 
fo au wie vergeflen. 
- Später fing ich auch die Vorſtudien zum Alhambra 
—ã— nn bebend an ihn dachte 
— und mir überhaupt — pop! hoppl heppl! — 
Gut geſprugen! — 39 bin drüben! 


Zwanzigftes Kapitel. 


Die Cholera morbus. 


Altes ‚was den Orient betrifft, und wär’ es ber 
Engel des Todes felbft, intereffirt mic. 


Am 29. Dezember des Jahrs 1830 ſaß ich in dem 
wegen bevorftehenden Neujahrs⸗-Familienfeſten ziemlich 
veröbeten Leſezimmern bes hiefigen Muſeums, und Ias 
einen Auffat über jene furdhtbare, die Abendländer be- 
drohende Kranfpeit. Obſchon ich leider etwas apprehenfio 
bin, babe ich Doch einen unwiderſtehlichen Hang, mebi- 
einifche Werfe und Kranfheitsgefchichten zu Iefen, und es 
giebt ſchwerlich einen Zuftand, der ung befallen Tann, vor 
dem ich mich nicht fchon in allem Ernſte gefürchtet pätte. 
Abfonderlih fühle ih vor der Cholera morbus Ehr 
furcht in vollem Sinne des Wortes. Als einen, alles 
Irdiſche verachtenden — ſchrankenloſen, und dabei ädht 
orientalifchen Würgengel muß ich fie leider — ehren, 
wie ih fie aber in specie fürdte — iſt gar nicht zu 
befchreiben. 


Im erwähnten Auffate wurde ich befonvers barüber- 
ftusig, daß fie fo große Sprünge machen Tann, und ſich 
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zuerfi Die herausfucht, welche in ihrer Jugend wenig 
Diät hielten, und oft flarfen Gemüthsſtürmen unterliegen. 
Wenn fie nach Karlsruhe kommt, — wofür uns Gott 
behüten wolle! — dachte ich, werbe ich Feiner der Leb- 
ten fein. — Jetzt las ich die Symptome: Schwindel. — 
Magendrüden — Mattigkeit. — Kaum hatte ich das 
gelefen, war ich fehr matt, und fpürte Magendrüden — 
da ſchlug es Halb neun Uhr, und das Licht vor mir, 
das einzig brennende im zweiten Zimmer, ging plötzlich 
aus, zugleich glaubte ih: es Flopfe leiſe an die Thüre, 
bie bei großen Bällen auf die Gallerie der Zufchauer 
führt und jeßt mit einem Quereiſen verrammelt "war, 
weswegen Niemand außen fein konnte”) 

In großer Seelenangft ging ich in's erfte Zimmer, 
wo noch einige Herren Zeitungen Iafen, und fette mich 
zwifihen fie, zündete mir bebend ein Licht an, und ftellte 
mich, als leſe ich die Nedarzeitung. Dit dem Lefen ging 
es nicht, Fort getraute ich mich nicht, weil ich meinte, 
es warte was außen auf mich, und gleihfam zum Schilve, 
nahm ich eins der franzöfifchen Blätter, die ich heimlich 
die Drei-Männer- Zeitung nannte, denn Zwei gehören 
zum Halten und Einer zum Lefen. Ich verfchwand ganz 
unter dem Simfons-Thor des Brettes, und ſaß — mei- 
ner felbft mir kaum bewußt — wohl zehn Minuten da, 
als mein Bedienter hereinftürzte (es ift nicht mehr ver 
alte, ſondern ein Peiner Dberlänver und heißt mit dem 
Vornamen Konrad, ich felbft bin gerade fo mit ihm, wie 





*) Durd) den Neubau wurde feither dieſe Lokalität verändert, welche Aende⸗ 
rungen unterdeſſen der Durlacher Schloßgarten erlebte, weiß ich nicht, da 
ich ihn aus Gründen nie mehr beſuche. 
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mit dem frühern), und rief: „Sind der Herr v. 

berg nicht da?“ — Er ſprach dies fo ängfilich, d * 
hinter den franzoͤſiſchen Angelegenheiten vorſchielte, und 

leiſe ſagte: „Hier, Silentium! Was i ? —Kommen 
der gnaͤdige Herr ſchnell nach — Danfe — es iſt nicht 
richtig bei uns.” — Ich ſagte wankend: „Konrad — an 
mir iſt heute nichts Gnädiges. Wir wollen langſam 
fortſchleichen. Mir ift gar nicht wohl, Konrad. — Wir 
gingen, Auf dem Wege hatte ich kaum ven mu, zu 
fragen: „Konrad, was ift denn bei ung?” — Er ent- 
gegnete: „Ich war in der Kühe, um Ihnen die Aller- 
welts-Suppe*) zu kochen. 

Wie es halb neun Uhr ſchlug, dachte ih: nu — 
der Herr könnte einmal heim kommen. Da hört’ ich 
einen Knaller im Zimmer d'rin, dann noch einen, und 
wie ich Hineinfomm’, ift Die gypfig⸗mediciniſch Venus 
erneifirmäßig verſchandlappt und verbrochen, und der 
dickkopfig Perifler**) iſt fo verfprungen, dag man nur’s 
Iinfe Nafenloch noch verfennen kann.“ — 

Ich entgegnete: „Ihr habt die Schönen Figuren gewiß 
dem Dfen zu nahe geftellt, o Konrad!” — Er meinte 
mit Recht, „fie flünden im großen Zimmer, wo nicht 
geheist wird.” Ich meinte dagegen: „fie feien vor 
Kälte zerfprungen.” Und zu Hauſe angefommen, bebte 
ih vor meinem eigenen Zimmer. 

Wegen des Folgenden muß ich erwähnen, daß ich 
gegenwärtig in einem Quartier mich befinde, das für 





*) So nennt er mein Reibgericht : eine aus allen möglichen Vegetabilien und 
zweierlei Brod beſtehende Fleiſchſuppe: vie Grotedfgeftalt der Suppe Julienne 
**) Büite des Perikles. 
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Gele nicht beſſer liegen könnte, Die Manfarbenzimmer 
bes großen Zirtels find bie ſtillſten ber ganzen Stabt; 
ähren eine herrliche Ansficht über einen ber ſchönſten 
—F und ich würde fie einer brillanten Wohnuag im 
erſten Stod en Ich hoffe, kein Manſardiſt wider⸗ 
ſpricht mir. Im Grunde ſind fie auch Feine gewöhnlichen 
Pranfonben, fondern fehr veredelt und wahre Kronen der 


BBanfend durchging ich meine vier Zimmer, fand in 
dem, das ich den Veriffes-Gaal nenne, die zerftörten 
Gppefiguren, und ſagte ſehr matt: „Konrad! — zieht 
mir die Stiefel aus. Hier habt ihr Etwas zu einem 
Schoppen Wein, trinkt zwei Schoppen Bier dafür, aber 
bleibt zu Hauſe heute Nacht, und wenn ich llingle, kommt 
gleich. Ich will hent' keine Suppe. Ich will in's Bett; 
aber bleibt ja zu Hauſe.“ — 

Nun legte ich mich zu Bette, überzeugt, die Cho- 
lera morbus werde noch vor zwölf Uhr in mir aus- 
brechen. 

Ich lag in einem, von den ſeltſamſten Träumen er⸗ 
füllten Safbfehlaf in ber Iſiskammer (fo habe ich mein 
Schlafzimmer getauft) und fah unter andern Phantomen: 
die über Moskau ſchwebende Cholera morbus perfoni- 
fieirt. Die Stadt Tag in flillee Todesangft da. Ein 
großes, verfteinertes Entſetzen. Die Beleuchtung ihres 
Bildes war fo feltfam, daß ih nicht wußte — iſt es 
Morgen, oder Abend. Sie lag noch größtentheils im 
Schatten eines alten marmorbraunen Weibes, das mit 
ungeheuern Alebermansflügeln über ihr ſchwebte. Die 
Alte trug eine blaßgelbe Toga und einen fihwarzen, auf 
indiſche Art gewundenen Turban. Ihr Benehmen zeigte 
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mic aber bald, daß fie nit bie myftifhe Cholera 
morbus felbft, fondern nur eine Gefanbtin des ſchwar⸗ 
zen Fürſten fer; Doch eine vom erften Range, weil ihr 
eme ehemalige Hauptſtadt zugetheilt war. Ich glaubte 
auch nicht, daß fie ihr Creditiv dem Gouverneur, ober 
der Civilbehörde überreicht habe; aber die ſchreckliche 
Frau ſchien mir felbft am der Cholera zu leiden, 
und nur ausgefandt zu fein, um über Moskau in der 
Luft zu flerben, die Atmofphäre mit ihrer liegenbleiben⸗ 
den Geſpenſterleiche zu vergiften, und dann den drit— 
ten Theil der Körperchen unten dem ſchwarzen Für- 
fen mit außerordentlicher Gelegenheit zuzufenden. 
Die Gefandtin war fo Tang, als ganz Moskau, aber 
faum fo breit, als eine Straße; fie lag auf dem 
Sterbebett dunkelgrauer Wolfen, zuckt⸗ ſurhibar und 
röchelte, wie der Rhein — im BingerL och. 
Einer der maſtbaumlangen, ledergelben Arme ſchlug im- 
mer auf den Bauch, der andere auf die Gegend des 
Magens; fie fchluchzte, als fließe fie der, in einen Bock 
verwandelte, lebensgroße Satan, und ein grüngelber 
Rauch flieg ans ihrem zahnloſen Mundſchlund in die 
fchweigende, Kalte Höhe. Im Sterben fehrte fie der 
Stadt ihr Gefiht zu — ihr Gefiht —! — über mei- 
nen Angftfchrei erwacht, Tag ich auf dem Boden, neben 
meinem Bett. — Es war Morgen. Unwillfürlich eilte 
ih an’s Fenfter, flarrte an dem Himmel empor, dann 
Hingelte ich beruhigt dem Konrad, und- fprah: „Ih 
werbe heute ſtarken Kaffee trinken — Feine Mitch, Feine 
Bretzeln.“ Berwundert ging Konrad ab. | 

Im tiefen Negligee durchwanderte ich den Saal des 
Perikles, froh, noch einigermaßen gefund zu fein, und 

Auffenberg’s fämmtl. Werke XVII. 20 
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doch namenlos beängftigt. Ich fehämte mich, einen Arzt 
zu bitten; früßftädte ſchwarz, und ging zur Gefchäfte- 
flunde feierlich — in’s Theater 

Mit mehreren, unter großer u und fleigender Beklem⸗ 
mung zugebrachten Tagen und Nächten will ich den Lefer 
nicht aufhalten; genug, Daß ich tief melancholiſch war, 
als der 7. Januar 1831 einbrach. 


Einundzwanzigftes Kapitel. 





Der 7. Januar 1831. 


In ver Nacht vom 6. auf den 7. hatte ich wieber 
diefelbe Pifion der Cholera morbus, nur ſah ich jest 
die fterbende Titanin verändert, in fo weit, daß ihr 
viele — wohl hundert Fuß lange — Bintigel von der 
Stirne herabhingen. Ale Mebufen Fünnen verſchwinden 
— gegen diefen Kopf! — Ich erwachte auch neben dem 
Bett. — In flarrer Reſignation Elingelte ih — unge- 
währt Schnell kam Konrad, voll Zorn ſprechend: „Sie! 
da iſt wieber ein Brief gelommen, ber einen Gulden und 
vieruubfänfzig Kreuzer koſtete.“ — Sehr matt fagte ich: 
„Konrad! er wird von einem entfernten bramatifchen 
Künſtler fein. Her damit! und ſchwarzen Kaffee! ich 
werde mich Durch Geſchafte zerſtreuen; (umpf. für mich) fo 
findet die Entjeglihe mich fpäter. Verloren bin ich, das 
ift Har. Konrad! Ihr mahnt mich übermorgen, daß ich 
mein Teſtament mache.” Konrad entgegnete: „Schön! 
Wir werden bald fertig fein.” — „Ihe habt Recht, 
9 Konrad!” war die Antwort. 

Ich nahm den Brief zu mir in’s Bett. Er war ſehr 
dick. „Nu!“ dachte id — „da Liegt ein artiges Rollen⸗ 
verzeichniß d'rin. Vermutihlich find auch Komödienzettel 
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dabei, von denen nicht einmal, zur Erleichterung, die 
Eintrittspreiſe abgeſchnitten wurden.“ 

Schnell beſichtigte ich das Wappen, das ein Mediein⸗ 
glas auf einem Grabe darſtellte, und rief, monologiſch 
lachend: „Das iſt von einem Nünſtler, der fo melan- 
choliſch iſt, wie ich.“ 

Offen war nun der Brief. — Zwei viereckig ſchön 
zuſammengelegte Bogen fielen heraus. Ich packte den 
erſten und las — wie folgt: 


„Joſeph Freiherr von Auffenberg! Sie ſind ein Ver⸗ 
räther! ein Eidbrüchiger! Wehe! wehe Ihnen! — Wo 
iſt die Feodora?“ — | 
(36 ſank auf die Kiffen zurück. Nach einer Pauſe des Erfiarrend las ich meiter:) 

„Die fünf Jahre find — furchtbar um! — Ber- 
ſtehen Sie mich? — Zurchtbar find fe um! — 1830 
neigt fih zu Grabe. Ihr Kid fchreibt fi vom Jahre 
1832 — und fünf! — finf! — Wehe Ihnen! Hielten 
Sie mich für einen dem Tollhaus — der Hölle Ent- 
ſprungenen? — Wo ift Die Feodora? — Bergeffen! 
vergeffen FI gleich mir! — Sie fragen: Wie kommt der 
tolle Graf m die norddeutſche Stadt, ans der vieſer 
Brief ſich ſchreibt? Sollen's erfahren. 

Ich hielt mich ſeit langer Zeit in Mookau auf. Eines 
Tages ſehe ich vom Kremlin aus die Stadt halb in ein 
ſchwarzgelbes Leichentuch gehüllt —; da reife ich 
ab. Am Thor ſagte ich einem Wächter: Geh’ zur erſten 
Behörde und fprih: die Heft fomme Er ging. Sie 
fam. ch bin in Rorvdentfchland. Lebendig fehen Sie, 
Berräther, mich nicht. Nemittiren Sie mir meine Papiere 
anter beigefügter Adreſſe oder ſchicken Ste mir in zwei 
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Monaten die Feodora. Sie fehen — ich bin noch mit- 
leidig. 

Glaubt ihr, luſtige Lebendige, man könne un- 
geſtraft dem Tode das Wort brechen? In zwei Monaten 
die Feodora! — Wenn Sie dienen, melden Sie ſich krank 
— oder — Sie werden krank, daß tauſend nee 
Sie =. beiten follen. 

Bor der Hand ohne geziemende Hochachtung! 
Der Bergeffene.” 

Ich Mingelte nun, als wolle ih die Glocke durch 
vier Zimmer hindurch an mein Bett reißen. Konrad 
fam mit fchwarzem Saffee. 

„Her damit! und hinaus!” rief ich; „wartet außen.” — 
„Im Berifenzimmer?” fragte er. „Ja!“ war die Antwort. 

Ich ergriff convulfiwifch das zweite Schreiben und las 
unter ſtoßweiſem Kaffeeichlürfen: 

„Euer Docedelgefchrieben ! 

—— Verehrter! 
nmaßgeblich geichäßer 

Zrauerverfertiger | 

Salvo titulo werden fih Euer Euer ꝛc. ꝛe. über die 
Adreſſe inliegenden höchſt wichtigen Packets in fo fern 
verwundert haben, als bie Adreſſe Iautet: 

An den Hochedelgeſchriebenen 
Trauerverfertiger 
Jofeph Freiheren von Auffenberg. 
(Schnell fah ich die Adreſſe nach und fand fie rühtig fe.) 

Dieweilen ich aber mit. meiner Wenigkeit auch zu 
Hochdero Zunft gehören thäte, * ih es Be für einen 
radifalen Umfien. erklärt, nämlich} 
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Sie erlanben! 

Das Wort Trauerſpiel thäte nach meinem un⸗ 
vorhaſchendem Urtheil ein Unfinn fein, fintemalen das 
Spiel der Trauer fo widerſtehen thaͤte, wie die tugend⸗ 
reiche Rhabarbara dem — nur felten anzuwendenden Eifig. 

Sie erlauben! - | 

Man fagt, Euer Hochedelgeſchrieben feien ein Ber- 

fertiger oder Fabrilaut von Trauerfpieln — 
. (S& finfe zurüd. — Yaufe.) 

Weilen aber das Wort Spiel mit Hochdero Trauer- 
fabrit nicht zufammenfktingen thäte, habe ich unvorhafchenver- 
weife Endes- und Ziel-Gefertigter auf Hochderoliebden 
refpectiffimer Adreſſe eiafachermaßen geſetzt: An den Trauer- 
verfertiger. 

Sie erlauben | 

Wünfchte wohl ein- ober zweimal personaliterissime 
Hochwohldero salvo titulo Bekanntſchaft zu fabriziren, 
oder, wie die Weltfinder zu fagen belieben —: zu machen, 
weilen Ihnen — hinfichtlicherweife der Kranfken- Szenen 
und respectivissime Leichen-Condukte, manchen erfprieß- 
Iihen Rath könnte beibringen und, gleich einem wohlthä- 
tigen Ziehpflafter, appliziren thun. 

Sie erlauben | 

Thäte nämlich in unferer gegenwärtigen heilſamen 
Stadt gegenwärtig Kranfenwärter fein thun; maßen aber 
auf eine noch firere Anftelfung zielen wollte (weil an 
einer in keinem Brieflein darzulegenden Verhaltung thäte 
leiden thun), als — befchwerte mich noch beinebſt mit 
den Functionissimis eines dritten Todtengräberleing, 
fintemafen in ſehr Yonzentrirtem Körperzuſtande mich nicht 
über vier Schuß Hoch gegenwärtig befinben thaͤte. 


911 
Sie erlauben! 

Thaͤte mi am 28. Dezember verloffenen Jahres ein 
Fremdling vufen laſſen, vor ihm aufwarten zu than, 
weilen er auf. dem vorletzten Loch blaſen thäte. 

Sie erlauben! 

Thaͤte mir dieſer Frembling fagen, er fei von wegen 
der Morbus cholera zu uns gekommen, thäte fi recht 
jovial lange bei uns aufhalten, habe aber ploͤtzlich ein 
choleriſches Herzgeklopf bekommen, und ſei in einer 
ſtaͤdtiſchen *) Geſellſchaft am 27. Dezember ber salva 
venia Fran vom Haufe vor Zorn dermaßen auf ven 
Schooß gefallen, daß Tein weiterer Aufenthalt möglich 
gewefen wäre, und verfpüre er nun, daß es mit ihm 
glückficherweife zum Allerletzten gehen thäte, 

Sie erlauben! 

Habe ihm alfobald technifch aufgewartet; maßen aber 
viel choleriſche Subſtanzen aus ihm vorbrachen, er auch 
einen irregulären Herzſchlag zeigen thäte; haben ihm zwei 
Doktoren eingegeben; mir ſagten ſie aber im Vertrauen, 
fie haͤtten den Patientissimum einſtweilen aufgegeben. 

Sie erlauben! 

Iſt auch glücklich verfiorben am 29. Dezember Abende 
zwilchen acht oder neun Uhr. Datte einen anomalen Tobes- 
fampf, wober mich ſelbſt vor Schred mußte anſtreichen 
thun, weil noch Teinem folchen Fall affiftiret haben thäte. 

Das Teftament würde wahrfcheinlich erfi in Moslau 
eröffnet werben thun, weil Mortalissimus fagte, es thäte 
fich dort verfiegeltermaßen befinden. 


*) Er win wahrſcheinlich fagen: afthetifchen. Anm. d. Setzere. 
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Sie erlauben! 

Thaͤten aber Die Gerichte ſechzigtauſend papierne 
Gulden bei ihm finden thun, als welche ſattſam bei 
einem mit einem englifhen Geſandten correſpondirenden 
Secretario deponirt werben thäten, nach glücklich voll- 
enbetem Abzug der Kur- und Leschenfoften. 

Sie erlauben ! 

Thäten Wenige mit feiner Leiche gehen, was maßen 
an einer undhriftlihen Krankheit verfiorben wäre. 

va nicht, daß es die Cholera morbera fein thäte, 
weilen fonft Euer Hochbiefelben auch eitirt werden Tünneu 
mödten, maßen Mortalissimus viel von einem Traner- 
verfertiger Josepho de Auffenbergiis phantafiret oder 
rabottirt haben thäte, 

Sie erlauben! | 

Thäte auch noch vor dem, Gottlob und Dank! Testen 
Senfzer fagen: er wolle gedachten Auffenbergum in 
Familia abholen thun, maßen dickerwaͤhnter Auffenbergus 
fi an ihm peccatissime verfündigt haben thäte. 

Sie erlauben! 

Thäte auch noch flerbend mit einem ungewöhnlich 
langen Goldfinger auf ein verfiegeltes Papier weifen thım, 
was Euer Hochedelgeſchrieben citissimo ober postissimo 
mitgeteilt fein folle, und thäte mir Endesverfertigten 
zehn Sarolins geben thun, damit ein Rataplasma über 
den Brief mache und Ihnen beinehft fihreibe, daß ex vor 
der Hand geftorben fein ihäte. 

Sie erlauben! . 

Schließe nun; thäte mich aber wicht übereilen — 
weilen erfi abwarten wollte, ob die — Gott Lob und 
Dank! ohne Erbbeben .abgeloffene Reiche — auch fo — 
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beſchaffen fein thaͤte, daß ihr Vrief won einem Christia- 
nissimo fönnte beförbert werben thun. Schide ihn bei⸗ 
fahrend. 

Sie erlauben ! 

Zhäte ihn auch nicht frankiren thun, nicht wiſend — 
wie viel — oder was — Euer Hochedelgefchrieben von 
dem ſtark Verblühenen täten erben than, und maßen 
felbft die Todten nicht portofrei fein thaͤten, werben 
Sie es nicht verargen — 

Hochedelwohldero 
ſtets dienſtbefliſſenem und irdiſcher 
Seits unterthänigem 


Emanuel K. 
wirklichem Kranken⸗Abwärter und profeſſo⸗ 
riſchem *) Todtengräber. 


Postscriptissimum. 


Thäte meinen Namen in die Fremde nie auoſchreiben 
wollen, maßen an Kredit zu verlieren befürchte. 

Sehe einer franfirten Antwort entgegen, von wegen 
des möglichen Empfangs. Hat flarf von Sun r rabottirt 
der- Todte. 

Sie erlauben! 

Möchte nit in Hochedelwohldero Haut ſtecken thun! 

Se erlauben!“ 


„O, wie wird mir's gehen!“ rief ich nach Dune 
leſung diefes zweiten Hiobsbriefrs; verfiel dann in eine 
unbefchreiblup niedergeſchlagene, Tranfhafte Stanuming, 
fonnte laum meinem Gefchafte nachgehen, feinen 


) Er will vermuthlich ſagen; proviforiſch. Anm.vd. zweifelnden Setzere 
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za Mittag effen, mb nach Eomnenuntengang bebam ich 
—* Ohrenbrauſen, mit Gewuſel im ganzen 
Körper verbunden, wozu ſich bald noch das fogenanate 
Sehnenhüpfen gefellte. Ich madte mir heimlich bie 
größten Borwärfe, daß es mir möglich war, ben Grafen 
fo zu vergeffen, mich Halb meines Abenteners mit ihm 

zu ſchämen und es für den Traum einer aufgereizten 
Seele zu halten. 

Statt mir im Geifterreih einen Freund zu werben, 
hatte ich nun wahrfcheinli einen immer lauernden Tob- 
feind, der feinen irdiſchen Tod bereits mir angezeigt in 
derfelben Minute. 

Meine Bangigleit wuchs mit Einbruch der Nacht, und 
fo wenig ich gegenwärtig Wein trinke, wußte ich mir doch 
nicht anders zu helfen, als mit meinem frühern Tröfter. 

In etwas erleichtert, dachte ich: wir wollen ung nun 
ins Weltgewähl flürzen. Dem Konrad befahl ich, zu 
Haufe u bfeiben, und fo ging ih denn Schlag acht Uhr 
in die Abendunterhaltung, die, mit Tanz verbunden, im 
großen Saale des Mufeums flattfand. 


Gleich bei'm Eintritt befremdete es mich, daß ein — 
mi Damenmänteln belabener Diener zu einer alten 
Magd fagte: „Chriftiane, ſchau' doch, wie ber Herr aus⸗ 
fieht;“ worauf fie leiſe entgegneie = : „Es ift aber au 
einer von den Knitzen.“ — Im Saal angelangt, be- 
fremdete mich Die Berwundeeung, mit ber mich mehrere 
Deluunte grüßen. Einer fegie: * Bi hübſch, Auffee- 
, daß Du Dig einmal unter 3 

aber eleganter anziehen hätteft Du Di wohl können.” — 
Binfter ſprach ih: „Aus dem, was ich Cents) heute thue, 
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Bitte ich keine Eonfeqwenz für Die Zukunft zu ziehen, und 
wenn ich nicht elegant angezogen bin, jo iſt mein Schueider 
daran ſquld. Uebrigen⸗s bin ich im vorgeſchriebenen Brad 
— und” — „ber,“ entgegnete der Freund, „nimm mir's 
nicht übel, es fehlen Die ja vorn am Frad vier Knöpfe, 
auch haſt Du offenbar zweierlei Stiefel an, und Dein 
Halstuch iſt gebunden, als ſollteſt Du heute noch daran 
erbroffelt werden.” — Ich fagte zuckend: „Böfe Zeichen!” 
ſchlich ſeitwaͤrte und fah an der großen Uhr hinauf, bie 
an der Mufll-Tribüne fich befindet; die Hälfte ihres 
Ziffern fihien mir blutroth; fie zeigte auf ein Biertel auf 
neun Uhr. Jetzt erfchien über ihr eine Tafel mit der 
Schrift: Mazurka; auch diefe Schrift wurde laugſam 
feuerroth und der Tanz begann. Die norbifhe Melodie 
erfchütterte mich tief; ich flarete wieder hinauf, und — 
o Entfegen! ſtatt Mazurka las ich immer: Erurge! 
ich mochte hinſehen, wie ich wollte. Nach einer pein⸗ 
vollen Viertelſtunde wies die un mit brandrothem Sehr 
auf halb neun Uhr — da — oh! — da — ſtürzten Di 
in den Saal, den Nichttanzenden zurufend: —8 
wer was Außerordentliches ſehen will! — Ich hielt mich 
an einer Säule. — „Was iſt's ?“ riefen Andere. — „Ein 
ungeheures Nordlicht 1” war die Antwort. — Ich das 
hören — feufgen: „Er Holt mich!“ — an’s Buffet 
flürgen und in raſender Schnelligleit umd —— 
fünf Glaͤfer Punſch trinken, war das Werk einiger Mi⸗ 
uuten! — Ich eilte Hinunter — zum Hofthor hinaus — 
Rarrte gegen Durlach —! Stimmen riefen: „In der 
großen Zirkel!” Alles rannte hin. Ich nach — ud 
als ich am englifchen Hof mich links wandte — taumelte 
ich ſechs Schritte weit zurück! — denn ein gewaltiged — 
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ſtets wachſendes Morblicht ſiand hoch am Himmel und 
male, wie die Zornröthe der Nacht! — — 

„Ich bin verloren!” murmelte ich, eilte nach Dane 
und ſchrie zum Konrad: „Die Maria von Kafan*) — 
in mem Schlafzimmer und das Crucifix — au's 
——A geſtellt.“ Konrad bebte. „Euer na 

I Mir fe der Simmel jeht guävigl” — 

Ronrad, vor dem Nordlicht ohnehin Schauer 
entpfomb, trug —E das Heiligenbild darch die anderen, 
brandroth erhellten Zimmer in die Iſiskammer, Folie 
das Grucifir aws Feuſter, da ſchrie ih auf: „Einen 
Strick!“ — Schnell brachte er einen, Ich rief: „Spre 
Gen muß ich mit ihm, aber fortreißen foll ex mich nice!“ 
— Und feft und gewaltfam ließ ıch mich Durch Konrad 
an einen —— * binden 

Immer graͤßlicher Rrabite mir dag große Morblicht 
in bie Angen. Ich ſchrie: „Konrad! wenn was kommi 
— wenn ein Schlitten an’s Fenſter kommt, fo 
rufe: Werde, Satan! Schlage das Kreuz, und mic 
laß nicht hinaus, follte feld der Strid reißen.” — 

Jetzt glaubte Konrad, ich habe deu Verſtand ver 
Ioren, hatte aber feine Zeit zu Betrachtungen, denn ih 
vernahm Schlittengeſchell und unten auf ber Straße ben 
Ruf: „Schlitten her!” Zugleich fliegen acht große Feuer⸗ 
garhen über ben Harbwald empor. In ihrem Innern 
gewahrte ich feitfame Bewegung, und mit dem Schreckens⸗ 
ruf: „Die Deren von Finnland!” entſchwand wer 
Sie Befinnung, und ın einem. jehr fomnambüsen Zuſtande 
ſah — ſprach und hörte ich Foltendes: 


*) Gin vom Dittenberger ſehr ſchö ltes Bild, auf dem die Madouna ernſt 
brebenb bie Band —X ſchön gemaltes Bild, auf dem na ernj 
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Dramatiſche Bifion. 


Es iſt mir: — ich ſtehe am Fenſter der Iſiskammer 
und ſehe, wie vie Hexen von Finnland in raſender Be- 
wegung im Nordlicht dahinfliegen. Jetzt flarre ich rechte 
hinaus und gewahre, daß alle Staflgebäude in einem 
blauen Lichte ſtehen; nun vernehme ich fchauerliche Miß- 
töne großer Mufifbanden, blaue, wildgeſchwungene Yadeln 
brechen aus der Waldhorngaſſe vor, ſchwenken links ein, 
and die Schlittenfahrt von Nowgorod fährt, wie 
fie ın ver Feodora beſchrieben if, unter meinem Ferſſer 


dahin. 
Geiſterchor. 
Schlitten her! | 
(Schrediihes Klitſch⸗klatſch und Tſching⸗ 1ichang.) 
Bereuchor (im Nordlicht). 


Laßt ſchießen die Zä— gel! — 


Die zwei gefrorenen Baſſins ſpringen unter Donner- 
gekrach auf. Waffer eifter ragen mit halbem Leibe empor 
und flarren Die Erfcheinung an. 


Seiſterchor (su mir heraufheulend). 
Mit! mit! mit! mit! mit! mit! 
Berenchor. 
Die Peitſche ſoll klatſchen, die Glocke fol. Lingen. 


Geiſterchor. 
Schlitten her! 
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(Schauerruf von Net :) 
Wo iſt Feodora? 


Ich ſtarre nach Rechts, und auf dem Dachvorſprung 
unter den Manſardenzimmern des großen Zirkels fährt 
in entfegliher — haͤngender — ſchiefer Stellung — der 
Graf daher und Hält vor meinem Fenſter. 


34. 
Zurũck! Hollengeiſt! 


Der Graf ſitzt in einem wie aus Todtenknochen zu⸗ 
ſammengefügten Schlitten und iſt furchtbar geſchmückt. 
Er traͤgt einen reichen, wie mit brennendem Gold ver⸗ 
ierten, ſchwarzen Ueberrock, aus deſſen Pelzwerk Funken 
** Auf der Bruſt traͤgt er fünf Orden. Ein breites, 
flammenrothes Ordensband eines Großkreuzes zieht ſich 
von der Schulter herab über den Rock. Seine Mütze 
hat polniſche Form und iſt brandgelb. Eine lichtgrüne 
Farbe hat ſein ſchreckliches, zornvolles Angeſicht. Er 
ſchwingt eine blaue Flammengeißel, und wen erblicke ich 
eingeſpannt ? — Den Geiſt meines ſchon im Jahre 1828 
verſtorbenen — Pizarro. Er iſt zum graͤßlichen, dunkel⸗ 
glühenden Langſchweif geworden; die flammenrothe Zunge 
haͤngt ihm weit hervor und die bleichen Rippenknochen 
ragen an vielen Stellen aus der zerriſſenen Gluthaut. 
Die Ohren ſind ihm abgeſchnitten, und aus den runden, 
tiefen Oeffnungen ſteigen raketenartige Fener. Er kehrt 
mir die grünleuchtenden Augen zu, erkennt mich und 
brüllt wie ein verwundeter Löwe. Das Graͤßlichſte aber 
iſt der — Schlittenhals! Er beſteht offenbar aus der 
vom Starrkrampf zurückgebogenen — Feodora. Das 
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Bild ſcheint mir belebt, auch ſtößt es oft einen feelen- 
durhbohrenden*) Schrei aus. Das Geficht Hat volle 
- Aehnlichkeit mit dem Bilde, das ich von der Hexe von 
Pultawa in der Schrift: „Feodora's Tod“ fand; es 
fgeint ein durch Zauberei ihr abgerungenes Doppelbild, 
welchen Glauben das wachsbleiche Antlit beftätigt. 


| Ber Graf. 
Steig’ ein, Verräther ! 
Berendor. 
Fünfzig Werfte mit. 
Geifter 
(unten, ftet® wilder hinfahrend). 
Mitt mit! - | 
Ich. 
Erbarmen, Beleidigter! 
Geiſter (um). 
Schlitten her! | 
| Ber Graf. . 
Steig’ ein! 
Ich. 
Zwei Monate Friſt! 
Ber Graf. 
Wozu? 


Dann halte ich mein Wort. 





*) Man geſtatte den Ausbrud! 


320 


Der Graf. 
Da haſt's gebrochen. 


Hereachor. 


Rundum wm die Städte! Laßt ſchießen die Zü—gel! 


Geiſter (unten). 
Schlitten her! 
Ich 


(taumele an den Tiſch in der Iſiskammer, nehme ein aus vier Bänden beſtehendes 


Eremplar des Alhambra und lege den Renegaten von Granada darauf; 
dann drücke ich die fünf Bände dem Grafen in die eiskalte Hand mit 


dem Rufe:) 

Das verföhne Did! — Zwei Monate Friſt! 
Ber Graf. 

Was ift es? 


Ich (verzweifelnd). 

Mein Alhambra und der Menegat. 
Der Graf. 

Die erften zwei Theile las ich im Leben. 
Herenchor. 

Hin! Hin! Hin! Hin! über ſchneeige Hi — gel! 


(FZurditbare Glut des Nordlichts.) 


Geiſter (unten). 


34. 
Warft Du zufrieden ? 


Schlitten her! 
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Der Graf. 
* rt er — (Mit gräßliger Stintine) Wer iſt der Ver⸗ 
eierte 


Id. 
Der Engel des Todes. 
Der Graf. 
Was — fein Zweck? 
3d). 
Die Bertilgung des Menſchengeſchlechts. 
Der Eraf. 
Wohl denn! — Zwei Monate Frift. 
Id. 
Dank Dir, Entſetzlicher! 
Der Graf. 
Trügft De mid —! — dann — mit! mit! ohn' 


Erbarmen. 
Geifter (unten). 


Ohn' Erbarmen | 
Herenchor Gerhallenb). 
Hin! Hin! Hin! Hin! Hin! Hin! über ſchneeige Hü—gel! 
(Alle verſchwinden.) 





As mir die Beſinnung wiederkehrte, lag ich auf 
meinem Bette, und Konrad war beichäftigt, mir bie 
Auffenberg's ſammtſ. Werke XVII, 21 
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Schlaͤfen reiben mit einer neuen, ſehr ſtachlichen, in 
Branntwein getauchten Kleiderbürſte, welches Mittel 
ich für maͤnnliche Ohnmachten hiermit beſtens empfohlen 
haben will. 

Das Nordlicht war verſchwunden. 

Konrad behauptet, Nichts geſehen zu haben; Doc den 
Ruf: „Schlitten her!“ vernahm er und einiges 
Geklingel, und fchrieb es auf Rechnung eines Hau- 
derer, der unten an der Straßenede gerufen habe: 
„Den Schlitten her!” 

Was daran if, weiß ich beffer. 

Es fehlt mir au ein Exemplar des Alhambra und 
‚eines vom Renegaten. 

In derfelben Nacht fing ich noch bie Feodora an. 
Hier iſt ſie! 

Seither ſah ich Nichts. — Oh! — Wenn er nur 
zufrieden iſt! 


Beil a gel 
Cäſar Morbel’s Teſtament. 


Eine Schrift, 
nach ſeinem Tode in einer Diabolini-Schachtel gefunden. 
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DD 


Pultawa, den 6. Januar 1799. 


3% will mein Teſtament machen — ’s iſt merf- 
würdig! — ſchaͤndlich iſt es! Uha! — Der Fafching 
kommt wieder. Die diaboliſche Majeſtaͤt allein weiß — 
wie er ausgehen wird. — Weil ich aber jeden Faſching 
furioſe Prügel bekomme, iſt's möglich — und ich habe 
eine Ahnung davon — daß ich an einem Faſchings⸗Sonn⸗ 
tag crepiren werde. 's ift unerhört! Hab’ drei geftohlene 
Flaſchen voll Lacrimae Christi vor mir — Magenwein der 
alten vernagelten Öouvernements-Kanone, die in nenefler 
Zeit fohändlih mit mir umgeht. Wäre gerne ohne Te- 
flament in’s moderne Nichts fpaziert; aber will doch 
disponiren über meine fünfundzwanzig Tanfend Silber- 
Rubel in Affignationen. 

Wie ich fie erwarb, gehört nicht in's Teftament. 
Genug — les voilä! — Uha! — Vautour de l’enfer! 
Wenn man’s nicht genau vollfiredit, werde ich den Teufel 
bitten, der noch hinter'm Nichts Ingirt, daß er mir 
ein auf hundert Fahre gültiges Plagegeiſt⸗Diplom 
anusfertigen laſſe. Mit dem Hatti-Sherif in der fleiſch⸗ 
Iofen Hand wil ich kommen, und euch, Eröffner! zwiden 
und flachen. Seid ihr verbeirathet, will ich in eure 
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Weiber fahren, und ſeid ihr ledig, will ich euch jedes 
Plaiſir anf nieverträchtige Weife verfalzen. Ihr ſollt zu 
matten Kampferklumpen werben, und auf die Mäbchen 
nicht mehr Eindruc machen, als ein ausgeputztes Wachs⸗ 
licht; — alſo Attention! — 


In dem — — Halte-lal Will 'ne kurze Auto- 
biographie vorausbligen Iaffen, damit ihr wißt, warum 

ich zu euerm Aerger in dies Bärenland kam. 

Bin geboren in Marfeille! Ho! Ho! — Bon Ge- 
burt aus bat mich die eigenfinnige Natur finfter ange- 
ehen. Mem Papa war — Nachtkönig! Als er fh 

zehntaufend miferable Franken erfpart Hatte, fing er eine 
Specerei-Dandlung an, und heirathete die Maitrefie 
eines Kaufmanns, der in allen Ehren — im vierten 
Banquerott begriffen war. 


Ste wollte hoch hinaus! flott einhergehen. Mit 
brachte ſie Nichts, als ihre Liebe! Uha! Die zehn⸗ 
tanfend Franken des Papa's hingen bald an ihrem Gra⸗ 
zienleibe! Guter Rath war theuer, zum Glüdck bekamen 
ſie einen ſchlechten wohlfeil; fingen ein furioſes Zigenner⸗ 
leben an, und wurden Falſchmünzer in großer Compagnie. 
Das Finanzminiſterium nahm’s übel. — Mein erfies 
Gedenten if, — daß ih mit Papa und Mama in einem 
finſtern Loche Tag, dem ſelbſt die Ratten ausweichen. 
Meine Eltern fluchten auf den Contraet social, der das 
Genie unterdrücke. Mich Hatten fie nur mitgenontnen, 
um Etwas zu ven ‚om dem fie ihren Zorn auslaffen 
fonnten. Der Papa gab mir Obhrfeigen, vie Mama 
peitfchte mich; —* — — ſie den Papa, ı mb dann 
peitichte ver Papa vie Mama. 
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Unter biefen angenehmen. erſten Eindrücken entwickelte 
fig mein zarter Geiſt. Finder find fo neugierig, daß 
ich Schon fünfzigjährige Profefforen fah, die bei folgendem 
Gefpräh vor den Heinen Bälgen daſtanden, wie graue 
Eſel, die vor einer Kreuzertrompete ſcheu wurden: 

Balg. 


O bitte! bitte! nur noch ein Wörtchen! o bitte! 
Gelehrt Männden, wie Papa ſagt, o bittel Wer bin 
ih denn? | 

| Weifer. 


Sie find das allerliehfte Junkerlein, das Gold⸗Bar⸗ 
tholomächen! — D du herziges, gefihentes Kind bu] 


Balg. 
Was ift ein Rind? | 
Weifer. 


O du füße, Heilige Natur! — So ein liebes Püpp- 
chen ifl’s, wie du — Zuderengelchen! | 


Balg Gomig). 


Bin fein Püppchen! (Sanft, mit zart eingelernter Miene :) 
Bin ein Knäbelein. Woher kommen denn die Knäbelein? 


Weiſer Gedenklich. 

Werden im Brunnen gefunden. 
Balg. 

Wo ift der Brunnen ? 
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Weißer. 
Lauf! lauf, Bartfolomähen! Mamachen rief. 
Dalg (witin). 


Kein! Mamachen rief nicht, und wenn's auch rief — 
wo iſt der Brunnen? 
Weiſer. 
D du herzige Unſchuld, du! (Wigtig und mit Herablaffung:) 
Wiſſe, Kind! Gott if der Vater aller Menfchen. 


Dalg (reinend). 
Bin kein Kind! 
Weiſer 
lihm Bonbons gebend). 
So ſei doch ruhig! 
Balg (naiv). 
Wer iſt denn Gott? 
Weiſer. 
So ſei doch ruhig; ill will dir's verſinnlichen. Sieh! 
Gott erſchafft alle Menſchen. 
| Balg. 
Was thut er? 
Weifer. 
Cr erſchafft fie. 


Ki 
Balg. 
Wie erfchafft er fie? 
Weiler 
(in Zorn ausbrechend). 
Nun — er — made fiel und jebt fer ſtill! 
(in Jubel herumfpringend). 


D das ift ſchön! o das iſt fhön! Das wid ich 


gleich dem Papa ſagen — — 
(Bertraulich.) 


Der Papa hat gewiß unſere alte Bonaventure ab⸗ 
gerichtet. Weiſer. 
Wie ſo, du Engelchen? 
Dalg coſtigh· 


Sie ſagt mir alle Tage, ich ſolle dem Papa gehor⸗ 
am fein,. denn er habe mich gemacht. Jetzt weiß ich's 
befier. Der Papa bat mich nicht gemacht. Gleich will 
ich's ihm fagen. Ceuft fort) 20 

auf Tor 


Der Weiſe in Verzweiflung nach, weil er einen 
Koſttag im Hauſe hat. 
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Meine Herren Eröffner! das fchob ich nur em, um 
meine Frage an Paya und Mama zu motiviren. Es 
war meine erfle. Sie befland in den wenigen Worten: 
„Wo bin ich denn eigentlich?“ Statt aller Antwort 
peitfchte mich die Mama! 

Später wurden Papa und Mama öfters abgeholt, 
famen aber immer ganz lendenlahm zurück. Einmal Iamen 
fie lange nit. Ein alter Soldat, der mich nicht leiden 
fonnte, weil ih — vermutblih aus Hunger — ihm in 
den Schenkel gebiffen Hatte, fagte: „Du Balg! wilif’ 
fehen, wie fie deinen Papa rafiren, und deiner Mama 
ein neues Collier fchenfen? — Mir wars recht; ich 
ging mit. — Zum erſten Wale erblickte ich, bei vollem 
Bewufifein, den Sonne genannten Feuerklumpen!? — 
Diefe Erfeheinung frappirte mi fo, daß ich wenig 
darauf Acht gab, wie du Papa geköpft, und die 
Mama erhenkt wurde: fondern unter flüchtigen und 
fat frohen Blicken nah dem Schaffot immer fragte: 
„Bas ift denn das?” — ohne mich in eine Unter⸗ 
fuchung einznlaffen: warum die — fogenannte Sonne 
mich mehr intereffirte, als das vom Rumpf fliegende 
Haupt des Papa und die baumelnde, Tirfchbraune Mama, 
bemerke ich nur, daß man mich in ein Findelhaus fperrte 
nnd auf Staatskoften fütterte. Das fagte mir einmal 
ein alter Lehrer fehr barfh, und ich empfand eine — 
meiner garten Jugend weit onrfliegende — Freude in 
dem tief verborgenen ironiſchen Gedauken: daß der 
Staat mich füttern müffe, weil er mir die El⸗ 
tern gemordet. So fehr es mich freute, Papa und 
Mama Ios zu fein, fo war doch meine Wonne noch 
größer, wenn ich dachte: Sebt faͤllſt du dem Staate 
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zur Laſt — um lernen zu können: — wie man ihn 
ärgert. 

Sch fludirte, was da zu flndiren war, mit eifernem 
Fleiß. Meine Lehrer ſah ich bald in dem Grund⸗ 
riß; wurde ein recht artiger Bengel, und es wäre Alles 
gut gegangen, hätte meine Natur nit abermals einen 
merfwärbigen Borfprung gemacht! — | 


Unter den Waiſenmädchen fand ih — meine 
erfie Liebel — 

Der Zwang — die Gefahr — ihre Schüchternheit 
fpornten mich nur noch mehr; aber die Amour befam, 
als fie entdeckt war, einen furiofen Ausgang. 

Zwei Tage waren anberaumt für die Statuirung des 
Erempels. Der erſte gehörte dem herrlichen Mädchen; 
der zweite mir. In meinem 'entlegenen Gefängniß hörte 
ih fie fohreien, und dachte: es iſt noch nicht aller Tage 
Abend. Wenn fie Die fo tractiren, wie wird's mir 
gehen? Zum Glück war ich ſchlecht eingefperet, weil 
man nicht an die Vorſprünge meiner Natur gedacht Hatte. 
In der Nacht entwifchte ich glücklich. Da in Frankreich die 
Bettler fetten verhungern, kam ich nach Lyon; fetter, 
als ih in Marfeille war. Kurz — ich bettelte und 
log mich durch. Täglich mehr formirt, machte ich mit 
einem jungen Savoyarden Bekanntſchaft, der das Glück 
hatte, alle Abende zu einer vornehmen Dame gerufen 
zu werben. Sie war die junge Frau eines alten Civil⸗ 
beamten, der ſtets in’s Theater mußte, um zu hören, 
ob nichts Anftöhiges im Text vorlomme. Cr bildete bie 
Cenſur der Eenfur, und bezog jährlich aus einer nicht 
zu nennenben Kaſſe zweitanfend Franken für das — in’ 
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Theater gehen; genoß auch noch ein Freibillet dabei. 
Weil aber die junge Fran ihm einmal bei ver Chocolade 
gefagt Hatte: Manches, was eben nicht cenfurwidrig 
verletze das tiefere, zartweibliche Gefühl, fo ſchlug er 

x vor, fie möge das Theater nicht befuchen. Sie 
nahm den Borfchlag an, und daher kam es, daß mein 
junger Freund, im Einverſtändniß mit einer Kammer⸗ 
jungfer, fie beſuchen durfte: damit die gnäbige Frau 
doch einige Zerfireuung habe, und nicht allen Sinn für 
Mufit verlöree — Während alfo der ehrenwerthe Herr 
Beamte nicht allen mit Gemfen-Ohren auf den Text 
lauſchte, fondern auch mit Luchsaugen der Mimik aller 
Schaufpieler und Schaufpielerinnen nachforfchte, um eine. 
cenfurwibrige Muskelbewegung zu entdecken, ließ ver edle 
Savoyardenjüngling fein Murmelthier vor der gnaͤdigen 
Frau tanzen, und ſo artig und geſchickt, daß ſie ihrem 
Herrn Gemahl bei'm Souper ſtets verſicherte, das Lyoner 
Theater werde auf keinen grünen Zweig kommen, wenn 
das Publicam nit wit einfachen Nationalmelodien zu⸗ 
frieven fe, die in ihrer Naturkraft und Verſtaͤndlichkeit, 
auch außer dem Bereich einer, nur das Politiſche im 
Auge habenden Eenfur Iägen, und dann erſt fei es mög. 
lich, das jebt fo entweihte Theater wieder zu befuchen. 
Die Dame mußte den gnädigen Herrn gut kennen, denn 
— in feiner Enträflung gegen alle Rationalmelovien, 
auf welche fie ihn jeßt erſt aufmerffam machte, fing ex 
großen Scandal an, war fomit gar nicht einverflanden, und 
befchäftigte fich tagelang in der Lyoner Theaterbibliothek 
alles Nationelle zu flreihen. Die Herren Eröffner wer- 
den leicht begreifen, wie unterbeß die Natur fich furcht⸗ 
bar räte; denn während der Here Gemahl die National⸗ 
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Melodien ſtrich, wurden fie von der guädigen Frau 
Gemahlin fo einftubirt, daß ih — eine volllommene 
Nebenperſon — doc mit dem überflüffigen Gelbe bes 
Lehrers und des Murmelthiers felige Tage durchlebte. 
Eines Abends Ind mich der Savoyard zum Baden 
ein. Seit er viel Gelb Hatte, war er biffig, und als 
ich nicht gleich mit wollte, prügelte er mich in der Ebne 
mit ſeinem Gebirgsſtock. Wir ſchwammen friedlich in der 
Rhone herum — da ſagte ih zu ihm: „Du, Gaseparon! 
's iſt ſchaͤndlich, daß du, mit fo ungeheuern Laͤuſen be 
gabt, zu einer zarten Dame gehſt.“ — Der Gasparon 
laͤugnete, daß er Laͤuſe habe. Ich krabbelte ihm mit der 
Rechten auf ſeinem dicken Schädel herum, aber das Glück 
leitete meine linke Hand, mit der ich auf meinem Kopfe 
ein Ungethüm ſuchte, und fand, das ich ihm als ſein 
Eigenthum auf dem Daumennagel praͤſentirte. — Was 
it ba zu tun? ſagte weinerlich der Gasparon. Ich 
rieth ihm den Kopf ein wenig unter das Waſſer zu 
ſtecken, damit die Laͤuſe erſaufen möchten. Er that a 
Ich — Half nach, und drückte ihm mitleibig, doch kraͤftig, 
den Kopf fo lange nnter's Waffen, bis alle feine Läufe 
erfoffen waren; wer aber durchaus nicht mehr aus dem 
Waſſer wollte, war der Gasparon. — Er wurbe mir 
fo fchwer im Arm, daß ih ihm feinen Willen, und ihn 
elbſt fahren ließ. — Ich Tam aus Ufer, zog feine 
Kleider an, fchlenderte meine Gewänber in die Rhone, 
Ind das Murmelthier auf ven Rüden und trabte fort, 
in’s Volksgewühl. Es wäre mir vielleicht doch ſchlecht 
gegangen, fo fehr ich Ing, aber man hatte keine Zeit 
mehr, fih um mich zu befümmern, denn — Vautour 
de l’enfer! die Revolution ging los. 
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Ohnme mehr an den Saboyerdes zu denlen, Der am 
einer limonade de fatale digestion fiarb, ließ ich mir 
durch merkwürdiges Geſindel auseinanberfeßen, was Die 
Resolution fer, und erfuhr bald: fie fei ein IIngeheuer won 
fo and fo viel Millionen Köpfen — fo und fo viel Millionen 


Füßen und Händen, das aber glücklicherweiſe fein Herz habe. . 


Faisons tete à l'orage! dacht' ich, und Ing und bettelte und 
ſtahl mach — merfwürbigerweite bis Paris durch. Ange 
Tommen bei der großen Mühle, bie, wie ale Mühlen, 
Sturm läutet, wenn fie Niches mehr zu freſſen hat, 
faste 16 ih zu mir: Cäfar! mußt einen furiofen Einzug hal⸗ 

errfibte gerade diaboliſcher Scandal, Der 
zo Hatte Hundert Blutfahnen ausgeſteckt. Er, ver einzige 
Monarch, der allen Conftitutionen von worne einen Eſel 
bohrt, und Die Nationen fammt ihren Deputirten frißt. 
's iſt unerhört! — 

Ueber das Weſen der Sans-ÜCulottes, war ich ſchon 
am Keinen. Bor mir ſah ich eine Hohe Stange mit 
einer rothen Mütze oben d'rauf; riß ſie um, zog meine 
löcherigen Hoſen aus, ſteckte fie auf Die Stange, bie 
Müpe fette ich auf meinen Kopf, und fo Tief ich, meine 
Hofen zu den britten Stockwerken hinmuffgwentend, und 
ein Zoteunlied brüllend, durch's göttliche Paris. Mir folgte 
bald ein ganzer Keneienfhweif kanibaliſchen Geſindels, 
endlich geſellten ſich ſogar beſſer Gekleidete dazu, und 
fünfhundert Damen der Halle, denen wir begegneten, 
gaben den Ausſchlag; ich ſprang auf einen hohen, ſtecken⸗ 
gebliebenen Wagen und hielt eine Rede, die der Teufel 
som feinem Thron herab nicht beſſer hätte halten können, 
und bie beurkundete, daß bas Genie angeboren iſt. Seht 
ging ein dreifacher din 08; Kauflaͤden werben soſarun, 
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rine Kirchr war angezündet, und als ich vor meiner 
eigenen Heldenthat Reißaus nahm, fand ich einen brauu 
und fein gekleideten Jüngling blutend anter einem Thon 
weg limen. Er hatte meiner Rede zugehört, wurde aber 
für den Secretarius bei einem Dlinifierie erlannt und 
furios mißhandelt. 

Er fagte mie: „Junger Mann, warum verwenden 
Sie Ihr Talent nicht beſſer? Schlagen Sie ſich auf 
die gute Seite. Wer find Sie? Ich will Ihnen Helfen.“ 

Ich führte nun den Serjeiagenen neq Hauſe, erzählte 
von mir, was ich für gut fand, md — kurz — in zwei 
Tagen’ war ich ein abſoluter Royalift, und in zwei Wochen 
befand ich mich ſchon bei einem Inſtitut angeftellt, das 
man ſpater wahrſcheinlich — die geheime Polizei 
nennen wird. Obgleich wir uns nach ber Bibel formirt 
Hatten, die ſagt: „Wo Drei beifammen find, bin ich 
amter Ihnen”, Iag dennoch fo viel Diabolifhes unter'm 
Fundament, Daß ich, meine Herren Eröffner, durchaus 
Richts versathen werde Es iſt mer, ich habe damals 
dem Teufel geſchworen und dem muß man Wort hatten. 

Ueber Jahre wegfliegend, fag’ ich blos, daß ich viel 
lernte, halb Eurvpa insgeheim durchreiſ'te, und daß man 
fehr mit mir zufrieden war. Auf einmal hieß es: Der 
Koönig ſei gefüpftl — 

Mein Hals juckte mich fo gewaltig, daß ich dachte — 
eine große und vielleicht lebenslängliche Luftveränbe- 
eung kann dir nicht fchaden. Ganze. Ströme von Emi- 
granten eilten Dem Norden zu — ich ging mit. Meine 
Talente halfen mir bald zu meinem jetsigen Dienft, und 
in ihm zu den fünfundzwanzig Tanfend Rubeln, über vie 
ih nun teſtamentariſch verfügen werde. 
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Hab’ zwar 'ne Gchlangengefunnpet, aber — wie 
gefagt: Der Befoing fommt! — Eh bien! Schrei⸗ 
ten wir zum 

Meine Seele irgendwohin zu recommanbiren, halte 
ih für überfläſſig. Längft bin ich durch die Weiſen 
meines großen Baterlandes über den Unſiun, — weicher 
in biefem Subſtantiv Liegt, belehrt worden, und mein 
eigenes mathematifches Talent hat mir vollende Alles 


Eh' der Menfch geboren wird, if er = 0. Run 
kommt fein Leben; daß dieſes and — 0 if, darüber 
find die Gelehrten einig — giebt. alfo O + 0; nm 
kommt der Tob und fubtrahirt die zweite Null von ber 
erſten: demnah 0 + 0 — 0; und fo ſtellt fi die ein⸗ 
fach fchöne Gleihung heraus: 0 +0 — 0 = 0. 

Ehe ich über die Hauptmaffe meines Bermögens 
bisponire, werbe ih ein Legat ausfeben, und zwar, 
um bie ſchöne Gräfin Feodora verbientermaßen zu ärgern. 
As fie einmal einen ihrer fentimentalften Courmacher, 
einen vornehmen und doch poetilchen Jüngling, zu voll⸗ 
fommener Berzweiflung trieb, welche fig — bei Er- 
blickung eines, ironisch auf ihn flicheinden Wildſchwein⸗ 
fopfs, in einem ſchrecklichen Nervenanfalle Fund gab: als 
der Unglüdliche, aus allen feinen Himmeln Herabgefallene 
tieffinnig warb, und ich ihm vergebens den tröftenven 
Boltaire, und fpäter noch einige Büchlein in Duodez 
avec figures en taille douce geliehen: da brummte ich 
— ihr bei'm Hineinfleigen in ven Staatswagen helfend — 
einmal, ganz unwillkührlich, den abgebrofchenen Gemein- 
platz: Lorgueil precede la chüte! Mit einer folgen Wen- 
bung (wobei ih ihre chüte des reins ſtill bewimberte) 
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brehte fie ſuh herum, gab mir ohne alle Einleitung ruhig 
eine Ohrfeige und flieg grawitätifch ein. Im Augenblicke 
teößtete ich mich zwar mit dem fpanifchen Motto: manos 
blancos no offender (Weiße Hände beleidigen nicht) fpäter 
aber Tigelte mich die Ohrfeige gewaltig an meinem point 
d’honneur, das. abwechfelnd. hartichlägig — und noli 
me tangere ifl, wie der Gott des Tages gerade meine- 
Nerven zu flimmen beliebte! 

Mich zu zerfireuen, warf ich mich mehr als je auf 
die Politik, und, um meine Geduld ganz auf die floifche 
Refignationshöhe zu lanciren, ſtudirte ih die, für einen 
Franzoſen fo amäfante und mundrechte deutſche Sprache! 
Schon fonnte ich ziemlich Das wohlflingenve: 

Achtundachtzig achteckige Achtecke 
ausſprechen, und ging eben zu dem ſchwierigeren: 
Sechsundſechszig ſechseckige Hechtsköpfe 

über, als ich in einer deutſchen Zeitung (welche ich zu 
Ergründung aller Feinheiten des Styls las) ein pikante 
Anekdote fand, Es wurde nämlich eine, in jeder Be⸗ 
ziehung der Gräfin Feodora fehr ähnliche, hochfahrende, 
aber bifnfchöne Kokette, vie furchtbare Ravagen unter der 
Männerwelt angerichtet, ja ſelbſt mehrere Duelle veran- 
laßt Hatte — in einer deutfchen Stadt vor das allda 
beſtehende Sittengericht citirt, und aufgefordert, nicht nur 
die Namen aller ihrer unglücklichen Berehrer zu nennen, 
fondern auch Befferung und eingezogenen Lebenswanbel 
zu geloben. | 

Die Schöne, boppelt reizend, weil fie bereits zu 
einem Balle Toilette gemacht hatte — als der raſche Ruf 
des gefürchteten Gerichtes an fie erging — warf fih in 
die Bruſt, und wert entfernt, zw Kreuze zu Friechen, 

Auffenberg’s fümmtl. Werke XVII. 22 
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behandelte fie die ehrwürdige Verſammlung fehntpweirh 
und immer ſchnippiſcher, ja — fie ging fo weit, bes 
erhabene Praͤſidium eine alte Perrüde zu nennen. Von 
einer Antwort auf die an fie geflellten Kragen war gar 
feine Rede. Das heilfame Gericht nahın diefe heroiſche 
Verachtung fehr übel auf, Lie alsbald die Widerfpenftige 
in ein nahes, mit der Berfammlung in dienſtfrenndſchaft⸗ 
Iiher Communication flehendes Spinnhaus fahren, und 
dort durch eine geübte, Rämmige Aufſeherin in camera 
caritatis der fchönen Kokette recht tüchtig die Ruthe geben, 
was bei ihr eine gänzliche Sinnesänderung hervorgebracht 
haben fol, fo daß fie jest als Muſter der Tugend und 
des Anftandes lieblich vorleuchtet. 

Jenem wohlthätigen Inſtitute, das die Herren Er- 
öffner, fammt dem Namen ber Stabt, in dem beigefüg- 
ten verflegelten Blatte genau bezeichnet finden, vermache 
ich ein Legat von fünftaufend, fage fünftaufend Silber⸗ 
Rubel, mit der Verbindlichkeit, jener Auffeherin, fo lange 
fie dort fungirt, jährlich fünfzig, fage fünfzig Silber⸗Rubel 
Zulage verabfolgen zu laſſen, am ihren Arm für Beſſe⸗ 
rung flolger Koketten zu ermuthigen und zu flärfen: — 
bitte auch die Herren Eröffner, die holde Geähn Feodora 
zu fragen, was ſie wohl zu dieſem Legate ſage, und ob 
es nicht eine kleine devöte Revenche für die genoſſene, 
guädigfle Ohrfeige ſei? — : 

Zum Erben meines ganzen übrigen Bermögens 
ernenne ich das — von meinem komifchen Freunde Holo⸗ 
fernus Spontentnabel (deſſen Namensausfprache mir fieben 
ſchlafloſe Nächte gefoftet Hat) entweber- bei meinem Tode 
ſchon gegründete, oder noch zu grünbende ſtehen de 
deutfhe Theater in Pultawa: unter folgehber 
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Bedingung: die eine Hälfte dieſer Summe foll einen 
Fonds beiden zu: 
Herfiellung und Erhaltung 
eines möglihft guten 
und möglichſt jungen 
weiblichen Chors. 
Die andere Haͤlfte bilde einen Fonds: 
für den weiblichen Theil des Balletts, 


möglichſt jung. 

Die Summe wird gleich unter Adminiſtration des 
Magiſtrats geſtellt, damit der Entrepreneur Nichts davon 
für andere Projecte verbampfen laſſe. 

Alle meine Effecten vermache ich gleichfalls dem weib- 
Iihen Chor und dem weibliden Ballette. 

Eine Choriſtin fann Alles brauchen, und die Ein- 
richtung einer jungen Tänzerin ift fo vielfeitig, daB ich 
hoffen darf, meine cum sudore et labore errungenen 
Effecten bei artigen Befigerinnen ficher untergebracht 
zu haben. 

Davon iſt einzig ausgenommen, bie Scha tel, ‚in 
welcher dieſes mein Teſtament liegt, welche ich mit den 
darin befindlichen Diabolinis und verzuckerten Maikaͤfern 
meinem komiſchen Freunde Holofernus Spontenknabel ver⸗ 
mache, ſammt meinem guten Rathe, ſich in Baͤlde um eine 

möglichſt junge 
Direetriee umzuſehen, denn ein Tebiger Theaterbirector 
ift ein Horreur in den Augen eines feingebifdeten ober 
feinzubildenden Publikumo. 
22* 
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Kommt aber das erwähnte Theaterproject nicht zu 
Stande, oder Löft fih die ganze Unternehmung fpäter 
in Nichts auf: fo foll Die volle Summe vor 
zwanzig Taufend, fage zwanzig Taufend Silber-Rubeln 
dem, im Legate berührten, heilbringenden Inſtitute an- 
heimfallen. 

Bon diefem-meinem letzten ehernen Willen Tiegt eine 
vidimirte Abfchrift auf dem Meagiftrats- Archiv — und 
der Magiftrat fowohl, ale das Inflitut werben fi 
fhon wehren, daß man mein Teflament weder unter- 
ſchlagen, noch umfloßen Tann: follte es auch nicht ven 
Beifall Seiner Ercellenz des Heren Gouverneurs und 
Ihrer Excellenz feiner Fräulein Toter finden. 

Eigenhändig von mir gefchrieben und unterzeichnet, 
und mit einem beſonders bazu verfertigten großen Siegel 
beftempelt und beftätigt. 


Pultawa, wie oben geſagt — den 6., fage den 
fechsten Januar 1799, 


Eäfar Morbel, 
Kammerdiener, 
aber zu etwas Beſſerem geboren. 


Beilage N. 


— — 


Dentichrift 


des 


 Solofernus Spontentnabel, 


die Begründung eines _ 
Rehenden deutſchen Cheaters 
. ia der Heldenfadt Pultawa betreffend. 


— 


In einem eifernen Kaften auf der Branbdftätte des „Feurigen Schweden 
gefunden. 


Unterthänigfter, unzielfeglicher | 


An: nud Bortrag — Bor: und 
Neberfchlag 


des 
Holoferni Spontenknabeli, 


Inhabers tes berühmten Höteld zum Feurigen Schweden, 
die 
Begründung eines ftehenden bdeutfchen Theaters 
in der Helvenfladt Pultawa betreffene. 


Hochpreislicher Gonvernements-Magiftrat! 
Hochpreisliches Magiftrats-Gonvernement! 
Hohe Herren! Herren! | 
Meine Herren! | 
Beit mi ſchwere Schiefalsftöße, die ich Ihnen 
Hier nicht anbringen will, vem erhabenen Norden zuge- 
führt, hegte ich in meiner von Natur äfthetifchen Seele 


und meinem, allem Schönen ımd Guten offenen Gemüthe 
einen Gedanken! — einen Gedanfen! meine Herrn — 
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o, einen Gedanken — o, meine hoben Herren! Warum 

— ich bitte devoteſt — warum foll eine Stadt von fo — 

und fo viel Einwohnern — wie viel, wirb der hohe 

Magiftrat beffer wiſſen, als ih — kurz — warum foll 

eine Zadt ‚ wie Pultawa, kein auslaͤndiſches Theater 
en — 

Ich weiß — ich weiß — ſeit dem Ausbruch der frau⸗ 
zöſiſchen Revolution, an der ich ja fo wenig ſchuld bin, 
wie der hohe Magiſtrat, hat man viel gegen die Theater 
im Allgemeinen -gefchrieben. Aber! aber! ein hoher Ma⸗ 
giftrat, der fich bisher mit wandernden Banden — und 
oft nur mit Marionetten — im Winter bebeifen mußte, 
wird felbft die Erfahrung gemacht haben, daß im Som: 
mer, wo fein Theater iſt, eben Er — der hohe Ma- 
giftrat — mehr, ich will nicht fagen, getabelt, aber doch 
verfehimpft wurde, als in den Zeiten theatralifcher Dar- 
ſtellungen. 

Wer fol die Menſchen kennen, wenn fie der Ma⸗ 
giftrat nicht Kennt? 

Ich brauche alfo weiter Nichts zu fagen über bie 
Nothwendigfeit eines ſtehenden Theaters im einem. 
Orte, wo ein Magiftrat iſt. Darf ich mich in meiner 
Demuth einiger Gleichniffe bedienen, fo wärbe ich fpre- 
hen: ein ſtehendes Theater ift ein Univerfal-Blitableiter 
der Stadt. Es iſt ein großer, hölzerner Sündenbock, 
gegen welchen der trojanifhe Gaul kaum als Spitzmaus 
ericheint. Es iſt der größte Eckſtein, ver fich Lilles ge- 
fallen läßt von Hunden und Menfchen, und zugleich iſt 
es auch der riefenhafteftle Spiegel, weil fich taufend bis 
zwölfhundert Verfonen darin zugleich befehen können, 
genau, wie fie find, Genau, wie fie find. 
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Der hohe Magiſtrat wirb vielleicht fagen: durch ein 
ſtehendes Theater könnte bie fogeriannte Aufllärung 
mehr in Gang gebracht werben, was für Klein⸗Rußland 
nicht unumgänglich nöthig fei. ch will aber, wenn mein 
Antrag durchgeht, {chen für Stüde forgen, und fie extra 
fehreiben und fchreiben Iaffen, vie mit ver Aufllärung 
auch nicht in entfernter Berührung fliehen. 

O, meine Herren! Als Zheaterdirector in spe weiß 
ih ſchon, wie man Naht macht. Ich will bie geiſtige 
Rampa immer auf Mondſchein oder Dämmerung ftellen, 
und ein Wink — ein Wirk! meine Herren! aus ber 
Dragiftrateioge (die ich fehr ſchön werde emrichten laſſen 
und bie Stupferfiichen der leben den Magifirate- 
perfonen Kabeyirt fein ſoll) — alfo — nur ein Wink! 
und 's ift Naht — Rampa ab! Naht! Stodfinker! 

Die bochpreislichen Herren werden mir alfo Nichts 
mehr einzuwenden haben, als ben Umſtand, daß mein 
Theater deutſch reden wird, weswegen nur ein Heiner 
Theil der Zuhörer verfichen fann, was er hört. — Aber 
— aber verftehen ben bie Zuhörer nicht, was fie ſehen? 
— 3 will Schanfpieler beibringen — Künſtler — mit 
einer ſhreienden Mimik! Ein guter Schaufpieler 

- fein, wie ein Telegraph, meine Herren! Wofür 
hätte er vie Arme? Mir find in Deutfehland fo weit, 
daß tieffinnige Künſtler mit dem Daumen reven. Cine 
Wendung des Kopfes — die entfpreihende Beränderang 
‚der Gefichtsmusteln — ein gebogenes, dann raſch am 
gezogenes Knie und ein — Seufzer — und ich wette, 
et Rirgiten merken, was der ventiche Kinflier 
veſagt 

Und vollends bie Kunſiler innen —! O, meine 





346 


Herren! fie ſyrechra mit den Augen! — Ein Samojede 
——— verſtehen, die ich — laut Eorzefponbeng 


Und das Ballet! — O, meine Herren! Jede gute 
Tänzerin hat fünf Zungen an jedem Fuß, fünf Zungen an 
jevem Finger; und die Augen! und — — o, fie 8 
Herz! — Wenn mein Antrag durchgeht, will ich für B 
vorſtellungen eigene Magiftratefige im Parterre einrichten 
(offen, weil Oodbiefeiben dert den Hugenpunkt beffer finden 
werben, als im erfien Range — im erften Range! — 

—* bie Oper —! Die braucht gar keine Sprache. 
Meine Herren! ich kenne italieniſche Saͤnger, die Nichts 
fingen, als: lo — la — iu — und doch dabei den 
Achilles verarbeiten. Eine Sängerin meiner ie 
fingt Nichts, ale: ti, ti, fi, pi, pi, pi, und fang 
zwei Zoll vide Pertieen : war die Rolle bännuer, oe 
fie felbige gar nicht an. — Aber, aber, meine Herren! 
dee Eomponiften find felbft daran Ku, In meiner 
Jugend ſchrieb ich einen Operntert: Der Pudermantel 
ober die Unſchuld in der Klemme. Der Compofiteur, 
der fih ans dem Orcheſter vom Contrabaß auf ven, mu⸗ 
fikaliſchen Parnaß fchwang, verlangte lauter a’s von mir, 
aur viele a6 — a's!! Wie fol ich die Unſchuld in bie 
Klemme bringen, wenn ich immer im zweiten Wort em 
a haben muß, bei unferer Tonfonantenreichen Sprade?! 
Ich half mir doch. — Die Unſchuld in ber Klemme, 
von einer braven Sängerin beſetzt, fang faſt Richts,. als 
.—a—a— a. Dialog brachte ich gar keinen, umd im 
Reritatio Half ich mir mit ben anderen Vokalen, und 
bie Oper hat Furore gemacht, meine Herren! Furore! — 
Bis den Zert Jahe ih aber Mihts geisegt 


347 


Cie jehen, daß ſomit Alles mögkic iſt, meime Herren! 
and ih hetraue mir, feibh ein Trauerfpiel herzuftelien, 
wo die Tartaren das Haus zufriebener verlaflen ſollen, 
als bie Dertſchen, die —8 Alles verſtehen! Alles 


Da ich nun die Rothwendigkeit im Exordio bewieſen 
gabe, ſannnt ber politifch-äfhetifchen Moͤglichteit, fo gehe 
ich je auf meinen, mit dem Pecuniären durchwebten, 

‚Entwurf in aller Demuth über, und erfreue 
mich Tom im Boraus der hochpreislichen Ratification. 


Yion 


Grundung des veatichen Theaters in Pultawa. 


Ueber meinen fill-mufifalifchen, an ſich dramatiſchen, 
durch Erfahrung abgeriebenen und mit allen Nationen in 
Berührung gekommenen Privatcharakter iſt in gauz Pul- 
tawa nur eine Stimme, und zum Unternehmen gedachter 
Anſtalt werden Sie, meine Herren! Keinen finden, als 
mich! — Ich berufe mich auf die hohen Magiftrate- 
perfonen, die an fehönen Tagen felbft meinen Lebens- 
wandel und mein künſtleriſches Trachten im Feurigen 
Schweden beobachteten. D, meine Herren! flellen Sie 
fih die Sache nicht fo leicht vor! 

Sie glauben an Fein Fegfeuer*); warten Sie, bis 
ih Theaterbirector bin, und Sie werben einen Begriff 
von einer armen Seele friegen. Aber ich thu's doch! 
einzig der hohen, göttlichen Kunſt und dem noch höhern 
Magiſtrat zu Liebe. 


% Ihre Kirche verwirft es. 


248 
— 
Ish made mich verbindlich, Ihnen, Hochpreisliche! 
ein ſehenswerthes deutſches Theater zu ſtellen; es ſoll 
geben: Opern, Vaudevillen, Schan-, Trauer⸗, Luſtſpiele, 
heroiſch⸗komiſche Ballete, Melodramen; meine Herren! 
ja, Melodramen! — O Gott! was der italieniſche Salat 
auf ver Tafel, das ıft das Melobrama in ber Runftwelt; 
and 's iſt oft fihneller fertig, als der Salat. Damm 
ſollen noch Eoncerte dazwiſchenfahren; Dratorien, fünf 
Minnten lange Tableaux bei Wachsbeleuchtung (denn 
fonft will ich nur Del oder Unſchlitt brennen) und große, 
muſikaliſch⸗ mimifch = plaftifch = declamatorifch - romantiſche 
Academicen, wo Alles untereinander vorkommt. 

Ich verſpreche viel, —— nit wahr? — 
ſtenntniſſe hab' ih — aber fie langen niet! Ich: brauche 
Geld! Geld! O, meine Herren! um Sie zu amüfiren, 
und mein neues Baterland an der Worskla zu verherr- 
lichen und guten Freunden eine Anſtellung zu erwerben, 
will ich gern mein Bermögen opfern; aber — ohne Unter⸗ 
ftügung — langt's doch nicht. Es langt nit! — 

Unterſtützen Sie mich, Hochpreisliche! Raͤumen Sie 
mir das leerſtehende Brodmagazin mit der großen, an⸗ 
ſtoßenden Scheuer und Wagenremiſe ein! — 

Schießen Sie unter fih.nur Inmpige —: zehntaufend 
Gulden zufammen, die will ich Ihnen verzinfen zu drei 
ein halb Prozent, wenn ich angefangen habe zu fpielen; 
denn vorher muß ich bauen. Jh muß acht Couliſſen 
Tiefe haben; denn ich will Spectakelſtücke geben, meine 
Herren! und Pferde auf's Theater bringen und andere 
Thiere. Mit den Menſchen allein langt's nicht! Es 
langt nicht! 

Und es iſt ja pſychologiſch ſonnenklar, daß es nicht 
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langen kann. Da hat zum Beifpiel Einer den lieben Tag 
hindurch fih mit Seinesgleichen — vulgo Menfhen — 
berumgenrbeitet, uud iſt verhetzt, wie ein Stück Wild⸗ 
pret: und nun foll er Abends um ſechs oder gar fieben 
Uhr einen Sitberrubel zahlen, um in einem Familıen- 
— das Ausgeſtandene ſich nochmals vorarbeiten 
zu la 

Ei! da wollte Mancher lieber im December in der 
Pultawka baden! 

Warum, meine Herren! ſind die Menagerieen fo 
befucht % Warum ergötzen ſich oft Anftandsperfonen am 
Anblick von tangenven Hunden ? Und was Hifft den Affen⸗ 
theatern auf die Beine, gerade in Städten, wo die höchſte 
Cidiliſation herrſcht und ſich die Humanität beinahe rück⸗ 
lings überſchlägt? Nichts, als der Umſtand, daß die 
Menſchen ſich gegenſeitig ſatt haben, und wünſchen, ein⸗ 
mal auch andere Thiere agiren zu ſehen. Ich Tann 
Sie verſichern, und meine Herren werden ſchon ſelbſt 
die Erfahrung gemacht Haben —: der zärtlichſte Familien⸗ 
vater, wenn er den ganzen Tag im Schooße feines haus⸗ 
lichen Glückes überſtanden hat, applaudirt Abends einem 
wohldrefſirten Pudel lieber, als einem Seinesgleichen. 
Um nun die Sichſelbſtſatthabenden (lauter gute 
Zahler) zu befriedigen, brauche ich Plab, und eine Tiefe 
von acht Couliffen ift das Geringfte, was ich ſtatuiren mag. 

Für das Haus kann ich natürlich Feine Pacht bezah- 
len; ich bitte mir's auch kontraktlich nur auf zehn Jahre 
ans. Dis auf emen zu beftimmenven Tag verſammeln 
fih alle zum Dilettantismns Fähige und Aufge- 
legte auf dem Roßmarkt hinter dem Schnellgaigen. Ich 
will dann. Auswahl treffen, die gagenloſen Kontrafte 
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ſchließen, und bie verehrlichen Dilettauten, vie ſich auch 
ihre eigene Garderobe ſtellen werben, ſollen immer auf 
dem Zeitel =: der verehrliche Herr fo — und ſo — hei⸗ 
Ben, während bie bezahlten Mitglieder mit einem ſimpeln: 
Gogpodin fo — und fo — bezeichnet fein ſollen. Auch 
wirb eine eigene Dilettantenloge, und zwar eine ver- 
gitterte, zu fünfzig Perfonen eingerichtet, was für mu 
ein finpenbes Opfer it, und mein weiblicher Chor und 
mein Ballet follen das Rögliche ki thun, um diefe honnetten 
Kunffreunde au mich zu fefleln. Ich hoffe dadurch auch 
in ber ſchwierigen Befegung von Kinderrollen erleichtert 
zu werden, obfchon, wie fpäter gefagt werben wirb, ver 
Maſchiniſt eigentlich dafür haften muß. Auch win ich 
das ganze Orcheſter mit Dilettanten befeken, beun ich 
habe oben zu viel Ausgaben, um unten was präfliren zu 
fönnen. Ich werde hoffentlich auch Die Herren vom Mi⸗ 
Iitair befriedigen und dadurch die Regimentemuſik an mich 
ziehen. Wenn ich oben nicht zu tbun babe, werbe . 
zwar felbft an ber Handorgel in der Mitte 

gleichſam dirigiren; zum eigentlichen Kapellmeiſter ae 
will ich einen genialen Paukenſchlaͤger erwählen, der, 
flatt des unfihern Taktirens, die Tempo's in einem fort 
auf der Pauke vordonnert. Diefe Erfindung iſt neu, und 
gebachter Kapellmeiſter das einzige ect, das ich für's 
Orcheſter aus ber Fremde, das heißt, Dentſchland 
kommen laſſe. 

Da man aber, meine Herren! in beſagtem Lande 
ſehr viel anf Titel Halt, und ich in Berückſichtigung ber 
verſchiedenen kritiſchen muſikaliſchen Zeitfchriften biefes In⸗ 
dividuum doch nicht wohl Kapellmeiſter nennen kann, fo 
würde ich gehorſamſt vorſchlagen, ihm den Titel: 
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„Kleinruffifger Gonvernementsſspauker“ 
zu geben, wofür er die Berbinplichkeit übernäfme: au 
Hochdero großen Neujahrs-Magiftrats und Gon- 
veruements-Eivil- und Militaie- Diner an ber 
wirklichen Pauke zu erfcheinen. 

Ich Tann auch nur einen Choriften — aber einen 
Grundbaß, und zwei Tänzerinnen, aber flämmige 
Weſen, aus der Fremde kommen laſſen. Chor and Ballet 
muß im Uebrigen in fo ferne ans Dilettanten befichen, 
daß fie feine Gage befommen; fie haben aber nicht 
völligen Dilettantenrang, weil ihre Angehörigen: Eitern, 
Betten, Kinder ꝛc. frei anf die dritte Gallerie 
dürfen. Der ruffifhe, kalmukiſche oder Tirgifiiche Chor 
darf ſich Hei dentfhen Opern nicht an den Text floßen; 
ich werde es einrichten, daß in allen Chorpartieen Nichts 
vorfommt, als: Ja, ja, ja, ja, ja, ja, — oder: nem! 
nein! nein! nein! nein! und wird das Wort: nein! 
zu ſchwer in der Ausſprache, fo kann auch: no! no! no! 
no! und im Nothfall ganz einfah: ol o! o! o! o! »! 
gefangen erben; befonders bei Volkschören ift ohnehin: 
p! nein! 

Bis hieher babe ich alſo Tauter glüdlihe Nullen im 
Bagen- Etat, und nad zufammenarrangirtem Dilettantis- 
mus gehe ich an die unumgänglich zu beſoldenden Mit- 
glieder. - 
Hochpreisliche! Ans den Beilagen werben Sie er- 
fehen, welche horrente Eorrefpondenz ich mit Deutſchland 
geführt Habe. Die Porto⸗Rechnung wird man mir hoffent- 
lich generöfeft bezahlen; denn ich mußte die Briefe an 
bie Künftler immer frankiren, fie aber fohrieben mir un- 
franfirt, und der Deld machte Veberfchläge von wahren 
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Padpapfer, in Groß Quartformat, daß ich achtmal hätte 
frühſtücken können für einen Brief. 

Im Gagen- Etat behalte Pi den deutſchen Münzfuß 
bei, damit mir die Fremden nicht ſcheu werden, wenn 
fie ankommen, wenn — fie ankommen. Alſo! 


Oper. 


Erfier und einziger Tenor. 

Das Beiwort: einzig, fommt ſtets auf den Zettel 
vor feinen Namen. 

Aus der mufifalifchen Correfpondenz-Beifage und dem 
Rollenverzeihnig können hochpreisliche Hercen von bem 
feltenen Umfange diefes Mannes, das heißt, feiner Stimme, 
urtheilen. Zugleich kann er auf täuſchende Axt den Gefang 
der Bögel nachahmen. In der Oper: „Der zu lange 
ausgebliebene Frühling“ fang er "auf der Bühne 
einen gemäthlichen Bauernburſchen, und Hinter ven Eou- 
liſſen machte er die Nachtigallen, Finken, Spaten ıc. fo, 
daß er zweimal am Schluſſe nacheinander gerufen wurde. 
Aber — aber! mit der höchſten Taͤuſchung giebt er das 
Pfeifen des Windes. Er befommt daher die Neben- 
verpflichtung, ven allenfalls vorkommenden Wind zu be- 
jorgen, follte ex felbft außen zu thun haben. Er braucht 
fih ja nur umzudrehen. Auch muß er immer pfeifen kurz 
vorher, wenn ein Gefpenft erfcheint, wobei ich noch be- 
merfe, daß er herrlich durch eine originelle Art von 
Schnenzen das Klirren  zerbrochener Fenfterfcheiben nach⸗ 
amt. Schließlich beforgt er noch die Pfiffe vor den 
Verwandlungen; nad ihnen wird auf dem Theater 
nicht gepfiffen, aber oft unten — oft unten! 

Diefer vielſeitige Sänger, Bögeldarfteller, Windmacher, 


— 
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merhanifcher Pfeifer und Scheibenzerſchmetterer will kom⸗ 
men für fünfhundert Gulden. Sechs Jahre Kontrakt, 
mit dem Präbicat: einzig und vier Nebenverpflichtungen, 
wovon jede einen befondern Titel giebt. Verliert er die 
Stimme früher, werden ihm hundert Gulden abgesogen, 
und er fann dann doch noch Wind machen. 

Erfter feriöfer Baß. 

Dafür weiß ich Einen, der zugleich Bariton fingt, 
und im Schaufpiel für diejenigen zaͤrtlichen, noch rüſtigen 
Väter gebraucht werden kann, die ich mir nicht ſelbſt 
vorbehalten will. Sch bin nämlich gefonnen, überall nach⸗ 
zubelfen, wo ein Loch iſt. Zugleich iſt er im Stande, 
dem Garberobefchneiber, für den ich einen ungarifchen 
Dilettanten in petto habe, an die Hand zu geben. Er 
muß dann-auch noch die Stürme auf die Feſtungen arran- 
giren helfen und voraus laufen; er muß die Netiraden 
deden, und wenn’s gut geht, Die Fahne aufpflanzen. 
Auch muß er Herolde machen, wenn fie viel zu fprechen 
haben, und die Lieferung der Stecknadeln für die Damen- 
gaxderobe in fo ferne übernehmen,. als man ihm bie 
Schminke befonvers zahlt, welche er für fich braucht, und 
bie faft fo viel often wird, als bie Stecknadeln aller 
Damen, bei welchen er in biefer Eigenfhaft freien Gar- 
derobe> Zutritt hat, wo er auch immer die Lichter an- 
zündet und dafür forgt, daß Fein Stumpen eingeſteckt 
wird, auch fonft Alles ruhig zugeht, weil bie Damen 
beim Ankleiden immer zornig find. Er muß tröften, wo 
er Tann, und wenn es verlangt wird, beim Auftreten 
des Helden Hinter den Couliſſen die Trompete blaſen. 
Er bläst recht brav, hält gut aus, und ba ber Held und 
bie erfle Sängerin nie ohne dieſe wompeten auße erſcheinen 
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weiten, und alſo auch nit auders Tönen, fo müßte ein 
eigener Perfonalteompeter für Beide gehalten werben, 
wenn er fich nicht- erbeten hätte, es mit Freuden zu über- 
nehmen; dafür darf er mit der Sängerin in’s Theater 
fahren und auch wieder nach Haufe, wenn fie miteinander 
zu thun haben; fonft wicht! fonf nicht! Für alles dieſes 
bezieht er fechshundert Gulden. — Da fein Dienfl an- 
firengend iſt und er bald baranfgehen wirb, will sch nur 
“auf drei Jahre kontraktiren, und die Juden avertiren, 
daß fie ihm Nichts borgen. Er bekommt eime eintägige 
Kündigungszeit im Rontralt, und muß, wie jedes Mit- 
glied, fünfzig Gulden gleich bei fernem Eintritt beponi- 
ven, damit die allenfallfigen Begräbnißfoften der Theater- 
kaſſe nicht zur Laſt fallen, und noch weniger Ihnen, 
bochwohlgeborne Herren! 

Set kommt ein komifcher, fehr fomifher Bap- 
Buffon, der nebenher zweite Tenorpartieen fingt, 
Noten Schreibt, in freien Stunden Farben- reibt, auch bie 
Cahir- Arbeiten verficht. Er fann vorzüglich Speifen 
tänfchend machen, zum Beifpiel Gänfeleberpafteten, Schin⸗ 
ten, coloſſales Backwerl und ſelbſt Kapaunen! ſelbſt 
Kapaunen! 

Die verwänfäten hungrigen Dichter ſchreiben Teufels⸗ 
zeng vor! Da heißt's zum Beiſpiel: „Es verwandelt. 
Man erblickt eine reichbeſetzte Tafel. Eine große. 
VBerſammlung ißt und trinkt.“ — Ja, proſit bie 
Mahlzeit! So was ſtreiche ich vornweg. Keine Speiſe 
kommt in natura; Alles cachirt! Alles cachirt! Zum 
Getränt Waſſer; und wenn der teufliſche Champagner 
Tommt, thut's Fleiſchbrühe auch; fie iſt ohnehin nicht 
wohlfeil, und muß fie reichlich fließen, erhöh' ich die 
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Preiſe der Sperrfipe und vermiethe die Dilettantenloge. 
Da der Baß⸗Buffon auch einen artigen Groteslpinſel 
führt, Hilft er dem Maler noch in den Infligen Figuren, 
den verherten Arabesken ꝛc. ꝛc. Heut' zu Tage befchreibt 
Ihnen fo ein toller Poet, ver Studien macht zu einem 
— mir wird übel, meine Herren! und Ihnen 
gewiß auch; — Studien! D Gott! — Sehen Sie! 
da befchreibt er Ihnen einen folhen Saal, ale hätt’ er 
ihn ſelbſt gebaut. Da fchlagen die Rackers die Reiſe⸗ 
befchreibungen nad; — denn zum Selbfihingehen fehlt's, 
Gottlob! am Beflen. Da verlangt Einer einen Saal 
aus irgend einem verfluchten arabifchen und an fich ſchon 
fpanıfhen Heren- und Zanberpalafte. Da Heißt’s gleich: 
Berwandlung. Man erblidt — (ei, fo bl’ du und ber 
Teufel!) — man erblickt Hohe, kühngeſchwungene — huf⸗ 
eifenförmige — (bitt! Sie um Ootteswillen |) Bogen — 
purpurfarbig! (o weh!) mit Lapis Lazuli — (erfli’!) 
mit Gold ausgelegt; Springbrunnen — (ich bitt' Sie ’ 
— im Zimmer! Dann will er noch eine Ausficht auf 
eine Stadt, wo man die Häufer im Grundriß ſieht — 
und Sonnenfhein! — Sonneufhein! (Po Oliven 
und Delpreffen!) Sonnenſchein! und ferne Berge ıc. 
ꝛc. 1. — Kommt mir fo was, meine Herren! ſtreich' 
ich's vornweg — vornweg! — Ich nehme eine Wand, 
die Ausficht denkt fih das Publikum. Der Maler flreicht 
die Wand roth an, und der Baß⸗Buffon macht an einem 
freien Bormittag die Arabesten ohne Pinſel. So was 
geht mit der Hand. Sch habe doch die Nationalität fal- 
virt, und auf dem Zettel Reht: „Im dritten Aufzuge zum 
Beifpiel neuer arabifch-mohrifch-panifcher Zauberſaal, nach 
den neueſten Reifebefchreibungen, unter Zuziehung eines 
23* 
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fremven Architecten, ver in loco war, gefertigt von” — 
jest kommt der Name des Polen, der die Decvration . 
malen wird, weil er Tapezier in Warfchau war und im 
Iesten Kriege gefangen wurde, ſammt dem Namen bes 
Baß⸗Buffon wegen den Arabesfen. Sie werden nun bald 
einfehen, daß ich im Stande bin, verjprochenermaßen 
Spectafelftüde zu geben, ohne Schulden zu machen. Iſt 
unglüdlicherweife der Dichter, der fo was Rafendes vor- 
fehreibt, in Pultawa, lad' ich ihn doch zur Probe ein. 
Ich made etwas dunkler; will überhaupt auf den Proben 
gar fein Del brennen, fondern die zwei Sonffleurferzen 
und die Augen der Choriftinnen und Tänzerinnen follen 
Alles beleuchten — Alles beleuchten! 

Wenn fo ein Dichter — befonders wenn. der Racker 
jung iſt — zum erflenmal auf die Breiter fommt, in _ 
eine. Probe von einem feiner Stüde, fieht er aus, wie 
eine Jungfer, die's Schlittſchuhlaufen Iernt und ſchon 
dreimal niedergeſeſſen iſt. Er tappt umher, ſieht Nichts, 
faͤllt in alle Löcher und iſt ſo höflich — ſo höflich, daß 
Gott erbarm’! — 's iſt ihm Alles recht, wenn nur das 
Stüf d’ran kommt. Dem Helden drüdt er die Hand, 
der Heldin küßt er die Hand, dem Intriguanten bietet 
er eine Prife Tabak, den Sonfflenr füßt er gerade in's 
Gefiht, und die Nebenrollen verfichert er, fie machten 
was daraus, das gar nicht v’rein läge, und er hoffe 
Großes, zum Beifpiel von dem Worte eines Statiften: 
„Der König kommt!“ — Es fei ein Prachttheater das! 
et caetera! — Er würde die Gefellfhaft gern zum 
Spuper laden, wenn er .nicht in Trauer wäre, weil fein 
Bruder geftorben fei, und fo mehr — meine Herren! 
Wenn aber das Stück glücklich abgemrbeitet und unter 


357 


Pfeifenflang begraben iſt, wirb er grob, und gewöhnlich 
geht's aus, daß man ihm ein Freibillet geben muß, fon " 
fängt er an, zu recenfiren, meine Herren! Ich weig 
nicht, ob Sie, Hochpreisliche! fchon in Zeitfchriften. ge- 
bührlichermaßen vecenfixt wurden. Iſt's geſchehen, werben 
Sie wiffen, wie’s thut. 

Alſo der Baß-Buffon, der, wenn er ganz frei ıfl, 
noch alcantendienfte im Orchefter verfieht, will Alles 
das übernehmen gegen vierhundert Gulden. Drei Jahre 
Kontrakt, eintägige Auffündigung mit Vorausbezahlung 
der Begräbnißfoften. | \ 

‚Alle übrigen Opernpartien, mit Ausnahme der erften 
Sängerin, werden von Schaufpielern, Schaufpielerinnen 
und von Chortalenten gefungen. Selbſt wenn Eins 
bei'm Ballet Stimme bat, wird’s à deux mains em- 
ployirt. Wenn ein Chorift einmal ein Solo von ferhs 
Taften gefungen hat, meine Herren! iſt er ein Talent, 
und waren’s zwölf Takte in gehaltenen Tönen, und er 
fam ungeworfen durch, meine Herren! iſt's ein Genie. 
— Das nämliche gilt von den Chordamen, meine Herren! 
Es kann uns alfo nie fehlen. — Ich weiß nicht, ob der 
hochpreisliche Magiſtrat befonvers viel auf Harmonie hält, 
aber ich Hoffe es. Nehmen Sie fih, meine Herren! pri- 
vatim der auffirebenden Talente ein wenig an. Ich werde 
den weiblichen Chor ganz mit Dilettantinnen beſetzen 
müflen; helfen Sie durch gütige Unterflügung dieſen 
jungen Talenten nah, damit fie Doch etwas an Geld 
beziehen. Geben Sie manchmal Feine Privat-Concerte in 
Ihren respective Häufern und ziehen Sie junge Künft- 
[erinnen an. Es wird fih auch Keine weigern, den hohen 
Magiftratsperfonen allein Etwas vorzufingen, und Sie 
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werden ſchon ſorgen, daß die lieben Kinder in anſtaͤn⸗ 
diger Kleidung zu Ihnen kommen können. Laſſen Sie 
uns der Tugend unter die Arme greifen! und wir werden 
eine brillante Oper haben, ehe dreimal Thauwetter eintritt. 

Damit der Speicher nicht unbenutzt bleibt, will ich 
eine Theaterfchule dort errichten, nad) ganz neuen äftbe- 
tifchen Grundſaͤtzen. Ich will felbft den Kindern, wenn 
ich einige Augenblidde Zeit habe, Vorlefungen halten, und 
alle Schaufpieler follen abwechfeln in vielem verbienfl- 
lichen Amte. Da aber die Buben in dieſem Alter ger 
woͤhnlich in den Tölpeljahren find, und nur zum Fliegen, 
Theaterkehren over zu Thieren verwendet werben koͤnnen, 
will ih nur Mäpchen aufnehmen, und Pultawa fann mir 
füher feine Toͤchter anvertrauen. Ich will fie encyklo⸗ 
pädiih bilden, und mein Unterricht foll nicht nur De- 
clamation, Mimik und den gewöhnlihen Schlendrian, 
nein! er fol Chemie, die für’s ſchöne Gefchlecht ver- 
ſtaändlich gemachte Phyſik, mit befonderm Bezug auf 
Electricität, Naturgefchichte, mit Einfchließung ver Con- 
chylien, die populäre Aſtronomie, und im letzten Eurfus, 
ehe fie_ unten mitmachen, die Teicht begreiflihe Anatomie 
umfaffen. Wenn mir eine Magiftratsperfon ein Klavier 
dazu leihen wird, foll mich’s fehr freuen, denn ich will 
den allererften Gefangsunterriht damit verbinden, und 
der erfle und einzige Baß wird gern ein wenig hinauf- 
fommen, um zu helfen. Der Speicher wird hoffentlich 
Hoch Liegen, denn ich baue, meine Herren! und ich will 
die Nachbarfchaft nicht geniren, daß fie die Mitch und 
das Bier flüchten muß, weil ſolches nad gefchehenen 
Beobachtungen in der Nähe von Geſangseſchulen faner 
wird. Auch fünnte das is zu früh im Fluß plagen und 
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Mann und Roß verunglücken, wenn wir einmal in pleno 
die Scala fingen. 

est, meine Herren! zum Hauptpunft der Dper — 
zur erften Sängerin! — O Gott! o Gott! — IE 
weiß eine! meine Herren! Ich weiß eine — aber! aber! 
— dreiundzwanzig Jahre, meine Herren! ſchwarze Locken 
— ächt! auf Ehre! natürlich! — dreiundzwanzig Jahre! 
aber — aber — blaue Augen, meine Herren! — ſchöne 
Brauen! fein! kühn geſchwungen; herzerwärmender Blick, 
meine Herren! — aber! — aber! — feines Stumpf- 
näschen! — o Gott! — Heiner Mund — ah! niedliche, 
etwas aufgeworfene Lippen! — nach einem neuen Dichter 
— küßlich, meine Herren! aber — aber — Apfelkinn! 
Apfelfinn! ſchalkhafte Brübchen; Tann Tächeln — und wie! 
oh! aber — aber — Buſen! o meine Herren! ich fage 
nicht zu viel — aber — aber — Taille! die müßten Sie 
fehen — zum Umfpannen! dagegen — Dagegen — o Him- 
mei! ah — Füßchen! Füßchen! mehr als chineſiſch. — 
Auftand! Haltung! aber — aber — Gang! o Gott! — 
Gang! — rein orientalifcher Pfauenſchritt! svelt, und 
doch ausdrucksvoll. Alles lebt; Alles lebt! Ah! — 
Anzug! o meine Herren! in einer indifhen Rolle —! 
Und als Pariferin, im griedifhen Kleid — Ad! 
— Richt wahr, meine Schrift iſt unleſerlich? — 

O Holofernns Spontentnabell wohin geräthft du? 
Den’, daß du an einen hochpreistichen Magiftrat ſchreibſt, 
und nicht an einen jungen Leder, ober einen Pariſer 
Geden, der antike Formen ſtudirt, wenn der Wind 
. weht — wenn ver Wind weht! — Denf‘, daß du neben- 
ber zweiter Organiſt bift, bis du was Befleres — wirft. 
Alſo eingelenft. | 
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Dieſes Wunderkind iſt zu haben. — jet wird ber 
hochpreisliche Magiſtrat, weil er größtentheils alt iſt, 
fragen: „Aber, Holoferne Spontenfnabele! — - Wie 
fingt fie denn? und wie ſteht's fonft mit ihr?” — — 
Da haben wir die zwei Aber! — 

Ich will Ihnen mein ganzes Herz Öffnen, meine 
Herren! Sie follen fehen, wie ehrlih ıch bin, und daß 
Sie niht nur ein Theater, daß Ste felbft eine nene 
Kiche auf mich gründen könnten, was, betläufig gefagt, 
nicht unnöthig wäre, weil Ihre Auferſtehungskirche ver⸗ 
dammt rußig iſt — und fo gothiſch! fo gothiſch! — — 

Wie fie fingt ? fragen Sie pro primo: Sie fingt — 
ja — fie fingt — aber wie? — fragen Sie —. Sehen Sie, 
— fie bat vortrefflich gefungen, als fie achtzehn Jahre alt 
war; aber — aber — der hochpreisiihe Magiftrat, der 
aus lauter großen Herren beftebt, die alle in eine 
Schüffel gebrocdt find — weiß nicht, wie einem einfchich- 
tigen großen Herrn zu Muthe iſt. Ein einfchichtiger, lediger 
großer Herr if das größte Unglück! — nit für bie 
Sängerinnen, nur — für die Stimme! nur für bie 
Stimme! — Ich könnte Ihnen fagen, daß die Sän- 
gerin die Stimme verloren hat — D Gott! Wie 
Sprech’ ich! nicht verloren! nicht verloren! Sie hat noch 
vier Töne, die Sie in der mufifalifchen Correſpondenz — 
Beilage 20 — finden werden. Wenn Sie den Sopran- 
ſchlüſſel verftehen, fo werden Ste leicht begreifen, was 
für Töne durch die großen Herren verloren gingen und 
auch wieviel; aber fie können wieder fommen, nur darf 
fie nicht mehr nieder — Hätte bald was gefagt! — 
und fie. ſpielt! O Gott! fie fpielt. Berlangen Sie nicht 
mehr von meiner Discretion, und fein Sie überzengt, fie 
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wird volle Häufer machen. Als fie noch in Gnaden war, 
machte fie felbft ein großes Haus, und es war immer 
voll. Hoffen wir das Beſte. Warum fie fih in den 
Norden begiebt, will fie Ihnen allen einzeln privatim 
erzählen, wenn Ste nur meinen Plan ratificiren, ſollen 
Sie auch im Vertrauen hören, wie fie die Stimme bis 
auf vier Töne verlor; warum das Malheur geſchah, und 
wober ich den fchönen Pelz habe, den ganz Pultawa am 
Dreifönigstag an mir bewundert. — Wenn Sie mir jest 
noch nicht trauen, kann ich Nichts dafür, und ich fchreite 
zu den Bedingungen der Sängerin. Die find ftarf! 
ftart! — für vier Töne, — Es fönnen aber wenigſtens 
fechs wiederfommen, und das.ift haufengenug, wie wir 
Rheinländer fagen. Ein Mäpchen, fchön wie fie — Hat 
eigentlich eine fingende Geftalt. Sie werben fehen, 
daß: fehon Die vier Töne genug find. Bei meinen mufi- 
kaliſchen Kenntniffen werde ich ihr die Partieen nicht nur 
transponiren, fondern auf die vier disponiblen Töne 
redneiren. Nehmen Sie. mir’s nicht übel! aber — in 
der Muſik iſt Rußland noch zurück, und kann mit einer 
Sängerin zufrieden ſein, die vier Töne complet hat. Ich 
kenne deutſche Theater, freilich in ganz kleinen Provinzial⸗ 
Städtchen (denn wir haben auch Provinzen), die mit 
ihren Sängerinnen die ruſſiſche Regimentsmuſiks⸗Methode 
eingeführt haben. Es hat jede einen Ton, und wenn 
vier Sängerinnen da find, haben fie die vier Töne, und 
geben Alles, was componirt wird, freilich find das feine 
Gonvernements- Städte, auch nicht feft, aber es wohnen 
halt doch Menfchen darin, die auch was Gutes haben 
möchten; nur find fie leichter befriedigt, Leichter befriedigt, 
und die Directoren der Theater brauchen Feine Kniffe, 
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wie ich Ihnen, meine Herren, vorſchlagen muß. 5 
* —E daß Ihnen das nichts Neues iſt, sehe ie 
jept unverweilt zu den Bedingungen der ſchoͤnen Sän- 
gerin. Habe ich gefagt, daß fie zu ſtark feien für bie 
vier Töne, fo babe ich mich verfihrieben; nein! bie vier 
Töne find zu flark für die Bedingungen. Sie will ja 
nur achthundert Gulden für's Jahr, und hat früher in 
jeder Woche fo viel gehabt. Sie werben freilih fragen: 
bet fie denn Nichts erſpart? — aber — wie kann man 

‚wenn man ein Hans maht? Ih 
bite Sie! — 

Eine Equipage mit vier mecklenburger Dengften reißt 
furchtbar en! — 's ifl, als ob der Wagen lebendig ſei, 
wie die Pferde, und auch mitfreffe. — Und ein Haus, 
meine Herren! — Sie machen — oder — Sie haben 
vielmehr auch Häufer (und es freut mich, wir find 

fiherer), aber ein Haus in einer großen veutfchen' 
Stadt! D Gott! — Bei uns galoppirt Eins über’s 
And’re hinaus ‚bis wir le baliegen, meine Herren! 
Seht Eine einen Thee, giebt die Anb’re ein Souper; 
die Dritte fährt mit einem Ball darauf, und die Bierte 
giebt Ball, Thee und Souper und die — Fünfte — 
giebt alle Drei und fchließt mit einem Feuerwerk, daß 
ver Mann die Hände über'm Kopf zufammenfdlägt, wenn 
ihm das noch möglich if, von wegen des ihm heim 
Seuerwerk erwachſenen Kopfpußes, und wenn er über 
haupt noch einen Kopf hat. Denn offen, Liebwerthefte ! 
ich kenne Ehemänner, die wahre Mißgeburten find. Sie 
haben Hörner, aber feinen Kopf! — — 

Sie will alfo achthundert Gulden, und zwar — 
lebensläuglich! Andere thut fie’s nicht. — 


363 


— 


Sie. werben beimerfen, daß von jet an meine Aus- 
drücke fühner werben, und meine Gedanken gewagter; 
aber ich helfe mir nad. 's ift ein ſchwerer Bericht, den 
ich Ihnen da verzapfe, und mein Borbeaur iſt recht gut, 
recht gut. Nehmen Ste Nichts übell Alſo achthunvert 
Gulden will fie — und Iebenslänglih; doch fo — Daß, 
weil Niemand, feibf der Magiftrat nicht, über die Zu- 
funft disponiren kann, der Kontrakt noch fechs Jahre nach 
ihrem Tode fortvauert; falls fid Erben finden follten, 
weil ein Fonds zu ihrer Erziehung da fein muß, und eine 
beliebige Magiftratsperfon fol die Vormundſchaft über- 
nehmen. ’s wird wohl Einer von Ihnen fo gnädig fein. 
Das Weitere mündlih — nämlich von ihre — von ihr. 
Sie kriegt das Prädikat — Erſte und einzigſte — und 
die Nebenverpflichtungen werden fich finden, wenn fie da 
iſt. Eingefchlagen, Liebwerthefte! — Und ecco! die Oper 
fleht Herrlich! und was koſtet fie? Riederträchtige zwei- 
taufend und dreihundert Gulden. Eine ganze Oper! ver- 
wundere mich ſelbſt. Es werben Zeiten fommen, wo 
eine Sängerin allein viele Hundert mehr foftet, als meine - 
ganze Oper. Nicht wahr, ih bin ein Prachtskerl?! — 
Und jetzt — nach angebrachten Hanptzugpflafter, nämlich 
nah errichteter Oper, Tann ich bei'm Schaufpiel mid 
fürzer faffen. 

Alſo — Schaufpiel! 

Ein erfter und alleiniger Held. Weiß einen! von 
ſechs Schuh Höhe. Wenn die Liebhaberin Hein if, Tann 
fie ihm zwifchen den Beinen durcheilen bei fehnellem, von 
den verfluchten Dichtern vorgeſchriebenem Stellungs- 
wechſel, und fie wird. nicht mit dem Kopfputz anftoßen. 
Ein Rapital- Mann! Hat aber Feine Kapitale. BDeclamirt 
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nach der Berliner Schule, und hat ſich von ſeiner Frau 
ſcheiden laffen, weil fie nach der feindlichen Weimarer 
Schule agirte. Sein Sohn, zwiſchen beiden Schulen 
aufgewachſen, giebt die ſchmachtenden Liebhaber, und man 
muß ihn bei'm Fleiſchkauf als Knochenzugabe mitnehmen. 
Zwei Fliegen auf einen Schlag, meine Herren. Der 
Bater wird Säule des ganzen Perfonals, hauptſaͤchlich in 
den neumodifchen Ritterfchaufpielen, fein. Wenn er ges 
fühlvoll an den Harnifch fchlägt, glauben Sie, eine Tafel 
von hundert Couverts fei übern Haufen gefallen. Mit 
drei Schritten iſt er von Hinten vor; dann fehaut er in's 
Harterre Hinab, rollt die Augen, wobei es ihm trefflih 
zu flatten fommt, daß er feine Haare an den Wimpern 
hat. Gewöhnlich wird da fchon geffatfcht. Fett ſchnauft 
er ein —: Ohhff! — zweimal, dreimal, und wieber 
Bravo! meine Herren; jest um den Souffleurfaften herum 
auf die andere Seite. Spannung, — fihnauft wieder; 
nochmals Bravo! und jet fängt er in Gottes Namen 
an. Hat er Profa zu reden, macht er fünffüßige Jam⸗ 
ben daraus; find es aber Jamben, fo iſt er fo malicıög, 
daß er Brofa daraus macht. 's tft ein eigenfinniger 
Kerl; d'rum müſſen wie ihn Iebenslänglih nehmen. Er 
iſt ein Todfeind der Kranzofen, und wenn er von Eor- 
neille Hört, knirſcht er. O! knirſchen Tann er —! ich 
gebe ihm deshalb auch die Nebenverpfliditung, bei den 
fpanifchen Ballets hinter den Eouliffen zu knirſchen, durch 
welche Maßregel ich vie Caſtagnetten fpare. Alte fran- 
zöftfch-deutfchen Worte muß ich ihm reihen, weil er fie 
boshaft entſtellt. Er hatte einmal zu fagen 

„Ich glaub’, die holde Dame ——* da ſagte 
er: „Ich glaub’, die holde Dam’ iſt transparent." — 
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In einem neumodiſchen Stück follte er ſprechen: ‚Das 
Direstorium von Frankreich verfammelte fich Heute in 
geheimen Comite.” Da fagte er: „Das Directorium 
von Frankreich verfammelte ſich Heute auf geheimer Com- 
modität.” 

Diefer Uebelſtand macht, daß er bei allen feinen 
Talenten jegt brodlos iſt. 

Will kommen mit dem Sohn für fehlechte fünfhundert 
Gulden Tebenslänglich, mit Vorbehalt ver beiderfeitigen 
tödtlihen Auffündigung Da er nichts als Helden 
fpielt, hat er feine Nebenverpflichtung, als das Knirſchen; 
ich will jedoch fuchen, daß ich ihn hinbringe, die Ober- 
aufficht über Die Schuhe des Ballets zu führen, weil’s 
entjetlich ift, was die foften werben. Er friegt das Prä- 
dikat: Exfter und Alleiniger. — 

Erfie und allereinzigfie Heldin, jugendliche 
Liebhaberin, und — wenn’s nöthig ift — aber 
nur im Frühjahr — naives Mädchen. Des fhmar- 
tenden Liebhabers Stiefmütterchen, des Helden zweite Frau. _ 
Spielt auch Berlinerifh. Bekommt einen Separatfontraft 
von vierhundert und fünfzig Gulden. — Die fünfzig 
Gulden für die naive Saiſon, denn in den andern Jahres⸗ 
zeiten will fie nicht. Aber nicht Iebenslänglich, Damit 
im abermaligen Scheivungsfall der Director nicht ge- 
bunden if. Sie iſt ganz außerorventlih, und weil wir 
fie fo wohlfeil befommen, wollen wir ihr noch jedes⸗ 
maliges Ertra-Spielgeld geben, aber dabei auf ruffifchem 
Münzfuß bleiben. Sechs Extra⸗Rubel, wenn das Stüd 
bis nenn Uhr fpielt; fonft nur fünf, nur fünf! Site wird 
feine Andere auffommen Taffen; gut! fo brauchen wir auch 
feine Andere, und vom Erfparten engagiren wir. — ihre 
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Rammerjungfer für Soubretten unb alle au⸗ 
dern weiblihen Rollen, welde vie Heldin nicht 
will. Gute if keine darunter, und für bie ſchwierigen 
— verzeihen fie mir die artiflifhe Benennung — Ho⸗ 
fenrollen —, ift die Heldin zu weiblich, gebaut und 
zu zartfühlend, um fo herauszugeben, wie es bie ver- 
dammten Naders oft vorfchreiben. 's iſt zwar nicht übel. 
Da beißt es: „Der Edelknabe: weiße Tricots, Heine 
gelbe Stiefelchen; kurzer Leibrock, nicht gefchloffen; (daß 
euch die Milz flech’, ihr üppigen Kerle!) blauer, enger 
Gürtel; blaues Barett mit gelben Federn. — NB. &s 
wird gebeten, diefe Rolle dur eine Dame zu befegen 
— 1.” — Gehen Sie, wenn wir die Rammerjungfer 
nicht hätten, bliebe das Fach unbeſetzt. Sie ift ganz 
dazu gewachlen und will zweihundert und fünfzig Gulden 
und noch drei Gulden monatlich für die Beforgung der 
Theaterwäſche, und alle weiblichen Reparaturen, alfo 
wenige zweihundert und fechsundachtzig Gulden. Ihr 
Kontralt dauert fo lange fie mit der Heldin feine Händel 
friegt, und gefchieht dies, verliert fie bie zweihunbert und 
fünfzig Gulden und befommt einhundert und dreißig Gulden 

jaͤhrlich für Theaterwäfche und vorkommende Hofenrollen. 
- Ganz alleiniger erfter Intriguant. Weiß ein 
maliciöfes Subject von hohen Ideen. Hat fih in alle 
komiſchen Rollen hinein inteiguirt, und ich wüßte Ihnen 
fein confiseirteres Geficht aufzutreiben. Aber — aber — 
unter achthundert Gulden und Iebenslänglich kommt er 
nicht. Wenn er heraustritt, ſieht er auch gleich in’s Par⸗ 
quet, wie der Held. Es macht eine furchtbare Wirkung. 
Die Kinder ſchreien; die ſchwangern Weiber eilen fort, 
was fie können, und dem ganzen Publiko gehen die Augen 
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über. So ſteht er eine Minute lang. Man faßt fi 
mühevoll; klatſcht, und jetzt erſt fängt er an. Er fängt 
nie an, ehe geklatſcht wird, und applaudirt man ihm einen 
Abgang nicht, geht er in ein Wirthshaus und fpielt den 
Abend nicht weiter. Sch will alle feine Rollen lernen, um, 
wenn er wild wird, doch weiter gehen zu Tönnen. Weil 
er nun ein fo perplexer Kerl ift, nehmen wir ihn lebens⸗ 
längli mit achthundert Gulden. Er will auch noch ein 
garantiztes Benefice, aber ich gebe keins, und will in 
die Theatergefeße, die ich erft machen werde, wenn wir 
beiſammen ſind, fhreiben: „Jeder Schaufpieler hat An- 
ſprüche auf — fein Benefice. Er befommt einige 
Mebenverpflichtungen, und muß fechszig Gulden Leichen⸗ 
koſten einlegen, weil bie Intriguanten die koſtbarſten 
Begräbniſſe haben, und gewöhnlich ein großer Leichen⸗ 
ſchmaus erfolgt, bei dem die Geſundheit des Todten ans⸗ 
gebracht und darauf getanzt wird. Ich glaube nicht, daß 
es einem hocherfahrnen, Tiebwertheften Magiſtrat auffällt, 
wenn ich bie größte Schaufpielgage dem Intriguanten 
gebe; der Hochpreisiiche Magiftrat weiß ja, wie es über- 
banpt in der Welt zugeht. 

Schließlich kommen noch für alles Uebrige vier 
denfende KRünftler. — Ich weiß zwar nicht, was fie 
venfen, aber fiher hat Keiner von ihnen gedacht, daß fie. 
je fo mager werden würben, als fie jetzt ſind — arme, 
arme Teufel, meine Herren! Seien wir barmherzig. Wir 
bekommen für dreihundert und fünfzig Gulden den ganzen 
Poſtzug! — Sie werden eine Menage mit einander errich⸗ 
ten; hoffen hie und da an die Tafeln der Honorationen 
Baer zu werben; und dahin find fie leicht zu ziehen; 

ich verfichere Sie! — Man könnte ihnen noch eine freie 
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Wohnung zufammen im. Hinterhauſe des alten Spitale 
geben, wo fie auch ungeftörter denfen fünnen, und ba 
fie alle Vier extra noch declamiren, könnte ihnen der 
Magifirat ein Privat⸗Declamations⸗Gratiale an Holz und 
Licht verabfolgen laſſen; auch will ich die Theaterwäfrherin 
bewegen, daß fie ihnen die Privathemden umfonft wäfcht, 
was leicht fein wird, da fie fchwerlich über vier Hemden 
mitbringen — alle Bier! 

Somit iſt aud das Schaufpiel glänzend befegt. Stumme 
Rollen liefert Ihr Frl jebt au) das meinige. An⸗ 
Banböperfonen, j. B. Minifter ze, die Nichts zu fagen 


ee Etat des Schaufpield zweitaufend, dreihundert 
und fechsundachtzig Gulden. Ich bitte Sie! faum der 
Mühe werth, davon zu fprechen! — Wir werten ftrab- 
lende Gefchäfte mahen. Sie haben — o Gott! mir 
fhwindelt! — eine Oper — haben ein Schaufpiel — 
beide complet für viertaufend, fechshundert und fechgund- 
achtzig Gulden. 's iſt die blitzblaue Möglichkeit! 

Nun noch — Chor-Etat — monatlich fünf Gul⸗ 
den für den fremden Grundbaß, dann neun Tenore, 
worunter vier zweite, und einer, ber wegen ſchwaͤchlicher 
Bruft nur für einen halben gilt. Alle neun lauter 
Dilettanten. Dann zwölf Baffe zum obigen Grundbaß, 
damit fie vom Tenor nicht überfihrieen werden. Lauter 
Dilettanten — Summa Rull. 

Für den Faſching "zwei Fiſtulanten aus Pommern. 
Sind ſchon da. Kaminfeger und Dilettanten dürfen frei 
auf die dritte Gallerie; pußen die Kamine und forgen 
für Feuersgefahr. Sonderbare Kerls! Ganz eigene Be- 
Idhaffenheit! Ganz eigen. Summa Null. 
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Weiblicher Chor. Schließt fih an eine Riefen- 
fiimme aus Deutfchland. Sie wird meine Hausmagd 
fein; nehme fie ganz auf mich. Soll auch Logenſchließerin 
fein, wenn der Chor nicht gleich im Anfang kommt. Mit 
zwanzig Dilettantinnen reiche ich aus; Die Magd iſt nicht 
zu rechnen und ißt bei mir; alfo — Summa Null — alfo 
Sämmtliher Chor-Etat fehzig Gulden! Das made mir 
Einer nah! Haupt-Etat Hiermit viertaufend ſiebenhundert 
fecheundvierzig Gulden. 

- Ballet. Zwei fremde, mit ihrer Vaterſtadt broniflicte 
Tänzerinnen. Zarte, aber, wie gefagt, dennoch flämmige 
und haltbare Weſen. Friſch! ſehr friſch! Metzgertöchter 
einer norddeutſchen Stadt. In einer Oper ſtand vor⸗ 
geſchrieben: zwölf Bajaderen kommen tanzend; ſie geben 
alle zwölf, ſind alſo für zwölf zu rechnen. Jede vier 
Gulden monatlich, ſtündige Auffündigung mit aparter Un⸗ 
ſchuldsverſicherung. Dazu ſechs polnifhe Dilettantinnen, 
die ich ſchon kenne, zwölf Böhmimen, eine Ungarin und 
drei von Ramtfchatfa, und das Ballet flieht, und fein 
Etat ift Hundertzweiundneungig Gulden. Zum Yanpt-Etat 
— macht viertaufend neunhundert achtunddreißig Gulden 
— und dafür haben Sie Alles, was nur zu fehen ıfl. 

Sobald ich gehörig ratificirt bin, meine Serten! will 
ich heirathen, wozu hie und ba ein Trieb fih in mir 
sorfinden möchte. Werbe wohl auch eine Frau finden, 
mit der ich meine Kaffe wieder decken kann, die unter'm 
Ehebette ſtehen foll, von wegen der Sicherheit. Schlage 
ich Ihre zehntaufend Gulden vornweg an und mein Ver⸗ 
mögen, fo ftelle ih das Haus glanzreich her, da ich 
große, neue Erfindungen machte, die Sie bewundern 
werden, und aus welden Sie vollends erſehen können, 

Auffenberg’6 fümmtl, Werke XVI. 24 
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mit wen Gie es zu thun haben. Die Baupläne Liegen 
bei — theils nach meinen Ideen, weil mir das Brod⸗ 
magazin ſchon Tange in die Augen ſticht, theils nad 
fremden Arditecten und dem Rathe eines beſonders Funft- 
* finnigen Dlannes. 

Ich belomme ein artiges Parquet, meine Herren! 
drei fehöne Logenreiben, unter jeder eine Gallerie, auch 
eine angenehme dritte Gallerie. Sie befommen eine 
Prachtsloge, fo wie auch der Herr Gouverneur ; doch das 
find alte, abgeleierte Begenflände. Zu was Neuem! — 
Wie, glauben Sie, werbe ich den Saal beleuchten? Sie 
werben von ben Stühlen fallen, wenn ich Ihnen fage, 
Daß mich die erfte Anfhaffung eines von mir erfun- 
denen Luſtres achtzehn Gulden dreißig Kreuzer koſtet, und 
weiter feinen Heller mehr! Ich habe Altes umfonft, pro⸗ 
fitire noch. Es ift eine Erfindung, die ich noch Keinem 
mittheilte, man würde fie gleih anbringen; werde ich 
nicht ratifieirt, fo Hatten fie felbige geheim. In viefer 
Vorausſetzung fage ih Ihnen, daß ich einen ungebeuern 
Kronleuchter erfunden babe, ber in einem coloffalen, 
Himmelblau angekrichenen, runden Wafchtorbe befteht. 
— In diefem Waſchkorbe fißen, wenn er herunterfommt, 
bei gewöhnlicher Beleuchtung zwanzig, bei großen Feſt⸗ 
darfteflungen aber ſeche unddreißig Damen. Fallen 
Sie nicht herab! Ich bitte! — Glauben Sie, ich fände 
Keine, die hineinſitzen Ihre reſpectiven Fräulein Töchter 
kommen ſelbſt, und Sie werben fie ſchicken. Fallen Sie 
nicht herab! Jede dieſer Damen (alte werben nicht 
hereingelaffen) ift im Balllleid bei Zeften; im eleganten 
Soirde-Anzug bei gewöhnlichen Borftellungen, Ste tragen 
ale große, —* Hüte, damit ich nad architectoniſchen 
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Grundſaͤtzen die fogenannten Lüflre-Federn herauskriege. 
Jede legt ihren ſchönen Arm ohne Handſchuh, ohne 
Handſchuh! in ein kleines, vom Hauptſtrick ausgehendes 
Einhängeſtrickchen, das man von Unten nicht bemerkt, 
weil es fletfchfarbig angeftrichen ift, und in der fehönen 
Hand haͤlt fie, ohne alle Mühe, eine — Rampe, bie 
fie felbft mitbringt, und da der Kronleuchterplatz auf 
ſechsunddreißig Kreuzer geftellt ift, fo wird ihe der Del- 
verbrauch abgerechnet. Glauben Sie noch, ich finde Keine? 
— Reden dürfen ſie nur, eh's angeht und in den Zwifchen- 
acten, und ich verfidere Sie, wenn Einer eine Tochter 
hat, die er gerne anbringen möchte, nur ber mit ihre! 
Sch wüßte nicht, wo fie beffer gefehen würde, als in 
meinem panoramatifhen Damen-Lüftre — (fo heißt 
er und fo kommt er auf den Zettel), Cs wird die größte 
Sorge dafür getragen, daß er nicht tropft, wie fo viele 
Lüſtres, und wenn Sie mir einen ſchönern Anblick erfinden 
— ſoll mich's freuen. Er hängt an einem Iuftfarbigen 
Strick, und. oben fommen zwei vom Polen gemalte Genien 
drei Schub weit herab. inter der Aufficht eines denken⸗ 
den Künſtlers, der diefe Rebenverpflichtung erhält, ſammt 
dem Titel: „Panoramatiſcher Damen-Lüftre- Bifitator”, 
verfammeln ſich die Schönen, fein gefehnirt, um fünf Uhr 
auf dem Schnürboven, gehen dann auf den Speicher; 
halb Sechs wirb angezündet und fie fleigen ein. Der 
denfende Künftler giebt das Zeichen zum Niederfahren, 
und fteht, mit einer Handſpritze verfehen, daneben, damit 
feine Feuersgefahr ven Speicher incommodirt. 

Pultawa barf feine Töchter ohne Sorge dem denken⸗ 
den Künftfer anvertrauen, denn es ift Einer, welcher. in 
der Sirtinifchen Kapelle Muſico war, und ex iſt fehr 
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feomm, fehe.-fromm! Somit habe ich vie Beleuchtung 
des Hanfes umfonft, gebe einen himmliſchen Afpect zum 
Beſten, gewinne zwanzig bie ſechtunddreißig Plaͤtze, freilich 
dann nur zu fiebenzehn bis neunzehn Kreuzer, wenn ich 
das Del bevenfe, das verbraunt wird, und ber denkende 
Künſtler beforgt die Speicherfaffe, die oben bleibt, und 
aus der wir einen Penſionsfonde bilpen wollen. So viel 
von meinem neuerfundenen Lüſtre. 

Eine nicht minder große Idee liegt darin, wie ich 
vom Polen und vom Baß-Buffon werve die Derorationen 
malen laflen. Es wird nämlich fehr flarfe Leinwand zu 
den Borhängen genommen, bie hinten und vornen zu 
gleicher Zeit können bemalt werden. Sie hängen beshalb 
in der Mitte des Malerfaals ven Vorhang auf, und fo 
malt zum Beifpiel der Pole auf einer Seite einen Wald 
mit einem perſpectiviſchen Nudel Wildpret, und der Baß⸗ 
Buffon auf der andern — das Schlafzimmer einer Dame. 
So erſcheint auf einer Seite eine Kirche, auf der andern 
das Zimmer eines Spielhaufes; — auf einer Seite ein 
Tanzfaal, auf der andern eine Todtenfammer; dadurch 
wird unendlich gefpart, und find bie Decorationen ganz 
hin, belommen die Zimmerlente Arbeitshofen daraus. 

ale Employes werben vom Ertrag ber dritten Gallerie 


erhalten. Ä 
Maſchiniſten wi ich keinen, weil ih da einen eige- 
nen Plan habe. Ich werde nur einen Dafchineriegefellen 
beſolden mit zweißundert Gulden; diefer ſoll aber wieber 
einen Theaterkutſcher and eine Wache von feinem Gehalte 
bezahlen, und zwar folgenvergeflaft: Kür jeden Borhang, 
der hängen bleibt, und jeden fonfligen eclatanten Ma⸗ 
ſchineriefehler bekommt der Gefelle fünfundzwanzig Prügel 
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und zahlt per Hieb ſechs Kreuzer; Die Hiebe erhält ex 
von einem Koſaken, der diejenige Ehaife führen. fol, vie 
hochpreislicher Magiftrat uns anweifen wird. Es ift zu 
vermuthen, daß der Koſak, der nur von den Prügeln 
lebt, die der Mafchineriegefelle bekommt, fehr attent fein 
wird, deshalb. fol ihm auch die Wade auf dem Theater 
übertragen werben. . Meine Herren! Sie werben glauben, 
der Koſak fei zu prefär angeflellt? — Ich verſichere Sie, 
baß er nicht verhungern wird, zumalen in ben erften brei 
Jahren, bis wir im Gange find. Später fann der Koſak 
mit einem: Heinen Gehalt und fletem Rückblick auf ven 
Mafchineriegefellen, als effectiver Theaterkutſcher angeftellt 
werben. Er forgt zugleich mit dem Gefellen für die nö⸗ 
thigen Kinder zu Befegung Heiner Rollen, zu Derfiellung 
der Affen, ver großen Ratzmäuſe in Zauberſtücken, ver 
Hühner m. Auch Engel müſſen fie Kiefern für die Ber- 
Härungen der Luft, und Wolfengarnirung, die werde ich 
dann abjuftiren, auf die Art, wie man die Würfe macht. 
Sie werben auf gut Glück in die Tricots Hineingequetfcht, 
eingehängt und aufgezogen, und dürfen das nächſtemal 
umſonſt auf die dritte Gallerie. 

Die Garderobe beſorge ich ſelbſt mit Hülfe eines 
Schneider -Dilettanten, der zugleich Papierhaͤndler iſt. 
Kein Stückchen Tuch oder fonfliges Zeug brauche ich, 
fondern Alles wird bergeftellt aus gemaltem Gold⸗ und 
Silberpapier. Mit biefen Urſtoffen will ich eine ſchim⸗ 
mernde Garderobe für eine Bagatelle herrichten. Selbft 
die Stiefel Laffe ich den Helden an bie Füße malen. 
Will Einer oder Eine mit Teufelsgewalt Tuch tragen, 
können fie es felbft zahlen. — 

Einen Souffleur ei ich auch ſchon, ver zugleich die 
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Logen und bie Lampen putzen Hilft, auch an der Kaffe ſteht, 
ehe wir anfangen. Er lebt gleichfalls von der dritten 
Gallerie; ic wollte ihn Ichenslänglich nehmen, aber ex 
fchrieb: da er eine etwas fchwade Bruſt habe, fürchte 
ee, Teinen lebenslaͤnglichen Kontratt aushalten zu können. 

Zu einem Theaterdiener weiß ich einen halbver- 
hangerten, verunglüdten Dicectenr, der alle Pfiffe Tennt, 
um den Schaufpielern die Rollen plaufibel zu machen. 
Er lebt von der dritten Gallerie nnd hat das fchöne Bor- 
recht, daß er immer per Wir reden darf, zum Beifpiel: 
Wir haben Ihnen dieſe Rolle zugetheilt, ſchöne Madame! 
— Bir find heute in Berlegenheit! — Wir haben 
ein volles Haus gehabt! — Weil ich gerade vom ben 
Rollen rede, fo Hoffe ih, daß der hochlöbliche Magifirat 
mich kraftvoll ſchützen werde gegen alle Nauppen meiner 
Künſtler. Wenn zum Beifpiel Einer kommt und fagt: 
„Meine hochpreislichen Herren! Was macht ver Director 
für Streihe! Da bat ex mir eine alte Rolle zugetheilt, 
und ih bin kaum fünfunboierzig Jahre alt. Ich muß 
förmlich Hagen” :c., dann müſſen Sie fagen, Sie ver- 
fländen das nicht und hätten was Beſſeres zu thun, und 
er müfle achtundvierzig Kreuzer in die Armenkaſſe geben, 
von wegen unbefugtem Lärm. Das zweitemal fommt ex 
nicht mehr. Dagegen werde ich mich pfiffiger verhalten. 
Höre ich zum Beifpiel: die Madame fo und fo — hat 
mit der Demoifelle fo und fo eine ewige Freundſchaft 
gefchloffen, was immer vie Folge hat, daß alle Zwei 
dem Director unverviente Gefichter fchneiden, fo fuche ich 
eine fehr gute Molle aus, von der ich vermuthe, es hätte 
fie Jede gern; ver Hübfchern theile ich fie zu, und bie 
Rolle fliegt wie eine Bombe in den Freundſchaftstempel, 
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und bie für Zeit und Ewigkeit vereinten Gemüther liegen 
fih Tags darauf in den Haaren, daß fih ver Kofaf 
d’rein verlieren muß. Ä 
. Die Eintrittspreife wollen wir fo einrichten, daß auf Die 
britte Gallerie Bietualien gelten, doch darf der Werth 
nicht unter ſechs Kreuzer fein. Der Intriguant hat die Auf- 
fiht darüber, und ein denkender Künſtler controllirt ihn. 

Im Parterre will ich. vornen drei Reihen Sperrfiße 
anbringen a achtundvierzig Kreuzer, ausfchließlich für bie 
Kalmuken beftimmt, weil fie — kurze Gefichter haben und 
ftets zu fpät kommen werden. Das Parterre fol fechs- 
und dreißig Kreuzer Toften. Bei großen Borftellungen, 
wo es an Raum fehlen dürfte, werden die Männer auf 


‚dem Zettel gebeten, ihre Frauen auf den Schooß zu 


nehmen, das Kind fitt dann auf der Mutter, und fo 
brauche ich nur einen Schuh Raum für eine Eleine 
Familie. Ich will auch ein Abonnement eröffnen und 
den Abonnenten große Vortheile gewähren. Es fol ihnen 
erlaubt fein, die Generalproben zu befuchen, die auch 
zugleich die erfie und einzige iſt, damit fih meine 
Künftler nicht, unnöthigerweife abnützen; felbft dem Ballet» 
unterricht follen die Abonnenten beiwohnen dürfen. Alle 
Logen- und erften Galleriepläge ſollen auf achtundvierzig 
Krenzer Entree geftellt werben. Bei Beneficen für bie 
Kaffe fee ich fie aber auf zwölf Kreuzer herab, weil fie 
fonft nicht genommen werden möchten. Die zweite Gallerie 
ſoll vierundzwanzig Kreuzer koſten, und eine Polen⸗ und 
eine Kirgiſenloge auf ihr eingerichtet werben. Im Parterre 
werde ich vornen Hinter meiner Handorgel zwölf Plaͤtze 
a zwei Gulden zweiundvierzig Kreuzer anbringen für die 
teitifchen Kunſtkenner, denen Nichts vecht it. Einer fchimpft 
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Drei, fo Tann er auch für Drei zahlen. Die Sige. 
werben heißen: „Erhöhte aͤſthetiſche Kennerplatze.“ 
— Jeden Abend laſſe ich. vierundzwanzig freie Klatſch⸗ 
billete austheilen; auch müſſen alle Mitgliever, bie 
oben Nichts zu thun haben, herunter in’s Parquet, um 
nach Berabredung nnd auf das Zeichen eines denkenden 
Künftlers die Klatſchbillete zu lenken und zu fou- 
teniven. Die ganze Klatſch⸗Anſtalt ſteht unter einem 
eigends zu ernennenden Enthuftaften, der deshalb mit dem 
denkenden Künſtler fich zu benehmen hat. 

Nota. Die Togenbeleuchtung wird mitgebracht. — 
Noch Habe ich von der Façade meines Theaters Nichts 
gefagt, und Hätte beinahe dieſen höchſt wichtigen Gegen- 
fand vergeffen. Sch will auch nur das Neue und Im⸗ 
pofante davon — jest anführen. Der ſchon erwähnte 
Kunftfreund, welcher aber noch incognito bleiben will, trug 
viel zur Formirung biefer genialen Idee bei. 

Die vierundzwanzig Torinthifchen Säulen, das mit 
Basreliefs verzierte Frontispice — find gewöhnliche Dinge; 
aber bemerken Sie, wie ich dem Aeußern einen unwider⸗ 
ſtehlichen Sinnenreiz geben werbe. J 

Statt auf das ſtolze, fänlengetragene Dach die lang⸗ 
weiligen Mufen zu ftellen, werde ich es mit fehönen, 
Iebensgroßen Gypsabgüffen von folgenden Figuren zieren, 
welche Figuren in fchilderhausartigen Behältern den Tag 
über bedeckt fliehen, und erſt um fünf Uhr, bei großen 
Borftelungen aber um Halb fünf Uhr aufgedeckt werden 
follen. Ich werbe dadurch alle Abende eine große Ge⸗ 
ſellſchaft voor dem Theater verfammeln. Da Inäpfen fich 
Geſpraͤche an, und mein Portal wird die Zauberfraft 
jenes Schlangenrachens befigen, in ven bie Bögel fliegen. 
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Noch bemerke ich, daß im Winter die Figuren. illumi⸗ 
nirt werben, das giebt ihnen wieder Neuheit und ber 
Sadelnglanz hebt die Formen. 

Fangen wir bei der Höhe des Linken Flügels an. Zuerſt: 

Der Torſo. Dieſer wird das Gefühl einer gewiſſen 
künſtleriſchen Wehmuth erwecken; er wird mit manchem 
Trauerſpiele eine Foeen-Affociation erregen und bie 
Damenwelt zu fanften Schwermuthegefühlen bewegen. 
Amor und Pfyche. Amor Liegt auf einem Ruhe⸗ 
beite und Pfyche beleuchtet ihn. Im Winter wird fich 
biefes gar ſchön ausnehmen. 

Aber ehe ich weiter gebe, muß ich einen Hauptumſtand 
anführen. Eine herrlihe Erfindung! — Nach aftrono- 
mifchen Grunvfägen bewegen fich vermittelt einer nen- 
erfundenen Schraube alle Figuren Iangfam um ihre eigene 
Are, welches durch zwei denkende Künſtler vermöge einer 
großen Maſchinerie anf dem Speicher bewerfftelligt wird. 
Sie vollbringen diefen Kreislauf um fich ſelbſt in einer 
Stunde, bald von Rechts nach Links, bald umgefehrt. 
Sie gewähren alfo den Spaziergängern immer neue An- 
fihten, und eine hoch in Wolfen thronende und vom 
Abendroth beleuchtete griechifehe Zauberwelt muß einen 
bisper noch nie erlebten Effect hervorbringen. Behalten 
Sie, meine Herren! ja die Bewegung feft in ben 
Gedanken, das Abenbroth auch dazu; (wenn's regnet, 
erfcheint über jeder ein umgebeurer hinefifcher Sonnen- _ 
ſchirm) und wir gehen zu Nr. 3: 

Zur Benus Anadyomene. Sie ſieht im Anfang 
in die Stadt herein und ift über alle Beſchreibung er- 
haben. 

Nr. 4. Der Apollo von Belvedere; blickt im 
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Anfang, wie ſehnſüchtig, nach Güben, und kehrt erſt um 
halb ſechs Uhr der Stadt ſein ſchoͤnes Antlitz zu. 

Nr. 5. Gruppe des Laokoon; wird ſchwer zu 
drehen ſein, will's aber doch verſuchen. Der * 
Vaterſchmerz im Abendlichte, die Schattirungen, die ſicht⸗ 
liche Muskeiſpannung, die armen Söhne! — Wird aber 
ſchwer zu drehen ſein. 

Nr.6. Die Gruppe der Grazien in allem Zauber 
der heiligen, ungeſchminkten Natur. Wird großen Effect 
machen bei'm Drehen; denn: variatio delectat animum. 

Nr. 7. Wir find am Giebel, meine Herren! Lauter 
Amoretten find rechts und links gruppirt, damit bie Kinder 
unter acht Fahren auch ein Plaiſir Haben; aber oben fleht, 
nachdem alle Amoretten in Nr. 7 eingefangen find, 

Rr. 8. Die medicinifhe Venus. O — meine 
Herren! Ich fage weiter Nichts; aber die Einrichtung 
will ich treffen, daß fie zweimal in der Stunde die Des 
wegung um die Are vollendet. Anfangs blickt fie ſehn⸗ 
ſüchti ig nach den pobolifchen Gefilden; man wirb fie von 
der Staroftenfiraße aus zuerft im Profil jehen. 

Nr. 9. Der ſterbende Fechter. O, meine Damen! 
Ich fage weiter Nichts | — Wird auch ſchwer zu drehen fein. 
. Ar. 10. Damit auch männliche Weiber und weibifche 
Männer ein Vergnügen haben, bildet ver liegende 
Hermapbrodit diefe Nummer. 

Nr. ii. Benus Callipygos. Sieht Anfangs ganz 
vom Platze weg; aber — aber — ſoll ſich bei großen Vor⸗ 
ſtellungen auch zweimal drehen. 

Nr. 12. Die Gruppe der Niobe. Damit die 
Mütter auch was haben. Iſt zu groß und wird allein 
nicht gedreht. 
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Rr. 13. Amor und Pſyche — noch einmal am 
Hochzeitstage, von wegen der Brautleute; und den Be⸗ 

luß macht: 

Nr. 14. Benus auf dem Mufhelwagen, die 
fih das Haar trocknet, und daher beim Regen nicht 
zugededt wird. — 

Wenden wir uns vom Aeußern noch einen Augenblick 
in’s Zunere meiner Nuftalt, und Sie werden finden, daß 
ih auch zwei Recenfenten brauche. 

Nr. 1 fol unfäglih loben — und leben foll ex 
von der dritten Gallerie. 

Nr. 2 fol milde tadeln, aber gratis; wogegen ex 
die Wonne hat, daß feine Aufſätze gedruckt werben. 
Deutſche kann ich leider dazu Feine vorfchlagen; vielleicht 
finden Sie unter Hochdero Befannifchaft zwei arme Teufel, 
von denen dann buch Eimer freie Koſt hat. 

Schließlich, und daß am Inſtitut Nichts fehle, 
brauche ich noch einen Theaterdichter. lim aber jedem 
Conflict mit ſolchen verrüdten Röpfen auszuweichen, werbe 
ich dieſe Stelle mit ver Regie verbinden, bie ich felbft 
führe, und fomit bin sch auch der Theaterdichter. Im 
Verein mit ben zwei Recenfenten will ich fuchen, eine Hein- 
rnffifche Zeitfchrift zu Stande zu bringen, fie fol heißen: 

„KRanft- und Theater- Journal von Pultawa, 
für Alte, die nur halbwegs enthuftaftifch, gemüthlich und 

warm find. 

Sammt beigefügten Sanct Petersburger Mobebfättern 
und einem alle Wochen erſcheinenden Beiblatt über bie 
Fortfchritte der ufrainifchen Geſtüte. — Mit monatlichen 
Anzeigen und einem vierteljährigen Holzfchnitt, der etwas 
Seltfames ans der Menſchen⸗ over Wierhiſorie vorſtellt. 
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Redigirt von drei entzädten Runftfreunden, bie zu be- 
fpeiben find, fih zu nennen.“ | 

Im diefem Journal will ich mich und uns Ale fo 
oben, daß es gewiß Effert macht, und follte auch Fein 
Menſch daran glauben. Wenn ich ſchon Feine Berfe 
machen kann — Habe ich doch Genie und bin ganz über⸗ 
zeugt davon; ich will mich daher in unferm journal nicht 
gleih genial nennen, weil das zu viel Aufſehen macht 
und Alle in Harniſch bringt, die ſchon längſt auf Ge- 
nialitaͤt Anſpruch mahten — Hocpreisiihe Herren! 
Denken Sie nur an ſich ſelbſt. Wenn Ihnen plötzlich 
aus Sauct Petersburg ein Mitglied zugeſchickt würde, das 
Bier — oder Fünfen von Ihnen subito vor die Naſe 
ſaͤße im hohen Rath — wie wär’ Ihnen da? — Nein! 
Ich werde mich nicht gleih genial, ſondern nur wın- 
derlich nennen und von meinen Freunden nennen laſſen. 
Auf diefem Brüädenwort zwifchen Genie und Unfinn hoffe 
ich fo lange zu ſchweben, bis ganz Rußland fagt: „Es ıfl 
ein genialer Dichter! der Pultawaer — Theaterdichter !“ 

Das Repertoir mahe ich ganz allein unter Zu⸗ 
ziehung der vier denkenden Künſtler und einer belichigen 
Magiftratsperfon, die mir, der Reife nach, aus und von 
Ihnen zugetheilt wird, unter dem Namen: der politifch- 
theatralifhe Winter. Wenn die vier Denfer mit mir 
divergiren, hetze ich fie unter ſich dermaßen aneinander, 
dag ich für meine Perſon mich eines ironifchen Friedens 
erfrene. Um nun den gewaltigen Zubringlichfeiten ber 
Dichter zu entgehen, die uns packweiſe wahrfcheinlich un- 
franfirt ihre Lieben Kinder zuſchicken werben, will ich 
befannt machen: ich fei das Haupt einer eigenen 
Säule, die unter hundertſechs Stücken — bei ihren grofi- 
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arstigen Forderungen kaum fünf und ein halbes anerkennen 
werde. Wenn ich, mit den vier Denfern im Verein, 
einmal gefagt habe: „das ift gut!” — dann muß es 
gut fein. Wird das Stüd, das ich, meiner Wahl und 
Schule zu Ehren, zum erftenmale gebe, ausgelacht, dann 
gebe ich es bald wieder; wird e8 dann ausgepfiffen, 
fee ich es gleich wieder zum brittenmal an — mit ber 
Bitte auf dem Zettel: man möge bevenfen, daß es ein 
ſchulgerechtes Werk fer; wird es nun ausgetrommelt - 
— bei vollem Haus, von wegen des Scandals, der 
auch zieht — fee ich es zum viertenmal an, und zwar 
anf den näcften Sonntag. Unter der Hand ſtreue ich 
aus: es feien ftarfe polizeiliche Anftalten gegen ven Tumult 
geiroffen. Da wird Alles im Umfreife von zwölf Stunden 
anfahren, um den entetirten Director Tennen zu ler⸗ 
nen, welchen eine große Kabale am Ende mit Aepfeln 
werfen dürfte. Das fireue ich felbft aus. Ich bin ent- 
züdt, wenn ich an das volle Haus denke, von einem 
ſchlechten, viermal durchgefallenen Stück erfirebt. 
Vermuthlich werde ich dann am Schluſſe — (wenn aus⸗ 
geſpielt werden Tann) vorgefordert, laſſe mich, meiner 
Schule und dem vollen Hauſe zu Ehren, mit Aepfeln 
werfen, die, weil doch nicht alle ganz faul ſein können, 
dem Chor zu gute kommen. Am andern Tage bereut das 
Publikum ſeine That, zumal ich eine weinerliche Ent⸗ 
ſchuldigung werde drucken laſſen, und in der Ferne heißt 
es: „Das muß ein Director von großer Conſequenz ſein, 
der ſeine Schule ſo zu vertheidigen verſteht;“ dagegen 
foll auch kein Stück, und waͤre es noch ſo gut, daran 
kommen, das mich Honorar koſtet und gegen meine Schule 
iſt. Solchen Dichtern antworte ich vornehm — beſonders 
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wenn fie jung find: „Wir bebauern, von Ihrem Stücke 
feinen Gebrauch machen zu können. Es tft gegen un- 
fere, ans tiefen und bejahrten Denkern zufammengefeste 
Schule, und wir haben es ung zum Grundfage ger 
madt, nie von unferen Grundſaͤtzen abzuweichen. Wir 
fönnen bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, unfer Be- 


fremden darüber auszudrücken, daß es. Sıhrififieller giebt, 


die fich nicht nach unferer Schule richten, ja, felbige 
vielleicht nicht einmal Fennen. — Bon Direchonswegen, 
Pultawa den und den 20.” — 

Sollte vemohngeachtet, trotz aller Vorſi icht, durch Kabale 
ein meiner Schule widerſtrebendes neues Stück darankom⸗ 
men, ſo werde ich es Tags darauf, gleichfalls per Wir, 
ſo vornehun biffig zufammen recenfiren, daß der Dichter, 
wenn er's erfährt, fchreien foll: „O! möge doch nie mehr 
Etwas von mir auf dem Theater gegeben werben — fo 
lange die Schule exiſtirt!“ 

Sehen Sie, meine Herren! fo gewinnt man fich aͤſthe⸗ 
tiſche Praͤponderanz und Halt mit wahrhaft himmliſcher 
Pedanterie die Benie-Eometen von ſeiner sornehmen und 
ſtarr⸗ruhigen, fich ſelbſt über Alles liebenden Exsftenz ab. — 
. Zum Schluß, meine Herren! will ich Ihnen noch zeigen, 
daß ich das Ideal eines regierenden Theaterdichters 
bin. Das Wort „regiexend“ habe ich aus der Regie abgeleitet. 

Sobald, biefem erfreulichen Plane zufolge, mein Theater 
vollendet vor meiner Seele ſtand, war ich auf ein ansgezeich« 
netes Werk zur Eröffnung deſſelben bedacht. Etwas Neues 
muß es fein, meine Herren! und das Reue lockt noch mehr, 
wenn es von einen: neuen Talent ober auch Genie aus ber 
Herne herrührt, fintemalen es fich hier vorzüglich bewährt, 
deß der Prophet dm Vacerlaude Nichts gilt. — | 
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Im Schwabenlande iſt ein neuer Dichter aufgetreten, 
der fih Schiller nennt. Er ift aber leider zu viel Dichter, 
um Theaterbichter fein zu Sonnen. Demohngeachtet fchreibt 
er ein Trauerfpiel nach dem andern. Ich habe mich ent- 
ſchloſſen, mit einem feiner Werke unfer Theater zu eröffnen. 
Aber mit welchem? Das iſt die Frage, deren Entſcheidung 
Shnen mein Talent. zum Thenterbichter beweifen fol. 

Ich Könnte es eröffnen mit den Räubern; die Cenfur 
wird fich aber billigerweife barein Legen — d'rein legen! 
und mein Held ift zu eigenfinnig, als daß er zwei große 
Rollen an einem Abend fpiele, und das fieht doch jeder 
Bretterfenner ein, daß Carl Moor und Franz Moor 
von einem Schaufpieler gegeben werben müffen, um bie 
pfoholngifh-humanen Naturpole beim Lampenlicht 
effectvoll zu verbinden — zu vereinen — zu verſchmelzen! 

Alfo die Räuber können nicht dazu dienen. Er hat 
noch eins gefchrieben, es heißt: Kabale und Liebe. 

Ich dachte tief darüber nach. Es iſt vielleicht fpäter 
zu geben; aber ih muß es flarf umarbeiten. Einen 
beffern Titel, als ihn der Schiller Hinfchrieb, habe ich 
fhon. Ich werde es nennen: 


Liebe und Kabale, 
Kabale und Liebe, 
Der wütgende Präſident, 
Der Wurm in Berlegenpeit, 


Der höchſt unglädlige Stabt- und National- 
Geiger. 


Melodrama in drei Aufzügen. 
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Dabei die Note auf vem Zettel: 
Der Herr Director wird eigends zu biefem Werke, 
bei der vergifteten Limonabe- Scene, die hochlöb⸗ 

Ihe Handorgel fpielen. 

Demohngeachtet kann ich's zur Eröffnung nicht vorschlagen. 
Er hat aber noch eins gefchrieben; es Heißt: Fiesco. 
— für fpäter wird es gut fein. Die Cenfur mag zwar 
Krämpfe befommen, wenn fie daran geht; aber laſſen 
. Sie nur mih machen. Ich werde — bin ja Theater- 
dichter — ein Stück daraus bilden, das auf dem Tieb- 
babertheater eines Nonnenflofters Teinen Anftand finden 
wird. Wir können es fpäter gut befegen. Die Eleonore 
— ſtreiche ich aus, denn jeder Theaterbichter wird 
geftehen, daß fie fehr Iangweilig iſt, und die Imperiali 
heiße ich auf dem Zettel: die kaiſerlich gefinnte. 
Denken Sie fihb nun den Zulauf aller Patrivten! — 
Sie kommen von Petersburg herüber. 


Der Titel kann ganz einfach klingen: 
Fiesco, 


Die total mißlungene Berfhwörung vieler 
Verſchworenen, 


Der Sturz von ber Brücke. 

Ein patriotiſch⸗ imperialiſtiſches Ritterſchauſpiel in fünf 
Aufzügen von Schiller. — Für die Pultawaer Bühne 
eingerichtet von ſeinem wunderlichen Landsmann 
Holoferno Spontenknabelo. 


* giebt ein Kaſſenſtück für's zweite Quartal. 


Er hat noch eines unter der Feder — das ich auch 


vorſchlage für ſpaͤter — (haͤtte beinahe einen Reim gemacht 
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— bitte um — Entſchuldigung!) es iſt der Wallen⸗ 


ſtein. Nach eingezogenen Nachrichten iſt es eine Trilogie. 
Ich bitte Sie! Da glaubt ſo ein Dichter, er könne einen 
hiſtoriſchen Gegenſtand in fünf oder ſechs Aufzügen nicht 
erſchöpfen — nicht erſchöpfen! — Ich bitte Sie! Da 
wollen die Feuergeiſter ihre Charaktere ausmalen. Eine 
Scene, die fie mit acht Verſen — abthun könnten, 
wird acht Bogen lang. Statt daß der Wallenftein 
fommt und fagt: Ich bin der Wallenftein — das ift 
genug — (was noch überdies ein Jambus wäre) hält er 
Babe Monologe voll Reflexionen — ich bitte Sie! 

Gehen wir denn in’s Theater, um Reflerionen zu machen? 
— Und da Tiegt es eben! — Die Dichter fagen: „Un- 
fere Bühne ſteht für ſich!“ — Ws ob gar feine 
Zuhörer da wären! — Es kommen Staatsmänner herein 
— denfen Sie nur an fih — die an etwas ganz An⸗ 
deres zu denfen haben, als an das Stüd, das Insgelaffen 
wird; — Frauen, die ihre Toilette zeigen wollen ; zier- 


liche Mädchen; elegante Herren, die den ganzen Tag 


durch ritten, oder fuhren, oder jagten, oder fpielten. — 
Auf der Gallerie fisen ehrliche Wurfteffer und Knoblauch— 
nager; — was thun die mit den Reflerionen? — 

Uebrigens will ich doch den Wallenftein geben, wenn 
er gar heraus iſt, und zur Abwelhfelung acht Tage 
lang daran ſpielen, und er ſoll heißen: 


Wallenſtein, 
o der 
Der obſtinate Feldherr, 


oder: 


Der breißigjährige Krieg von acht Tagen. 
Sie fommen von Petersburg herüber ! 
Auffenberg’s fammtl. Werke XVII. 25 


x 
mern — — — 
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Er Hat aber noch eins gefchrieben, und damit wollen 
wir in Gottesnamen unfer Theater eröffnen. 

Und wie befam ich's von ihm? — Wie? — Meine 
Herren, es ift — Mannfeript! Ein Manufeript von 
einem beutfchen Genie, gebracht nah Rußland durch 
Hplofernum Spontenfnabelum ! 

Ich fehrieb nämlich direct an einen Freund befagten 
Schillers, und flunferte in fo weit, daß ich fagte, Die 
Eröffnung des unter meiner Direction ſtehenden neuen 
deutfchen Theaters von Pultawa werde zu Ende Auguft 
des Jahres 1800 unfehlbar flattfinden, und hätte fchon 
flattgefunden, wenn die coloffalen Baulichkeiten nicht 
bemmend eingetreten wären. Ich könne bei Tage und bet 
Nacht nicht ſchlafen, ehe ich nicht von unferm beiverfei- 
tigen unfterblichen Landsmann Schilfer fein Neueftes zur 
Eröffnung meiner Bühne — wo möglih — ald Manı- 
feript erhalten habe. Honorar fönne ich freilich Fein ganz 
würdiges, alfo im Vergleich zu Schiller’s Genie 
gar Feines bieten; — der eble Freund möchte aber be- - 
fagten, bereits unfterbiichen Dichter dahın bewegen — 
für einen noch zweifelhaften Theaterdireetor ein Uebriges 
zu thun und ihm Etwas zu ſchicken, womit die deutſchen 
Mauſen am Bereinigungspunft der Worskla und Pultawfa 
mit Effect auftreten fönnten. Deine ewige, glühende 
Dankbarkeit — meine innigfle — doch das gehört nicht 
daher — — kurz! — ich hab's! Der edle Freund ſchickte 
mir in Schiler’s Namen den 

Don Karlos! 

Ich dankte unter Thränen. Ich ließ nämlich einige 
Kirſchenwaſſertropfen auf den Brief fallen, die großen 
Eindruck machen werden. Meine Herren! bewundern Sie 
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mich im Voraus, Ich Habe von einem der erften Dichter 
Deutfchlands ein Drama! ein manuferiptliches Drama! 
— und bezahlte Feinen Heller dafür; die Auslagen 
der Kirfchenwafferthränen abgerechnet. Ich machte mich 
auch gleich darüber her. Es iſt Manufeript. Der Schiller 
wohnt weit weg, und ich eröffne unfer Theater mit fol- 
gendem Prachtwerk: — 
Den — oder den — 

Zur Eröffnung des neuen ſtehenden deutſchen 

Theaters in der Heldenſtadt Pultawa 
(wie natürlich, zum erften Male): 


Don Carlos, 


Der Infont ‚von Spanien, 


Philipp II. als Samilienvater, 
Die zu {unge Stiefmutter, 


oder: 
Der durd und durch gefdhoffene 
kosmopolitifche Maltheſer. 


Große, hberoifh-familiäre Pracht-Oper 
in drei Aufzügen. 
Muſik von Dolofernus Spontentnabel, 
Tert von dem neuen größten Dichter Germantens 
Friedrich Schiller; 
aus alter Jugendfreundſchaſt befonbers gefchrieben für unſern 
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Perſonen. 


Philipp II., Autokrat und König von Spanien, beinebſt auch 
Bater des Infanten ... Herr fo und fo, erſter und 
einziger Basso serio. 

Elifabeth von Valois, feine fhwermüthige Königin, bei- 
nebft auch Stiefmutter des oben erwähnten Infanten ... 
Demoifelle fo und fo, erſte und einzige Sängerin. 


Don Carlos, Infant von Spanien over Efpaia, Sohn 
des Königs Philipp II. und Stieffohn der Königin Elifabeth, 
und daher muthmaßlicher Thronerbe, auch Freund des 
unten erfcpeinenden Marquis Pofa ... Herr fo ober fo, 
erfter und einziger Tenor. 


Alexander Farneſe, Prinz von Parma, Neffe des 
Königs ... Stumme Dilettantenrolfe, 


Infantin Clara Eugenia, ein Kind von drei Jahren — 
und flumm. 


Herzogin von Dlivarez, Oberhofmeifterin un flumm. 
Marguifin von Mondelar 
Gräfin Fuentes 


Marquis von Pofa, ein Ritter von dem weltberühmten 
Orden der Dalthefer, ver fich einer befonvern kaiſerlichen 
Gnade erfreut ... Herr fo und fo, einziger Bariton 
(als Zwifchenftimme). 


Herzog von Alba, hiſtoriſcher Wütherich, auch Genera- 
lissimus der in die Niederlande, muthmaßlicherweife, abzu⸗ 
fendenden Truppen ... Derr fo und fo, Baßbuffo. 


fingen im Chor. 
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Graf von Lerma, Oberſter ver Leibwache Königs. 
Philipp II. ⸗ 0 ‘ e- ® “ ‘ + 0 0 0 0 ‘ 
Herzog von Feria, Ritter des Vließes, und zwar 
des goldenen. - 2 2 2 2 0 ee 0 0. 
Herzog von Medina-⸗Sidonia, ein fo eben 
nah Haufe gefommener zerknirſchter und chagri⸗ 
nirter Admiral?) . 2... 
Don Raimund von Taris, ein hellſehender 
Oberpoſtmeiſterrrr.. 

Domingo, Beichtvater des Autokraten, Königs Philipp IL. ... 
Stumme Rolle von wegen ver Eenfur. Ein hoffnungsvoller 
Kirgife wird zum erflenmale darin fi verſuchen. 

Der Großinquiſitor des Königreichs, in dem bie Sache 
vor fih geht. Stumm, aber mimifch und plaſtiſch ... 
Derr fo und fo, Vorſteher des Ballets. 

Ein geftrichener Prior — kommt nicht vor. 

Ein gefirihener Page — bleibt weg. 

Don Ludwig Mertapo, Leibarzt der Königin — bleibt weg. 


Die von wegen der Moralität geftrichene Prinzeffin von 
Eboli, Dame der Königin, fingt aber mit hinter der Scene. 


Damen und Granden, Granden und Damen. Pagen, fo viel 
aufzutreiben find. Stumme Offiziere, und mimifch finftere 
Leibwache, und verſchiedene ſtumme Perfonen. 

Großer Ja⸗ja⸗Chor. | | 
Die neuen Deevrationen find von dem Herrn Polen 

und dem Baßbuffo. Die Mafchinerie der eingelegten 

Springbrunnen ift von dem Heren Gefellen. Die Eoflüme 

find von dem Herrn Director angegeben, ber felbft ein- 

mal nad Hifpania reifen wollte, Das Ballet wird tanzen: 
1) Große Enfenble- Zambarelfa. 


*) Der hagrinirte Admiral, Name der vorzüglichſten aus der Klaffe_der 
Kegels oder Tutenſchnecken nad Balentin. glicht . M 


‘ “ v “_ vs “ 


Spanifche Granden, beſetzt 
durch ſtumme Dilettanten. 
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23) Fandango, ausgeführt von der erften Tänzerin fo 
und fo — von dem Balletvorfleher und Großingut- 
fitor — fo und fo. — 

3) Bolero, ausgeführt von ber zweiten Premier: - 
tänzerin und einem jungen kalmückiſchen Künſtler. 

4) Allgemeiner Sarabanda. 

5) Wiederholung des Fandangp. 

6) Großinquiſitionsgruppe als Schlußtablean. 


Die Kaffe wird um Halb drei Uhr geöffnet. Um vier 
Uhr wird die Mythologie und griechifche Zauberwelt auf- 
gedeckt. 

Man wird das Unmögliche thun, eine unmögliche Zu⸗ 
friedenheit zu acquiriren. 

Folgen die Preife der Plaͤtze. 


Sp, meine Herren, will ih anfangen. Das Mann- 
feript des Don Carlos als Trauerfpiel werde ich Ihnen 
vorlegen, fammt meiner Bearbeitung veffelben, durch 
welche es zur Glanzoper emporſtieg. Meine Muſik halt 
ſich firenge an Piccin’s Schule. 

Philipp ift eine prächtige Baßpartie, er gehört unter 
die tiefen Brummer. 

Carlos ift zum Tenor geboren. Ich Tchrieb ihm drei 
Arien, und er kann noch zwei einlegen. 

Poſa iſt im Sinn des Dichters Bariton. Ich gab 
ihm drei Arien mit Chor und eine Sterbe⸗Cavatine 
nach dem Schuß. 

Die Königin iſt Sopran per se; es Tann fie aber 
auch ein mezzo soprano fingen. In der Ohnmacht ſchrieb 
ih ihr drei Seufzer im hohen C vor — die applaudirt 
werben mäffen, und beinebft noch einen Diffonanzen- 
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ſchrei, ver aber Effect machen muß, weil er die Bretter⸗ 
welt mit der Tonwelt vereint, und das will viel fagen. 

Die Eboli Tieß ich weg; erftens iſt fie unmoralifch 
und cenfurwidrig, und zweitens — haben wir Reine für fie. 

Das. Öanze wird im hohen Grade befriedigen. An 
der Mufit habe ich volle drei Wochen componirt; fie ift 
alſo — harmoniſcher Seelenerguß, nicht durch Die Zeit 
verflüchtigt. 

Die Handlung Ienfte ih ſo — daß er fie friegt 
— und mehr braucht die Oper nicht. Fangen Sie nur 
gleich bei’'m Schluß an, wenn ich Ihnen mein Manu- 
feript vorlege. — — Der Großinquiſitor kommt — vom 
Ballet eingeführt. 

Großes Ballet, 
aus ven auf. dem Zettel prangenden Tänzen beflehend, wonach 
der Großinquifitor vortanzt. 

Unterdeß ift zu vermuthen, daß die Hauptperfonen 
fih eines Beffern befannen — um fo mehr, als am 
Schluffe des Tableau’s, den höchfigenannten. König ver 
Schlag trifft; das Ballet, fich raſch entwickelnd, fängt 
ihn grazids auf, demungeachtet fingt er fterbend: 

„Kardina —l — ih ha—be das Meinige getha —n!“ 

Jetzt lallt er aber beträchtlich, und der in der dritten 
Poſition ſtehende Großinquiſitor nimmt ihm die Melodie 
vom Munde weg und ſingt zum größten Erſtaunen des 
Publikums — (weil er als ſtumm auf dem Zettel ſtand) 
in möglichſt gutem Grundbaß: 

„Thun Sie das Ihre!“ — 

Solches ſingt er zu Don Carlos, der alſobald die 
Königin heirathet, weil der Chor — die päpftlihe Dis⸗ 
penfation fchon ahnend — froh brüllt: 
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„Sa, ja, ja, ja!“ u 
und die Oper fihließt, daß Don Carlos, die Königin 
umarmend, fingt: 

„3% thue das Meine!” — 
und der Chor dazwifchen jubelt: 

„Er thut das Seine!" — 
welche ſchweren Worte ich ihm eigends mechaniſch ein- 
ſtudiren will. | 

Endzielfeglih berühre ich wiederholt einen, bereits 
in exordio erwähnten kleinen Umſtand, der, von Bös⸗ 
willigen benugt, mit Einwürfen und Scheingrünben 
contra — aller Art ausgeftattet, mir Teicht ben 
bochpreistichen Magiftrat ungünftig fiimmen, und wohl 
gar widerhaarig machen könnte. — Neivhämmel wer- 
den fagen: „Was thun wir mit einem deutſchen 
Theater, von deſſen Darftelungen der bei Weiten 
größte Theil des Publicums fein Wort verſteht?“ — 
Schön! gut! ganz recht! Gerade auf biefem glücklichen 
Umftand beruht meine Hoffnung zu großen Einnahmen 
und Vermeidung jeglichen Defieits bei jährlihem Rech— 
nungsabſchluß. Bertrauen Sie hierin vollfommen meiner 
Erfahrung. Ich fah in einer deutfchen Stadt eine Opern⸗ 
vorftelung von Stalienern in ihrer Sprache ausgeführt. 
O! Hätten Sie doch erblickt, meine Herren, welche ver- 
gnügte, von der Handlung und dem Wortfinn durchdrun⸗ 
gene Kennergefichter vie Hausfnechte und Kindsmägde 
auf der dritten Gallerie fehnitten! — In einer, noch fehr 
eng gefchnürten und gepuderten veutfchen Reichsſtadt war 
ih Zeuge, wie eine franzöfifche ambulante — (ich bitte 
Siel ambulante! Fi donc!) Truppe ein überfeines, reich⸗ 
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gepfeffertes Pariſer Salon-Luftfpiel darſtellte. Das Haus 
war überfüllt, ver Beifall ungeheuer, das vollſte, Farfte 
Verſtaͤndniß auf allen Gefichtern in Tiefe und Höhe aus- 
gedrückt, und felbft die feinſten — nur einen gebornen 
Parifer electrifirenden Wipfunfen — fanden flürmifchen 
Applaus: und doch verflanden von fünfzehnhunvert Zu⸗ 
ſchauern feine hunvertfünfzig Die Sprache, und von dieſen 
hundertfünfzig wieder Feine zwanzig das Stüd. — Ich 
— ftets von hohem Intereſſe für den geheimen Bühnen- 
organismus beſeelt — ftellte gründliche Nachforfchungen an, 
und erfuhr, daß die Direction zwei ſprachkundigen Kunft- 
fennern äußerft fohmeichelhafte Freibillete für Plätze vorn 
— hinter dem Orchefter gegeben hatte. Zu diefen gefell- 
ten fich vier im Luſtſpiel nicht befchäftigte und der hoch⸗ 
löblichen deutſchen Sprache ziemlid vertraute Mitglieder 
der Ambulanten: und dieſe fechs Pointenjäger brachten 
das ganze Publifum in den erwähnten unbefchreiblichen 
—Jasmus (wie mein Fünftiger, alleiniger Held einmal 
ftatt Enthufiasmus zu fagen beliebte). 

Sollte nun auch Hochdero theils rein ruſſiſches, theils 
aus mancherlei heterogenen Provinzialfubftanzen zufammen- 
combinirtes Publifum nicht fo Leicht zu jasmiren fein, 
wie ein gemüthlich deutſches, hochwohlgeſchriebenes Audi- 
torium, fo fihadet das gar Nichts. Ich helfe mir doch. 
Die Oper überlaffe ih mit Refignation ihrem Schickſal. 
Meine Koriphäien, in Berbindung mit dem Ja-ja⸗- und 
Nein-nein-Chor, und von dem Heinruffifchen Gouverne⸗ 
mentspaufer unterflüßt, werben den Sinn ſchon deutlich 
machen, und das Ballet wird vollends Alles in das klarſte 
Licht ſtellen. — Bei dem Schaufpiel helfe ich mir durch eine 
doppelte neue Erfindung. Meine vier denfenden Künftler 
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follen unter Zuziehung von zwei ruffifchen, mit der deutſchen 
Sprache bekannten Kunftfreunden ein Feines, elegantes 


„Berftändigungs-Morgenblatt” 


mit beigefügten Coftüme- Holzfchnitten (wegen der Da- 
men!) an jedem Tage erfcheinen Taflen, deſſen Abend 
durch ein Luſt⸗, Schau- oder gar Trauerfpiel verherrlicht 
wird. Darin erzählen fie harmlos die ganze Handlung, . 
und machen vorzüglich auf die Mängel des Werfes, als 
auf befondere geniale Schönheiten aufmerffam. Das Blatt 
wird ſich ſchon ventiren, und der zu hoffende Ueberfchuß 
fällt in einer Hälfte den ſechs Redactoren, in der andern 
Hochdero wohllöblichem Waifenhaufe zu. Die Kunſt muß 
auch wohlthätig fein, meine Herren! Es rentirt fich wieder. 
Sie glauben nicht, was es für einen fchönen Effect macht, 
wenn zum Beifpiel ein berühmter Maeftro, fei es auf 
einem Blas- oder Streichinftrument, vier mufifalifche 
Academieen, mit einem Eintrittspreife von einem Du=- 
caten per Plaß, jedesmal bei übervollem Haufe gab, und 
dann am fünften Abend eine weitere mufitalifche Academie 
für die Armen Iosläßt, mit einem Preife von einem Gulden 
vierundzwanzig Kreuzer per Pla! — Es können ihm dann 
noch zwei ober drei weitere volle Ducaten-Academieen nicht 
entgehen. Sollte wiver Vermuthen mein Berfländigungs- 
Morgenblatt nicht hinreichen, fo mache ich mich anhei- 
fig, in jedes Stüd einen ftereotypen Charakter ein- 
" zulegen, unter dem Namen: „Der Egoifl.” Diefer, von 
mir erfundene, Heinruffifche Eulenfpiegel fol durch einen, 
mit der deutſchen Sprache möglichft vertrauten — ruffifchen 
Kunftdilettanten befet werden. Ja! auf Ihr Verlangen, 
Hochpreisliche! würde ich fogar einflimmen, wenn Sie mir 
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den Herrn Cenfor ſelbſt (falls er Deutfch verfteht) 
oder einen feiner Herren Adjuncten dazu defigniren wollten. 
Seine Rolle wird fehr dankbar fein, denn er geht 
gar nie ab, und fpricht Alles, was die Meinigen 
deutſch reden (für ſich) auf Ruffifch nach. Deshalb Heißt 
er auch. der Egoift. Eine kurze Scene möge Ihnen diefe 
Erfindung verfinnlihen. 
(Der Held tritt auf. Der Egeift befindet fi) natürlich fhon da.) 
Held. | 
O! O! O! Ohh! Ofssssfffsfs! Op! 
(Egoiſt ſagt noch Nichts, weil es allverſtändlich iſt.) 
Held. 
O! O! O! Ha! Da, 
Sp branden denn des Unglücks gift’ge Wellen, 


Die zorn’gen, diegefchwoll’nen, himmelwärts, 
Und überfprügen donnernd alle Sterne, 
Die Fir- und and’re, welche ſchreckenbleich, 
Ihr naffes Haupthaar ſchüttelnd, durch die Himmel 
Wie nachtourchbraufende Kometen ziehen! 
O! Oh! Ohofffffssffs!! — 
Egoiſt (in ruſſiſcher Proſa — für ſich). 

Gospodin pomiloi! Was iſt der Held unglücklich! Und 
in welch' großartigem Bilde drückt er ſeinen Jammer aus! 
Sein wäſſeriges Elend ſteigt gegen Himmel! Die Sterne 
baden ſich in ſeinen Fluthen, ſie ſchütteln ſich wie naſſe 
Pudel und taumeln hin wie Kometen, welche (eingelegt vom 
Egoiſten) des Himmels irreguläre Koſaken find. 


Die ſechs Aunftkenner hinter'm Orcheſter. 
Göttlich! Himmliſch! Einzig! O bravo! O bravo! 


Ku 


Bas ganze Yablikum. 
Hurrah! Hurrah! Hurrah! 
Somit, Hochpreislichel waͤre der Thurm fertig bis 
auf den Knopf, der noch fehlt, und ſolchen bildet ein 
entſprechender Titel für mich. Erſuche, mich zu benennen: 


„Kleineuffifchepultawaifcher ſtehender Deutſch— 
Theater-Oberdirector 
Holofernus von Spontenknabel, 
Nheinländer, 
nationalifirter Hinterfaß an der Worskla und 
Pultawfa und Hofrath-Prädicats-Candidat; 
auch Mitglied eines nen zu gründenden Ber- 
eins für Einführung fünffüßiger Jamben in 
ganz Klein-Rußland.“ 

Vom Feurigen Schweden wünſche Nichts erwähnt! 

Auf dem Bon müßte ausprüdlich beftehen, von wegen 
der Autorität und dem gemifchten Publiko. 

Auf einen fo überzeugenden Vortrag gehört Fein 
friechenvder Schluß; — darum fage ich in hohem Selbft- 
gefühl Nichts weiter, als: 

Hoher Magiftrat! 
Ratificiren Sie fr 
Ihren 
demüthigft-unterthänigft gehorſamſten, 
in jeder Hinſicht bereitwilligſten und 
Alles von Ihnen hoffenden 
Holofernum Spontenknabelum. 


zn Run Ill 
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the Library on or before the last date 
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